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VORWORT 


Lykien und Pamphylien waren in der Antike und im Mittelalter prägende Kultur- 
landschaften der östlichen Mittelmeerwelt, im Südwesten Kleinasiens Bindeglieder zu 
den weiten Hochlandregionen im Inneren Anatoliens. Auf engem Raum vereinen sich 
extreme Landschaftsbilder mit Fels- und Sandküsten, blühenden Talschaften und Ebe- 
nen, dicht bewaldeten Mittelgebirgsgürteln und majestätischen Hochgebirgen bis über 
dreitausend Meter Höhe. Die wechselvolle Geschichte dieser Landschaften schwankt 
periodisch zwischen Weltoffenheit und Selbstgenügsamkeit. 

Die Ur- und Frühgeschichte Lykiens und Pamphyliens seit der Altsteinzeit ist trotz 
punktueller Forschungen, so in Karain oder im pisidischen Hochland, noch in weiten 
Teilen eine terra incognita, auch weil die sonst in Vorderasien so charakteristischen Wohn- 
schutthügel (Hüyükler) nahezu fehlen (vgl. Chöma oder den inneren Südrand Pisidiens, 
in byzantinischer Zeit Nordwestpamphylien). Erst seit spätarchaischer Zeit verdichten 
sich die kulturellen Zeugnisse in den Landschaften, die stetig wachsend einem bezie- 
hungsreichen Wechselspiel von inneren Entwicklungen und äußeren Einflüssen unterlie- 
gen. Die verästelten Beziehungen von Land und Meer, dank der Gunst der Lage an den 
Seewegen zwischen Osten und Westen, werden in griechisch-römischer Zeit und nahtlos 
übergehend in byzantinisch-seldschukischer Zeit bestimmend für Leben und Landschafts- 
entwicklung in Lykien und Pamphylien. 

Dieser 8. Band der Tabula Imperii Byzantini (TIB) umfasst mit Lykien und Pam- 
phylien in byzantinischer Zeit, d. h. unter Einschluss des südlichen Pisidien, das süd- 
westliche Kleinasien. Der Band schließt an die Provinzen Lykaonien (TIB 4, Galatien 
und Lykaonien), Isaurien (TIB 5, Kilikien und Isaurien) und Pisidien und Phrygien (TIB 
7, Phrygien und Pisidien) an. 

Der Umfang der Quellen, der Literatur und die Dokumentation der monumentalen 
Überlieferung bedingten eine Aufteilung in drei Teilbánde. Eine Abweichung von den 
Gepflogenheiten der TIB, die Ortsartikel alphabetisch zu ordnen, empfahl sich für die 
kirchlichen und politischen Metropolen beider Provinzen - die Städte Attaleia (Antalya), 
Myra, Perge, Side und Syllaion erscheinen als eigene Kapitel. Das Dokumentations- 
material für diese 'Hauptstádte' erlaubte monographische Darstellungen als rekonstru- 
ierte Stadtgeschichten - jeweils auch ein Spiegel der Landschaftsgeschichte — mit um- 
fangreichen Nachweisen, die dem Leser und Nutzer unmittelbar, d. h. auf der gleichen 
Seite, zur Verfügung stehen sollen. 

Die hier vorgelegte Landschaftsgeschichte versucht, auf der Grundlage des gegen- 
wártigen Forschungsstandes eine Zwischensumme zu ziehen. Lykien und Pamphylien 
sind erstmals seit dem frühen 19. Jahrhundert, insbesondere dank großer englischer und 
österreichischer Forschungsunternehmen für die antike Geschichte und Archäologie der 
mediterranen Welt erschlossen worden. Es waren vor allem Francis Beaufort, Charles 
Fellows, T. A. B. Spratt, Edward Forbes, August Schónborn, dann Otto Benndorf, Geor- 
ge Niemann, Eugen Petersen, Rudolf Heberdey, Felix v. Luschan und Karl Graf Lancko- 
rohski; im frühen 20. Jahrhundert weitergeführt von den italienischen Landesforschun- 
gen unter R. Paribeni, P. Romanelli, C. Anti, G. Moretti und B. Pace. 

Neben die Landschaftsarcháologie trat um die Mitte des 20. Jahrhunderts die Auf- 
nahme von Ausgrabungen an bedeutenden Orten der Alten Welt: Perge, Side, Xanthos, 
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Limyra, Arykanda und Kaunos. Eine neue Generation von Forschern, nun internatio- 
naler, trug die archäologische Landesforschung weiter: Arif Müfid Mansel, Jale Inan, 
George E. Bean, Pierre Demargne, Henri Metzger, Baki Öğün, Cevdet Bayburtluoglu, 
Jürgen Borchhardt, Paavo Roos, Jürgen Schäfer, Wolfgang W. Wurstert, Michael Wörr- 
le; gefolgt von einer jüngeren Gruppe: Alan Hall, Fahri Igik, Sencer Sahin, Stephen 
Mitchell, J. J. Coulton, Johannes Nollé, Alois Machatschek, Yildiz Ötüken, Haluk 
Abbasoglu, Frank Kolb und Mark Waelkens. 

Mit dem Ausbau der Museen in Antalya, Alanya, Side, Burdur und Fethiye und der 
Gründung des Archáologischen Institutes und des Institutes für Alte Sprachen und Kul- 
turen an der Universitát Antalya, dem Staatlichen Denkmalschutzamt und des Suna- 
İnan Kıraç Forschungsinstituts für Mediterrane Kulturen in Antalya sind nun auch 
Wurzeln für die vertiefende landeskundliche Forschung für die Zukunft gegeben. 

Die Besonderheiten der Landschaften für die Forschung liegen in ihrer Siedlungsge- 
schichte begründet, da sie im Hoch- und Spätmittelalter ähnlich wie in Kilikien und 
Isaurien tiefgreifenden regionalen Wüstungsentwicklungen unterliegen, die in dieser 
Intensität andere Landschaften Anatoliens nicht erfasst haben. Lykien und Pamphylien 
sind seit hellenistischer Zeit von einer ungewóhnlich dichten Urbanisierung gekennzeich- 
net, die mit Schwankungen bis zum Ende der frühbyzantinischen Zeit fortwährt. Ein 
Umbruch dieser dynamischen Entwicklung vollzieht sich seit dem 7. Jahrhundert in 
Verbindung mit einer demographischen Degression in einem über Jahrhunderte wühren- 
den Prozess der Rurilisation bis zur Wüstung, die teilweise vollstàndig sein kann. Diese 
Perioden unterschiedlicher Entwicklungen haben die Landschaften geformt und vielfäl- 
tige Spuren hinterlassen. 

Ein Kernbestand von zumeist dörflichen Siedlungen hat die lange Übergangsphase 
von der christlichen zur muslimischen Bevólkerung überlebt und erscheint, háufig noch 
mit ihren mittelalterlichen Namensformen, in den ältesten (noch unveröffentlichten) 
osmanischen Registern zur Steuererhebung. Diese 'Altsiedelorte' haben in der Regel 
ihren materiellen monumentalen Bestand verbraucht, ebenso wie die Neusiedlungen, die 
sich álter als das 19. Jahrhundert erweisen. 

Die demographische Wiederbelebung seit der 1. Hälfte des 20. Jahrhunderts verän- 
dert nun zunehmend - in Verbindung mit dem Rückgang des Wanderhirtentums und 
teilweise mit der Aufnahme von Flüchtlingen aus dem ägäischen Raum und der Neu- 
gründung von Siedlungen - die Landschaft und das Siedlungsbild. Das explosionsartige 
Wachsen der Viläyethauptstadt Antalya (1946: 35.923 Einwohner) zur Millionenstadt 
(Büyüksehir) kennzeichnet die Entwicklung. Der mediterrane Küstensaum erhält mit 
neuen Urbanisationen in den Großräumen Antalya und Alanya wie auch in den neuen 
touristischen Zentren, beispielsweise in Ost- und Westlykien, und einer Intensivlandwirt- 
schaft in den lykischen Küstenhófen von Kumluca und Myra oder in der pamphylischen 
Ebene bei Manavgat, ein neues Gesicht und bewirkt einen tiefgreifenden Wandel des 
historischen Landschaftsbildes. Dies geht einher mit dem Ausbau und der Verdichtung 
der Verkehrsnetze, dem Bau großer Talsperren und der flächendeckenden Elektrifizie- 
rung des Viläyets. 

Der stürmische Wandel der Landschaften geht zwangsláufig zu Lasten des histori- 
schen Erbes. Umso dringlicher ist die Vertiefung des óffentlichen und individuellen Be- 
wusstseins in der Kenntnis der historischen Entwicklung und der Notwendigkeit eines 
angemessenen Schutzes der Natur und der Denkmäler. Auch dazu will das vorliegende 
Werk einen Beitrag leisten. 

Die Bedrohung historischer Denkmalensembles ist gegenwártig in Side, Patara oder 
in der Altstadt von Antalya, aber ebenso in Alanya, Kas, Kemer, Üçağız, Andriakē oder 
in vielen kleinen Orten. Es ist zu hoffen, dass die Schutzsatzungen der Denkmalkommis- 
sionen den allgegenwärtigen Verlusten entgegenwirken. Lykien und Pamphylien sind 
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reich an eindrucksvollen historisch-archáologischen Ruinenstátten und bewahren ein 
ungewöhnliches ‘Weltkulturerbe’: Ariassos, Arykanda, Balbura, Kaunos, Krömna, 
Kyaneai, Limyra, Melanippe, Oinoanda, Patara, Pednä&lissos, Perge, Sia und Tlos stehen 
als Beispiele für diese reiche Kulturlandschaft. Vorbildlich ist die Ausweisung mehrerer 
Nationalparks als Naturdenkmäler — Olympos in Ostlykien, Terméssos am Südrand der 
pisidischen Berge, die Flusslandschaft des Eurymedön mit Selge (Kóprülü Canyon) -, die 
zugleich antike Städte als Schutzzonen umschließen. 


Beide Autoren haben die Einführungskapitel und die Lemmata gemeinsam erarbei- 
tet, F. HıLp hat darüber hinaus die Karten entworfen und die Gesamtredaktion über- 
nommen. Vorrangiges Ziel war es, auf der Grundlage der reichen Namens- und Denk- 
mälerüberlieferung, den gegenwärtigen Stand der Ortsidentifikationen zu prüfen und 
gegebenenfalls durch weitere Argumente zu sichern, in Einzelfällen anhand der Vita des 
Hosios Nikolaos oder der byzantinischen Bistümerlisten neue Ortsvorschláge darzulegen. 
Der glückliche Fund und die Wiederherstellung des Stadiasmus Patarensis hat die 
Historische Geographie Lykiens wesentlich bereichert. Darüberhinaus ist es gelungen, 
Orte mit dynastischen Namen der Spätantike zu lokalisieren. 

Umfangreicher als bisher in den Bänden der TIB ist die antike topographische Na- 
mensüberlieferung berücksichtigt, da diese in der Regel Grundlage für die byzantinische 
Namenstradition ist; gleiches gilt für den Bestand der antiken Denkmäler, die in früh- 
und mittelbyzantinischer Zeit umgeformt, in anderer Nutzung oder als Ruinen weiter- 
bestanden und so das Siedlungsbild prágten. Im besonderen Umfang sind die bisher 
vielfach übersehenen oder in ihrer Bedeutung nicht erkannten kirchlichen Denkmäler 
der byzantinischen Zeit herausgestellt. Sie belegen oft stárker als die schriftliche Über- 
lieferung das lange Weiterleben der Orte in nachantiker Zeit. 


Die Bildauswahl im Tafelteil legt einen Schwerpunkt auf charakteristische, vielfach 
unbekannte Denkmäler der früh- und mittelbyzantinischen Zeit in Lykien und Pamphy- 
lien. Weiteres reiches Bildmaterial enthalten die Veröffentlichungen zu den großen Aus- 
grabungsorten und den Regionen mit intensiver archäologischer Denkmälerdokumen- 
tation. Einige der photographischen Aufnahmen stammen aus dem spáten 19. Jahrhun- 
dert, andere zeigen noch Zustände und Denkmäler in der 2. Hälfte des 20. Jahrhunderts 
vor Beginn der neuen Küstenaufsiedlung. 


Der - mit mehr als eintausend Lemmata - ungewöhnliche Umfang darf nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass ein solcher Forschungsüberblick nur einen Bruchteil der tatsäch- 
lichen Denkmälerüberlieferung dokumentieren kann. Die Chora der Städte ist nur mit 
Ausschnitten der vorhandenen Siedlungszeugnisse erfasst. Eine großräumige Land- 
schaftsdarstellung kann die Vielfalt und Dichte lándlicher Siedlungen nicht angemessen 
darlegen. Die Feldforschungen des Kyaneai-Projekts der Universitát Tübingen erschlie- 
ßen in einem klassischen Wüstungsgebiet mit intensiver Oberflächenprospektion exem- 
plarisch Polis und Chóra. Die Ergebnisse zeigen die Vielfalt und Wechselwirkung zwi- 
schen Oberzentrum und làndlicher Besiedlung mit Marktgemeinden, Dórfern, Weilern, 
landwirtschaftlichen Gütern und Einzelhófen mit ihrer unterschiedlichen Bestandszeit. 
Die dort gewonnenen Erkenntnisse lassen sich als Modell, jeweils mit regionalen Modifi- 
kationen, auf andere Polisgebiete übertragen. Hierzu gehóren ebenso die Ergebnisse des 
Pisidian Survey und die belgischen Forschungen in Sagalassos im benachbarten byzan- 
tinischen Pisidien. 


Die Autoren sind vielen Persönlichkeiten und Institutionen zu Dank verpflichtet. 
Ohne die langjährige internationale Zusammenarbeit und Freundschaft einer länderü- 
bergreifenden wissenschaftlichen Gemeinschaft wáre die Darstellung Lykiens und Pam- 
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phyliens in byzantinischer Zeit nicht möglich gewesen. Gisela Hellenkemper Saliest hat 
über ein Jahrzehnt mit großer Leidenschaft an den Reisen teilgenommen und die Denk- 
mälerdokumentation begleitet; das Erscheinen dieses Bandes hätte sie so gerne noch 
erlebt. 

Die Direktoren der Generaldirektion der Altertümer und Museen der türkischen 
Republik haben uns die Wege geebnet, die Kollegen in den Museen und Denkmalpflege- 
ämtern an ihren Arbeiten teilhaben lassen und Einblick in ihre Archive gewährt. Mustafa 
Adak, Peter Grossmann, Bülent Íplikcioglu, Roman Jacobek, Gamze Kaymak, Stephen 
Mitchell, Sencer Sahin, Hans Georg Severin und Urs Peschlow gaben Einblick in persön- 
liche Aufzeichnungen und noch unveröffentlichte Manuskripte. 

Groß ist die Zahl derer, die uns bereitwillig und großzügig an Beobachtungen teilha- 
ben ließen und Auskünfte gaben: Haluk Abbasoglu, Michael Altripp, Orhan Atvur, Anton 
Bammer, Bülent Baykal, Elisabeth Charlotte Beer, Klaus Belke, Jürgen Borchhardt, 
Heide und Helmut Buschhausen, Mustafa Büyükkolancı, Thomas Corsten, Kayhan 
Dörtlük, Thomas Drew-Bear, Werner Eck, Herbert Eisenstein, Akif Ekinci, Giray 
Ercenk, David H. French, Christian Gastgeber, Kirsten Gay, Heike Gregarek, Martin 
Harrisont, Eleonore und Marcus Hild, Gerhard Huber, Wolf-Dieter Hütteroth, Bernhard 
Irmler, Jale İnan, Cengiz Işık, Fahri Işık, Gül Işın, Havva Iskan, Tarkan Kahya, Ismail 
Karamut, Machiel Kiel, Alice Koder, Frank Kolb, Andreas Konecny, Otto Kresten, An- 
dreas Külzer, Erich Lamberz, Christian Le Roy, Achim Lichtenberger, Thomas Markstei- 
ner, Henri Metzger, Ralf Müller, Johannes Nollé, Yıldız Ötüken, Alpay Pasinli, Metin 
Pehlivaner, Urs Peschlow, Gerhard Poeckh, Andreas Pülz, Enrico Rebuffat, Georg Reh- 
renböck, Heinrich Reschenhofer, Paavo Roos, Vincenzo Ruggieri, James Russell, Mustafa 
Sayar, Veronika Scheibelreiter, Peter Schreiner, Elmar Schwertheim, Werner Seibt, Jean- 
Pierre Sodini, Peter Soustal, Maria Stassinopoulou, Hubert Szemethy, Recai Tekoğlu, 
Werner Tietz, Kurt Tomaschitz, Erich Trapp, Marc Waelkens, Jörg Wagner, Alexandra- 
Kyriaki Wassiliou, Michael Wörrle, Wolfgang W. Wurstert, Martin Zimmermann. Dieser 
Band wurde unter Herbert Hungert, Leiter des Projektes der Tabula Imperii Byzantini, 
begonnen und unter Johannes Koder, seinem Nachfolger als Herausgeber, abgeschlossen. 
Beide haben das Unternehmen über lange Jahre mit vielfältiger Unterstützung beglei- 
tet. 

Ihnen allen und den vielen nicht genannten Wegbegleitern gilt unser herzlicher 
Dank. 

Dem Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen Forschung ist für die Finanzierung 
mehrerer Reisen wie auch für die Unterstützung des Druckes und der Österreichischen 
Akademie der Wissenschaften für die Drucklegung besonders zu danken. 


Hansgerd Hellenkemper 
Friedrich Hild 


HINWEISE FÜR DEN LESER 


Die folgenden Hinweise erläutern in Anlehnung an die Vorbemerkungen von Johannes 
Koder in TIB 1 und Friedrich Hild in TIB 2 die formalen und inhaltlichen Gesichtspunkte, 
nach denen der vorliegende Band und die zugehórige Karte gestaltet wurden. Für die 
kartographischen Grundlagen sei auf das von Fritz Kelnhofer verfasste Beiheft zu TIB 1 
sowie auf seine Veröffentlichung „Darstellungs- und Entwurfsprobleme in topographischen 
Karten mittlerer Maßstäbe“ (Forschungen zur theoretischen Kartographie 5, Veröffent- 
lichungen des Instituts für Kartographie der Österreichischen Akademie der Wissenschaften), 
Wien 1980, verwiesen. Auf eine gesonderte topographische Karte wird verzichtet. 


1. Die Transkription von Wörtern und Namen aus Sprachen 
mit nicht-lateinischen Alphabeten 


Alle griechischen Eigennamen werden nach dem System der preußischen bzw. der 
österreichischen Bibliotheksnormen transkribiert, das im wesentlichen auch dem der 
Byzantinischen Zeitschrift entspricht. Dabei sind folgende Abweichungen zu beachten: 

n = ē, é und o = r (nicht rh), o = o. 

Jedoch wurde auf eine Transkription bei den in der deutschen Sprache geläufigen 
und eingedeutschten Eigennamen (z. B. Jerusalem, Konstantin, Johannes) und Begriffen 
(z. B. Metropolit, Narthex, Ambo) fallweise verzichtet. Bei der Transkription von arabi- 
schen und türkischen Wörtern und Namen werden die Regeln der Deutschen Morgen- 
ländischen Gesellschaft angewandt. Nicht bestimmbare Kurzvokale des Arabischen (a, 
i, u) wurden durch - bezeichnet, z. B. Hisn D-r-s-wā (> Limyra, Phoinix). Das türkische 
dumpfe i wurde fallweise nach dem Vorbild der modernen türkischen Lautschrift durch 
ı wiedergegeben. 


2. Aufbau der Lemmata (Stichwörter) 


Thematische Signaturen werden in die Karte eingetragen, wenn die Lage einer Sied- 
lung als gesichert gelten kann oder in hohem Maße wahrscheinlich ist. Die Lemmata sind 
nach dem lateinischen Alphabet geordnet. Bei ihrem Aufbau haben sich gegenüber den 
bisher erschienenen TIB-Bänden Veränderungen ergeben: sie sind Folge der elektroni- 
schen Datenverarbeitung zur Eingabe der Texte, die in einer Druckerei in normalen 
Buchdrucksatz konvertiert werden. Da die Bearbeiter einen der großen Vorteile aller 
Textverarbeitungsprogramme, die automatische Anmerkungsverwaltung auch bei den 
Lemmata nutzen wollten, ist die bisherige Trennung der Anmerkungen in Font (Quellen) 
und Lit (Literatur) weggefallen. 

Die Lemmata gliedern sich in den Kopfeintrag, die Abschnitte Hist und Mon, fall- 
weise den Hinweis auf die Bereisung (*) sowie die durchlaufend nummerierten Anmer- 
kungen. Der Kopf enthält den Namen (in Klammer griechisch), die geographische 
Kurzbeschreibung, die thematische Signatur und die Koordinaten für die Karte. 

Die thematische Signatur fehlt, wenn die genaue Lage eines Ortes nicht bekannt ist 
oder wenn auf der Karte kein ausreichender Platz vorhanden ist. Durch die Verwendung 
der Längen- und Breitengrade ergibt sich ein einheitliches Suchgitternetz für das gesam- 
te Kartenwerk der TIB. 
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Der Ortsname des Lemmas ist vorrangig der in den Quellen der byzantinischen Zeit 
belegte griechische Name; andere antike oder mittelalterliche Namen (lateinische, türki- 
sche, arabische, armenische oder fränkische) sind nachgeordnet. Ist ein historischer Name 
nicht belegt, so wird der neuzeitliche türkische Ortsname eingesetzt (den älteren Namen 
wird gegenüber Neuschöpfungen der Vorzug gegeben: z. B. Gedelma [statt Günesli], 
Kestel (1) [statt Yazipinar]). 

Die Abschnitte Hist und Mon bieten in knapper Form historische Nachrichten und 
eine Darstellung der erhaltenen (oder auch bereits verlorenen) Denkmäler anhand der 
Literatur und eigener Beobachtungen. 

Bereisungen in Lykien und Pamphylien im Rahmen der TIB sind mit dem jeweiligen 
Jahr angegeben: 1978, 1982 (H. Hellenkemper, Gisela Hellenkemper Salies), 1983, 1989, 
1991 (H. Hellenkemper, G. Hellenkemper Salies, F. Hild), 1992 (K. Belke, F. Hild, K. 
Tomaschitz), 1993, 1994, 1995 (H. Hellenkemper, F. Hild), 1996 (K. Belke, F. Hild), 1999 
(H. Hellenkemper, F. Hild), 2000 (F. Hild), 2001 (H. Hellenkemper, F. Hild). Ein Asterisk 
(*) im Lemma weist auf eigene Beobachtungen. 

Umfangreicher als in den bisherigen T7B-Bánden sind nichtbyzantinische, insbeson- 
dere antike Orte bzw. Ortsnamen aufgenommen. Die kaiserzeitlichen Geographen 
(Strabon, Pomponius Mela, Plinius d. Ä., Ptolemaios, Stephanos von Byzanz), Stadias- 
moi, Periploi, Itinerarien und Inschriften wurden hierzu exzerpiert. Die Mehrheit der in 
der rómischen Kaiserzeit bezeugten Orte hat zumindest bis in frühbyzantinische Zeit 
überlebt, dies gilt gleichermaßen für kaiserzeitliche archäologische Stätten, deren Namen 
verloren oder noch nicht erschlossen sind. 

Historische Ortsnamen, die nicht als Lemma aufscheinen, sind in der Regel über das 
geographische Register zu erschließen. 

Ergänzende Lemmata zu den Nachbarregionen sind alphabetisch eingeordnet (vgl. 
Seite 924). 


à. Thematische Gestaltung der Karte 


Die thematischen Signaturen der Karte sollen sich dem Benutzer in Symbolen und 
Farben unmittelbar erschließen. Signaturen und Beischriften sind schwarz, um sie von 
der in zartem Braun gedruckten topographischen Karte abzuheben. Nur historisch be- 
legte Ortsnamen sind in Schwarz eingetragen. 

Die Karte für TIB 8 übernimmt thematischen Eintragungen aus den angrenzenden 
Kartenblättern der TIB 4, TIB 5 und TIB 7. Die entsprechenden Lemmata sind in den 
genannten Bänden dargestellt. Um das Auffinden dieser Lemmata zu erleichtern, wur- 
den sie, soweit sie südlich des 38. Breitengrades liegen, in das geographische Register 
dieses Bandes mit Hinweis auf TIB 4, 5 und 7 aufgenommen. 


Die Signaturen umfassen vier Gruppen: 

l. Quadratische Signaturen: Siedlungen (auch befestigte Siedlungen mit vorherr- 
schendem Siedlungscharakter), einfaches Kreuz bedeutet Bistum, doppeltes Kreuz auto- 
kephales Erzbistum oder Metropole 

Siedlung mit Mauerring 
B nicht ummauerte Siedlung mit Oberburg oder Zitadelle 
o unbefestigte Siedlung 
o Straßenstation 
2. Dreieckige Signaturen: Wehrbauten (auch Wehranlagen mit Siedlung) 
A größere Festung (zumeist mit zweitem Mauerring)/Fluchtburg 
A Burg oder kleinere Festung 
0 Turm (Wohnturm, Turmgehóft, Wachtturm, Leuchtturm) 
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3. Kreisförmige Signaturen: kirchliche Anlagen 
ö Hauptkloster (eines Klosterverbandes) 
Oo Kloster 
Ó Kirche 
O Metochion, Filialkloster 
ma Höhlenheiligtum, Hagiasma 
4. Sonstige Signaturen: 
L4 Hafen 
= Brücke 
= Pass 
-. Ruinenstätte 
* Bergwerk, Saline 
+ Friedhof, Grab 
Farben geben die zeitliche Gliederung an. Der historische Karteninhalt wurde in vier 
Perioden unterteilt: 1. Periode 4. bis 7. Jahrhundert, 2. Periode 7. bis 10. Jahrhundert, 
3. Periode 10. bis 13. Jahrhundert, 4. Periode 13. bis 15. Jahrhundert. 
Die ersten drei Perioden zeigen die Grundfarben 


] = Gelb 2 — Magenta- Rot 3 = Cyan-Blau 
Für mehrere Perioden ergeben sich als Farbmischungen 
] + 2 = Orange 1 + 3 = Grün 2 + 3 = Violett 


] + 2 + 3 = Olivgrün 

Die vierte Periode (13. bis 15. Jahrhundert) hat eine schwarze Unterstreichung. 

Bei den Zeichen der vierten Gruppe (Hafen, Brücke, Pass) ist auf eine zeitliche Un- 
tergliederung verzichtet, Gleiches gilt für Straßen (violettes Band). Nur jene Straßen 
wurden in ihrem wahrscheinlichen oder ungefähren Verlauf aufgenommen, die in byzan- 
tinischer Zeit zeitweise überregionale Bedeutung hatten. 

Bei konkurrierenden Signaturen innerhalb eines Lemmas wurde in der Regel die 
jeweils ranghóchste Signatur in der Reihenfolge Siedlung - Festung - Kloster eingetra- 
gen. Die Karte ist zusammen mit dem jeweiligen Lemma zu lesen. 


ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS 


Eigene, bisher ungedruckte Reisebeobachtungen sind mit * gekennzeichnet. 


A. Anmerkung 

a. anno 

Abb. Abbildung(en) 
Abh. Abhandlungen 
a. O. am angegebenen Ort 
arab. arabisch 

armen. armenisch 

Av. Avers 

B Breite 

b. ibn 

Bd. Band 

bes. besonders 
bithyn. bithynisch 

byz. byzantinisch 
bzw. beziehungsweise 
ca. circa 

christ]. christlich 

cm Zentimeter 

d. Å. der Ältere 

d.h. das heißt 

d. J. der Jüngere 
ders. derselbe 

dies. dieselbe(n) 

Diss. Dissertation 
Dm. Durchmesser 
ebd. ebenda 

ed. edidit 

ehem. ehemalig, ehemals 
ep. epistula(e) 

erh. erhalten 

etc. et cetera 

Ew. Einwohner 

f. (ff.) folgend(e) 

Fig Figur, Abbildungsmaterial, Karten 
Font Fontes, Quellen 
fränk. fränkisch 
frühbyz. frühbyzantinisch 
frühchristl. frühchristlich 
frühneuzeitl. frühneuzeitlich 
galat. galatisch 

gen. Genitiv 

genues. genuesisch 
griech. griechisch 

H Hóhe 

H. Hagia, Hagioi, Hagios 
H. (mit Jahres- 

zahlen) Hidschra 

ha Hektar 


hellenist. 
Hrsg. 
hethit. 
Hist 

hl., hll. 
hos. 

Hr. 

hrsg. 
insbes. 
inschriftl. 
islam. 

Jh. 

jon. 

jüd. 
kaiserl. 
kaiserzeitl. 
kapp. 
kilik. 

Kl. 

klass. 


kleinarmen. 


km 
korinth. 
Kpl. 
kpl. 

L 
latein. 
li. 

Lit 

lyk. 
lykaon. 
m 

m. E. 
m. p. 
MA. 
ma. 
mind. 
Mio. 
mittelbyz. 
Mon 
Ms. 
mündl. 
N 

n. 

n. Chr. 
ND 
neuzeitl. 


NNO 


hellenistisch 
Herausgeber 
hethitisch 
Historie, Geschichte 
heilig(e) 

hosios 
Harabe(ler), Ruinen 
herausgegeben 
insbesondere 
inschriftlich 
islamisch 
Jahrhundert 
jonisch 

jüdisch 

kaiserlich 
kaiserzeitlich 
kappadokisch 
kilikisch 

Kloster 

klassisch 
kleinarmenisch 
Kilometer 
korinthisch 
Konstantinopel 
konstantinopolitanisch 
Lànge 

lateinisch 

links 

Literatur 

lykisch 

lykaonisch 

Meter 

meines Erachtens 
milia passuum 
Mittelalter 
mittelalterlich 
mindestens 
Million(en) 
mittelbyzantinisch 
Monumente, Denkmäler 
Manuskript 
mündlich 

Norden 

nördlich 

nach Christus 
Nachdruck 
neuzeitlich 
Nordnordost(en) 


nnö. 
NNW 


nnw. 


ókumen. 
ONO 
onó. 

Or. 
osman. 
OSO 


OSO. 


paphlagon. 


phryg. 
plur. 
prähist. 
re. 


e. 
©: 
3 


n a m m o utu 
ER 


V. 
schrift]. 
scil. 
seldschuk. 
SO 


nordnordöstlich 
Nordnordwest(en) 
nordnordwestlich 
Neue Folge 

Neue Serie 
Nordost(en) 
nordöstlich 
Nummer 
Nordwest(en) 
nordwestlich 
Ost(en) 

óstlich 

oder ühnlich(es) 
ohne Jahr 

ohne Ort 

ohne Paginierung 
ókumenisch 
Ostnordost(en) 
ostnordóstlich 
oratio 

osmanisch 
Ostsüdost(en) 
ostsüdöstlich 
paphlagonisch 
phrygisch 

Plural 
prähistorisch 
rechts 

römisch 

Süd(en) 

Seite 

südlich oder siehe 
siehe dies(e, -es, -en) 
siehe oben 

siehe unten 

sub voce 
schriftlich 

scilicet 
seldschukisch 
Südost(en) 


Abkürzungsverzeichnis 


SÖ. 
Sog. 
spätbyz. 


späthellenist. 


spätma. 
spätröm. 
SSO 
SSÓ. 
SSW 
SSW. 
SW 

SW. 

SyT. 

ju 

t. &. q. 
t. p. q. 
Taf. 
türk. 

u. 

u. &. 
u.ä. 
Übers. 
ü. NN 


urspr. 
USW. 

v. Chr. 
v. l. 
venez. 
vgl. 
vorchrist!. 
W 

W. 
WNW 
Wwnw. 
WSW 
WSW. 
z. B. 
z. T. 
Ztschr. 
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südöstlich 
sogenannt 
spätbyzantinisch 
späthellenistisch 
spätmittelalterlich 
spätrömisch 
Südsüdost(en) 
südsüdöstlich 
Südsüdwest(en) 
südsüdwestlich 
Südwest(en) 
südwestlich 
syrisch 

Tiefe 

terminus ante quem 
terminus post quem 
Tafel 

türkisch 

und 

unter anderem 
und ühnlich(es) 
Übersetzung 

über Normalnull 
(über Meeresspiegel) 
ursprünglich 

und so weiter 

vor Christus 

varia lectio 
venezianisch 
vergleiche 
vorchristlich 
West(en) 

westlich 
Westnordwest(en) 
westnordwestlich 
Westsüdwest(en) 
westsüdwestlich 
zum Beispiel 

zum Teil 
Zeitschrift 
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EINLEITUNG 


A. DEFINITION UND ABGRENZUNG 


I. GRENZEN DES BEARBEITETEN GEBIETES 


Für die Grenzziehung wird wie für TIB 5 (Kilikien und Isaurien) und 775 7 (Phry- 
gien und Pisidien) die Provinz-Einteilung des Hierokles (Lykien und Pamphylien) her- 
angezogen. Die Ostgrenze Pamphyliens lag demnach am Sedre Çayı östlich von Syedra’. 
Vom Tal des Sedre Gay1 nach Norden folgte die Grenze zwischen Pamphylien und Kili- 
kien (Isaurien) wohl in etwa der Wasserscheide zwischen dem isaurischen Kalykadnos 
und dem pamphylischen Alara Çayı bis in die Gegend von Bozkır (> TIB 4, s. v. Siris- 
tat). 

Die Nordgrenze zwischen Pamphylien und Pisidien kann nun vor allem durch die 
Lokalisierung des pisidischen — Tityassos genauer definiert werden. Sie lag demnach in 
diesem Bereich wohl in dem Pass zwischen Bademli und — Kagrai (Cevizli), das aufgrund 
seiner engen Beziehungen mit Selge wohl noch zu Pamphylien gehórte. Weiter westlich 
lag die Nordgrenze Pamphyliens vermutlich in der Schlucht des Eurymedön nordöstlich 
von Selg&. Die Gegend nördlich davon (mit — Bulasan und — Asarbası) gehörte wohl 
schon zur Chóra des pisidischen — Zorz&la (bei Kesme). Der weitere Grenzverlauf ist 
durch die Chorai von Adada (> TIB 7, s. v.) und — Pednelissos bestimmt, wobei die 
:egend von Çandır in TIB 7 noch zu Pisidien gerechnet wurde. Der weitere Grenzverlauf 
ist durch die Chorai des pamphylischen > Kremna und des pisidischen Sagalassos be- 
stimmt, dessen Choóra bis nach > Tymbrianassos südlich der > Askania Limn& (Burdur 
Gólü) reichte. — Lysinia am Westufer der Askania Limn& gehörte noch zu Pamphylien, 
die Gegend westlich davon zu Phrygien (TIB 7). Das Lysis-Tal mit den > Milyadıka 
Choria und den Domänen — Ormeleis und — Alassos gehörte wahrscheinlich zur Gänze 
zu Pamphylien (C'höra: von — Olbasa und — Adriane), obwohl dort in Inschriften noch 
die Ára von Kibyra verwendet wurde, das in byzantinischer Zeit zu Karien gehórte. Da 
bei Hierokles in Karien die Stadt Kibyra zwischen den xweia IIatowuovia (kaiserliche 
Domänen?) und den Kópa xtnuatıxai (Privatdomänen?) genannt wird, die mit der Do- 
mäne der Ormeleis identisch sein könnten, ist die Zugehörigkeit der Domänen Ormeleis 
und Alassos zu Karien nicht ganz auszuschließen?. Das Gleiche gilt für die Domänen von 
— Lagbos, die ebenfalls nach der Ära von Kibyra datierten, aber wohl wie — Tyriaion 
und die — Kabalitis Limné noch zu Lykien gehörten. Ein Meilenstein von — Ece in der 
Domäne Ormeéleis misst ebenfalis von Kibyra. 

Im Westen reichte Lykien gemäß Hieroklés bis > Kaunos und gemäß den Notitiae 
episcopatuum bis > Markiané im Golf von Karaağaç westlich von Kaunos’. Die Chöra 


' In der Antike wird die Ostgrenze Pamphyliens auch am — Melas bzw. bei Korakésion (> Kalon 
Oros) angesetzt; vgl. TAVO B V 15. 2 Lykien und Pamphylien, Reck, Pamphylia 358f., RvssELL, Diploma 
487. A. 110-114 und Towascurrz, Unpubl. Inschriften 49. 

* Vgl. MILNER. Survey XV. 

* [n der Antike lag die Grenze zwischen Lykien und Karien zunächst bei Telméssos (> Makrö) und 
dann am — Indos bzw. — Kalbis: vgl. TAVO B V 15. 2 Lykien und Pamphylien, ARKWRIGHT, Frontier. 
JAMESON. Lykia 207f.. SCHWEVER, Le pays lycien IO - Eust. Dion. Per. 239. 436 setzt die Grenze zwischen 
Lykien und Karien bei — Patara an. 
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von Kaunos schloss im Norden den Kóycegiz-See und das dahinter gelegene Bergland bis 
zum Gipfel des — Tarbelos (Sandras Dağı) ein und wurde im Osten bis in die Gegend 
der — Akköprü vom — Indos (Dalaman Çayı) begrenzt. Der Mittellauf des Indos bilde- 
te dann die Grenze zwischen Karien und Lykien, der Oberlauf des Indos lag aber zur 
Gànze in Karien. 

Die Grenze zwischen Lykien und Pamphylien verlief von der Bucht von Attaleia (> 
Pamphylios Kolpos) südlich der Chöra: von — Termessos und — Isinda (2)/Korkuteli 
und nördlich von — Tyriaion nach Kibyra in Karien. — Phaselis, das in der Antike so- 
wohl zu Pamphylien als auch zu Lykien záhlte, war in byzantinischer Zeit lykisches 
Bistum". 


II. TERMINOLOGIE 


Der Begriff Lykia für die lykische Halbinsel geht auf die in hethitischen und ande- 
ren vorderorientalischen Texten belegten Lukka-Lànder (Leute) im südwestlichen Klein- 
asien zurück. In Westlykien siedelten ursprünglich die Termilai/Tremilai (> Trimilis), 
in Zentrallykien die Milyai und in Ostlykien die Solymo:. Stephanos von Byzanz berich- 
tet, dass Lykia früher Tremile hieß’, Hierokles nennt die óeyeov MıAvag (— Milyas 1) im 
zentralen lykischen Hochland und die — Milyadika Chöria im angrenzenden Pamphy- 
lien; an die Solymo? erinnert noch der Berg — Solyma und der — Solymos Lophos ober- 
halb von Termössos. 

Im Norden Lykiens lag die Landschaft — Kabalia mit den Städten — Bubon, — 
Balbura u. — Oinoanda, die vor dem Anschluss an den Lykischen Bund zur Tetrapolis 
von Kibyra gehörten. In der Vita des Hos. Nikolaos von > H. Siön wird im 6. Jahrhun- 
dert Akarassos ¿v vij KapaAeiq erwähnt’. Da Akarassos vermutlich mit Elmalı identisch 
ist, reichte die Kabalia in byzantinischer Zeit bis in Ebene von Elmalı. Ptolemaios be- 
zeichnet irrig (?) auch die pamphylische Milyas (> Milyadika Choria) mit — Krötopolis, 
Pogla (> Phogla), —^ Mened&mion, — Uranopolis, Pisinda (> Isinda 2), — Ariassos, — 
Milyas (2), — Termössos und — Korbasa als Kabalia*. 

In Westlykien wurden die Chórai von — Pinara und — Tlös Pinarike und Tloike 
genannt”, in Nordwestlykien etablierte sich zwischen Telmössos (> Makre) und Kaunos 
die — Oktapolis, deren Vorort offensichtlich Lyrnai war (als Bistum — Lornaia); die 
weiteren sieben Orte könnten > Hippokóme, — Kastanna, — Loanda, — Myndos, — 
Pallene, — Séstos und wohl auch — Symbra gewesen sein. Im benachbarten Karien ist 
auf der Nordseite des — Tarbelos eine Skiritis genannte Dodekapolis zu suchen"? 

In Ostlykien gab es eine nach Phaselis benannte Landschaft Phaselitis mit dem — 
Chimairas Oros". 

In Pamphylien siedelten die > Katenneis in der Bergregion oberhalb von Side und 
Aspendos mit den Polets — Etenna, — Kotenna und Erymna (— Orymna) und hatten 


* Zu den antiken Grenzen zwischen Lykien und Pamphylien vgl. ebenfalls TAVO B V 15. 2 Lykien 
und Pamphylien, Jameson, Lykia 268-271 und Rock Pamphylia 354-358. 
? Steph. Byz. 633. 
Ptolemaios V 3, 5 (II 844f. MCLLER). 
Vita Nik. Sion. 42; Foss, Nicholas 322. 
* Ptolemaios V 5, 5 (II 862f. MCLLER); vgl. Plinius, Nat. hist. V 147. 
* TAM I1/1 261b. 
Steph. Byz. 575; vgl. ROBERT, Caunos 512, A. 77 (= vers. Documents d'Asie Mineure 500). 
Plinius, Nat. hist. 11 236 (flagrat in Phaselitis mons Chimaera, et quidem inmortali diebus ac noctibus 
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die Selgeis (> Selgë) und Homonadeis (> Uamanada) als Nachbarn (tıves è [scil. 
Moia] xai omép Ziöng xai 'Aonzévóov, TIaupviAxrW@v NOAEWV, xat£yovot YEWAOPA ywoia, 
EeAaLöpvra navra, tà Ó' ÜNEE toútwv, Non Öpeıa, Karevveis, Öuogoı Zeiyeücı xal 
’Ouovasdedaı...)'?. 

Bei Geörgios Kyprios erscheinen zu Beginn des 7. Jahrhunderts in der Provinz Isau- 
ria vier Klimata: Kaoóv, Mavavov, BoAßoo0o0 (LoXyooo?0), Kotgaöwv!”. Es handelt sich 
dabei offensichtlich um isaurische Bergregionen, die in den Isaurer-Kriegen des 4. und 
5. Jahrhunderts noch nicht ganz befriedet und urbanisiert werden konnten; sie bildeten 
daher eigene Verwaltungsbezirke, die nach benachbarten Städten benannt wurden. Das 
Klima Kotradön gehört zur Provinz Isauria'*, von den anderen drei sind jedoch Kasön 
und Manauón nach den pamphylischen Städten > Kasai und — Manaua benannt und 
Bolbosu (Golgosu, — Bolbosos) vielleicht nach dem pamphylischen — Kolybrassos (oder 
— Laertés?). Für das Klima von Manaua bietet sich am ehesten die nördlich der C'höra 
von Manaua (Manavgat) gelegene Gegend von Marula/Akseki an, die ohne städtisches 
Zentrum blieb, für das Klima von Kasai die nordöstlich dieser Stadt gelegene Hochtau- 
ros-Region und für das Klıma von Bolbosos (Kolybrassos?) das östliche Alara-Tal. Die 
Verwaltung dieser aus der städtischen Kontrolle ausgenommenen Gebiete oblag einem 
von der Zentralregierung bestellten Klimatarches (»Ayatiapyxns, x)nuavovoxns) ". 

Die alten Provinznamen Lykia und Pamphylia dienten in der Übergangsphase von 
der Provinzial- zur Themenordnung noch zur Bezeichnung von Steuerbezirken der Kom- 
merkiarioi, erscheinen aber nie alleine, sondern in Verbindung mit anderen Bezirken, da 
eine der alten Provinzen alleine offensichtlich nicht mehr genügend Steuer für einen 
Kommerkiarios aufbrachte. Das östliche Pamphylien wurde mit dem Zentrum Syllaion 
eigener Steuerbezirk, der 718/19 gemeinsam mit Isauria auf einem Kommerkiarier-Siegel 
erscheint"? 

Die beiden Provinzen Lykia und Pamphylia gehörten zur Gänze zum Thema 
Kibyrraioton, das darüber hinaus im Nordwesten auch noch ehemals karische Gebiete 
bis Milet, im Norden Sagalassos in Pisidien und im Osten die isaurische Küste bis in die 
Gegend von Änemurion umfasste. Es schloss demnach im Norden an die Themen 
Thrakesion, Anatolikön und Seleukeia an; in der Mitte des seeorientierten Themas lag 
nach Konstantin Porphyrogennétos Rhodos". Zwei Turmai des Themas lagen in Pam- 
phylien und sind auf Siegeln des 8./9. Jahrhunderts bezeugt: die Turma Kibyra mit den 
Turmarchen Andreas und Theophilos!” und die Turma Syllaion mit dem Turmarchen 
Leon". Die auf einem Siegel des 9. Jahrhunderts genannte Turma Pamphylia? gehörte 
jedoch wohl wie die in der Liste des Philotheos 899 genannte Turma Pamphylia” zum 
Thema Anatolikon und hieß ursprünglich Turma Sözopolis (> TIB 7, s. v.)*. 


"7 Strabön 570. 

"7 Hier. S. 62. 854-857. 

" — TIB 5. sr Kotrada. 

" Johannes Lydos. De mag. 3. 68: Theophyl. Sim. 133, 174; Könst. Manass. 3541, 4153, 4298 (3594. 
1219. 4367 BEKKER): vgl. HoxiGMANN, Klimata 7. A. 1. - Eine ausführliche Analyse des Problems der isau- 
rischen Klimata bei TowascHurrz, Unpubl. Inschriften 78-80. 

16° ZACOS-VEGLERY S. 158: BRANDES. Städte 169, 173.: weitere Belege im Abschnitt C. 

" Konst. Porph.. De them. 78f.; vgl. unten S. 118. 

IN SCHLUMBERGER, Sigillographie 261: Zacos--VEGLERY 1710, 2523; AHRWEILER, Mer 83, A. 4; NESBITT-O!- 
KONOMIDES, Catalogue II 59.32-59.33; PmbZ 409. 8197. 8202. 

|^ SCHLUMBERGER, Mélanges 256, Nr. 106: AHRWEILER, Mer 83: RUGelERI-NETHERCOTT, Syllion 139 (Lit): 
PmbZ 4374. 

7) NESBITT-OIKONOMIDES, Catalogue II 73.1: Zacos- VEGLERY 2198. 

7 OIKONOMIDEN, Listes 149. 24. 

7 'lUREADGOLD. Byzantine Army 282. 


80 Definition und Abgrenzung 


1261 verlieh der Sultan von Konya dem Turkmenenführer Karaman die Würde eines 
Emirs im Vilayet Arman (= Isauria) mit Sitz in Ermenäk (Germanikupolis, — T7B 5, 
s. v.). Das Fürstentum der Karamaniden, griechisch Kagapavia”, Kaopnavia?*, erstreckte 
sich ausgehend vom lykaonisch-isaurischen Bergland mit Karaman (> TIB 4, s. v. La- 
randa) bis Pamphylien (> Kalon Oros und Attaleia) und wurde 1475 eine osmanische 
Provinz?. In osmanischer Zeit wurde die ganze kleinasiatische Südküste vom Golf von 
Alexandrette (> TIB 5, s. v. Issikos Kolpos) bis zum Golf von Fethiye (> Glaukos Kol- 
pos) als Karamania bezeichnet”. 

Lykien und Westpamphylien gehórten im 14. Jahrhundert zu Teke-eli, wo die Teke- 
oğulları, ein Zweig der Hamid-Dynastie (Hamid-ogulları) mit dem Zentrum in — At- 
taleia herrschten”. 

In einem Portulan des 14. Jahrhunderts wird die türkische Südküste gegenüber von 
Rhodos Starea di Turchia (Starea = Sterea, Festland”) genannt”. 


23 In. Aaunpov Boaxea Xpovıxa. Athen 1932/33, 3, 25, 28, 31, 46. 

5 Nik. Grög. I 38. 

"7 SCMER, Karämän-Oghulları 649; S. FARoQui, Karaman. LexMA 5 (1991) 949. — S. a. SZÉKELY, Cara- 
manie. 

? S. SALAVILLE-E. DALLEGIO, Karamanlidika I (1584-1850) (Collection de l'Institut Francais d'Athènes 
47). Athen 1958, VII; S. E. Lvkvb£s, MEE 13, 801; TIB 5, 21; BEAUFORT, Karamania. 

" M. C. SEHABEDDIIN TEKINDAG, Teke-eli veya Teke-ili. ŻA 12/1 (1979) 124-128; DERS., Teke-ogulları. 
Ebd. 128-133; Ch. K. Neumann, Teke-ogullari. LezMA 8 (1997) 529; G. Leiser, Teke-eli. EI nouv. éd. 10 
(1999) 441-442; DERS., Teke-oghulları. Ebd. 442-443. 

? TIB 1, 41; H.-R. KaHaNE-Lucille BREMNER, Glossario degli antichi portolani italiani (Quaderni 
dell Archivio linguistico veneto 4) Firenze 1967, 118. 

? Port. Grazia Pauli 62. 


B. GEOGRAPHISCHER ÜBERBLICK 


Die byzantinischen Provinzen Lykia und Pamphylia sind keine geschlossenen geo- 
graphischen Einheiten, sie erstrecken sich über das Gebiet des 'Westlichen Taurus’ und 
über den westlichen Teil des ‘Mittleren Taurus’ (— Orographie). Mit einem Umfang von 
ca. 29.000 km? liegen sie vorwiegend im heutigen Viläyet (Il) Antalya mit 20.590,67 km? 
von dem nur der Bezirk (Kaymakamlık) Gazipasa mit Selinus zu T/B 5 (Kilikien und 
Isaurien) gehört. 

Es sind die Bezirke Antalya (Stadt), Akseki (> Marula), Alanya (> Kalon Oros), 
Elmalı (> Akarassos), Finike (> Phoinix), Gündoğmuş (mit — Kasai), Kaş (> Anti- 
phellos), Korkuteli (> Isinda 2), Kumluca Ga Korydalla), Manavgat (> Manaua) und 
Serik (mit — Aspendos)'. 

Im Nordwesten schließt an das Viläyet Antalya das Viläyet Mugla an, von dem die 
Bezirke Fethiye (> Makre), Dalaman (mit —^ Kalynda) und Köyceğiz (mit —^ Kaunos) 
zu Lykien gehören’. 

Im Norden gehört ein Großteil des Viläyets Burdur (— Praetoria) mit Ausnahme des 
Bezirkes Ağlasun (> TIB 7, s. v. Sagalassos) zu Pamphylien. Es sind die Bezirke Burdur 
(Stadt) (Südteil mit — Olbasa und — Kormasa und im Nordwesten — Lysinia), Bucak 
(mit — Kremna), Gölhisar (zum Teil in TIB 8, Gölhisar/Kibyra gehört zu Karien), Te- 
fenni und Yesilova (ein schmaler Streifen im Osten gehört mit — Polyetta bei Bademli 
zu TIB 8y. 

Die Bevölkerungsdichte lag 1985 im Viläyet Antalya, das als repräsentativ für die 
bearbeitete Region gelten darf, bei 43,3 Einwohnern pro Quadratkilometer’; um 1900 
betrug sie bis zu 20 Einwohner’. 


I. OROGRAPHIE 


Lykien und Pamphylien liegen zum Großteil im Gebiet des West- und Mitteltaurus^. 
Strabon setzt den Ursprung des Tauros in Karia und Lykia (tò yàg 6005 rotto àoxevat 
uev ano ts Kaotac xai Avxiac) beziehungsweise gegenüber den — Chelodoniai Nesoi an 
(Aéyovotw yào &oynv eivai rof Tavgov tà ùneoxeiueva don vv Kelıdoviwv xaAovuévov 
vrioov)'. Auch in einem mittelalterlichen Portulan werden die Chelidonischen Inseln als 
Anfang des Taurusgebirges angegeben (ab his scopulis Celidoniis extenditur mons Amana, 
qui et Taurus; zum Amanos als Teil des Tauros vgl. TIB 5, s. v... 


Belediyeler-Kóyler (1985) 83-97. 

* Belediyeler-Köyler (1985) 609-619: ERTEN, Antalya Viläyeti Tarihi 3 (19479 km"). 
Belediyeler-Kóyler (1985) 185-191. 

Belediveler- Kóyler (1985) 87 (892.246 Einwohner auf 20.590,87 km"). 

* GtCrbALI, Geomorphologie Karte 5. 

' Zum Taurus allgemein vgl. MN. Mountains 19-26, 74-77, 152-161. 

* Strabon 520. 651. 666: vgl. W. Ruck. Tauros 5). RE SAIL (1934) 42. 

GAUTIER DarcHE. Carte 132. 
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Der Westtaurus reicht im Süden bis an das Mittelmeer” und im Westen bis zum Bar- 
gyliakos Kolpos (Golf von Mendelia, Mandalya oder Golf von Iasos in Karien) und 
verläuft von dort über Mylasa (Milas) und Denizli (T7B 7, s. v. Laodikeia 1) bis zur Nord- 
spitze des Egridir-Sees in Pisidien. Die Grenze zwischen West- und Mitteltaurus kann 
man in der „Kurve von Isparta“ verfolgen, einer Trennlinie zwischen den anfangs in 
Nordost-Südwest verlaufenden Ketten des Taurus und den darauf folgenden Ketten, die 
in Nordwest-Südost-Richtung streichen; die Trennlinie verläuft vom Barla Dagı über 
den Eğridir und Kovada Gölü in das Aksu (— Kestros)- Tal nach Pamphylien'?. Ein Teil 
von Mittel- und das gesamte Ostpamphylien gehórt demnach zum System des Mittel- 
taurus, dessen Ostgrenze in dem von Kappadokien nach Kilikien ziehenden Egemis-Kor- 
ridor (Tekir-Graben) angesetzt wird, der mit seinen Hóhen um eintausend Meter inner- 
halb der in dieser Gegend über dreitausend Meter hohen Gebirgsstócke des Taurus ver- 
läuft!!. 

In geologisch-tektonischer Sicht bestehen deutliche Unterschiede zwischen West- 
und Mitteltaurus", da im Mitteltaurus die gebirgsbildenden Bewegungen weitgehend 
gegen Ende des Oligozàns (38-25 Millionen Jahre) aufhórten, während im Westtaurus 
bis Ende des Miozàns (25-5 Millionen Jahre) kráftige Faltungen, begleitet von Auf- und 
Überschiebungen stattfanden. Der Westtaurus zeigt aufgrund dieser Stórung gegenüber 
dem Mitteltaurus ein weniger geschlossenes Bild. Becken und Ebenen unterschiedlicher 
Größe, zum Teil abflusslos und in großer Höhe, liegen zwischen den Gebirgsstöcken des 
Westtaurus, während im Mitteltaurus die hohen Gebirgsketten weitgehend gleichmäßige 
und lange Reihen bilden, denen sich die vereinzelt vorkommenden Karstbecken unter- 
ordnen^, 


2. DER WESTTAURUS 


Der Westtaurus lässt sich wegen der tektonischen Störungen nur schwer gliedern. 
Unterschieden werden der Dalaman-Taurus im Westen vom Elmalı-Taurus in der Mitte 
und dem Isparta-Taurus im Norden, hinzu kommen der Küstensaum und die Travertin- 
terrassen von Antalya im Osten'*. Eine andere Einteilung bezeichnet den Westtaurus als 
Teke-Bergland (Teke Yóresi), in dem das Dalaman-Tal (Dalaman Gevresi), das Gebirgs- 
land von Fethiye und Kaş (Fethiye-Kas Çevresi), die Bey Dağları, das Acipayam-Becken 
und seine Umrahmung (Acıpayam Cevresi), die Elmalı Beckenreihe und ihre Umrah- 
mung (Elmalı Cevresi) wie auch die Korkuteli Beckenreihe und ihre Umrahmung (Kor- 
kuteli Cevresi) unterschieden werden. Das östlich anschließende Gebiet, das östlich des 
Aksu (> Kestros) zum Mitteltaurus gehört, wird in die Antalya Küstenebene (Antalya 
Kıyı Ovaları), die Gebirge des oberen Aksu und Kóprüsu (> Eurymedön) (Yukarı Aksu- 
Kóprüsu Çevresi) und das Akseki-Bergland (Akseki Dağlık Çevresi) untergliedert’. 


° An der lykischen Küste lag eine Reihe von Küsteninseln; vgl. dazu die Sonderkarten Zentrallykien, 
Nordwestlykien und Die westlykische Küste von Patara bis Antiphellos; zur 25 km langen Reihe von Küsten- 
inseln östlich und westlich der Insel — Megist&: PHıLıppsox-Kırstex IV 311-313. 

18 GCLDALI, Geomorphologie 86; TIB 7, 57; diese Trennlinie ist wohl der auf dem 1. Geographie-Kon- 
gress 1941 in Ankara gezogenen künstlichen Trennlinie vom Suğla Gölü nach Manavgat (so Lovis, Landes- 
kunde 12, 186, TAVO A I 2 und WaELKENS-POBLOME, Sagalassos II. 229) vorzuziehen. 

! GUtLDALI, Geomorphologie 107; TIB 5, 24. 

" Zur Orogenese des Taurus vgl. auch TIB 2, 51-53, TIB 4, 45 und TIB 7, 56-58. 

" GtLDALI, Geomorphologie 86f.; vgl. auch G. LOTTIG-P. STEFFENS et alii, Paleographic Atlas of Turkey 
from the Oligocene to the Pleistocene. Hannover 1976. 

" Vgl. Lovis, Landeskunde 179f., der a. O. 192 die Travertinterrassen von Antalya allerdings schon 
zum Mitteltaurus rechnet. 

" EnoL, Türkei 89-92. 
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Der Dalaman-Taurus besteht aus den Gebirgen, die den — Indos (Dalaman Çayı) im 
Norden (Gölgeli Daglari) und Süden begleiten. Eingelagert sind die Becken von Barza 
(Barzovası, westlich von Bahceköy in Karien, 21 km westsüdwestlich von Acıpayam), — 
Tefenni, Acipayam (in Karien), Gólhisar (Kibyra, ebenfalls in Karien) und Qameli (— 
Karaman). Im Hinterland von — Kaunos erreicht der — Tarbelos (heute Gicekbaba, 
früher Sandras Dağı) 2295 Meter Hóhe!*. 

Der mittlere Westtaurus wird nach der in seinem Zentrum gelegenen Bezirksstadt 
(İlçe) Elmalı als Elmalı-Taurus bezeichnet und in vier Gebirgszüge gegliedert, von West 
nach Ost: Boncuk Dağları, Ak Dağlar, Bey Dağları und Görece Dağı". 

Die Boncuk Dağları erreichen wiederholt Höhen von mehr als zweitausend Meter, 
beginnen im Dumanlı Dağı nördlich von Kalkan (> Kalamin) und sind rund 150 km bis 
zum Koca Dağı und Kemer Dağı (zwischen beiden Bergen liegt — Olbasa) zu verfolgen'*. 
Sie sind nach dem etwa in der Mitte gelegenen, 2225 Meter hohen Boncuk Dağı (8 km 
südlich von — Bubön) benannt. Ein markanter Gipfel dieser Kette ist der — Antikragos 
(heute der 1969 Meter hohe Baba Dağı, 10 km südsüdöstlich von — Makre/Fethiye) und 
weithin sichtbar ist der — Telandros (heute der 2185 Meter hohe Cal Dağı, 32 km nörd- 
lich von Makre). 

Die Esen-Koca Cayi-Furche trennte die Boncuk Dağları vom östlich anschließenden 
Ak Dag. Vom Nord-Süd verlaufenden Tal des unteren — Xanthos Potamos setzt sich 
diese Furche nach Nordosten über das Becken von Seki mit — Oinoanda und das des 
Sögüt Gölü (> Kabalitis Limné) bis in die Einsattelung zwischen Koca Dagi und Domuz 
Dagı nordwestlich von Korkuteli (— Isinda 2) fort. 

Die Ak Daglar (mit dem Ak Dag, 3024 Meter hoch) - nach einem ihrer Gipfel, dem 
274] Meter hohen Yumru Dağı, auch Yumru-Kette genannt - sind ebenfalls vom Dumanlı 
Dağı nördlich von Kalkan über 100 km bis zum Domuz Dağı, 20 km nordwestlich von 
Korkuteli zu verfolgen. Es ist die beherrschende Gebirgsformation in Westlykien, die in 
der Antike > Kragos hieß. Ihr Massiv ist ein natürliches Hindernis für die Verkehrswege 
von Westlykien in das zentrale Lykien und nach Ostlykien. Er wird heute im Norden 
und Süden umgangen, in der Antike gab es einen direkten Übergang durch den Kern des 
Gebirges von Tlös über > Kastabara nach — Chöma in der Elmalı Ovası. Ein anderer, 
heute nicht mehr gebräuchlicher Weg führte im 19. Jahrhundert über den in 1680 Meter 
Höhe gelegenen — Girdev Gölü von Zentrallykien nach Oinoanda (Sekia-Pass)'”. 

Die Furche von Elmalı und Korkuteli trennt die Ak Daglar (> Kragos) von den 
östlich anschließenden Bey Dagları (> Masikytos), die im Süden mit dem 3086 Meter 
hohen Kazlarsivrisi? die höchste Erhebung Lykiens erreichen. Sie bietet in Dolinen und 
Poljen Anbauflächen, die zum Getreidereichtum Lykiens wesentlich beitrugen. Im Süden 
dieser Furche liegt im Verlauf des Sinekcibeli-Passes nördlich von Kuruova eine kleine 
Polje in 1528 Meter Höhe”. 

Eine besondere Stellung nimmt das Poljesystem von — Kestel durch seine große 
Ausdehnung (520 km?) und seine karstmorphologische Vielseitigkeit innerhalb der Pol- 
jebecken des Westtaurus ein. Es setzt sich aus sechs Poljen zusammen, die untereinander 
verbunden sind, von Nord nach Süd: die Geltikci-Polje, die Kestel-Polje, die Zivint-Polje 
(mit — Sibidunda), die Bozova (Tal des — Tauros 1), die Bademagacı-Polje (mit — 
Ariassos am Südrand) und die > Kızılkaya-Polje (mit dem Unterlauf des Tauros)?. Die 


= 


Loris, Landeskunde 180. 

" Lovis, Landeskunde 179f.: vgl. Yeni Türkiye Atlası. Bl. Antalya (342-C). 

" Lovis. Landeskunde 181. 

"TA. SCHÖNBORN bei Rn Kleinasien II 837, 841-844; vgl. Fowpex, Late Roman Lycia 354. 
^ SaHIN-AbAK. Likya Incel. I. Fig. 35. 

PETERSEN-LUSCHAaN, Reisen 156: Bereisung 1999. 

= GULDanı, Geomorphologie 99-105. 
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aus diesem Poljesystem unterirdisch abfließenden Gewässer speisen den — Katar- 
raktes. 

Die bis zu 3086 Meter hohen Bey Dagları (Elmalı Bey-Gebirge)/Masikytos reichen 
mit vielen Dolinen etwa 150 km von der Gegend von Kas (— Antiphellos) über das Yavu- 
Bergland? mit — Kyaneai und den Alaca Dag (2328 m) nórdlich von — Myra über die 
eigentlichen Bey Dağları bis zum Katran Dağı südlich von Bucak“. Die hochgelegenen 
Becken (über 1500 m NN) der Bey Dağları waren nicht siedlungsfeindlich (> Ovacık, — 
Serkiz Alani). 

Im Osten grenzt die Elmah Bey-Kette an die dritte große Längsfurche des Elmah- 
Taurus, das Tal des Alakır Çayı mit der Sympolitie von — Akalissos, das auch für den 
Verkehr von der lykischen Südküste nach Pamphylien genutzt wurde. Nach dem an der 
Ostflanke des Tales gelegenen Bucak-Ort — Gódene (Altinyaka) wird sie als Gódene- 
Furche bezeichnet”. Sie trennt die Bey Dağları von der Görece-Kette, die vom Kap > 
Chelidonia an der ostlykischen Küste entlanglàuft. Markante Erhebungen sind hier der 
Berg — Phoinikus (1)/Olympos (2) (Musa Dağı, 983 m), — Solyma (Tahtalı Dağı, 2366 
m) und der — Solymos Lophos bei — Termössos; Solyma wird auch als Name für die 
gesamte Górece-Kette in Betracht gezogen”. 

Der im Norden an den Elmah-Taurus angrenzende Isparta-Taurus liegt nórdlich 
einer Linie, die ungefähr vom Südrand des Beckens von Yeşilova mit dem Salda Gölü im 
südlichen Phrygien bis Bucak im nördlichen Pamphylien verläuft”; er gehört zum Groß- 
teil nach Pisidien. Hier werden die Gebirgsketten des Westtaurus durch die zahlreichen 
Becken und Ebenen gestört, sodass nur von einzelnen Gebirgsblócken die Rede sein kann, 
wie dem Davras Dağı, der das Tal des Kestros im pamphylisch-pisidischen Grenzgebiet 
im Westen begleitet^. An der pamphylisch-pisidischen Grenze liegt das Becken des Bur- 
dur Gólü (> Askania Limne). 

Im Küstensaum des Westtaurus wird das Yavu-Bergland zwischen Myra und Anti- 
phellos mit seinem Zentrum in — Kyaneai im Rahmen einer weitflächigen Landesauf- 
nahme der Tübinger Universitát untersucht?. Zwischen dem Yavu-Bergland und den 
nördlich anschließenden Ak Daglar (Kragos) liegt die von den Quellflüssen des —^ Myros 
Potamos bewässerte fruchtbare Ebene von Kasaba, eine Kornkammer in Zentrallykien. 
Östlich schließt das Massiv des Alaca Dağ an. 

An der lykischen Küste ist das Phänomen der durch tektonische Vorgänge (Erd- 
beben”) verursachten ‘Küstensenkung’” besonders ausgeprägt im Abschnitt zwischen 
Antiphellos und Myra, im Glaukos Kolpos (Golf von Fethiye) und am Köyceğiz See (> 
Ihca)?. Im Hafen von Antiphellos liegen ausgedehnte Bauanlagen unter dem Wasser- 
spiegel”. Dasselbe gilt für — Aperlai, > Kakaba, — Megistö, — Tristomon, — Simena 
und — Andriake?*. Auch der Nordhafen von Phaselis an der lykischen Ostküste ist um 
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Zum Begriff Yavu Bergland (früher Demre Plateau) vgl. Kyaneai 1989, 193f. 
^ Loris, Landeskunde 181f. 
Lovis, Landeskunde 182. 
? MaciE, Roman Rule I 517ff.; AbAK, Olympos und Korykos. 
? Louis, Lndeskunde 183. 
3 — TIB "7, 57f. 
Kyaneai-Projekt der Universität Tübingen: siehe Bibliographie s. v. KoLs, Lyk. Stud. passim; E. 
ÖNER, Naturgeographie und Mensch-Umwelt-Beziehungen im Yavu Bergland, in: Lyk. Stud. 4, 267-280. 
68 n. Chr. wurden — Myra und — Patara von einem Erd- und Seebeben heimgesucht; 141 n. Chr. 
das gesamte Lykien; vgl. BROUGHTON, Asia Minor 780. 
* Sie beträgt 1,5-2mm pro Jahr, = 2 m pro Jahrtausend; vgl. PırazzoLı, Megisti 57. 
? SpRATT-FOoRBEs, Travels II 189; RirrTER, Kleinasien Il 945ff.; BENNDORF-NIEMANN, Reisen 28: 
PHıLıPpsoN, Reisen V 92f.; BORCHHARDT, Zémuri 22f.; HATTERSLEY-SMITH-RUGGIERI, Osmaniye 137. 
5 BREMER, Meeresspiegelveränderung 29. 
^" WIEGAND, Myra 434. 
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ca. 1,5 Meter abgesunken?. An der lykischen Westküste ist > Kalabatia von der Küs- 
tensenkung betroffen”. Im Glaukos Kolpos (Golf von Fethiye) ist die Absenkung vor 
allem in > Arymaxa (Kleopatra Hamamı), — Choironösi, > Krya und in — Makre 
(Fethiye) sichtbar. Die Küstensenkung bewirkte, dass ursprünglich oberirdisch an der 
Küste austretende Karstquellen nun unter dem Meeresniveau münden, so in Tristomon 
(Kaleügagiz)", in — Ebi (Jali Bai, Gökkaya Limanı)” und in Attaleia (Antalya). Eine 
antike Quellfassung in Antiphellos liegt teilweise unter dem Meeresspiegel”, ebenso die 
Quellfassung des 'Fischorakels' in Sura heute im Sumpf der schmalen Meeresbucht". 
Drei km südlich von Antiphellos liegt über der Bucht von Bayındır Limanı (— Sebeda) 
in den Felswänden eine Tropfsteinhóhle mit einer Karstquelle. 

Die an der lykischen und pamphylischen Küste vorkommende Dünenbildung stammt 
vom Treibsanden und Sedimenten, die von benachbarten Flüssen transportiert werden: 
in — Panormos vom Indos (Dalaman Çayı), in Patara vom Xanthos Potamos, am 
Strandwall der Lagune von Myra vom Myros, in Phaselis vom — Barsak, der bei Tekir- 
ova mündet, und in Sidé vom Melas'*!. 

Eine Sonderstellung im Westtaurus nehmen die Travertinterrassen von Antalya ein. 
Die Travertine sind Ablagerungen der kalkreichen Wasser des —^ Katarraktes. Im Osten 
werden die Terrassen durch das Tal des Kestros (Aksu) begrenzt und dehnen sich von 
dort nach Norden und Westen bis zum Fuß der äußersten Ketten des Westtaurus aus. 
Es werden drei Terrassen unterschieden: Die im Norden gelegene hóchste Terrassenstufe 
liegt sich in einer Hóhe von 260-300 Meter, die mittlere, beginnend mit dem Steilabbruch 
in Kepez(bası), etwa 10 km nordwestlich von Antalya, in 190-200 Meter Höhe und die 
untere mit der Stadt Antalya in 50-100 Meter Höhe. Sie wird durch die bis zu 40-50 
Meter hohe Steilküste des Golfs von Antalya (> Pamphylios Kolpos) begrenzt”. 


3. DER MiTTELTAURUS 


Im Gegensatz zum Westtaurus, der durch zahlreiche Becken seine Kettengebirgs- 
eigenschaften nahezu eingebüßt hat, zeigt der Mitteltaurus ein kompaktes, geschlossenes 
Kettengebirgsbild. Im westlichen und óstlichen Abschnitt des Mitteltaurus dominieren 
langgestreckte, regelmäßige Gebirgszüge, während im mittleren Teil hohe Plateaus das 
Landschaftsbild prägen“. 

Pamphylien beschränkt sich auf den südlichen Westflügel des Mitteltaurus. Hier 
werden die Süteüler-Manavgat Taurusvorzone von den Anamas-Geyik-Ketten und dem 
Westlichen Küstentaurus unterschieden*. Das beherrschende Massiv in der Sütçüler- 
Manavgat Taurusvorzone ist der 2504 m hohe Bozburun Dağı, an dessen Flanken die 
Bergstädte Selge (im Osten) und Pednälissos (im Westen) liegen. Die Anamas-Geyik- 
Ketten sind ein Karsthochgebirge, das im pisidischen Anamas 2980 Meter Höhe” und in 
Ostpamphylien im 43 km nordnordóstlich von Kalon Oros (Alanya) liegenden Geyik Dağı 


? BREMER, a. O. 26. 

95 BENNDORF-NIEMANN, Reisen 28. 

" E. ÖxER, Lyk. Stud. 4, 270f., Taf. 42,2. 

^ TikrzE, Lykien 302. 

» KoLs-KurkE, Lykien 5, Abb. 6. 

" BoncHHaRDT, Myra 76-78 mit Abb. 16. 

IT WIEGAND, Myra 433; BREMER, a. O. 26; HATTERSLEY-SMITH-RUGGIERI, Osmaniye 137. 
*" GtLpALI, Geomorphologie 104-106, Ab. 21; ErzEx, Geographie 95f.; vgl. LANCKOROSSKI I 2. 
GCLDALI, Geomorphologie 108; vgl. TIB 5, 24. 

H Lovis, Landeskunde 187f. und Karte l. 

^ TIB 1. 58. 
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2877 Meter” erreicht. Eingebettet sind zahlreiche Poljen und Dolinen. Die Poljen wurden 
für den Verkehr von Pamphylien nach Pisidien genutzt, so die Eynif Ovası (Güllüce 
Ovasi**) mit dem — Eynifhani, die Kembos/Kimyos Ovası (heute Gólova**) mit dem — 
Ortapayam Hanı, die Akseki Polje? mit — Marula (Akseki) und die Gagrasdüzü südlich 
von — Kagrai. Der Westliche Küstentaurus beginnt am Melas und reicht bis Anemurion 
(Anamur) in Isaurien (TIB 5). Zu ihm gehört auch die Bergkette, die das mittlere Alara- 
Tal im Süden begleitet. Hier ist für den Susuz Dağı” der antike Name — Anobius in- 
schriftlich genannt. Der Cebelires/Cebireis Dağı (1690 mm 17 km o von Kalon Oros, 
hieß — Laertes Oros. Im südlichen Westflügel des Mitteltaurus lagen die als Klimata 
bezeichneten, nicht urbanisierten Bergregionen von — Bolbosos, > Kasai und — 
Manauon. 


II. HYDROGRAPHIE 


1]. SEEN UND STAUSEEN 


In Lykien und Pamphylien gibt es heute nur noch wenige natürliche Seen. An Größe 
überragt alle anderen der Kóycegiz Gölü (55 ko"? an der lykisch-karischen Grenze in 
Nordwestlykien, der durch den > Kalbis mit dem Mittelmeer verbunden ist. Die Küste 
des Sees ist von der lykischen Küstensenkung betroffen, denn bei den Thermalquellen 
von — Ilıca ist die antike Uferbefestigung unter Wasser zu verfolgen. Zwei Inseln im See 
(> Gävurada, Gävurbagadası) waren in byzantinischer Zeit besiedelt. Der kleine Sülüklü 
Gölü war der ehemalige Binnenhafen von > Kaunos, der etwas größere Ala Göl die Au- 
Benreede der Stadt; südöstlich gegenüber von Kaunos liegt der Sülüngür Gölü-Strandsee 
als südlicher Teil der ehemaligen Meeresbucht?. Im nördlichen Teil der Halbinsel, die 
den — Glaukos Kolpos (Golf von Makre/Fethiye) im Westen abschließt, liegt unterhalb 
von — Lissa der Kargın Gölü (Alagól)* mit mittelalterlichen Ruinen auf einem Insel- 
chen. 

An den Rändern des 1680 Meter hohen — Girdev Gölü im — Kragos lag eine helle- 
nistisch-römisch-frühbyzantinische Siedlung. 

Der heute trockengelegte, landwirtschaftlich genutzte Söğüt Gölü (40 km?)” in Nord- 
lykien ist als See literarisch bezeugt (> Kabalitis Limne). 

Im zentralen lykischen Hochland, der Elmalı Ovası, gab es zwei heute ebenfalls tro- 
ckengelegte Seen mit unterirdischem Abfluss. Unmittelbar südlich von Elmali mündet 
der Abfluss des ehemaligen Karagöl (10 km?)* östlich von Düdenköy in einen Karstschlot 
(Düden). Gemeinsam mit dem unterirdischen Abfluss des ca. 15 Kilometer südlich gele- 
genen Avlan Gölü (10 km?) (heute trockengelegt und landwirtschaftlich genutzt) speist 
er vermutlich den — Bathys Potamos (Arykandos). 


* TK Alanya IIb/54 (ohne Hóhenangabe); Yeni Türkiye Atlası, Bl. Adana (341-D): hier ist nur die 
Kote mit 2877 eingetragen). 

1" Yeni Tabii Yer Adları 31, 84. 

* Yeni Tabii Yer Adları 29. 

9 GUCLDALI, Akseki. 

” TK Alanya 116/53. 

" TK Alanya IIe/54; Yeni Türkiye Atlası, Bl. Adana (341-D). 

2 SARAÇOĞLU, Akarsular 369-371, EccELING, Türkei 34 (52 km?). 

» TK Fethiye IIc-c/22-23. 

* TK Fethiye Ild/24. 

5 SARACOGLU, Akarsular 374-376. 

* SARAÇOĞLU, Akarsular 378-379; ApAK-SAHIN, Milyas. 

” SaARACOGLU, Akarsular 379-380: alte Fotos des Avlan Gölü in: Pictures from Antalya. 
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Im benachbarten Nordwestpamphylien lag der Kestel Gölü, mit 50 km? der zweit- 
größte See in Lykien und Pamphylien?. Der unterirdische Abfluss aus seinem heute 
trockengelegten Bassin speist gemeinsam mit dem unterirdischen Abfluss des > Tauros 
(1) die Quellen des > Katarraktes Potamos am Rand des Kırkgöz Gölü-Sumpfsees. 

Im östlichen Pamphylien ist die — Kapria Limné westlich von Aspendos, die zur 
Salzgewinnung genutzt wurde, Sumpfgebiet (Kara Göl). 

Künstliche Veränderungen erfuhr die Landschaft durch Stauseen. Im lykischen 
Hochland ist der > Aedesa (Akçay) bei Komba (Gömbe) aufgestaut, in Pamphylien der 
— Kestros (Aksu) bei > Karacaören (2) und der — Melas (Manavgat Çayı) bei Oymapınar 
und bei — Selimler. In der Karacaören Barajı des Kestros ist ein Teil der alten Straße 
von Pergē nach Pisidien mit der römischen Brücke bei Çandır überflutet worden, in der 
Oymapınar Barajı kam ein Teil der Wasserleitung nach Side unter Wasser” (> Melas). 


2. FLCSSE 


In Lykien und Panphylien sind drei Flussarten zu unterscheiden: 

— im lykischen oder pamphylischen Hochland entspringende Flüsse, die in Karstein- 
brüchen (Ponore) verschwinden und mit neuem Namen in der lykisch-pamphylischen 
Ebene auftauchen und der Küste zustreben: 

— Binnenfluss, der im karisch-pamphylischen Hochland entspringt und in die ab- 
flusslose — Askania Limn& (Burdur Gölü) mündet: 

—- Flüsse, die teilweise in Karien oder Pisidien entspringen und als offene Gewässer 
der lykisch-pamphylischen Küste zustreben. 


Karstflüsse 


Im  Kragos (Ak Dağ) entspringt der — Aedesa (Akçay) mit zwei kräftigen Quell- 
bächen (Ucarsu vom Yesilgöl kommend; Kanlıcay vom Ikizgöl kommend), die sich vor 
— Komba (Gömbe) vereinen. Von Komba (dort heute aufgestaut) fließt der Aedesa in 
nordöstlicher Richtung mit einem Zufluss vom — Girdev Gölü an — Chöma vorbei bis 
in die Mitte der Elmalı Ovası, wo er nach Süden umbiegt und zwei Kilometer östlich von 
— Podaleia in den Avlan Gölü mündet. Der unterirdische Abfluss des Avlan Gölü taucht 
bei — Aykırcahanı als Quellbach des > Bathys Potamos (Arykandos, heute Basgöz Çayı) 
wieder auf”, vermutlich gemeinsam mit dem Abfluss des Karagöl (von Bächen gespeist, 
die aus den Tälern zwischen Elmalı Dağı und Elbis Dağı kommen) durch den Düden 
südlich von Elmali?'. 

Am Gal Dagı, 20 Kilometer nordwestlich von — Isinda (2) (Korkuteli), entspringt 
der Korkuteli Bozcayı. Sein Oberlauf (Korkuteli Çayı) hieß in der Antike > Kolobatos. 
Er ist heute fünf Kilometer nordwestlich von Korkuteli aufgestaut. Acht Kilometer 
südöstlich von Korkuteli biegt er nach Norden ab, durchfließt etwa 30 Kilometer, mit 
dem Namen Bozgay (antik — Tauros 1), die Bozova und nimmt am Ende der Bozova 
den von Westen kommenden Akkırca Cayi auf. Dann biegt er nach Osten ab und fließt 
hinter Kızılkaya, heute für die Landgewinnung bei der Trockenlegung des Kestel Gölü 
künstlich kanalisiert, gemeinsam mit dem unterirdischen Abfluss aus dem Kestel Gölü 


5 SARAQOGLU. Akarsular 380-382. 
? [zwiRLICIL. Wasserversorgungsanlagen. 
7 SARACOGLU. Akarsular 151-152. 373-374. 379 (Karte: Tekeli yaylasında: Karagöl. Avlan ve Girdev 


Gölü): ADAK SaHIN. Milvas. 
“L Tierze. Lykien 340ff. 
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durch einen neuen Wassertunnel zum Kırkgöz Gölü, wo er den — Katarraktes speist“. 
Vor der künstlichen Kanalisierung floss der Tauros in den Kestel Gólü; die Poljen von 
Kestel und Kizilkaya wurden nur durch Ponore (Düden) entwässert — die wichtigsten 
liegen nördlich von Bogazköy®® (> Panemuteichos) - , die wohl auch in den Kırkgöz Gölü 
führten. Die Bozova und die westlich durch einen Hóhenrücken getrennte Ebene des 
Akkırca Çayı (mit seinem südlich Nebenfluss Yelten Dere und dem Ort Bozova) gehört 
zu den landwirtschaftlich reichsten Siedlungszentren Westpamphyliens mit — Andida, 
— Berbe, > Komama, — Menedémion (Caykenari), — Phogla u. — Sibidunda. 


Binnenfluss zur Askania Limnë (Burdur Gölü) 


Im karisch-pamphylischen Grenzgebiet entspringt der ca. 50 Kilometer lange — 
Lysis, heute Boz Cayi/Eren Çayı, mit Quellbächen im Eseler (Eşler) Dağı, westlich von 
— Tefenni und > Karamanlı und anderen - wie dem Hasanpaşa Çayı (Yayla Dere“) - im 
Rahat Dağı nördlich der > Kabalitis Limne (Söğüt Gölü). Der Lysis fließt in nordöst- 
licher bis nördlicher Richtung zunächst durch das Gebiet der Domäne der — Ormeéleis, 
dann nördlich an — Olbasa vorbei durch das — Makropedion mit den — Milyadika 
Chöria und östlich an der Domäne von — Tymbrianassos vorbei in die Askania Limne*. 
Im letzten Abschnitt ist er vermutlich Grenze zum Territorium von Sagalassos in Pisi- 
dien. Sein Tal gehörte in der südlichen Hälfte zur Chóra der Koloneia Olbasa, im nörd- 
lichen Teil wurde in byzantinischer Zeit > Adriand zum Siedlungsmittelpunkt. Kormasa 
am Ostufer des Lysis lag im Schnittpunkt der Diagonalverbindungen von Lykien nach 
Pisidien und Pamphylien nach Karien und Phrygien'*. 


Flüsse zur lykisch-pamphylischen Küste 


Der — Kalbis (Dalyan Çayı) ist der westlichste lykische Fluss; er mündete, aus dem 
Köycegiz Gólü (See von Kóycegiz) kommend, in der Antike unmittelbar bei Kaunos, 
aufgrund der Schwemmlandbildung heute drei Kilometer südwestlich von Kaunos"'. Der 
Köyceğiz Gölü wird vor allem von zwei Flüssen gespeist, vom Namnam Çayı aus dem 
westlichen karischen Hinterland und vom westlich des heutigen Kóycegiz einmündenen 
Kargıcak Çayı (Kargıncık Dere**), der vom nördlich gelegenen — Tarb&los kommt. Der 
Kalbis diente im Mittelalter als Holzausfuhrhafen nach Ägypten für das im Tarb&los 
geschlägerte Holz: habet (scil. > Kaunos) aestivo tempore bonum portum, dum ex parte 
terrae securitas habeatur. Deinde intratur flumen; quod septem pedum altitudinis habet 
aquam. Hocque modo onerantur navigia, quae deferunt lignamina in Aegyptum?. 

Ebenfalls für den Holzexport wurde der — Indos (Dalaman Gayı/Nehri) genutzt". 
Er ist mit nahezu 160 Kilometer der längste Fluss Lykiens". Im Mittelauf — hier war 
der Indos zugleich die Grenze zwischen Karien und Lykien - trägt er heute den Namen 
Kirenis/Gireniz und Koca Çayı. Am Beginn des Unterlaufes wird er von der > Akköprü 


9€? SARAÇOĞLU, Akarsular 246-248, 380-382. 

$ GULDALI, Geomorphologie 101. 

* TK Elmah 1Iy/34. 

6 SARAÇOĞLU, Akarsular 245-246. 

% Vgl. S. 263, 276 und 245 (Fig). 

9? H. RIEDEL, Der Landschaftswandel des Dalyan-Deltas seit der Antike, in: Stuttgarter Kolloquium 
zur Historischen Geographie des Altertums 6, 1996. ,, Naturkatastrophen in der antiken Welt“ (Geographica 
Historica 10). Stuttgart 1998, 41—50. 

* TK Fethiye IIb/23. 

9 Marino Sanudo bei KRETSCHMER, Port. 246. 

1 ROBERT, Arbinas 13-16 (Op min. sel. VII 391-394) Fig. 7. 

"5 Vgl. SaRAQOGLU, Akarsular 138-144. 
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überbrückt, über die eine Straße von Kaunos in die Kibyratis führte. Das Mündungs- 
gebiet des Indos ist eines der landwirtschaftlich ertragreichsten Gebiete Lykiens. Drei 
Kilometer westlich der Mündung liegt der ehemalige Seehafen > Panormos. 

Fünf Kilometer östlich der Indos-Mündung mündet der aus der > Oktapolis kom- 
mende — Axon (Kirten Dere”, Kargın Çayı”). 

In den — Glaukos Kolpos (Golf von Makrē/Fethiye) mündet etwa 10 Kilometer 
nordwestlich von Makrē der > Glaukos Potamos (Kızıl Dere, Kesreali Çayı), der mit dem 
Quellfluss Nif Çayı bei > Nymphaion (Arpacık) am — Telandros (1) entspringt und als 
rechten Nebenfluss den — Telmedius (Kızıl Dere) aufnimmt. Westlich seiner Mündung 
liegt vermutlich das Kap — Telandria Akra (Uzun Burun). 

Aus dem Becken von Uzümlü (unterhalb von Kadyanda) fließt der — Lorimo, heute 
Eldirek Deresi‘*, durch die Schlucht Eldirek Bogazı in die Bucht von Fethiye und mün- 
det in Günlükbası, 4 km nördlich von Makre/Fethiye. 

Mehrere Bäche aus dem — Antikragos und dem nördlich gegenüberliegenden 
Dolukizlan schwemmten den fruchtbaren Küstenhof östlich von Makrö (Fethiye) auf; die 
Bäche sind heute im Sulama Kanalı kanalisiert’”. 

Im Hinterland des Glaukos Kolpos fließt der — Xanthos Potamos (Esen/Koca Çayı) 
zwischen den Boncuk Dağları und dem Ak Dag (Kragos)'*, der mit dem Indos die West- 
seite des Westlichen Taurus entwässert‘. Er ist mit etwa 120 Kilometern der zweitlängs- 
te Fluss Lykiens. In seinem Tal und in seinem Mündungsgebiet liegen zahlreiche Städte 
Lykiens: Balbura, Oinoanda, Araxa, Tlös, Pinara, Xanthos, L&töon und Patara. Er hat 
einen längeren östlichen Quellfluss (Seki Çayı, Alagöz Çayı), der im nordlykischen Hoch- 
land entspringt und sich südwestlich von — Araxa (Ören) mit dem kürzeren westlichen 
Quellfluss (Akcay) vereinigt. Der östliche Quellfluss wird bei > Kemerarası unterhalb 
von Oinoanda von einer ehemals römischen, später einer osmanischen Brücke überquert 
und verlässt das Hochland durch die 20 Kilometer lange großartige Karanlık Boğazı- 
Schlucht” mit mittelbyzantinischen Eremitagen ( — Kızılbel 1). Nach dem Zusammen- 
fluss des Seki Cay1 mit dem Akcay südwestlich von Araxa fließt der nun Koca/Esen Gayi 
genannte Xanthos Potamos 50 Kilometer in Nord-Südrichtung durch ein breites und 
fruchtbares Tal, das auch als wichtiger Verkehrsweg diente. Eine rómische Mehrbogen- 
brücke überspannte den Fluss unterhalb von Athdere. Fundamente einer ehemals drei- 
oder vierbogigen rómischen Brücke sind unterhalb der Mauern von Xanthos erhalten. 
Das Flussbett hat sich hier seit der Antike durch Anschwemmung beträchtlich gehoben, 
sodass die rómische Brücke heute unterhalb der modernen liegt. Das Mündungsdelta des 
Flusses hat sich in historischer Zeit erheblich nach Südwesten vorgeschoben und die 
ehemalige Meeresbucht versumpft und versandet. — Létoon war ursprünglich nur 10 
Stadien (zwei Kilometer) vom Meer entfernt”, liegt heute mehr als doppelt so weit ent- 
fernt”. 

Auf einer Strecke von etwa 80 Kilometer von Patara aus gelingt keinem Bach oder 
Fluss der Durchbruch an die Küste. Beträchtliche Wassermengen aus dem Ak Dağ, Su- 
sez Dag und Eren Dağ sammeln sich in den Quellflüssen des — Myros (Demre Çayı)" in 


7? TK Fethiye IId-116/24-25. 

5? TAVO B V 15, 2 (Lykien und Pamphylien). 

* TK Fethiye IId/27. 

> Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 313: Fethiye-Kas. 

^ SanRACOGLU, Akarsular 144-150: Koca Çayı in der TK Fethiye IIe/29. 
Vgl. Hr. Türkei 128. 

^ SARACOGLU, Akarsular Fig. nach S. 145. 

Strabon 665. 

BENNboRF-NIEMANN, Reisen 118; TAM II/2, S. 181 (Fig). 
SARAQOGLU, Akarsular 150. 
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der Kasaba Ovası, die zunächst die fruchtbare Ebene bewässern und dann einen Ausgang 
in der 20 Kilometer langen Schlucht Demre Bogazı zwischen dem Yavu Bergland und 
dem Alacada£g finden. Die gewaltigen Anschüttungen des Myros verhinderten, dass die 
Ebene von Myra durch tektonische Absenkungen zur Meeresbucht wurde", 

Östlich von — Phoinix (Finike) mündet der Arykandos (> Bathys Potamos), heute 
Basgöz Cayı®? oder Akcay*®*, der unterirdisch vom Avlan Gölü kommend (— Aykırcahanı) 
zwischen Alaca Dag und Bey Dagları entspringt, westlich an > Arykanda vorbeifließt 
und sich südwestlich von Limyra mit dem — Limyros vereinigt. Er mündet östlich von 
Phoinix/Finike in den Finike Körfezi. Seine Mündung hieß im Mittelalter > Phoinix 
Potamos, heute Tatlı Su*. In Finike mündet, etwa 700 Meter westlich der Arykandos- 
Mündung, der Kara(su) Cay°®, ein nur 6 Kilometer langer Karstfluss mit Anlegestellen 
für Fischerboote. 

Der wichtigste Fluss Ostlykiens ist der Alakır (Alagır) Çayı”, der mit dem > Limy- 
ros identifiziert wurde? und vielleicht dem — Gages entspricht. Er entspringt etwa 60 
Kilometer nördlich der lykischen Südküste in den Bey Dağları; durch sein Tal führte 
eine römische Straße von Korydalla über > Rodiapolis, — Madnausa, — Akalissos und 
— Korma nach — Dikitanaura und von dort durch das Tal des Çandır Çayı nach At- 
taleia. Etwa 4 Kilometer östlich von — Limyra überquerte die lykische Küstenstraße 
auf der Kırkgöz Kemeri Köprüsü-Brücke das ehemalige Flussbett des Alakır Çayı”, das 
heute weiter östlich verläuft. 

Etwa fünf Kilometer östlich des Alakır Çayı mündet der Gavur Çayı”, der ebenso 
mit dem Gages identisch sein könnte. 

Etwa drei Kilometer südlich von — Phaselis mündet der aus dem Massiv des — So- 
lyma (Tahtalı Dağı) kommende — Barsak Çayı, der für den Holzexport genutzt wurde. 
Die römische Inschrift eines am Ufer des Flusses aufgestellten Steinblockes bezeugt eine 
alte Furt. 

Südlich von — Idyros mündet der ebenfalls vom — Solyma kommende — Idyros 
Potamos (Kesme Çayı, früher Ağva Dere). Ein Quellbach des Idyros Potamos hieß wahr- 
scheinlich — Mizoarés Potamos. 

Durch das Tal des Çandır Caen, der mit zwei Quellbächen nördlich von Dikitanaura 
(Saraycık) entspringt, führte die römische Straße von Korydalla nach Attaleia, die durch 
das Alakır Cayı-Tal Dikitanaura erreichte. Der Çandır Çayı vereinigt sich bei — Olbia 
mit dem von Nordwesten aus der Gegend von Terméssos kommenden Karaman Çayı und 
heißt bis zur Mündung Boğa Cal Der Karaman Çayı seinerseits nimmt östlich von 
Doyran den Doyran Çayı auf, durch dessen Tal ein alter Weg von Attaleia nach Isinda 
(Korkuteli) über —^ Neapolis und — Kelbössos führte. 

Zwischen Olbia und Attaleia mündet bei — Tenedos der Arapsu, der als einer der 
Katarraktai (> Katarraktes) durch unterirdischen Zufluss, aber auch römische und 
neuzeitliche Kanäle aus dem Kırkgöz Gölü gespeist wird. 


"7 WiEGAND, Myra 434. 

* TK Kaş IIg/36. 

= SARACOGLU, Akarsular 151f.; Türk. Seekarte, 1 : 100.000, Nr. 321: Kag-Qavus Burnu. 

" Bereisung 1996. 

* TK Kaş IIg/36; Türk. Seekarte, 1:100.000, Nr. 321: Kas-Cavus Burnu. 

8 SARAÇOĞLU, Akarsular 152-154: Sari Su: Dn Reis 4, 1639. 

* BoRCHHARDT, Zémuri 23. 

*" FELLOWws, Lycia 366, 373f.; DERS., Lycien 279, 283: WURSTER-GANZERT, Brücke (Fig); SARACOGLU, 
Akarsular 154 und Karte Akdeniz Havzası Akarsuları. 

” SARACOGLU, Akarsular, Karte Akdeniz Havzası Akarsuları. 

9! SaARACOGLU, Akarsular 155-157. 


bd 


- 


Hydrographie 9] 


Der > Katarraktes, unterirdisch gespeist aus dem Abfluss des Kestel Gölü und dem 
südlich davon in einem Düden abfließenden — Tauros (1)?, verwandelte das Gebiet von 
Attaleia in eine Gartenlandschaft mit zahlreichen Kanálen? und speiste vor seiner Mün- 
dung als Wasserfall, sieben Kilometer östlich von Attaleia, die Aquädukte von Attaleia 
1nd — Magydos. 

Erster großer pamphylischer Fluss ist mit über 100 Kilometer Länge der > Kestros 
Aksu)". Er entspringt in Pisidien und fließt nahezu in Nord-Süd-Richtung durch den 
Tauros, wo sein Tal auch für die wichtige Verbindung von Perge nach Antiocheia in Pi- 
sıdien genutzt wurde. Bei — Karacaören (2) ist er heute aufgestaut (Karacaören Barajı); 
der Stausee erstreckt sich auch in das östliche Seitental des Göksu bis Çandır (die rómi- 
sche Brücke jetzt im Stausee untergegangen). Der Fluss war von der Mündung zumindest 
bis Perge schiffbar”. Da Strabon 60 Stadien (11 km) als Flussstrecke von der Küste nach 
?erg& angibt, hat sich seither der stark mäandrierende Fluss durch Bildung einer 
Schwemmlandebene um etwa 4 Kilometer verlängert”. 

Auch das benachbarte — Syllaion lag nahe an einem Gewässer, dem Acısu, der aller- 
dings nicht schiffbar war. Die Stadt lag in der Antike 40 Stadien (7,5 km) vom Meer 
entfernt”, heute durch die Anschwemmungen des Acısu 14 Kilometer landeinwärts. An 
der nach Norden einbuchtenden Küste entstand zwischen Syllaion und Aspendos ver- 
nutlich eine (heute ausgetrocknete) Lagune, die — Kapria Limne. 

Mit 156 Kilometern ist der > Eurymedön (Köprü Irmağı) der längste Fluss Pam- 
phyliens**, Er entspringt im Anamas-Gebirge zwischen dem Eğridir und dem Beyşehir- 
See (> TIB 7, s. v. Pusgusé Limné) und durchquert ebenfalls in Nord-Süd-Richtung den 
Tauros. Sein Tal diente wie das Kestros-Tal für eine Verbindung von Pamphylien nach 
Pisidien (Aspendos-Akrot£erion [Egridir]-Antiocheia). Eine römische Brücke, deren Wi- 
derlager noch in beiden Uferfelsen mit wenigen Quaderlagen erhalten sind, überquerte 
den Fluss in — Asarbası, die — Oluk Köprü führte über den Fluss nach Selge und die 
rómisch-seldschukische Sultan Alaeddin Köprüsü” unmittelbar südlich von Aspendos 
war Teil der pamphylischen Küstenstraße. 

Der wasserreichste pamphylische Fluss war der — Melas (Manavgat Çayı [Irmagi])'". 
Er entspringt im pisidisch-pamphylischen Grenzgebiet, heißt in seinem Nordwest-Süd- 
cst gerichteten Oberlauf Sahap Dere, fließt nach einem fast rechtwinkeligen Knick mit 
cem Namen Handos in Südwest-Richtung und führt nach Vereinigung mit dem von 
Nordwesten kommenden Gembos westlich von — Kotenna den Namen Manavgat Çayı 
(Irmagi). Bevor er die pamphylische Ebene erreicht, ist er heute bei Oymapınar - hier 
mündet die Dumanlı-Quelle, die stärkste Karstquelle der Welt!” — ein erstes Mal und bei 
— Selimler zweimal aufgestaut; nach einem Wasserfall (Selale) und Stromschnellen mün- 
det er nördlich von — Manaua (Manavgat) acht Kilometer östlich von — Side in den — 
Pamphylios Kolpos. In der Antike mündete er nur drei Kilometer östlich von Side, dem 


9? SaRraçočLE., Akarsular 157-160. 
? Abül-Fidà' 379 (trad. Grvanp 133); Ibn Battüta 259f. 
H SARAQOGLU, Akarsular 160-163: TIB 7. s. v. Kestros. 
?5 Strabon 667; Stadiasmos 489. 
BLUMENTHAL, Kolonisation 52. 

” Strabon 667. 

“TIB T $39 

? QuLPAN. Tas köprüleri 67, Nr. 37 (Fig); K. GREwE-P. KESSENER-Susanna Pıras, Im Zickzack- Kurs 
über den Fluss. Die römisch/seldschukische Eurymedon-Brücke von Aspendos (Türkei). Antike Welt 30/1 
(1999) 1-12. 

!" SARAÇOĞLU, Akarsular 167-172 (Fig) und Karte Akdeniz Havzası Akarsuları; vgl. HCTTEROTH. Tür- 
kei 129. Fig. 45. 

"H (REWE, Side 195. 
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er auch als Flusshafen diente; er war bis zu den Stromschnellen bei Manavgat schiffbar'”. 
Eine Wasserleitung mit mehreren Aquäduktbrücken - ihr Anfang ist heute im Oymapınar- 
Stausee versunken - versorgte Sid& mit Wasser aus dem Melastal. Über den im Mün- 
dungsgebiet bei Manaua wasserreichen und breiten Fluss führte in der Antike eine Fäh- 
re; bei Oymapınar und Kotenna sind antike Brücken nachzuweisen. 

Während der Melas vorwiegend Nord-Süd orientiert ist, sind die ostpamphylischen 
Flüsse weitgehend in die Täler zwischen den von Nordwest nach Südost verlaufenden 
Ketten des Mittleren Taurus eingebettet. 

Sieben Kilometer ostsüdöstlich des Manavgat Çayı mündet der Karpuz Çayı 
(Irmagi)'5, der nordöstlich von — Kasai entspringt (dort Karadere) und im Mittellauf 
auch Çengel Deresi (Irmağı) heißt. 

Unweit westlich von Kibyra Mikra mündet der mit über 70 Kilometern längste ost- 
pamphylische Fluss Alara Çayı'*. Er entspringt als Ayan Deresi (Kaynar Deresi) auf der 
Südseite des Kuşak Dağı, auf dessen Nordseite bereits das Tal des isaurischen Kalykad- 
nos verläuft. Sein Tal diente einem Verbindungsweg von Kibyra nach Lykaonien, zu dem 
die — Ali Köprü und die Gündoğmuş Köprüsü!" (Kemer Köprü!) gehörten. Über die 
Büyük Köprü, sechs Kilometer nordwestlich von Köprülü, führt ein Landweg von Kalon 
Oros (Alanya) nach Lykaonien, der bei > Narağacı in die von Kibyra kommende Route 
mündete. Unterhalb der — Alara Kale wurde der Fluss von einer römischen Brücke der 
pamphylischen Küstenstraße überquert. 

Der 17 Kilometer weiter östlich mündende Kargı Çayı!” diente in seinem Oberlauf, 
dem Tasatan Dere mit dem — Tesbihlihan'^5, ebenfalls der Verbindung von Kalon Oros 
nach Lykaonien. 

Östlich von Kalon Oros liegen im Tal des Dim Çayı, heute zum Teil aufgestaut, meh- 
rere rómisch-byzantinische Siedlungen. Der Dim Çayı wird im Mündungsgebiet von der 
— Dim (Gayı) Köprüsü überbrückt. 

Die Grenze zwischen Pamphylien und Isaurien lag am Sedre Cayı (so benannt nach 
— Syedra). Sein Tal diente einer Verbindung von Pamphylien nach Isaurien und Lyka- 
onien'”. 


JII. KLIMA 


DiE GEGENWÄRTIGE KLIMASITUATION 


Lykien und Pamphylien weisen ein typisches Mittelmeerklima (subtropisches Klima) 
mit warmen, trockenen Sommern und warmen regenreichen Wintern auf!?; das an der 
Agáisküste gelegene kühlere Westlykien gehórt nach der Einteilung von Koeppen zum 
Csa-Klima, die an der Mittelmeerküste gelegenen Teile Lykiens und Pamphylien záhlen 


|? Strabon 667; Mela I 78; Stadiasmos 488. 

03 SARAÇOĞLU, Akarsular 172-173; TK Alanya IIc-IIb/ 51-53: Karpuz Suyu bei Piri Reis 4, 1607. 

"H SARAÇOĞLU, Akarsular 173-175; TK Alanya. 

"mp TK Alanya IIc/53; TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 61; BkAN-MiTFORD, Journeys 1964-1968, 37, 


"H ERCENK, Yol sistemi 363, Fig. 1. 

€! SARAÇOĞLU, Akarsular 175. 

108 'RUCKENBRODT, Westl. Taurus 61f. 

ww TIB 5, 138f. 

no Zum Klima vgl. allgemein: BRovGHTON, Asia Minor 605f.: PLANHOL, Lacs pisidiens 30-42; JAMESON, 
Lykia 271; ERZEN, Geographie 97; GCLDALI, Geomorphologie 14f.; HCTTEROTH, Türkei 96-133; Loris, Lan- 
deskunde 34-42; MARKSTEINER, Limyra 23 (Lit): TIB 10. 68-70. 


Klima 93 
zum Csh- und die Gebiete mit hohen Niederschlagsmengen (Antalya) zum Cshr-Klima'''. 
Das Klima im Landesinneren weicht im Übergang zum anatolischen Steppenklima mit 
niedrigeren Niederschlagsmengen und Temperaturen sowie höheren jährlichen und täg- 
lichen Temperaturschwankungen erheblich vom Küstenklima ab. Das Klima an der 
türkischen Südküste wird außerdem durch den Poyraz (abgeleitet von griechisch Boreas, 
Nordwind, so auch dalmatinisch Bora) geprägt, einen kalten Fallwind, der über den 
Taurus aus Innerantolien streicht und in Antalya durchschnittlich 263 Tage ım Jahr 
weht! '?. 

In zwei Seefahrtskalendern der Mardaiten bzw. Kibyrraioten des 10. Jahrhunderts 
werden die Nordwinde (ßogeaı), die vom 14. (24.) Juni bis zum 15. August wehten, ófixvai 
„Brecher“ genannt!?. Die Sommerwinde (Etesien, Meltemi), die in der Ägäis vorwiegend 
aus nördlicher Richtung wehen, kommen an der Südküste aus Nordwest bis West!'*. 

Temperaturen: Die Temperaturen weisen im gesamten lykisch-pamphylischen Küs- 
tengebiet die +5 Januar-Isotherme auf, die in Extremsituationen um 10-15 Grad unter- 
oder überschritten werden kann; sie entspricht nach zahlreichen Beobachtungen im ge- 
samten Mittelmeergebiet annähernd der thermischen Verbreitungsgrenze des Olbau- 
mes!?. Wo unmittelbar an der Küste höhere Gebirge aufragen, ist die +5°-Zone sehr 
schmal ( vor allem an der lykischen Ostküste), an der lykischen Westküste reicht sie in 
das Xanthostal, an der Südküste in die Becken von Myra und Limyra und in Pamphy- 
lien liegt die gesamte bis zu 40 Kilometer breite Küstenebene von Attaleia bis Kalon 
Oros (Alanya) innerhalb dieser Zone. Auch die 3? (4?) Januar-Isotherme wird als Grenze 
für Oliven angenommen; sie reicht durch das Kestrostal bis zum Eßridir-See und zum 
Burdur See (Askania Limné) mit dem unteren Lysistal!*. Während in Lykien auf die 
warme Küstenzone nur eine schmale 0°-+5°-Zone folgt, die rasch in die 0?-Zone übergeht 
(so schon im Becken von Elmali) wird Pamphylien hinter der warmen Küstenzone weit- 
gehend von der 0°-+5°-Zone eingenommen, in der inselartig 0?-Zonen eingebettet sind. 
In der Gebirgszone westlich von Antalya mit den Bey Dağları (Masikytos) und dem Ak 
Dag (Kragos), die das Becken von Elmah einrahmen, liegt 30-60 Tage im Jahr eine ge- 
schlossene Schneedecke!". Die Wiederholungswahrscheinlichkeit von Frósten unter -10° 
liegt an der gesamten lykisch-pamphylischen Küste und in der Ebene von Antalya bei 
40-100 Jahren'!'*. 

Niederschläge: Die Niederschläge fallen, dem Mittelmeerklima entsprechend, vor al- 
lem in den Wintermonaten (Maximum im Dezember/Januar) und versiegen in den Som- 
mermonaten Juli/August/September fast vóllig. An der Küste fallen nirgendwo weniger 
als 600 mm Jahresniederschlag, die niederschlagsärmsten Gebiete sind die Westküste 
vom Golf von Fethiye (> Glaukos Kolpos) bis Kekova (> Kakkaba) an der Südküste, 
das untere Xanthostal und der Golf von Finike an der Südküste. Die übrigen Küstenab- 


"II W. KokPPEN, Grundriss der Klimakunde. Berlin ?1931, 122-136, 244; Fock, Türkei 22-24. - Cs- 
Klima = Etesienklima (regenloser Sommer und Regen in der kalten Jahreszeit), die einzelnen Buchstaben 
bedeuten: C = kältester Monat zwischen 18? und - 3°, s = trockenste Zeit im Sommer der betreffenden 
Halbkugel, a = Temperatur des wärmsten Monats über 22°, h = heiß, Jahrestemperatur über 18°, r = Re- 
gen. 

112 PLANHOL, Lacs pisidiens 35. 

!3 Sp. Lampros, NE 9 (1912) 172, 175; G. DaGnRoN, Das Firmament soll christlich werden. Zu zwei See- 
fahrtskalendern des 10. Jahrhunderts, in: PRINzZInG-Sımox, Fest 148f. 

IN Rovc£, Recherches 32: Hoor-Horx, Türk. Südküste 10f. 

!5 HerrkROTH, Türkei 113-115, Fig. 36, 37; zur Nordgrenze des Olivenbaumes in Pamphylien vgl. 
PtANHOL, Lacs pisidiens 41f., 158f., Fig. 7. 

nė BoTTEMA, Pollen 70f., Fig. + KopER, Climatic Change 273; zur 4? Isotherme vgl. Yeni Türkiye Atlası. 
Karte: Türkiye 1:8.000.000: Ocak Ayı Gercek Sıcaklık Haritası. 

"H: HerrkRoTH, Türkei 119. Fig. 38. 

HS HerrEROTH, Türkei 122, Fig. 40. 
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schnitte, also die lykische Nordwestküste von Kaunos bis zum Golf von Fethiye, die 
lykische Ostküste und die gesamte pamphylische Küste nehmen bis zu den Taurus- 
kämmen Niederschläge zwischen 1000 und 2000 mm auf (in der Eynif Ovası sogar über 
2000 mm). Im Hochland hinter den Tauruskämmen sinken die Niederschläge auf 600- 
1000 mm, fallen in der Ebene von Elmah, in der Kabalitis und im Lysis-Tal auf 500—600 
mm und in der Bozova auf 400-500 mm'". Lykien und Pamphylien gehören neben 
Paphlagonien zu den regenreichsten Gebieten der Türkei. Die Ergiebigkeit von Stark- 
regenfällen kann im gesamten lykisch-pamphylischen Küstenraum über 100 mm/Tag 
betragen, in Antalya wurden 290 mm beobachtet/!?". 


KLIMAENTWICKLUNG 


Aufgrund von Pollenanalysen, insbesondere der Verbreitungsmuster von Olivenpol- 
len lässt sich für die Zeit von 1200 v. Chr. bis 500 n. Chr. für Lykien und Pamphylien 
ebenso wie für den Ägäisraum eine Klimasituation feststellen, die - auch im Vergleich 
mit dem heutigen Klima - durch signifikant höhere Wintertemperaturen gekennzeichnet 
war? So sind für die Zeit zwischen 1000-500 v. Chr. Olivenpollen im lykischen Hochland 
(Elmah Ovası, Sögüt Gölü [Kabalitis Limne], Lysis-Tal), in der daran angrenzenden 
karischen Kibyratis und im pamphylisch-lykaonischen Grenzgebiet südlich des Beysehir 
Sees (Pusgusé Limne, TIB 4) nachzuweisen, in Gegenden, die heute alle jenseits der 
Grenze des Olivenanbaus liegen!?, Vor allem Beyşehir (Mistheia, TIB 4) weist schon in- 
neranatolisches Klima mit starken Winterfrósten auf, die ein Gedeihen von Olivenkultu- 
ren verhindern. Auch bei Selgé im nórdlichen Pamphylien und Sagalassos in Pisidien, 
sind in über 800 m hohen Regionen (Grenze des Olivenanbaues) Oliven nachweisbar!?. 

In der Antike muss es in diesen Gebieten, zumindest im Winter, erheblich wärmer 
gewesen sein. Unter diesem Aspekt ist Strabons Nachricht, dass es im phrygischen Syn- 
nada ebenfalls Oliven gäbe (Zóvvaàa A Eotiv où neyaAn nóg: xoóxewa A ot £Aotóqvutov 
nedlov)'”* nicht unwahrscheinlich. Nach der Klimaànderung gab es in byzantinischer Zeit 
dort keine Oliven (mehr): in einem Brief an Basileios II. schreibt Metropolit Leon von 
Synnada, dass er darauf angewiesen sei, sich alle in Phrygien nicht vorhandenen lebens- 
notwendigen Produkte, darunter Öl, aus dem Thema Thrakesion, Attaleia und Konstan- 
tinopel liefern zu lassen, da es keine Ölbaumkulturen gab: "Ei yào ob yeweyoduev!'”®. 

Die einschneidende Klimaverschlechterung nach 500 n. Chr.'?' zeigt auch ein Survey 
in der Chöra von Limyra in Südlykien. Fünf Kilometer westlich von Limyra wurde auf 
den Osthängen des Gülmez Dağı in einer Höhe zwischen 450 und 850 m ü. NN ein 9 x 
2,5 Kilometer messendes Areal untersucht, das heute von einem einzigen Dorf (— Asar- 
ónü) für Ackerbau, Viehzucht und besonders Holzwirtschaft genutzt wird. In diesem 


19 HUTTEROTH, Türkei 109, Fig. 35. 

120 HerrkROTH, Türkei 120, Fig. 39. 

7! J. Ronn TIB 10, 70 (Lit); bers., Climatie Change 273. 

7? BorreMa, Pollen 71-75, Fig. 4, 5; W. J. Easrwoop-N. RosERTS-H. F. Lameg, Palaeoecological and 
archaeological evidence for human oceupance in southwest Turkey: the Beyşehir occupation phase. Anat. 
Stud. 48 (1998) 69-86 (Lit). 

53 Strabon 571: WakLKENS, Sagalassos 265, 267. 

H Strabon 577. 

5 Pollenanalysen weisen einen Rückgang des Olivenanbaus in byzantinischer Zeit auch im Gebiet von 
Sagalassos nach; vgl. WakLKENS, Sagalassos 267. 

"* León von Synada 68, Nr. 43: Vrvoxis. Decline 14. A. 68: Braxpes. Finanzverwaltung 399; — TIB 7. 
s. v. 5ynada. 

7 Zur Klimaänderung im 6. Jahrhundert und zum Katastrophenjahr 535/536 vgl. auch D. Keys. 
Catastrophe. An Investigation into the Origins of the Modern World. London 1999, 2-5 et passim. 
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Gebiet. konnten drei kleine Wehranlagen (Asarónü, — (Gülmez Asarı und — Keslik), 
mindestens vier Kirchen und landwirtschaftliche Nutzbauten, vor allem Terrassen, Guts- 
hófe. Olmühlen und Weinpressen aus spätantiker oder frühbyzantinischer Zeit (nicht 
später als 700 n. Chr.) nachgewiesen werden. Es fehlt dagegen jede Evidenz für eine 
Besiedlung oder Nutzung dieses Areals nach 700 bis in die heutige Zeit mit Ausnahme 
einer mittelbyzantinischen Kirche auf einem Hügel bei > Çavdır (2) am Ostrand des 
erforschten Gebietes”. 

Die mit der Abkühlung verbundene Klimaveránderung an der Wende vom 5. zum 
6. Jahrhundert führte in Verbindung mit anderen Faktoren, wie der seit 542 einsetzenden 
und über Dezennien wiederkehrenden Pest und dem damit verbundenen demographi- 
schen Einschnitt zu einem Rückgang der Landnutzung und einer Expansion von Odland 
oder Waldflächen, die von Menschen nicht mehr oder nur noch in geringem Umfang 
genutzt wurden'?, Mit dem 10. Jahrhundert begann eine neue Wärmeperiode, die etwa 
bis 1200 andauerte'”’. Mit der neuerlichen Klimaverschlechterung um 1200 können auch 
die Wellen einer großen Flutkatastrophe von Myra zusammenhängen, die zu einer bis zu 
sieben Meter hohen Schwemmlandüberschichtung der Ebene von Myra führte. 


H KODER. Recession 157f.. 163. 
7 Koper. Zeitenwenden 411; DERS.. TIB 10. 70: LEFORT. Rural Economy 269f. 
" "TTELELIs. Medieval Warm Period 224f. 


C. ABRISS ZUR GESCHICHTLICHEN 
UND ADMINISTRATIVEN ENTWICKLUNG 


I. LYKIEN UND PAMPHYLIEN 
BIS ZUR DIOKLETIANISCH-KONSTANTINISCHEN REICHSREFORM 


In klassischer Zeit sind Lykien und Pamphylien', insbesondere die Küstenregionen 
bereits in eine Vielzahl von Gebietsherrschaften aufgeteilt, die bis zum Ende der Antike 
für die Landschaftsgeschichte prägend sind. Auf der Insel Megiste siedelten Rhodier, die 
auch Rodiapolis, Korydalla und Gagai im Südosten Lykiens und an der lykischen Ost- 
küste die Kolonie Phasélis gründeten. Perge, Syllaion und Aspendos wurden vermutlich 
ebenfalls im 7. Jahrhundert von Rhodos kolonisiert, Sid& ist eine Kolonie des äolischen 
Kyme. 

Nach der Eroberung des Lyder-Reiches durch den Perserkónig Kyros 547/546 kamen 
auch Lykien und Pamphylien um 540 unter persische Herrschaft. Dareios I. (521—486) 
vereinigte Lykien, die Milyas und Pamphylien gemeinsam mit Ionia, Magnesia, Aiolis 
und Karia zur ersten Satrapie?. Lykien gehórte spáter zu Karia, einer Unterprovinz der 
Satrapie Lydien?. 

Für über zweihundert Jahre lagen Lykien und Pamphylien im Spannungsfeld zwi- 
schen Persern und Griechen. Einer ersten persischen Herrschaft bis um 470 folgte in den 
Küstenzonen die griechische Herrschaft des Attisch-Delischen Seebundes; im Kónigsfrie- 
den von 386 wurde jedoch Kleinasien den Persern überlassen*. 

An der Schlacht von Salamis waren 480 v. Chr. Schiffe aus Lykien und Pamphylien 
auf Seiten der Perser maßgeblich beteiligt?. Das lykische Kontingent stand unter dem 


! Für die Geschichte von Lykien und Pamphylien im Altertum bringen intensive archäologische und 
epigraphische Forschungen jährlich neue Erkenntnisse; dies gilt auch für die Topographie, deren Kenntnis 
in den letzten Jahren durch Inschriftenfunde (v. a. Stadiasmos von Patara, Stiftungsinschrift der Dömostheneia 
in Oinoanda) stark erweitert wurde. Für Lykien ist der Forschungsstand bis etwa 1993 in den Akten Lykien 
II/1 und II/2 zusammengefasst (in II/2 245-314 hat R. JACOBEK eine umfangreiche Lykien-Bibliographie 
vorgelegt, die neben einem Autoren-Index auch einen Topographischen und Thematischen Index enthält). 
Einen Überblick über die Geschichte Lykiens vom Altertum bis in die Neuzeit bietet Foss, Lycia, einen hi- 
storischen Abriss zur Alten Geschichte Lykiens lieferte P. Fui, Geschichte Lykiens im Alterum, in: Lykien 
7-17; F. Kon gibt ebenfalls einen Überblick über die Geschichte Lykiens im Altertum, in: KoLB-KUPKE, 
Lykien 9-31. Ein kurzer Abriss der Geschichte Lykiens bei M. ZiMMERMANN, Lykioi, Lykia. DNP 7 (1999) 
559—562. TREUBER, Lykier ist veraltet, aber noch nicht ersetzt. Übersicht über die antiken Quellen zu den 
einzelnen lykischen Orten bei BnvcE, The Lycians (I) 229-242, zur Entwicklung der lykischen und pamphy- 
lischen Städte vgl. JoxEs, Cities 95-109 und 123-146. Für Lykien und Pamphylien vgl. auch JAMESON, Lycia 
and Pamphylia und Kr. Provinces. Zur Geschichte Pamphyliens vgl. neben Ruck, Pamphylia und Bosch, 
Pamphylien auch BRANDT, Wirtschaft, Jean GREENHALGH, Roman Pisidia - a study of development and 
change. Diss. Newcastle upon Tyne 1987, MITCHELL, Hellenismus in Pisidien und W. Marrını, Pamphylia. 
DNP 9 (2000) 216-219. 

? Herodot III 90. 

? JacoBs, Lykien 68; DERS., Satrapienverwaltung 136-138. 

* Die beiden Perioden der persischen Herrschaft sind auch in der bildenden Kunst nachzuweisen; vgl. 
J. BORCHHARDT, Zur Deutung lykischer Audienzszenen, in: Actes Lycie 7-12. 

* Diodor XI 19; Boscu, Pamphylia 55: NoLL£, Side 1 48. 
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Kommando eines Dynasten Kybernis?, König Damasithymos befehligte das Schiff des 
damals noch nicht zu Lykien gehörigen Kalynda’. In Limyra zeugt eine aramàáisch-grie- 
chische Bilingue von der persischen Herrschaft’, im — L&töon eine aramäisch-griechisch- 
Ivkische Trilingue". Zwei Inschriften des 4. Jahrhunderts aus — Isinda (1) und — Sero- 
ia nennen einen über dieses Gebiet herrschenden Dynasten mit dem persischen Namen 
Mithrapata". Er und weitere Dynasten mit iranischen Namen sind auch auf Münzen 
genannt!'. 

Nach dem Sieg des Kimön über die Perser am — Eurymedön (466 v. Chr.'”) waren 
Lykien und Pamphylien mit einzelnen Orten und Gebieten in den Tributlisten des 'ka- 
rischen’ Distrikts des Attisch-Delischen Seebundes vertreten: In Lykien Pyrnos (?) (> 
Markiane), > Kaunos, > Karpasyanda, — Pasanda, — Tarbana, — Kalynda, > Kod- 
opa (7), > Krya, — Télandros (2), > Telmössos, gefolgt von den Gebieten der Lykioi (in 
Westlykien) und Milyai (in Zentrallykien, — Milyas 1), — Phasélis und — Idyros, in 
Pamphylien — Perge, — Syllaion und — Aspendos. 

Am Satrapenaufstand in den sechziger Jahren des 4. Jahrhunderts beteiligen sich die 
verbündeten Völker der Lykier, Pisider, Pamphylier und Kilikier". Als dieser scheitert, 
wurde Maussolos, der bedeutendste Vertreter der karischen Hekatomniden-Dynastie, 
Satrap in Südwestkleinasien, der anscheinend einen Unterstatthalter (Archón) für das 
westliche als auch für das östliche Lykien ernannte'”. Damals fanden offensichtlich auch 
die lykischen Dynasten-Herrschaften ein Ende, die neue Verwaltung stützte sich auf die 
städtischen Gemeinwesen und förderte ihre Entwicklung zu Poleis nach griechischem 
Muster"? Die im L&töon gefundene Trilingue von 337 v. Chr. bietet einen ly kischen, einen 
griechischen und einen aramäischen Text und nennt den Statthalter Pixodaros aus dem 
Hause der Hekatomniden''. Die hellenisierte karische Dynastie hat anscheinend die 
griechische Sprache in der Administration des Landes gefórdert und schon vor Alexander 
dem Großen die Hellenisierung des Gebietes der Zyk:ioi eingeleitet". 

Alexander der Große zog im Spätherbst 334 von Halikarnassos nach Lykien und 
Pamphylien, um durch die Besetzung der Küstengebiete die persische Flotte zu neutra- 
lisieren'”: auf seinem Marsch eroberte er den Festungsplatz Hyparna ("Yzaova, xooiov 
Óxvoóv) mit einer persischen Besatzung aus Söldnern, bevor er Lykien erreichte und 
Telmessos durch Vertrag gewann; hierauf überschritt er den Xanthos Potamos und 
übernahm Pinara, Xanthos und Patara sowie dreißig weitere kleinere Orte (noAionata), 


* Herodot VIL 98. 

' Herodot VIII 87. 

* TAM I. TL 152; vgl. zuletzt Zeynep Kusax, Ein Astodan in Limyra?. in: Fremde Zeiten, 133- 143. 

^ A. DUPONT-SOMMER-E. LanocHE-H. METZGER, CRAI 1974, 82-93, 115-125, 132-149; vgl. Lykien 226 
( Lit). 

9 ZIMMERMANN, Zentrallykien 30 (Lit). 

"TM Auran. Iranisches Personennamenbuch IV. Nomina propria iranica in nummis. Wien 1986. 47-56: 
Artumpara. Erbbina. Mithrapata, Spprtaza. Wekhssere I., II. 

^ Zum Datum vgl. NoLLE, Side I 48. A. 73 (Lit). 

5 Vgl. Brupwan Lyk. Bund 15-18 (Lit). 

" Diodor XV 90, 3; Bosch, Pamphylia 57, Jacogs, Lykien 64. 

5 Vgl. BEHRWwALD. Lyk. Bund 42 (Lit) 

" Vgl. zuletzt F. Korg, Aspekte der Akkulturation in Lykien in archaischer und klassischer Zeit, in: 
M. GIORGIERI-M. SALYINI-M.-C. TREMOUVILLE-P. VaxNicELLI (Hrsg.), Licia e Lidia prima dell’ellenizzazione. 
Atti del Convegno internazionale Roma. 11-12 ottobre 1999. Roma 2003. 209-237 (Fig). 

"H METZGER- E. LAROCHE-A. DUPONT-SOMMER, La stèle trilingue récemment découverte au Létóon de 
Xanthos: Le Texte grec. le texte lycien. le texte araméen. CR AZ 1974. 82-93, 115-125. 132-149: H. METZGER 
et alii. in: FdX 6 (1979): weitere Li! in: Lykien 226. 

S Kors in: Kors. KUPKE. Lykien 15f.; ZIMMERMANN, Zentrallykien 15, 51. 

" Arrian [ 24. 3: Seibert, Eroberung 50; vgl. KEEN, Gateway 74ff. 
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die sich ihm freiwillig ergaben”. Inzwischen war es Winter geworden; da in dieser Jah- 
reszeit kein Weg über die Berge von West- nach Ostlykien offen war, zog Alexander 
vermutlich nahe der Küste in die Milyas?', wohl das Gebiet der in den Tributlisten ge- 
nannten Milyai am Golf von Finike in Südlykien (> Milyas 1)”. In der Milyas trafen 
Gesandte von Phaselis und den „unteren Lykiern“ (Avxiwv tõv x&v») ein, die ihre Städ- 
te an Alexander übergaben. Im Interesse von Phaselis eroberte Alexander die benach- 
barte Festung Marmara (— Mnara), deren pisidische Einwohner den Phaseliten Flur- 
schäden zugefügt hatten?. Den Weg von Phaselis bis an den Rand der pamphylischen 
Ebene legte Alexander mit einigen seiner Gefáhrten auf einem wegen stürmischen Wet- 
ters vom Meer überspülten Saumpfad zurück?*, während der Großteil des Heeres den von 
(seinen) Thrakern ausgebauten Weg über die Berge nahm? (— Klimax 1). 

Auf dem Marsch von Perge, das zu Alexander übertrat, nach Side boten Gesandte 
aus Aspendos eine Unterwerfung aber ohne Besatzung an; als Tribut sollte Aspendos 50 
Talente zahlen und die bisher an den Großkönig gelieferten Pferde stellen. In Side hin- 
gegen hinterließ Alexander eine Besatzung, kehrte um und wandte sich gegen Syllion, 
das in seinen Mauern noch eine Besatzung von persischen Sóldnern und einheimischen 
Barbaren (Pisidern?) hatte; wie Aspendos konnte er es nicht erobern. Da Aspendos seine 
Verpflichtungen nicht einhielt, zwang er die Stadt zu einem neuen Vertrag über 100 Ta- 
lente?*. Über Pergé zog Alexander gegen Termessos, das er nicht einnehmen konnte, er- 
oberte aber Sagalassos und andere pisidische Festungen. Der weitere Weg führte an der 
— Askania Limné entlang nach Phrygien?'. In Kelainai (Apameia, — TIB 7, s. v.) setzte 
Alexander seinen Admiral Nearchos als Satrap von Lykien und Pamphylien ein”. 

Nach Alexanders Tod 323 war Lykia gemeinsam mit Pamphylia und Phrygia Megale 
eine Satrapie des Antigonos Monophtalmos?. 319 besiegte Antigonos, von Kappadokien 
kommend, Alketas und seine Pisider bei > Kretopolis in Westpamphylien; Alketas floh 
nach — Terméssos, wo er Selbstmord beging”. Während Lykien vermutlich schon 309 
ptolemäisch wurde, als Ptolemaios I. Phasélis, Xanthos und Kaunos einnahm?!, ist in 
Pamphylien die ptolemàische Herrschaft erstmals 278 durch einen ptolemäischen Pam- 
phyliarchen in Terméssos nachzuweisen”. Lykier, Pamphylier und Pisider sind als Sold. 
ner in ptolemäischen und seleukidischen Diensten genannt”. In Lykien begegnen in einer 
Inschrift aus Limyra 288 zwei von Ptolemaios eingesetzte Oikonomoi; vermutlich verwal- 


TT Arrian I 24, 4: SEIBERT, Eroberung 50-52. - Hyparna vermutlich in Lykien. 

*^ Arrian I 24, 5; SEIBERT, a. O. 52; Hatt, Milyadeis 144.. 

? Vgl. STARK, Alexander 245-247 (mit Karte). 

?3 Arrian I 24, 6; Diodor XVII 28; SEIBERT 52f. 

^ Vgl. dazu M. ZAHRAT, Alexander an der Küste Pamphyliens. Zum literarisch-propagandistischen 
Umgang mit Naturgewalten, in: Stuttgarter Kolloquium zur Historischen Geographie des Altertums 6, 1996. 
„Naturkatastrophen in der antiken Welt" (Geographica Historica 10). Stuttgart 1998, 329-336. 

® Arrian I 26, 1-2; Strabon 666; Plutarch, Alexandros 17, 8; SEIBERT 53. 

% Arrian I 26, 3-27,4; Bosch 57-59; SEIBERT 53f.; NoLLéÉ, Side I 57. 

? Arrian I 27,5-29,1; SEIBERT 54f. 

* Arrian III 6, 6; Bosch 59. 

”® ORTH, Diadochenzeit 53, 56f. (Font, Lit); BoncHnanpr, Zémuri 79. 

*? Diodor XVIII 44-47; KakRsr, 5) Alketas. RE 1/2 (1894) 1514f.; WAELKENSs, Sagalassos I 17; MITCHELL, 
Hellenismus 4. 

*? Diodor XX 27, 1-2; WORRLE, Epigr. Forsch. I 51f.: Host, Geschichte 20. 

? ROBERT, Documents 53-58; BaGNaLL, Administration 111, 114, 157, A. 145, 217; NoLL£, Side I 58f.: 
Hop. a. O. 25, 35, 60; vgl. auch Bosch 60 und WORRLE, Epigr. Forsch. I 46 zu Theokritos, Eidyllia XVII, 
86-90, der Ende der siebziger Jahre Pamphylien, das Rauhe Kilikien, Lykien und Karien als ptolemäische 
Besitzungen in Anatolien nennt. 

? BoscH 61f; KoLB in: Kotg-Kvrkeg, Lykien 23; BR.ANDT, Wirtschaft 88ff. (Font, Lit); Bants, Arykanda 
S. 5 (Font); WaELKENS, Sagalassos I 19f. 
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tete — ähnlich wie die beiden (karischen) Archonten zur Zeit der persischen Herrschaft 
- einer Ostlykien mit Limyra und einer Westlykien mit Xanthos”*. Ptolemaios II. Phi- 
ladelphos (285-246) baute in Lykien die Hafenstadt Patara aus (£mioxevaoas) und be- 
nannte sie nach seiner Schwester Arsinoë; ebenso benannte er eine westlykische (Hafen-?) 
Stadt als Neugründung (?) nach seiner zweiten Schwester — Philotera?. In Pamphylien 
gründete er — Arsino& (Umbenennung von Korakesion?, — Kalon Oros). Weitere 
ptolemäische Gründungen waren — Ptolemais (1) in Pamphylien und — Ptolemais (2) 
in Lykien. Für einen durch Ptolemaios II. erfolgreich abgewehrten Einfall der Gallier 
errichtete man vermutlich in Limyra das Ptolemaion?*. Obwohl Ptolemaios II. der Polis 
Telmössos zusicherte, dass sie nicht als ôwọeá (Lehen) vergeben werde, erhielt Ptolemaios, 
Sohn des Lysimachos und der Arsinoe, 240 von Ptolemaios III. die Herrschaft über die 
Stadt". Über die Futter- und Spreuabgabe (xóoxoc, yodouc, &xvoa) an die ptolemäische 
Kavallerie sowie die Einquartierungspflicht (£niotadyueio) in Telmessos und —^ Kalynda 
geben eine Inschrift und ein Papyrus Auskunft”. Lykien wurde gemeinsam mit Karien, 
Telos und Rhodos um 227 v. Chr. von einem verheerenden Erdbeben heimgesucht, bei 
dem der Koloss von Rhodos stürzte”. 

Pamphylien wurde im dritten Syrischen Krieg (246-241) weitgehend seleukidisch". 
Nachdem Seleukos III., vielleicht der Gründer des pamphylischen Seleukeia, 223 in 
Phrygien ermordet worden war, übernahm Achaios, ein Verwandter des seleukidischen 
Königshauses, das Oberkommando in Kleinasien und ließ sich zum König ausrufen*'. 218 
griff Achaios, als Gesandte der Stadt Pednelissos um Hilfe gegen Selge baten, auch in 
Pamphylien ein. Um Pednelissos zu entsetzen, entsandte er Garsyeris mit sechstausend 
Mann zu Fuß und fünfhundert Reitern. Die Selger besetzten daraufhin die Pässe von — 
Klimax (2) und den Pass von Saporda (Isparta, — TIB 7, s. v. Saparta), während Gar- 
syeris, von Norden kommend, in die Milyas* einrückte und bei — Kretopolis lagerte. 
Durch eine List erreichte er den Abzug der Selger aus den Pässen, durch die er nach 
Perge vorrückte. Hier forderte er die Pamphylier und Pisider zu einem Bündnis mit 
Achaios und zur Unterstützung der Pednelisser auf. An den folgenden Kämpfen betei- 
ligten sich auch Aspendos und Etenna, während Sidé aus Rücksicht auf Antiochos III. 
und aus altem Hass gegen Aspendos fernblieb. Schließlich kam es zu einem Friedensver- 
trag der Selger mit Achaios, der zugleich die Milyas und den größten Teil von Pamphy- 
lien in seine Gewalt gebracht hatte”. Side, das sich dem Garsyeris nicht angeschlossen 
hatte, blieb offensichtlich frei, Ostpamphylien wurde nicht seleukidisch. 

Antiochos III. unterwarf 197 von Kilikien kommend das ostpamphylische Korakeé- 
sion, bevor er in Lykien Korykos, Limyra, Arykanda, Andriake, Patara, Xanthos und 
Telmessos eroberte". Er gründete vermutlich — Fırıncık in Ostlykien. Im Kampf mit 
Rom unterlag er jedoch 190 bei Magnesia am Sipylos. Während der Friedensverhandlun- 
gen in Rom unternahm Konsul Gnaeus Manlius Vulso 189 einen Feldzug gegen die Gala- 


H WonnLE, Epigr. Forsch. I 57-62; BEHRWALD, Lyk. Bund 50 (Lit); zu den Oikonomoi vgl. Hop, 60. 

^ WonRLE, Epigr. Forsch. III 83, 104-106. 

9 J. BORCHHARDT-G. STANZL, in: Lykien 79-84: Korg in: KoLs-Kupke, Lykien 23; BORCHHARDT, Zémuri 
79-83: HÖLBL 89. 

? TAM 1/1 1: OGIS 55; WORRLE, Epigr. Forsch. II; Höusı, 35:vgl. BEHRWALD, Lyk. Bund 63ff. (Lit). 

5^ WonRLE, Epigr. Forsch. III 83, 87f. 

? GUIDOBONI, Terremoti 648-651 (Font, Lit); Diks., Catalogue 140-142. 

* Polybios V 34. 7-8; HöLBL 49. 

N Polybios V 57. 1-2: HEICHELHEIM. Kleinasien 48: A. MEHL, Achaios [5]. DNP 1 (1996) 70. 

* Die Landschaftsbezeichnung Milyas hatte sich demnach damals schon von Lykien nach Westpam- 
phylien ausgeweitet: vgl. Hatt. Milyadeis. 

? Polybios V 72-77. 2; MircHenı, Hellenismus 4f.; NoLLE-SCHINDLER, Selge 29-35: Bosch 62-64. 

H Hot, 123: Mac Roman Rule I 524. II 754, A. 49: vgl. Brnnwatn, Lyk. Bund 80f. (Lit). 
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ter. der von Ephesos über lykisches und pamphylisch-pisidisches Gebiet nach Galatien 
führte — schon von Livius als Plünderungszug angesehen - , tatsächlich aber die Fortset- 
zung des Krieges gegen Antiochos III. gewesen zu sein scheint”. Über Kibyra, wo der 
Tyrannos Moagetes herrschte, zog er durch das Gebiet von — Sinda an den Fluss — 
Kaularis und an die — Kabalitis Limne, an deren Nordufer über > Madamprus in das 
Quellgebiet des — Lysis und am Fluss — Kolobatos entlang weiter nach Osten. Am 
Kolobatos traf er Gesandte von — Isinda (2), die ihn um Hilfe gegen die Termessier 
baten, die ihre Stadt belagerten. Nachdem der Konsul die Isinder von der Belagerung 
der Termessier befreit hatte, schloss er auch mit Terméssos, Aspendos und den anderen 
Städten Pamphyliens Frieden. Von Termeéssos zog er am Fluss — Tauros (1) entlang nach 
— Xyline Kome und von hier erneut in das Lysis-Tal nach —^ Kormasa und — Darsa 
bis an die — Askania Limneé, wo Gesandte von Lysinoe ( — Lysinia) ihre Stadt über- 
gaben. Über das Gebiet von Sagalassos drang er gegen die Galater vor. Im folgenden 
Jahr zog Manlius noch einmal nach Pamphylien, wo er die seleukidische Besatzung von 
Perge zum Abzug zwang". Die Schilderung dieser Ereignisse zeigt, dass sich die seleuki- 
dische Herrschaft und zuvor wohl auch die ptolemáische auf die Küste beschränkte, 
während das Landesinnere Lykiens und Pamphyliens weitgehend selbständig blieb. Im 
Frieden von Apameia wurde 188/87 bestimmt, dass alle Besitzungen Antiochos' III. 
diesseits des Tauros (cis Taurum montem, xàv Eni vàóe rop Taboov xatovxovvtov) Eumenes 
II. von Pergamon erhalten solle — außer Lykien und Karien, die den Rhodiern zugewie- 
sen wurden**. Rhodos konnte somit seinen Festlandbesitz in Nordwestlykien (— Peraia 
Rodiön) beträchtlich erweitern; Lykien gehört seit damals als Subklientel des seiner- 
seits von Rom abhängigen Rhodos zum Herrschaftsbereich des Imperium Romanum”. 
Cis Taurum bedeutete vermutlich westlich des großen Taurosbogens, der bei Korakösıon/ 
Alanya endet? . Eumenes von Pergamon erhielt Pamphylien zumindest bis zum Ke- 
stros”; in Lykien wurde Telméssos an Eumenes gegeben”. Während der Zeit der rhodi- 
schen Herrschaft in Lykien bis 167° ist der Lykische Bund (tò xowóv tõv Avxiwv) 
182-180 erstmals inschriftlich bezeugt?. 168/67 erklärte der römische Senat Karer und 
Lykier für frei*. Damit beginnt die Blütezeit des Lykischen Bundes, der auch in der 
rómischen Provinz Lykia und Lykia-Pamphylia als rómischer Provinziallandtag weiter- 
bestand. In einer Inschrift aus Araxa”, vermutlich aus der Mitte des 2. Jahrhunderts??, 


* Zur neuen Deutung dieser Expedition vgl. J. G. GRAINGER, The Campaign of Cn. Manlius Vulso in 
Asia Minor. Anat. Stud. 45 (1995) 23-42. 

* Polybios XXI 33-36; Livius XXXVIII 14. 3-15. 9; Btax, Cibyratis 149f; pkRs., Pisidia I 113-117; 
A. HaLL, Sinda, in: In memoriam A. S. Hall 48-52 (Fig); SYME, Anatolica 199—203. 

*" Polybios XXI 42, 1-5: Livius XX XVIII 37. 9-10; Boscu 66. 

* Polybios XXI 24, 6-7: Livius XXXVII 55, 5. 

* Mar Roman Rule I 70-73. 

* KoLR. Provinzordnung 207. 

*5 Vgl. TIB 5, 22. 

? Bosch 69-72. 

? Polybios X XI 46, 8-10; Livius XXXVII 56. 4-6: E. Kanınka, TAM 11/1 S. 2: WORRLE, Epigr. Forsch. 
11 222: E. SCHWERTHEIM. Die Grenzen der Provinz Asia, in: Stuttgarter Kolloquium zur Historischen Geo- 
graphie des Altertums (Geographica Historica 7). Amsterdam 1994, 395. 

" Vgl. zuletzt M. ZIMMERMANN, Bemerkungen zur rhodischen Vorherrschaft in Lykien (189/88-167 
v. Chr.). Klio 75 (1993) 110-130. 

» OGIS 99: Kon». Provinzordnung 208. - Zum Lykischen Bund vgl. R. BEgRgwarp. Lykischer Bund. 
DNP 7 (1999) 563-564 und BEHRwarLD, Lyk. Bund. 

* Polybios XXX 5, 12; Livius XLIV 15, 1: TREUBER, Lykier 165; Kon». Provinzordnung 208. 

” G. E. Bkan. JHSt 68 (1948) 46-56: RopEnT. Bull. ép. 1950, Nr. 183: SEG 18 (1962) 570. 

* ZIMMERMANN. a. O. 126f. versucht eine Datierung in die Zeit der rhodischen Vorherrschaft in Ly kien 
und führt die Einrichtung einer Tyrannis in Xanthos und Tlös auf rhodische Aktivitäten zurück: vgl. BEHR- 
WALD, Lyk. Bund 89-99 und Kors, Provinzordnung 208. 
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werden ausführlich die Tätigkeiten eines Orthagoras im Dienste von Araxa und des Ly- 
kischen Bundes geschildert. Anlässlich eines Streites um die Chóra zwischen Araxa und 
— Soasa war er Gesandter beim Lykischen Koinon, darüberhinaus bemühte er sich er- 
folgreich um die Aufnahme des benachbarten — Orloanda, das (von einer Tyrannis?) 
befreit worden war, in den Lykischen Bund (eis thv Auxiwv ovvnokuteiav)”. Strabon be- 
richtet, dass die Lykier zu seiner, also in augusteischer Zeit, in der von den Vorfahrenen 
übernommenen Verwaltung durch den Lykischen Bund (Ev o moto Ötorxrjosı 100 
Avxıaxod ovotnuatos) mit einem Lykiarchen an der Spitze verblieben, in dem 23 Städte 
in einer Generalversammlung (xowóv ovv&ögıov) stimmberechtigt waren; die größten 
Städte verfügten über drei Stimmen, die mittleren über zwei und die übrigen über eine 
Stimme’. Nach Artemidöros von Ephesos (um 100 v. Chr.) waren die sechs größten Städ- 
te Xanthos, Patara, Pinara, Olympos (3), Myra und Tlös"'. In der Kaiserzeit gab es in 
Lykien sechs Metropole:is: Telmessos, 'Tlös, Xanthos, Patara, Myra und Limyra. Limyra, 
bereits 81 v. Chr. eine der sechs führenden Städte Lykiens“, hatte demnach Olympos (3), 
das für seinen Abfall vom Lykischen Bund 77 v. Chr. von P. Servilius Vatia (Isauricus) 
zerstört wurde, ersetzt und Pinara wurde von Telméssos abgelöst”. Im 2. Jahrhundert 
n. Chr. gehörten Akalissos, Antiphellos, Aperlai, Araxa, Arneai, Arykanda, Balbura, 
Bubön, Chöma, Gagai, Kadyanda, Kalynda, Kandyba, Korydalla, Krya, Kyaneai, 
Limyra, Lydai, Myle/Myla, Myra, Nysa, Oinoanda (Termessos Mikra), Olympos, Patara, 
Phaselis, Phellos, Pinara, Podalia, Rodiapolis, Sidy ma, Symbra, T'elmessos, Tlos, Trebenna 
und Xanthos*! und vermutlich weitere, noch unbekannte Städte zum Lykischen Koinon. 
So sind in der Inschrift von Araxa (Mitte 2. Jh. v. Chr.) Orloanda und Soasa als lykische 
Stádte bei Araxa genannt, der Stadiasmos von Patara nennt weitere lykische Stádte, die 
zum Teil noch nicht lokalisiert sind. Einer dieser Orte ist Akarassos, das spáter Bistum 
wurde (vermutlich Elmalı). Plinius berichtet, dass es zu seiner Zeit 36 Städte, einstmals 
aber 70 in Lykien gab'". Die Zahl scheint nach dem Verständnis der Zeit nicht zu hoch 
gegriffen, im byzantinischen Lykien, um das Gebiet von Kaunos erweitert, gab es 45 
Bistümer. Manche dieser Bistümer sind freilich zusátzlich zu álteren entstanden oder 
lósten diese ab (— Hagiodula, Phileta, Phoinix, Tergasos). Der hohen Zahl der in Lyki- 
en bekannten oder überlieferten Städte steht Straböns Angabe gegenüber, dass zu seiner 
Zeit 23 Städte im Lykischen Bund Stimmrecht hatten. Da dieses Stimmrecht offensicht- 
lich nicht alle der weit zahlreicheren ‘Städte’ hatten, wurde vermutet, dass sich kleinere 
Städte zu einer Sympoliteia vereinigten, um eine Stimme im Bund zu erhalten". Dem 
steht entgegen, dass auch kleine Stádte, wie Kandyba Mitglieder waren und auch bedeu- 
tende Orte wie Apollonia (1) und Simeéna eine Sympolitie schlossen". 


W Shelagh JAwuEsoN. RE S 14 (1974) 55f. (zu Araxa); TROXELL, Coinage II: M. ERRINGTON, Chiron 17 
(1987) 114-118; BkunwaLp, Lyk. Bund, a. O. 

^ Strabon 664: Eioi Aë ogtc xai £ixoo zóA&ic ai tc gou ueréyovoav ovvéoyovta Aë ÈE &éxáotnc NOAEWG 
EIG Xowóv OVVEÖGLOV, Tfjv àv SORWAOWOL xóAw EAOHEVOL tàv ÖE NÖAEWY ai HEYLOTAL èv TELWV YNPWV &oriv Exo 
xvola. ai dE pécat dveiv. ai d àa puc; 665: Ev dE tõ ovveðoilw nEWTOV u£v Avxuaoyng alpeltau; MITCHELL, Eth- 
nicity 122f. 

“1 Bei Strabon 665. 

9? OGIS 441, Z. 209-214; M. Çetin Bants, Die Inschriften von Stratonikeia, Teil II,1: Lagina. Strato- 
nikeia und Umgebung (IK 22.1). Bonn 1982, 508, Z. 67-72 (Liste der Städte, welche die Asylie des Hekate- 
Tempels von Lagina anerkennen). 

H Vgl. Balkan, Inscriptions 176f., der Limyra die Stellung einer Metropole zuwies, die nun auch in- 
schriftlich bezeugt ist. 

= Vgl. JamEsox, League 842 und BEHnwaLb, Lyk. Bund 176f. 

? Plinius, Nat. hist. V 101. 

5 TREUBER, Lykier 177; Joxes, Cities 103f. 

5 ZIMMERMANN, Zentrallykien 129-132.: Einwände bei WÖRRLE, Epigr. Forsch. II 245 und ZIMMERMANN, 
Zentrallvkien 127-129. vgl. auch TROXELL, Coinage 4; SCHULER, Ländliche Siedlungen 43. 
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Durch kaiserzeitliche Inschriften ausdrücklich bezeugt sind die Sympolitien von — 
Aperlai mit Simena, Apollönia (1) und Isinda (1), von — Akalissos mit Idebessos und 
Korma, von — Arneai mit Koroa und weiteren nicht namentlich bekannten Orten, von 
— Myra mit Trebendai und von > Trebenna mit Onobara. Tyberissos war in späthelle- 
nistischer Zeit mit der benachbarten Kóme Teimiusa (— Tristomon), ihrem Hafen, in 
einem ófjuoc vereinigt und stand nach dem Zeugnis einer Inschrift aus augusteischer Zeit 
in Sympolitie mit Myra. Neue Inschriftenfunde aus Ostlykien bezeugen Sympolitien von 
Phaselis mit > Mnara und — Tenedos. In Pamphylien gab es Sympolitien von Terméssos 
mit — Typallia (dazwischen lag das Territorium von Trebenna) und von — Kotenna mit 
Erymna (— Orymna). In Lykien schlossen sich nicht nur Städte, sondern auch Dörfer 
zu Dikomien®, T'rikomien*? oder zu einer Pentakömia zusammen". Innerhalb der Verwal- 
tungseinheit der Koma verbanden sich Chória (Weiler) zu Homuriaà (ópovoiau), wie eine 
Inschrift aus > Soógütlüdere' zeigt. Daneben begegnen inschriftlich auch noch Monagri- 
ai (novaypiaı), Einzelgehöfte‘”. Neben den Kömai bezeugen hellenistische und kaiserzeit- 
liche Inschriften auch Peripolia, die wie — Kelbessos, — Neapolis, > Asarónü und — 
Tyinda ehemals selbstàndige Siedlungen an einer Polisgrenze mit (begrenzt) eigenstàn- 
diger Verwaltung und eigener öffentlicher Kasse waren”. 

Für ihre Loyalität gegenüber Rom im ersten Mithridatischen Krieg (88-85 v. Chr.) 
wurden den Lykiern 84 v. Chr., als Sullas General Murena die in der Tetrapolis von Ki- 
byra herrschende Dynastie der Moagetiden beseitigte, drei Stádte dieser Tetrapolis zu- 
geordnet: Balbura, Bubón und Oinoanda, die zur Landschaft — Kabalia gehörten”; 
Sulla anerkannte die Unabhängigkeit (libertas) des Lykischen Bundes”. Anders lagen 
die Verhältnisse in Ostlykien, wo sich Olympos (3), Phaselis und Korykos unter der 
Führung des Zeniketes den Seeráubern anschlossen und offensichtlich auch mit Mithri- 
dates kooperierten". Nach der Eroberung und Zerstörung durch Publius Servilius Vatia 
(Isauricus)'* wurde ihr Territorium und auch das von Attaleia um 76 v. Chr. zumindest 
zum Teil ager publicus”. 

Im rómischen Bürgerkrieg stand der Lykische Bund zuerst auf Seiten des Pompeius, 
dann auf Seiten Caesars. 42 v. Chr. wurde Xanthos, das sich dem Caesarmórder Brutus 
widersetzte, zerstórt, Patara ergab sich freiwillig; P. Lentulus Spinther, der von Brutus 
nach — Andriake, Hafen von Myra (Mvoéov é&nivetov), entsandt worden war, durchbrach 


*5 Zu Dikomien — Kedrebata, Marakanda, Milgeipotamos. Minaünda, Ogarsan[...]ake, Orpenna, 
Preinolithos, Sapondoanda. 

* Zu Trikomien — Aetu Nossia. Kedrebata, Minaünda. 

TT — Balbura, — Söğüt, — Tyriaion und SCHULER, Ländliche Siedlungen 45, 220, 222, 224, 245, 256. 
274, 296; zu den Dorfgemeinschaften vgl. auch SARTRE, L'Orient romain 287, 292f.und MITCHELL, Anatolia 
I 185. 

"^ WORRLE-WURSTER, Dereköy 429-438. 

7 WonRLE, Fremde Zeiten 153; SCHULER, a. O. 80f. 

7 [pLtKGetoGLU, Territorium 311-313; vgl. SCHULER, a. ©. 45-49 und WORRLE, Epigraph. Forsch. Vll 
362. 

^ Vgl. zuletzt M. AnsLax, Mithridates-Roma Savvasi ve Lykia. in: Sauin-ApaK, Likya Incel. I 115- 
128. 

^ Strabon 631; C. F. EiLers-N. P. MILNER. Anal. Stud. 45 (1995) 84-88 erwägen eine frühere Abtren- 
nung um 100 v. Chr.. 

^? Appian, Mithr. 61; TREUBER, Lykier 168f.; Macır. Roman Rule 1 527, II 1385, A. 42; BaLLaxv, ln- 
scriptions 245; BEHRwaLD, Lyk. Bund 110-114. 

" Vgl. Markk, Lyk. Bund 18. 

^ H. GENDEL, Zeniketes RE 9A/2 (1967) 2500-2502: MÜUNZER. 93) P. Servilius Vatia lsauricus. RE 
2A/2 (1923) 1813f. 

^ TREUBER, Lykier 188; MA Roman Rule I 287f.. II 1168f.. A. 19. 20; TRoxELL, Coinage 90; Pour, 
Piraterie 261, A 219. 
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die Hafenkette und unterwarf Myra". Schließlich musste der Lykische Bund Brutus eine 
Symmachie anbieten und sämtliche Iykischen Schiffe ausliefern*'. Nach der Schlacht von 
Philippoi (42 v. Chr.) bestätigte Marcus Antonius den Lykiern ihre Freiheit und forderte 
sie zum Wiederaufbau von Xanthos auf (Avxtovg uév &reAelg pógwv àquig xai Zavdov 
oixiLeıv ragav@v)”. Seit 27 v. Chr. prägt der Lykische Bund Münzemissionen mit dem 
Bild des Augustus”. 

Pamphylien wurde im Frieden von Apameia 188 v. Chr. an die Attaliden von Perga- 
mon abgetreten, konnte aber nur bis zum Kestros von ihnen besetzt werden". Syllaion, 
Aspendos und vor allem Side in Ostpamphylien blieben freie Städte/Poleis”. Um die Mit- 
te des 2. Jahrhunderts gründete Attalos II. an der Stelle von Körykos” eine neue Hafen- 
stadt, der er seinen Namen gab (— Attaleia). Aus dem ersten Regierungsjahr Attalos’ II. 
(159) stammt eine Inschrift aus — Olbasa in Nordwestpamphylien, die einen attalidischen 
Strategen (Provinzgouverneur?) nennt, der der Stadt im Kampf gegen die Pisider bei- 
stand“. In die Attalidenzeit gehören vermutlich die Festungen von — Ören Tepe bei > 
Panemoteichos, die Kepez Kalesi (> Tarbassos) und jene bei Insuyu (> Cine). Auch die 
an der lykisch-pamphylischen Grenze gelegene — Gilevgi Kalesi kónnte attalidisch sein. 
133 v. Chr. erbte Rom das Pergamenische Reich, das 129 zur rómischen Provinz Asia 
wurde. Ganz Pamphylien, auch das bisher freie Ostpamphylien, fiel an diese Provinz. Ein 
Meilenstein bei Sidé nennt den Konsul Manius Aquillius, der 129-126 v. Chr. die römische 
Provinz Asia einrichtete”®. Im Kampf gegen die kilikischen Seeräuber wurde Pamphyli- 
en seit 102 v. Chr. zeitweise in den Kommandobereich der Provincia Cilicia einbezogen, 
ohne aus dem Bereich der Provinz Asia auszuscheiden”. P. Servilius Vatia (Isauricus) 
eroberte im Seeráuberkrieg nach Olympos, Kórykos und Phasélis in Ostlykien auch das 
pamphylische Attaleia und schließlich 75 v. Chr. die isaurische Hauptstadt Isaura Pa- 
laia". [m 75 v. Chr. erneuerten Portorium Asiae sind die Hafenstädte [Attaleia, Magydos, | 
Perge. Aspendos, Side und Phaselis (dieses gehörte damals offensichtlich nicht zum Ly- 
kischen Bund) als Zollstationen erwähnt”: die Zugehörigkeit Pamphyliens zur Provinz 
Asia ist hier ausdrücklich bezeugt””. Nach dem Sieg des Pompeius über die Seeräuber bei 
Korakesion (> Kalon Oros) 67 v. Chr. und der folgenden Neueinteilung des Orients kam 
Pamphvlien von 57-43 v. Chr. zur neuen Provinz Cilicia, fiel dann aber bei der Reorga- 
nisation des Ostens nach Caesars Tod durch Marcus Antonius wieder an die Provinz Asia 
zurück”. 36 v. Chr. übergab Marcus Antonius den Osten Pamphyliens mit Side und Aspen- 
dos an König Amyntas von Galatien*; Korak&sion und Hamaxia mit den Zedernwáldern, 
die das Holz für den Schiffsbau lieferten, schenkte er Kleopatra”. Nach dem Tod des 


* Maut Roman Rule I 527f. 

" Appian. Bellum civile IV 82; BEHRWwALD, Lyk. Bund 119 (Font, Lit). 
" Appian. Bellum civile V 7: BEHRWwALD. Lyk. Bund 120. 

” Kors, Provinzordnung 207. 211. 

" Bosch 71f. 

” NOLLE. Side I 63f. 

Zu unterscheiden von — Korykos in Ostlykien. 

" KEkaRsLEY. Olbasa: MILNER. Survey 67, Nr. 145.11. 

" D. FRENCH. KA 17 (1991) 53f.: DERS.. Anat. Stud. 41 (1991) 10f.: NoLLé, Side I 23, 68, II, Nr. 175. 

* Vgl. SHERWIN-WHITE, Cilicia; NoLLE, Side I 70f. 

% TIB 4. s. v. Leontopolis. 

*? ENGELMANN-KNIBBE. Zollgesetz 139: vgl. auch Bnaxpr, Wirtschaft 94, A. 789, M. DREHER, Die Ler 
portorii Asiae und der Zollbezirk Asia. EA 26 (1996) 111-128, BEuRnwaALpb. Lyk. Bund 108 und Kiss, Lex 
portorii Asiae. 

"= NOLLE. Side I 72. 

TT NOLLE. Side I 73 (Lit). 

" NOLLE. Side I 73: MITCHELL. Termessos 104; LESCHHORN, Galatia 316. 

? Strabon 669: Th. ScuRAPEL. Das Reich der Kleopatra. Quellenkritische Untersuchungen zu den 
Landschenkungen Mark Antons (Trierer Historische Forschungen 34). Trier 1996. 95f. 
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Amyntas wurde 25 v. Chr. sein Reich zur römischen Provinz Galatia". Innerhalb dieser 
neuen großen Provinz Galatia" wurden Ostpamphylien (bisher bei Amyntas) und West- 
pamphylien (bisher zur römischen Provinz Asia gehörig) vereinigt: tå te «oia tà èx fs 
IIauqvAtac xoóteoov tË "Auger zxoooveunbévra và lölw vou@ dxeó009". Kaiser Augustus 
gründete zur Befriedung der Pisider und vor allem der Homanadenser (> TIB 4, s. «. 
Umanada) in den Landschaften Pamphylien und Pisidien die Militárkolonien (colonia? 
militum, anoıxiar otgatwtõv) — Olbasa, > Komama, — Kremna, Parlais (TIB 7, s. t. 
Parlaos), und Antiocheia (TIB 7), die er durch die Via Sebaste (mit Abzweigungen nach 
Kremna und Olbasa) 6 v. Chr. verband”. Spätere Titularkolonien gab es auch in Attaleia, 
Trebenna und Balbura (oder Tyriaion)'*. 

Kaiser Claudius nahm 43 n. Chr. wegen innerer Unruhen, bei denen auch Rómer 
getötet wurden, den Lykiern die Freiheit (1ovc Te Avxiovc ovaowuxoavtac, wote xai Pwuaiovs 
tıvag &xoxzetvat, Ed80ovAwoato)!"!. Der bei Cassius Dio wohl aus späterer Sicht geschriebene 
Zusatz xai Es tòv e IlauqvAtag vouóv Eoeypawev führte zu der Annahme, dass Lykien 
schon damals mit Pamphylien zur Doppelprovinz Lycia et Pamphylia vereinigt wurde. 
Tatsächlich wird jedoch Lykien 43 n. Chr. - nun auch durch den Stadiasmos von Patara 
bezeugt!" — eigene Provinz; Pamphylien gehörte noch zur Zeit Galbas (68/69) zur 
Provinz Galatia'™. Auch die Ehrung des galatischen Procurators L. Pupius Praesens 
unter Claudius und Nero in Perge zeigt, dass Pamphylien damals zu Galatien gehörte'®. 
In der 62 n. Chr. von Kaiser Nero bestätigten Lex portorii Asiae wird Pamphylien als Teil 
der Galatia nicht unter den Nachbarprovinzen der Provinz Asia genannt’. Der Sitz des 
Statthalters von Lykien war gemäß dem Stadiasmos Patara. 

Erst im Rahmen der vespasianischen Neuordnung wird Lykien mit Pamphylien 
vereinigt und kaiserliche Provinz. L. Luscius Ocrea erscheint 74-76 als Statthalter von 
Lykien und Pamphylien (neeoßevrng xai Avuorgarnyos Avxiag xai IIauqvA(ac, legatus 
Augusti pro praetore Lyciae et Pamphyliae)". Der Statthaltersitz dieser neuen Provinz 


* Vgl. TIB 4, 52 und TIB 7, 76; zum genauen Gründungsdatum der Provinz vgl. LESCHHORN, Gala- 
tia. 

v Vgl. Karte 3 bei Rémy, Évolution 22 und Lrscuuons, Galatia 317. 

** Cassius Dio LIII 26, 3; Rémy, Evolution 43-45; Nouuk, Side I 74 (Lit). 

^? Mon. Anc. 28; Levick, Colonies 38-40; Macro, Cities 675; Rémy, a. O. 25; MITCHELL, Anatolia I 76f.; 
SYME, Anatolica 227-229 et passim. 

10 MITCHELL, a. O. 77; zu den Kolonien vgl. auch H FISCHER, in: JOHNe, Gesellschaft 163. 

101 Cassius Dio LX 17, 3; Sueton, Claudius 25, 3; KeiL, Provinces 591. — Auf dieses Ereignis wurde eine 
in Korinth gefundene Inschrift bezogen, in der eine Iunia Theodora durch den Lyk. Bund in besonderer 
Weise geehrt wird, weil sie lykische Flüchtlinge aufgenommen hat: D. I. PALLAs-S. CHARITONIDIS-J. VENEN- 
CIE, BCH 83 (1959) 496—508; L. ROBERT, Rev. Et. Anc. 62 (1960) 324-342 (Op. min. sel. II 840-858); M. 
WoRRLkE bei BORCHHARDT, Myra 254; BaLLAanD, Inscriptions 1f.; Th. PEKÄRY, in: ANRW II 7.2. (1980) 603; C. 
P. JoxEs, The Claudian Monument at Patara. ZPE 137 (2001) 166f. — Da in der Inschrift jeder Hinweis auf 
römische Präsenz in Lykien fehlt, handelt es sich aber wohl um ein früheres Ereignis, vielleicht um den 
Bürgerkrieg nach Caesars Ermordung; vgl. BkHRwALD, Lyk. Bund 120-128. 

102 S. SaHın, EA 25 (1995) 1; Isık-IsKAN-CeviK, Miliarium Lyciae. 

"H BRANDT, Wirtschaft 89f.; M. ZIMMERMANN, Lycia et Pamphylia. DNP 7 (1999) 537; BEHRWALD, Lyk. 
Bund 129-146 (Font, Lit, mit Einwänden), MricHELL, Ethnicity 122. - Anders: Korn, Provinzordnung 214ff., 
der gemäß Pomponius Mela 1,14 (dort Lycia et Pamphylia in claudischer Zeit genannt) annimmt, dass tat- 
sächlich schon 43 n. Chr. Lykien mit Pamphylien zu einer Doppelprovinz vereinigt wurde. 

4 Tacitus, Hist. II 9; NoLLé, Side I 79, A. 5. 

105 SaAHIN, Perge I 24 und S. 31, A. 49, 65, A. I. 

108 ENGELMANN-K NiBBE, Zollgesetz 41 $1; KNIBBE, Lex portorii Asiae 153 (genannt werden nur Cappa- 
docia, Galatia und Bithynia; Lykien hatte durch den Lykischen Bund eine Sonderstellung). 

7 IGR III 466, Naovn, Balboura 166-170, Nr. 1 (Balbura); SEG 6 (1932) 648 (Attaleia); BALLAND, 
Inscriptions 129—132, Nr. 49 (Xanthos); vgl. W. Eck, Die Legaten von Lykien und Pamphylien unter Vespa- 
sian. ZPE 6 (1970) 72f.; MircuELL, Anatolia I 154, A. 58; Rémy, Evolution 63; BRaxpbr. Wirtschaft 98f. (Font, 
Lit); Not, Side I 303-305, Nr. 34 (Font, Lit); kon Provinzordnung 220. 
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war wohl Perge", Innerhalb der Doppelprovinz Lycia-Pamphylia blieb der Lykische 
Bund (Koinon) erhalten; in Pamphylien ist ein Koinon nicht nachweisbar, es gab aber 
offensichtlich einen Stádtebund, an dessen Spitze ein Pamphyliarch (mit Sitz in Side?) 
stand!?. Die Doppelprovinz Lycia-Pamphylia war eine provincia inermis (ohne Legio- 
nen); die Cohors I Musulamiorum, Cohors I Flavia Numidarum und vielleicht auch die 
Cohors I Hispanorum sind als Besatzung im 2./frühen 3. Jahrhundert bezeugt!''. Im ly- 
kischen Oinoanda wird 256 Valerios Stateilios Kastos, noaunöcrtog Bi&AAXatióvov ( praepo- 
situs vexillationum), für die Erhaltung des Friedens auf dem Meer und auf dem Land 
geehrt'". Eine Inschrift aus — Kolybrassos in Ostpamphylien nennt 288 ein Detache- 
ment (vexillatio) der Legio I Pontica’. 

Wohl in hadrianischer Zeit wurde Zentral- und Südpisidien der Provinz Lycia et 
Pamphylia angeschlossen (Legaten von Pamphylien und Lykien sind 138/141 in Sagalas- 
sos und 144/147 in Komama bezeugt)''*. Ptolemaios nennt Mitte 2. Jahrhundert in der 
Provinz Pamphylien auch folgende Städte dQvy(ac pèv IIvoiótag: Seleukeia Pisidias, Pa- 
laion Beudos, Baris, Konane (alle TIB 7) sowie — Lysinia und — Kormasa!"?, während 
er im galatischen Pisidien nur noch Apollonia, Antiocheia (beide TIB 7). Amblada (TIB 
4) und Neapolis (— Neapolis [Pisidien| und TIB 7)" erwähnt!" 

162 wurde Lykien und Pamphylien senatorische Provinz unter einem Proconsul 
(avdünatog)!!*. Eine kurzfristige Verwaltung von Lycia-Pamphylia durch einen kaiser- 
lichen Legaten ist 179 bezeugt!'?. Unter Commodus oder zu Beginn der Herrschaft des 
Septimius Severus erfolgte eine wohl nur vorübergehende Angliederung der /sauria an 
Lycia et Pamphylia". Unter Gallienus (253-268) wurde ein aus dem Ritterstand stam- 
mender Praeses (yeuov) Statthalter von Lykien und Pamphylien'?'. 

In der Zeit der Pax Romana erlebten Lykien und Pamphylien eine hohe wirtschaft- 
liche und kulturelle Blüte. Die zahlreichen Stádte erhielten neue óffentliche Bauten, wie 
Tempel. Theater. Thermen, Aquädukte und zuweilen Stadien. Der lykische Euerget 
Opramoas von Rodiapolis unterstützte vor allem nach dem großen Erdbeben von 141 


s HakgxscH. Capita 293ff. 

"H Zum Lyk. Bund in der Kaiserzeit vgl. BuHnrwanp. Lyk. Bund 146 159. 

Ho TGR IT 474: TAM 11/1 127. 138: Kerr. Provinces 595: Drinineer, Provinziallandtage 81f. 

"IT TGR 111677 (TAM 11/2 485: E. SCHALLMAYER, Der römische Weihebezirk von Osterburken I. Corpus 
der griechischen und lateinischen Beneficiarier- Inschriften des Römischen Reiches [Forschungen und Berich- 
te zur Vor- und Frühgeschichte in Baden-Württemberg 40]. Stuttgart 1990. 526. Nr. 680, Patara): RUSSELL, 
Diploma 470f.. 477-480 (Laertes); MERKELBACH -SaHIN, Perge 142, Nr. 77 (Perge): BEN. Pisidia I 98, Nr. 51 
(Olbasa): NoLLE, Pamphyl. Stud. I. 199-202: BRaNpT. Wirtschaft 160f. 

H? [6G 11481: ILS 8870: MirrengLL. Native Rebellion 167. A. 42.. 

"7 BeAN-MITFORD. Journeys 1964-1968, 76f., Nr. 50: Gertrud LawixGER-PascHER, Wiener Studien 86. 
N. F. 7 (1973) 249-257: MrrcngrrL, Cremna 179: LExsKt, Assimilation 421. 

tH Bnuaxpr. a. O. 99: MrrenELr. Anatolia II 154. A. 60. 

H3 Ptolemaios V 5. 4 (11 861f. MCLLER). 

në Flur /znebolu oder /snebolu in Kıyakdede bei Şarkıkaraağaç: D. FRENCH, Anat. Stud. 34 (1984) 11. 

'" Ptolemaios V 4. 9 (11 857f. MCLLER): vgl. TIB 7. 76. 

"5 Remy, Évolution 93ff.: pers.. L'activité des fonctionnaires sénatoriaux dans la province Lycie-Pam- 
phvlie. De Anatolia Antigua 1 (1991) 151-182: Braxpr. a. O. 99: S. ŞAHIN. Statthalter der Provinzen Lycia- 
Pamphylia und Bithynia-Pontus in der Zeit der Statusänderung beider Provinzen unter Mark Aurel und 
Lucius Verus. #4 20 (1992) 77-90: P. Weiss. £A 31 (1999) 81 (Lit). - Ein Proconsul (dvdüratog) erscheint 
inschriftlich in einem kaiserlichen(?) Reskript aus ^ Karamanlı. 

ne Militárdiplom: CIL XVI 128: BkngwaLb, Lyk. Bund 151f. (Font, Lit). 

"^ YAMA VI 27. Nr. 74: Rece. Pamphylia 375: Rémy. Évolution 81 und Karte 14. S. 91. 

21 JGR 111358. 434: TAM III] 89: PARIBENI ROMANELLI. Studi 214, Nr. 152: PLRE 1557. s. v. Teren- 
tius Marcianus 22: NOLLE SCHINDLER, Selge 81. A. 6 (Lit): Braxvr, a. O. 99: Mrrengtrtr. The siege of Cremna 
320.: tz Cremna 210. In einer Inschrift aus — Ovacık ein JAyleinos (Aquilinus) als diasemotatos 
hegumenos ( praeses perfectissimus) genannt: BaLLantE-RoUEcHE, Three Inscriptions 93. 
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n. Chr. (xoouıxög oeıouös)'”” außer seiner Heimatstadt weitere 29 lykische Städte, die in 
einer umfangreichen Inschrift auf seinem Heroon in Rodiapolis genannt werden (— 
Akalissos, Antiphellos, Aperlai, Arneai, Arykanda, Balbura, Bubön, Chöma, Gagai, 
Kadyanda, Kalynda, Korydalla, Krya, Kyaneai, Limyra, Makre [Telmessos], Myra, 
Nysa, Oinoanda, Olympos, Patara, Phaselis, Phellos, Pinara, Podaleia, Sidyma, Symbra, 
Tlös, Xanthos)'?. Auch Kaiser Antoninus Pius half beim Wiederaufbau'”*. Ein besonde- 
res Ereignis war vor allem für Lykien der Besuch Kaiser Hadrians im Jahre 131'^, der 
von reger Bautätigkeit begleitet wurde; damals entstanden die Granarien ( Horrea) in 
Andriake und Patara. Von der großen wirtschaftlichen und kulturellen Blüte in der rómi- 
schen Kaiserzeit zeugen auch die in vielen Polets gestifteten athletischen und musischen 
Agone, die mit Messen (navnydeeıs) verbunden sein konnten (— Andida, Ariassos, Arneai, 
Aspendos, Attaleia, Berbe, Bubon, Hamaxia, Isinda [2], Kadyanda, Kalon Oros 
[Korakesion], Kandyba, Karallia, Kaunos, Kolybrassos, Komama, Kremna, Laertes, 
Makre [Telmessos], Milyas [2], Nysa, Oinoanda, Olympos [1], Panemoteichos, Pedneélissos, 
Perge, Phogla, Pinara, Selge, Sibidunda, Side, Syedra, Termessos, Tlos, Xanthos, 
Zorzela)'"?. Selbst Koma (> Lyrbötön Kome, Sógütlüdere) und Domänenorte (> Kara- 
manlı) veranstalteten Agone. 

Seit ca. 180 n. Chr. wird die C'höra der Städte Lykiens und Pamphyliens durch 'Ráu- 
ber’ (iyotai, latrones)'”' bedroht, wie ein Reskript des Kaisers Commodus zeigt: die nord- 
lykische Stadt Bubön erhielt für die erfolgreiche Bekämpfung von Räubern (neodvpia 
En thv 1v Ayor@v oVvAnuyıv) drei statt bisher zwei Stimmen im Lykischen Bund'**. Ein 
Aurelios Eirenaios, der „mit seinen Händen“ viele Räuber getötet hatte (xoAXovUg deoe 
|Anlotas à xipGv), starb in Limyra"*; in einer fragmentarisch erhaltenen Inschrift aus 
der Zeit von 160/260 n. Chr. sind Überfälle auf die Paroikoi in > Karamanlı in Nord- 
westpamphylien erwähnt!”. Die Bekämpfung dieser ‘Räuber’ oblag dem Statthalter, der 
sich in Lykien auf die vom Lykischen Bund gestellten Archiphylakes und Hypophylakes 
stützen konnte!?', während er in Pamphylien von den Städten gestellte Kirenarchen 


22? TAM 11 905 XIII D, Z. 48/49: Kokkınıa, Opramoas 177; S.H.A. Antoninus Pius 9, 1; Pausanias VIII 
43, 4: Aristeides II. or. 24, 3.59; Mack Roman Rule I 631f., 11 1491f., A. 6; A. HERMANN, Erdbeben. RAC 
5 (1962) 1105; GviboBoxi, Terremoti 669; Dirks., Catalogue 235f.; WINTER, Baupolitik 102, A. 863, 105, A. 
902, 903; WaLbHERR, Erdbeben 246f; zum Datum 141 oder 142 vgl. PETERsEN-LUvscHAN, Reisen 132 und 
zuletzt WORRLE-WURSTER, Derekóy 447. 

13 TAM 11/3 905; JGR 111 739; PETERSEN-LuscHAN, Reisen 117f.; J. MILLER, Opramoas. RE 18/1 (1939) 
748f.: BRovGHTON, Asia Minor 780; WonRLE bei BORCHHARDT, Myra 159f.; BEHRwAaLD, Lyk. Bund 176, A. 74; 
KokKiNIA, Opramoas; Ebru N. AkpoGv Arca, Lykia’lı Bir Euergetes Opramoas, in: SauIN-Apak, Likya İncel. 
I, 79-90: C. Karsarı, Opramoas and the Importation of Bronze Coins in Roman Lycia. EA 35 (2003) 
141-145. 

"^ Pausanias VIII 43, 4; E. WINTER, Strukturelle Mechanismen kaiserlicher Hilfsmaßnahmen, in: Stutt- 
garter Kolloquium zur Historischen Geographie des Altertums 6, 1996. ,, Naturkatastrophen in der antiken 
Welt" (Geographica Historica 10). Stuttgart 1998, 150, A. 20. 

75 Zur Reiseroute des Kaisers vgl. HALFMANN, Itinera 194; — Andriake, Attaleia, Chimairas Oros, 
Oinoanda, Patara., Perge, Phaselis, Rodiapolis. Terméssos. Tlos. 

"5 Belege bei den Lémmata bzw. bei BRANpT, Wirtschaft 146, A. 1289. 

7' Zu den verschiedenen Bedeutungen von latrocinium. Ayoteia vgl. LENsKi, Assimilation 439, A. 139 
( Lit). 

7* Kaiserreskript bei SCHINDLER, Bubon 11ff.. Nr. 2: MITCKELL. Anatolia I 234: AvspCrTEL, Verwaltung 
51: BEHnrwann, Lyk. Bund 152. 

79 Kenotaph-Inschrift im phrygischen Yeşilyuva (TIB 7. ent IGR IV 886; Ron. Villes 323f., A. 1: 
Worr. Brigands 118. 

7" MILNER, Survey 45-48, Nr. 112. 

"TT SOnNDLER, a. O. 13: WÖRRLE, Stadt u. Fest 149; Beunwatb. Lyk. Bund 218, A. 242. 
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(eienvaeyxns, eierivaexoc) ernannte", die mit Hilfe von Diogmiten den Schutz der Chora 
garantieren sollten'?. Eine ähnliche Funktion oblag wohl auch den städtischen Paraphy- 
lakes in Lykien und Pamphylien'”*. In Termössos ist ein für den Schutz der in der C'höra 
gelegenen àvo xopgat xai ögvuoü (— Drymos) bestellter Eirenarch bezeugt'. Die 'Ràu- 
ber’ in Lykien und Pamphylien sind wohl nicht nur wirtschaftlich in Not Geratene"* — die 
zunehmende Verarmung im 3. Jahrhundert führte zu einem Wirtschaftsgefälle — , son- 
dern vor allem die in den Bergregionen des südlichen und südwestlichen Kleinasiens nicht 
befriedeten beziehungsweise nicht sesshaft gewordenen pisidisch-isaurischen (Nomaden-) 
Stämme, die immer wieder Überfälle in die von den Poleis organisierten Gebiete mit 
sesshafter Bevólkerung unternahmen, um sich mit den Gütern zu versorgen, die sie nicht 
aus der Weidewirtschaft gewinnen konnten'”. So oblag den Eirenarchen von > Kotenna 
wohl auch die Kontrolle der Herdenwege (Triften) durch das Tal des > Melas"*. Das 
Ráuber- und Bandenwesen wird in Pamphylien im 4. und 5. Jahrhundert durch die noch 
bedrohlicheren Kämpfe mit den Isaurern abgelöst!””. Nach ersten Erfolgen im Kampf 
gegen die Isaurer wurde 409 das Amt der Eirenarchen als genus perniciosum abge- 
schafft». 

Nur unter Kaiser Gordian III. (238-244) emittierten zwanzig lykische Städte aus 
noch ungeklártem Anlass nach zweihundertjähriger Unterbrechung wieder Münzen". 
Eine Ursache kónnte die Autonomie gewesen sein, die Lykien unter der Führung des 
Lykischen Bundes immer noch genoss (oder Versorgungsschwierigkeiten?). 

Pamphylien wurde im 3. Jahrhundert zunehmend Aufmarschgebiet der rómischen 
Truppen in den Kriegen gegen Parther und Sasaniden'*. 269 unternahm wahrscheinlich 
ein Teil der Goten (Heruler), die Thessalonike belagert hatten, eine Expedition in den 
Süden und erreichte über Zypern auch Pamphylien, dessen Städte belagert wurden (ob- 
sessae Pamphyliae civitates)'**. Side leistete erfolgreichen Widerstand'*. Kaiser Tacitus 


13° Cod. Just. X 77 (25. Dezember 409): /renarchae, qui ad provinciarum tutelam quietis ac pacis per 
singula territoria faciunt stare concordiam. a decurionibus iudicio praesidum provinciarum idonei nominentur; 
BarntLaxcE- RovECHE, Three Inscriptions 108. 

"3 Zur Institution der Eirenarchen vgl. Digesten XLVIII 3,6. 1 und L 4. 18. 7; Prarr, Irenarcha. RE 
9/2 (1916) 2032-2035; Mat Roman Rule II 1514f., A. 46; SagrRE, L'Orient romain 290; MITCHELL, Anato- 
lia 1 196. 234: AvsBCTTEL, Verwaltung 51-53. 

IH WORRLE, Stadt u. Fest 149f.; Horwoon», Rough Cilicia 176f.: MITCHELL, Anatolia I 196; TowascHrtz, 
Unpubl. Inschriften 36, A. 94, 52, A. 168; HonsLEv-MircnkELL, Central Pisidia 130, Nr. 121 (Ariassos); zu 
den Paraphylakes vgl. auch SCHULER, Ländliche Siedlungen 277, Wotárr, Brigands 237. 

5 TAM II/1 104; HEgsERbEY, Termess. Stud. 11ff. - Eirenarchen sind auch bezeugt in: — Ariassos, 
Attaleia (BoscH, Antalya 98, Nr. 15), Aydolin Kalesi, Çaltılıçukur, Etenna, Eudokias (2), Drymos. Karallia, 
Kasai. Kocain, Kolybrassos, Komama (— Krötopolis), Kotenna, Laertes, Magydos, Ovacık, Phogla, Side. 
Syedra, Tasahır, Terméssos (Irı.iketo@ru, TAM IIT/2), Tristomon, Diogmiten in > Kocain. Vgl. auch Worrr, 
Brigands 236. 

75 SCHINDLER, Bubon 15f. 

"5 Vgl. SARTRE, L'Orient romain 290; HoPwoop, Nomads 180; MITCHELL, Anatolia I 234. 

7^ Hopwoop, Melas Valley. 

"" Die isaur. Revolten von 6 bis 469 n. Chr. zusammengestellt bei Horwoon, Links 307, A. 27. 

4 Cod. Theodos. XII, 14, 1 (25. Dezember 409): De irenarchis; vgl. HoPwoob, a. O. 25; Ders., Rough 
Cilicia 42. 

+! Akalissos, Antiphellos, Aperlai, Arneai, Arykanda, Chöma, Gagai, Kandyba, Korydalla. Kyaneai. 
Limyra, Myra, Olympos, Patara, Phaselis, Phellos, Podaleia, Rodiapolis, Tlös, Trebenna. Auffallend ist, dass 
so bedeutende Städte wie Pinara, Telméssos und Xanthos nicht vertreten sind. während für Akalissos, Ar- 
neai und Korydalla die Münzprägung erstmals unter Gordian III. nachweisbar ist: vgl. AULock, Lykien 19 
ef passim: BEHRWALD, Lyk. Bund 153f. 

H? GREN., Kleinasien 124ff.; Braxpr. Wirtschaft 163 (Font, Lit). 

5 Amm. Marc. XXXI 5, 16. 

"H Dexippos. Skythika. in: FHG III 681: F GR HIST II A, S. 474: NoLLé 167f. 


108 Geschichtliche und administrative Entwicklung 


(275-276) verlieh Perge, Sitz des Statthalters der Provinz Lykien und Pamphylien, den 
Titel Metropolis'”. Unter Kaiser Probus (276-282) erhielt vermutlich auch Sid& den 
Meétropolis-Titel"*. Damals traten die Isaurer als neue Feinde in Pamphylien auf und 
wurden wie zuvor die pisidischen Bergstämme als ‘Räuber’ (Anotai) bezeichnet'". Ihre 
nicht urbanisierten Siedlungsgebiete hießen wohl Klimata"". 278 fielen die Isaurer in 
Pamphylien und Lykien en" Kaiser Probus besiegte"" mit Hilfe des Statthalters Ter- 
entius Marcianus"! den Isaurer Palfuerius Lydius", der sich in der Bergstadt > Kremna 
verschanzt hatte"? Auf die Belagerung von Kr&mna bezieht sich vermutlich auch ein 
inschriftlich in — Ovacık (Chora von Termössos) erhaltener Brief des Dux Marcus Au- 
relius Ursio an den lokalen Offizialen Hermaios Askureus mit der Aufforderung, tüchti- 
ge Jungmannen (veavioxovg &mAextoUc) nach Kremna zu führen. Auf Notlagen dieser 
Zeit weist auch eine Ehreninschrift für den Dux L. Aur. Markianos tóv nätewva xai 
EVEEYEINV tfj TÖAEWG xai Elon neootarnv in — Terméssos!'?. Zwei Inschriften aus Ovacık 
nennen M. Aurelius Kiliortes, Sohn des Hermaios Askureus, der zur Zeit Kaiser Carus' 
und seiner Söhne Numerian und Carinus (282/283) unter dem Eparchos (Militärkomman- 
dant?) O?aXéQiog Eùńðos gegen die pisidischen (isaurischen?) ‘Räuber’ kàmpfte!'?^9, Für 
den Kampf gegen die isaurischen ‘Räuber’ genügten nicht mehr lokale Gendarmerieein- 
heiten der Eirenarchen; es kamen reguläre Truppen zum Einsatz. Die beiden Prätoria- 
nerpráfekten M. Aurelius Ursio und Ulpius Silvinus werden von verschiedenen Gemein- 
den als Wohltäter und Retter gepriesen". Kaiser Probus schenkte alle nur durch Eng- 
pässe zugänglichen Orte in Isaurien den Veteranen (veteranis omnia illa, quae anguste 
adeuntur, loca privata donavit)’, um die Passwege zu sichern. Eine Inschrift aus — Ko- 
lybrassos am Passweg durch das Alara-Tal nennt 288 ein Detachement (vexillatio) der 
Legio I Pontica'””. Innerhalb des Römischen Reiches wurde ein Limes-artiger Festungs- 
gürtel gegen die Isaurer errichtet, der in der Notitia Dignitatum abgebildet ist. Um die 
Wende vom 3. zum 4. Jahrhundert n. Chr. gab es auch Konflikte mit der wachsenden 
Zahl der Christen, die den Kaiserkult ablehnten. Zwei Inschriften aus — Arykanda in 
Lykien und — Kolbasa in Pamphylien überliefern ein Reskript des Maximinus Daia aus 
dem Jahre 312, das die Verfolgung der Christen gestattete. Im Bittschreiben an den 


15 Weiss, Perge (Font, Lit); MERKELBACH-SAHIN-STAUBER, Perge 71, 73f. 

"5 NoLLE, Side I 288, A. 28. 

H Zósimos I 59; vgl. ZIMMERMANN, Räuber 265. 

u8 TIB 5, 18f.; Towxascurrz, Unpubl. Inschriften 78ff.; — Bolbosos, Kasai, Kolybrassos, Laertés, 
Manauón Klima. 

H9 S.H.A Probus 17,1; Zösimos I 69, 1; LENs&kI, Assimilation 440. 

"SH A Probus 16, 4; HALFMANN, Itinera 241; CoRsTEN, Kibyra I 159; er kam wohl nicht persönlich 
nach Pamphylien: Braxvr, Probus 91. 

7 PLRE 1557, s. v. Terentius Marcianus 22; Terentius Marcianus als praeses provinciae Lyciae Pam- 
phyliae auf einem Weihestein für Kaiser Probus in > Kremna: MITCHELL, Cremna 208-210. Abb. 113; 
HonsLEgv-MircHELL, Central Pisidia 47-49, Nr. 15. 

52 Palfuerius in SH A Probus 16, 4, Avdwog tò yévoc "Icavooc bei Zösimos I 69, 1, daher vermutlich 
Palfuerius mit dem Ethnikon Lydius; vgl. Rovat, Isaurie 286f.: WoLrr, Brigands 129. 

753 MITCHELL, Cremna 177-218 (Font, Lit, Fig); Nour Side 1 288, A. 28; ZIMMERMANN, Räuber 265f.: 
MITCHELL, Pisidian Survey 244-246, Fig. 20.4; DERS., Native Rebellion 159; LeNsK1, Assimilation 421. 

'# MITCHELL, Native Rebellion 161f.; HonstLEv-MirCHELL, Central Pisidia 5f.. T. 6: BALLANCE-ROUECHÉ, 
Three Inscriptions 89. 109 (zu den Jugendtruppen). 

55 TAM III/1 88; /GR III 436; PLRE I 556. s. v. Aur Marcianus; CHRisTOL, Duc. 

55. ZIMMERMANN, Räuber 274: BaLLANCE-ROUECHÉ, Three Inscriptions 97f.: WoLrr. Brigands 129. 

5' AbaK-TCNER, Olympos. 

8 S.H.A. Probus 16, 6. 

5» BkAN-MiTFOR D. Journeys 1964-1968, 76f.. Nr. 50: Gertrud LAMINGER-PASCHER Wiener Studien 86. 
N. F. 7 (1973) 249-257; MITCHELL, Cremna 179. 

e Not. Den S. 61. Nr. XXIX. Comes per Isauriam: HELLENKEMPER. Isaurien 628ff.: TIB 5. 36. 
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Kaiser sind in Arykanda die Völker (ethnoi)' der Lykier und Pamphylier der Doppel- 
provinz Lykia kai Pamphylia genannt"? 


II. LYKIEN UND PAMPHYLIEN VOM 4. JAHRHUNDERT 
BIS ZUR TÜRKISCHEN LANDNAHME IM 11. JAHRHUNDERT 


l. DIE SPÄTANTIKEN PROVINZEN LYKIA UND PAMPHYLIA 


Im Rahmen der konstantinischen Reichsreform erfolgte die Teilung der Doppelpro- 
vinz Lycia et Pamphylia nach dem Jahr 312, als die beiden Ethnoi der Lykier und Pam- 
phylier noch gemeinsam die Petition gegen die Christen an Kaiser Maximinus Daia 
richteten (> Arykanda und — Kolbasa) und Eusebius Praeses Lyciae et Pamfyliae war? 
und vor dem Jahr 325, als die Trennung von Lykien und Pamphylien in den Teilnehmer- 
listen des Konzils von Nikaia offenkundig wird'*. Der zwischen 314/15 und ca. 324 n. Chr. 
entstandene Laterculus Veronensis verzeichnet nur phanfilia (vermutlich verkürzte Be- 
zeichnung der Doppelprovinz, da ein Eintrag Lycia in der Liste fehlt)'?. Von der neuen 
Provinz Pamphylia wurden die nördlichen Teile um den Burdur See (> Askania Limne), 
Isparta (> TIB 7, s. v. Saparta) und Sagalassos (> TIB 7, s, v.) abgetrennt und der 
neugegründeten Provinz Pisidia zugeordnet”. 

Beide neuen Provinzen Lykia und Pamphylia wurden von einem Praeses (Nyeuwv, 
&oxov) verwaltet!". Residenzstadt in Lykien wurde Myra, erstmals als neue Provinz- 
hauptstadt unter Theodosios II. [408-450] bezeugt'*, und in Pamphylien wohl Perge!?. 
Erster bekannter Statthalter Lykiens ist Aurelius Fabius Faustinus (333/337)'"*, in Pam- 
phylien Phlabios Areianos Alypios (etwa zwischen 338 u. 350)". Die beiden neuen Pro- 
vinzen gehörten zur Diözese Astana in der Präfektur Oriens. Die Diözesen wurden ver- 
mutlich schon 293 eingerichtet und unterstanden einem Vicarius oder vices[vicem]vice 
agens praefectorum praetorio! ?. Die Notitia Dignitatum, deren letzte Fassung für den Osten 
aus den Jahren zwischen 425 und 430 stammt!", verzeichnet die Diözese Asiana sub 
dispositione viri spectabilis vicarii dioceseos Asıanae mit den Provinzen: Pamfylia, Lydia, 
Caria, Lycia, Lycaonia, Pisidia, Frygia Pacatiana, Frygia salutaris. Das Amt des Vikars 
der Asiana war in Personalunion mit dem des Statthalters der Phrygia Paktiane verbun- 


"TI Zu ethnos im Sinne von eparcheia (Provinz) vgl. MITCHELL, Ethnicity 135 und RovkcHÉ, Aphrodisias 
34. 

"7 ŞAHIN, Arykanda S. 13, Nr. 12; vgl. BEHRWaLD, Lyk. Bund 156-159. 

163 Cod. Theodos. XIII 10, 2 = Cod. Iust. XI 49, 1 (Gesetz, 1. Juni 311/313, das die plebs urbana Lykiens 
und Pamphyliens von der capitatio ausnimmt; vgl. DvRLIAT, Rentiers 36); PLRE I 301, s. v. Eusebius 4: 
BEHRWALD, Lyk. Bund 155; zum Datum 312 vgl. MITCHELL, Maximinus 122f. (Lit). 

"H HONIGMANN, Liste de Nicée 47f.; RUGGIERI, Episcopal Lists 340; BRaNpT, Wirtschaft 170. 

55 Barxes, Empire 206; NoLLE, Side I 134, A. 46; BEugwaLb, Lyk. Bund 155f. 

"6 Vgl. H Bnaxpr, Pisidia. DNP 9 (2000) 1044. 

© Vgl. S. 403f. Appendix A in Appendices zu C. 

'^ Io Mal. 286; Hier. 684, 2. 

Im NOLLÉ, Side I 135. 

0 BanxEs New Empire 156; PLRE I 328, s. v. Faustinus 10; Naovn, Balbura 179f., Nr. 6; FRENCH, 
Catalogue 290; zu den Statthaltern Lykiens im 4./5. Jh. vgl. PLRE I 1100, II 1284 und S. 403f. Appendix 
A in Appendices zu C. 

uI NOLLE, Side I 347-351, Nr. 64; Foss, Pamphylia 29: PLRE I 49, s. v. Fl. Areianus Alypius 12; zu den 
Statthaltern Pamphyliens im 4./5. Jh. vgl. PLRE I 1100, II 1284 und S. 404 Appendix A in Appendices zu 
C. 

"7* BARNEN, a. O. 224f. 

/73 Vgl. K.-P. JoHxE, Notitia dignitatum. DNP 8 (2000) 1011ff.; zum Datum auch Skirt. Stilicho. 

'" Not. Den. 52f. (Or. XXIV): W. Exssuin, Vicarius. RE 8A/2 (1958) 2026. 
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den'?, der in Laodikeia (> TIB 7, s. v.) residierte'”®. 536 wurde das Vikariat der Asiana 
von Kaiser Justinian I. aufgehoben'”. Unter der Aufsicht des Attius Philippus. Vikar (?) 
der Asiana (oder Praefectus Praetorio Orientis?), wurde im 4. Jahrhundert die innere 
Stadtmauer in Side errichtet", der aus Pamphylien gebürtige Musonius'!””, Vikar der 
Asiana, kämpfte 367/368 in Pamphylien gegen die Isaurer'”. 

Im ausgehenden 4. Jahrhundert erfolgte eine Rangerhöhung der Provinz Pamphylia, 
die nunmehr von einem Consularis (ünatıxös) verwaltet wurde ff. während die Lykia 
weiterhin einen Praeses hatte!”; noch vor der Mitte des 5. Jahrhunderts erhielt auch die 
Lykia einen Consularis'?. 535 sind konsularische Statthalter (doxai únatıxai Tirou 
xovoovAdpıaı, &oxovtec) sowohl für Lykien als auch für Pamphylien bezeugt'”*. Hierokles 
zählt Mitte des 5. Jahrhunderts 34 Poleis'?, die dem Konsularios der Eparchia Lykia 
unterstehen; in seiner Städteliste erscheinen jedoch nur 30 Poleis, sowie die Regeön Mi- 
lyas und die Kome Mastaura, insgesamt 32 Orte (> Phaselis, Olympos, Gagai, Akalissos, 
[debessos, Limyra, Arykanda, Podaleia, Choma, Milyas, Myra, Arneai, Kyaneai, Aperlai, 
Phellos, Antiphellos, Kandyba, Eudokias, Patara, Xanthos, Komba, Nysa, Pinara, Si- 
dyma, Tlös, Telméssos, Kaunos, Araxa, Bubön, Oinoanda, Balbura, Mastaura)!**. Honig- 
mann ergänzt aus Cod. Hieros. Patr. 39 Korydalla; hinzuzufügen sind auch — Akarassos, 
— Rodiapolis und Lyrnai in der > Oktapolis, das als > Lornaia byzantinisches Bistum 
wurde. Es fehlt — Markiane, das von Kaiser Markian (450—457) nach Abfassung der 
Vorlage des Hierokl&s unter Theodosios II. gegründet wurde'”. In der Pamphylia nennt 
Hierokles 47 Poleis, die dem Konsularios der Pamphylia unterstehen'*; in der Stádtelis- 
te erscheinen jedoch nur 35 Poleis, sowie die Démo: Olbia, Kanaura, Menedémion, Pogla, 
Obrama, Sia, Sabaön, die Choria Milyadika, die Regeön Salamara u. das Ktéma Maximi- 
anupolis, insgesamt 45 Orte, (> Perge, Syllaion, Magydos, Attaleia, Olbia, Trebenna, 
Dikitanaura, Iobia, Termössos, Eudokias, Menedémion, Phogla, Isinda, Berb&, Sibidun- 
da, Myodia, Milyadika Chöria, Olbasa, Palaiupolis, Lysinia, Komama, Kolbasa, Krémna, 
Panemoteichos, Ariasssos, Maximianupolis [und Ktema], Salamara, Obrama, Kodrula, 
Sia, Sabaon Demos, Pednelissos, Selge, Primupolis/Aspendos, Side, Sennea, Lyrbe, Kasai, 
Kotenna, Orymna, Korakesion/Kalon Oros, Syedra, Karallia, Kolybrassos). Es fehlen 
drei Stádte, die Bistümer wurden: — Adriane, Andida, Etenna (bei Hierokles nicht ge- 
nannt sind die pamphylischen Bistümer — Dalisandos, Isba, Manaua, Mylome, Seleu- 
keia, Uamanada [Pamphylia I] sowie Lagina [Pamphylia II]). In der kirchlichen Pro- 
vinzordnung wurde Pamphylien - in ungewöhnlicher, nicht erklárter Weise — in zwei 


5 [ust. Nov. VIII 2: TIB au K. L. NoETHLicHs, Iustininaus (Kaiser). RAC 19 (2001) 718. 

5$ Zur Residenz des Vikars der Asiana in Laodikeia vgl. L. ROBERT, Hellenica 4 (1948) 45-47: Laodicée 
du Lycos 344 et passim; Foss, Ephesus 181f.: pers., Attius Philippus 176: Ders.. Twenty Cities 484. 

= Just. Nov. VIII 2; TIB 7, 82 (Lit); RovEcHE, Aphrodisias 103; K. L. NOFTHLICHS, Iustinianus (Kai- 
ser). RAC 19 (2001) 718, 720. 

7" Zur Bauzeit s. u. Side S. 386-389; vgl. anders Foss, Attius Philippus; NoLLE, Side II. Nr. 167. 

7^ Suda I 3, 326, Nr. 208: BRANDpT, Wirtschaft 194. 

I Amm. Marc. XXVII 9, 6: PLRE I 613, s. v. Musonius 2; TIB 5, 37; LENsKI, Assimilation 423. 

I Erstmals bezeugt in einer Inschrift zwischen 388 und 390: NoLu£, Side I, Nr. 52; vgl. Not. Dign. 3 
(Or. I 65) und Hier. 679, 1. Ein hypatikos Phlabios Eutolmios ebenfalls in einer Inschrift aus Sid& bezeugt: 
NOLLÉ, Side II, Nr. 156. 

"= Not. Dign. 4 (Or. I 100). 

UI Hier. 682, 12. 

"5 Nov. VIII Not. 5. 14. 32 (S. 81-85 SCHOELL-KROLL). 

(^ T. E. GREGoRY, Hierokles. ODB 2 (1991) 930. 

e Hier 683, 1-685, 6. 

W Markiane ist offenbar mit dem von Hier. 689. 6 unter Karien genannten Markianupolis identisch: 
dies zeigt bereits in frühbyzantinischer Zeit die Unsicherheit der Zuordnung. 

"mm Hier. 679. I. 
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Provinzen mit den Metropolen Perge und Side aufgeteilt. Diese Teilung erscheint zum 
ersten Mal 458, als nur der Metropolit von Perge mit 14 Bischófen seiner Metropolie den 
Brief an Kaiser León I. unterzeichnet/", Die Reichsprovinz Pamphylia — so belegt im 
Jahre 535 ('Anxó 100 Goovtoc IIauquALac)'" — blieb augenscheinlich bis in das 7. Jahrhun- 
dert ungeteilt. Die beiden Kirchenprovinzen wechseln im Rang: Während Side auf den 
Konzilien von Ephesos (431) und Chalkédon (451) vor Perge gereiht ist, erscheint Perge 
in den Akten der Konzilien von Konstantinopel 536 und 553 vor Side". Den ursprüng- 
lichen und seit dem 4. (?)/5. Jahrhundert zeitweisen Vorrrang verlor Perge endgültig im 
7. Jahrhundert. da es in den Notitiae episcopatuum stets hinter Side aufscheint (Side: 
Rang 10, Perge: Rang 25-27). 

Schon im ausgehenden 3. Jahrhundert sind in Pamphylien Duces als Militärkomman- 
danten bezeugt (> Ovacık, — Termössos). Weitere Militärkommandanten (npaunöontoı, 
praepositi) begegnen in der Frühzeit der Ersten Tetrarchie (zwischen 295 und 305) in 
Terméssos'*. Ein inschriftlich erhaltener Brief Kaiser Leons I. (?) mit der Regelung der 
Privilegien (Boefiawxaà) der Stadt — Kasai ist an die Militärverwaltung der Provinz, den 
Dux (xoig dov&iv), gerichtet. Seit 471/472 führte ein Comes rei militaris das Militàrkom- 
mando in Pamphylien (mit dem Rangtitel magnificentissimus, neyaAongeneotatog oder 
spectabilis, neeißAentog)'”. Er residierte vermutlich in Side, wo das Praetorium des Comes 
Pamphyliae in der Zeit des Kaisers Zenon (474/5 und 476-491) inschriftlich bezeugt ist: 
TEETWELV TOU xegiBAézxto[vu xöuntog Tlaugviias]'””. In Perge wurde ein Gesetz (eia 
dratunwoıg) des Kaisers Anastasios (491-518) auf drei großen Marmortafeln aufgezeich- 
net, das Bestimmungen über die Besoldung der Truppen und die Befórderung lànger- 
dienender Soldaten verkündet". Die Inschrift weist auf Truppen hin, die in Perge sta- 
tioniert waren. Der in einer Inschrift (5./6. Jh.) in Attaleia genannte Phlabios Thomas 
war HEYAAONPENEOTATOG xóunc xai vxaruxOc (comes et consularis)". führte also als pam- 
phylischer Statthalter auch das Militärkommando der Provinz. Gemeinsam mit dem 
Kómes lIordanes (Konsul des Jahres 470 n. Chr.'?/) erscheint "Thomas in einer Mosaikin- 
schrift aus Perge, 

Die Polisverfassung der Kaiserzeit, (Polis-Köme-Chörion), die wir für Nordlykien 
durch die Inschrift über die Einrichtung der D&mostheneia-Spiele in > Oinoanda ken- 
nen”, gilt weiterhin im 4.-7. Jahrhundert. In Zentrallykien ist die administrative Glie- 
derung in Polets (Städte mit dem zugehörigen Distrikt: ywpa oder £voota), Koma: (große 
Dörfer mit dem zugehörigen Distrikt: ywga oder Evogpia) und (’höria (Dörfer, Weiler, Ge- 
höfte) noch im 6. Jahrhundert in der Vita des Hos. Nikolaos von > H. Sion erkennbar 


m 4CO II 5, 60: Ramsay, Notes 345f.; JoxEs, Empire II 883. 

#0 Nov. VIII Not. 14 (S. 83 SCHOELL-KROLL). 

"IF Vgl. CHrvsos, Kpl. 553, 162f. 

92 TAM HI/I 80, 82. 943; Braxvr, Wirtschaft 198; ZIMMERMANN, Räuber 277. A. 70; MITCHELL, Native 
Rebellion 167: BaLraxcE-RovEcHE, Three [Inseriptions 106. 

|" BEaAN-MirFoR D, Journeys 1964-1968, 58. 

/ Cod. Just. XII 59. 10 (5): officii virorum spectabilium comitum Aegypti, Pamphyliae. Isauriae, Lyca- 
onıae et Pisidiae; Joses, Empire I 223f.. II 609; Levick, Colonies 176; HarpoN, Byzantium 209; BRANDT, 
Wirtschaft 198; Lexskı, Assimilation 444: vgl. TIB 4. 56, TIB 5, 40 und TIB 7, 81; zum Datum vgl. PLRE 
li 401. sr Erythrius 1. 

H NOLLE, Side II. Nr. 171. 

55 DBnaxpr. Wirtschaft 198; Mitteilung S. Hauts. Fritz Thyssen Stiftung. Jahresbericht 1988/89. Köln 
1989. 56. 

"" (GREGOIRE, Recueil 309: PLRE II 1114 (s. v. Fl. Thomas 12). 

™ Vgl. TIB 5. 39. 

5 PLRE U 620f. s. v. Fl. Iordanes 3. 

"TT Foss. Pamphylia 17: SanHin, Perge H. Nr. 77. 

I WORRLE. Stadt u. Fest. 


112 Geschichtliche und administrative Entwicklung 


(> Andronikos [ywea], — Arnabanda |xwun, xooa], — Arneai [nur die £vogia der Polis 
genannt], > Damasei [xweiov in der é£vooia der xoum — Sabandos], — Karkabo [xwun], 
— Kendéma [xoyn], > Kyparissos [xootov], > Nea Kómeé, Nikapo [xweiov], — Oinoanda 
[wie Arneai nicht ausdrücklich als Polis bezeichnet, nur seine £vogia genannt], —^ Pharröa 
[xootov], > Plakoma [xoun], — Plenion [xwun], > Presbaion [tónoç = xweiov in der xooa 
von — Andronikos], > Rabbamusas [xweiov|, > Sabandos [£vooia], — Seroia |xwun], ^ 
Sibinos [xwun], — Soklai [xoun], > Tragalassos [xoum, soo), — Ual [xooiov], > Umbe 
[xweiov])””. In Lykien gab es neben den Poleis auch eine Region/Domäne(?) (deyewv 
Muvóc, — Milyas), in Pamphylien finden wir neben den Poleis eine freie Dorfvereinigung, 
die zu keiner Stadt gehörte (xwoeia Mılvadıxa, — Milyadika Chöria) und eine Reihe von 
Demoi, kleinere Orte, die sich von den Poleis durch das Fehlen einer Bule unterscheiden 
und den Kömai entsprechen (> Dikitanaura, Menedémion, Obrama, Olbia, Phogla, 
Sabaon Démos, Sia) sowie eine Region/Domäne(?) (> Salamara)””. In Pamphylien wird 
im 6. Jahrhundert ein xweiov bei Attaleia genannt, das zur kaiserlichen Domäne der 
Marina, Tochter des Arkadios gehörte (> H. Marina); eine spátantike Inschrift aus der 
Chora von Kyaneai in Lykien nennt das yootov — Arloke. 

Nach offensichtlicher Ruhe in der ersten Hälfte des 4. Jahrhunderts kämpfte 343 
Skylakios als Vikar der Asiana gegen pisidische Räuber (tò 9€ xaxà IItoióag NAlxov; Anotai 
IIvoióag àvrpaoxov)?*. Zwischen 353 und 359 kam es erneut zu einer größeren Revolte der 
Isaurer””, von der auch Pamphylien betroffen wurde?*, Nach Plünderungen an der isau- 
rischen Küste, wo sie die Schifffahrt bedrohlich behinderten und in Lykaonien, wo sie 
Straßensperren errichteten"", wandten sie sich im Winter 353/354 nach Pamphylien, 
„das zwar lange nicht beunruhigt worden war, das man aber aus Furcht vor Verwüstun- 
gen und Blutvergießen überall mit starken Garnisonen geschützt hatte" (...petivere 
Pamphyliam diu quidem intactam, sed timore populationum et caedum milite per omnia 
diffuso propinqua magnis undique praesidiis communitam IP Zur Abwehr der Isaurer 
wurden damals offensichtlich auch Legionen (vielleicht die legiones Isaurae I-II)?" auf- 
geboten, die bei Side überwinterten und die Isaurer am Überschreiten des — Melas 
hinderten. 

In der Expositio totius mundi von 359 wird Lycia als regio sibi sufficiens und Pam- 
phylia als regio optima sibi sufficiens, oleum autem multum faciens et alias regiones implens 
mit den beiden civitates splendidae Perge und Side verzeichnet"? 

365 zieht Kaiser Valens mit seinen Truppen nach Lykien gegen Gomoar, Heerführer 
des Usurpators Prokopios, der sich jedoch dem Kaiser kampflos ergibt?"'. Als die Isaurer 
(praedones) 367/368 neuerlich in Pamphylien und Kilikien Städte und reiche Landgüter 
(oppida villasque uberes) heimsuchen und das reguläre Militär keinen Widerstand leistet, 
versucht Musonius, Vicarius Asiae, eine Schar der herumstreifenden Räuber mit Diog- 


2? Zu den Kómai vom 4. bis zum 7. Jh. vgl. Daurox, Entre village et cité und Y. HIRSCHFELD, Farms 
and Villages in Byzantine Palestine. DOP 51 (1997) 36-38 (Lit). — Zu soun und xweiov vom 6. bis 11. Jahr- 
hundert vgl. KaPLAN, Hommes 89-101 et passim. KAPLAN, a. O. 97 sieht soun nur allgemein als Dorf, während 
xvgiov mit praedium/Domäne gleichzusetzen sei, in einigen Fällen auch Dorf/Weiler bedeute. 

w Jones, Empire 11 713. 

24 Himerii declamationes et orationes, ed. A. CoLoxxa. Roma 1951. Or. XXV, Z. 95£; PLREI 811, s. 
v. Scylacius 1; BRaNDpT, Wirtschaft 170. 

$5 TIB 5, 35f. (Font, Lit). 

"" Nonne, Side I 136. 

TT" Amm. Marc. XIV 2, 1-5. 

"mn Amm. Marc. XIV 2,8. 

"H Vgl. TIB 5. 35. 

^" Expos. tot. m. 180-182 (C. 45 und 46). 

"II Amm. Marc. XXVI 9. 2-6: PLRE 1 397f. 
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miten, leicht bewaffneten einheimischen Polizeigruppen (adhibitis semiermibus paucis, 
quos diogmitas appellant), anzugreifen, gerát aber in einen Hinterhalt und wird mit sei- 
nem Gefolge aufgerieben. Schließlich wurden reguläre Truppen aufgeboten (excitae tan- 
dem copiae). die die Isaurer in die Schlupfwinkel der Berge zurückdrängten. Auf Betrei- 
ben der Einwohner von Germanikupolis (> TIB 5, s. v.) kam es zu einer Waffenruhe und 
einem Frieden, den die Römer wie mit einem äußeren Feind schlossen”. 377 führte ein 
erneuter Raubzug der Isaurer nach Pamphylien und Lykien; Kaiser Valens, der in An- 
tiocheia residierte, drängte sie in ihre Bergnester zurück ("Ioavoot [xaAot0t A avtovg oi 
uev IIvo(óac, ot ó£ ZoAvuovg, AAkoı Aë KÜuxag óotiovg ...]... petà tfjg eias &xaorng eig tà 
tpaxvtara ovvégevyov CO oo)" Der aus der lykischen Stadt Sidyma?" stammende 
Praefectus praetorio Orientis Eutolmius Tatianus (388—392) wurde nach seinem Sturz 392 
in seine Heimat verbannt, wo er als blinder Bettler starb?'^. Zugleich wurden auf Betrei- 
ben des Flavius Rufinus, der Tatianus gestürzt hatte und ihm im Amt des Praefectus 
praetorio Orientis von 392 bis 395 folgte, die Lykier ihrer öffentlichen Ämter enthoben, 
eine Entscheidung, die 396 nach dem Tod des Rufinus zurückgenommen wurde"? 

Der Mangel an reguláren Truppen in Pamphylien wird besonders deutlich, als der 
Gote Tribigild, der, selbst zuvor Comes rei militaris, nach Ausbleiben der Belohnung für 
die Teilnahme am Hunnenfeldzug mit seinen Goten in Phrygien revoltierte?", 399 auch 
in Pamphylien einfiel und hier zunächst nur auf den Widerstand des Valentinos aus Selg& 
stieß. Valentinos sammelte eine Schar von Sklaven und Bauern (Kolonen), die durch 
Kämpfe mit räuberischen Banden geschult waren, und verteilte sie an strategisch güns- 
tigen Plätzen (otoatonéĝov ðè ObdEvVog £vavuovuévov OvaàAeviivóg tic tix ZEAyNV oixõv ... 
Ovvayayov OIXEIWV xAf[jUoc xai yEWEYWV, tais IPOS toUc YELTVı@VTAg Ayotàs GUVEXEOL poa 
Y£yvuvaouévovuc, eig tovg Uxeoxeiuévouc tv zagóóov £otnoe Aóqovcg)?*. Tribigild zog an 
Selgé vorbei in das obere Eurymedön-Tal, wo seine Banden an einem — Kochlias ge- 
nannten Ort von einem Phlörentios angegriffen und aufgerieben wurden; er selbst ent- 
kam nach Bestechung des Phlörentios mit 300 Mann in die pamphylische Ebene. wo er 
zwischen den Flüssen Melas und Eurymedon von den Bürgerwehren der pamphylischen 
Städte, die zu den Waffen griffen - über die sie gerade verfügten —, eingeschlossen wurde 
(Gta veg yàg WG eineiv ot vv TOAEWV OLXNITORES, toic TTAEATUXOUOLV EEONÄLOAUEVOL, OUVERÄELOAV 
AUTOV OU tois OVUQPVYODOL TELAXODLOLG £v u£o« TOD MéAavoc xorauo0 xai Tod EVEVUESOVTOg)?'”. 
Schließlich schickte der Magister militum Gainas reguläre Truppen (otgatıataı) unter dem 
Feldherrn Leön gegen Tribigild, die durch „Barbaren“ (germanische Hilfstruppen) ver- 
stärkt wurden. Diese liefen zu Tribigild über, vernichteten Leön mit den römischen 
Truppen und plünderten die Gegend von Sid& und Aspendos; Tribigild konnte nach 
Phrygien abziehen?^, 404 plünderte Hierax aus Alexandreia als pamphylischer Statthal- 
ter (?) die Provinz und wurde von dem aus Lykien stammenden Vicarius Asiae Heren- 
nianos zur Strafzahlung von 4000 Solidi gezwungen?'. Überfälle der Isaurer, die 404-406 


t 


* Amm. Marc. XXVII 9, 6-7; vgl. TIB 5, 37. 
* Zösimos IV 20, 1-2 (II/2 280 PascHouUp): vgl. Rovc£, Isaurie 295f., TIB 7. 80, A. 78 und TIB 5. 37. 
5 TAM I1/1 186-187. 
* PLRE 1876-878; RovkcHE, Aphrodisias 63-66. 
Cod. Theodos. IX 38, 9: Bury, Later Roman Empire I 117 (Font): DEMANDT, Spätantike 254. 
TIB 1. "OI (Font, Lit). 
Zósimos V 15. 5: P. J. ALEXANDER, The Oracle of Baalbek. The Tiburtine Sibyl in Greek Dress. 
Washington. D. C. 1967. 15: NOLLE-SCHINDLER, Selge 36; zur Deutung der oixntaı als Sklaven und der yeooyot 
als Kolonen vgl. DEwaNpr. Spätantike 292. 333f. und BRaxpbr, Wirtschaft 183f. 

7* Zösimos V 16: NOLLE-SCHINDLER, Selge 36f.: NoLLé, Side I 136 und 171f., TLit 38. 

79" Zósimos V 17. 1-3; PLRE II 661£., s. v. Leo 2: Bury, Later Roman Empire I 130; NoLL£, Side I, a. 
O.: ALBERT. Goten 117-120. 

=t Eunapios. FHG IV 51 (Fr. 86): PERE II 546. s. v. Herrenianus, 556. s. v. Hierax 1: ALBERT, Goten 
193. 
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bis Palästina im Osten und über Kappadokien bis in den Pontus im Norden führten, 
trafen auch erneut Lykien und Pamphylien??. Erst der aus Isaurien stammende und in 
Armenien geborene Feldherr (otpatnyös, comes rei militaris?) Arbazakios"? konnte in 
Pamphylien die Ordnung wiederherstellen, indem er die ‘Räuber’, die in ihre Bergnester 
flüchteten, verfolgte und zahlreiche Dörfer eroberte (’Apßalaxıog &xxéunxetat otoatryoc 
Qc Ó£ toig Ev IIauqvA( xo&yuaot xovotot EIULXOVENOWV' vav dE àoxotoav Aapov, xai 
rop Agotevoviag èv toig Ópeoww ovupúyovtacs émóubEac, xonac TE aÙTÕV EINE nohiàs xai 
àvÓgOv oUx oALyov ånéopate nANdos)”. Ausdrücklich wird vermerkt, dass sich die Isaurer 
nicht an die ummauerten Stádte heranwagten, sondern nur die nicht ummauerten Dór- 
fer und alles, was ihnen zu Füßen lag, überfielen (möAeoı uv veveuytou£vaug xtooodyseww OUNW 
Óvvápevot, KWUAG GE &veutorouc xai zxàvta tà EV TTOOLV exuto£yovtec)??. 

Der Heerführer Markian wurde vermutlich 421/422 mit eigenen Truppen (età vot 
iðiov vovuégov) aus Griechenland gegen die Sasaniden in den Osten geschickt, erkrankte 
jedoch in Lykien. Von seinen Truppen verlassen, schloss er sich in Sidyma Tatianus und 
Iulius, den Enkeln des aus Sidyma stammenden Praefectus praetorio Orientis Fl. Eutol- 
mius Tatianus, an und wurde von diesen gesund gepflegt. Aus Dankbarkeit ernannte 
Markian, als er Kaiser geworden war (450—457), Tatianus zum Eparchen von Konstan- 
tinopel und Iulius zum Statthalter von Lykien**. Myra erhielt auf Betreiben des Prae- 
fectus praetorio Orientis Palladios (450—455) und des Statthalters Artemeon (ot 
évveotgow vozxàoxov IIaAAaótou O9eouoig te nepipgovog ’Apteue@vosg) unter Markian eine 
(neue) Mauer"?! Markian gründete auch die Stadt — Markiané in Westlykien. Der lyk. 
Statthalter ( Hegémón, Praeses) Phl. Kl. Spud(asios?) Markeianos ließ vor der Mitte des 
5. Jh. (seit Mitte des 5. Jh. wurde Lykien von einem Hypatikos/Consularis verwaltet?) 
einen Torbau der byzantinischen Mauer um die Akropolis von — Tlös erneuern??, 

Während für Pamphylien 471/472 fortan ein Comes rei militaris als amtierender Mi- 
litàrkommandant ernannt wurde, blieb Lykien offenbar eine Provincia inermis. 

527 wird in einer lateinisch-griechischen Bilingue in — Lagbos, an der ly kisch-kari- 
schen Grenze gelegenen, auch die Prásenz von Soldaten in Lykien (?) angesprochen, die 
dem Provinzstatthalter (rector provinciae, kauxgóvatoc &gxov tis £xaoyxtac) unterstanden. 
Die Inschrift enthält ein Reskript der kaiserlichen Zentralverwaltung in Konstantinopel, 
das einem Johanneskloster (oratorium sancti Apostoli Johannis, cùxthowov toU åyiov 
'AnootóAov ’Iwavvov) auf seine Bitten hin den ungestörten Genuss seiner Besitzungen 
garantiert: Propter hoc memoratas precibus possessiones et eorum colonos vel adscripticios 
el curatores aut conductores securos ab omni laesione permanere tam transeuntium militum 
vel violentiae prohibitorum quam ab illis militibus, qui sedes prope easdem possessiones ha- 
bere noscuntur", Genannt werden außer den Ländereien auch die hier beschäftigten 
Bauern (coloni, y£ooyoi), Grundhórigen (adscripticit, &vanóyoaqou), Verwalter (curatores, 


?? Philost. 139; Sözomenos 383 (oi ðt £v 'Ioavoiq Anotai eic 1Afj9oc à99o0v0£vtec uexpı Kap@v xai Powvixwv 
Tas £v uéoo xóàÀzis xai xopac £xaxovoyovv); TIB 2, 68; TIB 4, 56: TIB 5, 38; TIB 7, 8l (Font, Lit). 

?3 Suda s. v. (Nr. 3752); PLRE II 127f., s. v. Arbazacius I; D. Woops, Arbazacius, Fravitta, and the 
government of Isauria, c. AD 396-404. Phoenix 52 (1998) 109-119; L£xNskK1, Assimilation 425. 

24 Zösimos V 25, 2; NoLLk, Side I 136f.. A. 58. 

?5 Zosimos V 25, 1; NoLL£, Side I 136f., A. 59; vgl. Zösimos IV 20, I: Tag £v Avxíq xai Tlaupvaia nós 
ENOEDOLVV, TEIXWV HEV xoaeiv ov Övvanevon, và Ev oxatgooi Anavıa Ötupnabovtec. 

95 Theoph. 104f.; Georg. Kedr. I 603f.; Io. Zon III 113-115: Theod. Skut. 79f.; vgl. PLRE II 714f.. s. 
v. Marcianus 8, 1053f., s. v. Tatianus 1, 642, s. v. Iulius 4. 

"=" PLRE |I 820f.. s. v. Palladius 9): Anthologia Graeca XV. 2: C. Foss, ODB 2 (1991) 1428: Ders., Ly- 
cian Coast 23. 

?" Hier. 682, 12. 

"H TAM 11/2 553: PLRE II 718. s. v. Marcianus 19. 

#30 GRÉGOIRE, Recueil 314; STEIN, Histoire 245; Foss, Sardis 13; bers., Lycia 20 (24f.); BRaNpr, Wirt- 
schaft 185f.: G. DacRoN, TM 9 (1985) 437: TromsLev. War 102f. 
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geovrıotal) und Pächter (conductores, woĝtwrtai); das Johanneskloster hat hier offensicht- 
lich die Nachfolge in alten privaten oder kaiserlichen Domänen der Nachbarschaft (> 
Alassos, Lagbos, Ormeleis) angetreten. Die Bedrohung ging von durchziehenden Solda- 
ten oder von violentiae prohibitores (BioxwAvtaı, Sicherheitstruppen) aus oder von Solda- 
ten, die ebenfalls in den alten Domànen sesshaft geworden waren; sie waren wohl ur- 
sprünglich zur Bekämpfung der ‘Räuber’ eingesetzt?! und bedrängten nun nach erfolg- 
reicher Bekämpfung der Unruhen die einheimische Bevólkerung?*. 

Unter Kaiser Justinian I. wurden in den Nachbarprovinzen Pisidien und Lykaonien 
die militärische und die zivile Gewalt in der Hand eines Praetors vereinigt, in Isaurien 
war schon zuvor der Comes rei militaris auch Praeses Isauriae und hieß nun Comes Isau- 
riae. In Pamphylien blieb das Militärkommando weiterhin von der zivilen Verwaltung 
getrennt. 

529 wurde Myra von einem Erdbeben heimgesucht”. Die große Pest erreichte 542, 
vermutlich über das Meer aus Ägypten/Palästina eingeschleppt, auch Lykien”. Das 
nados 100 Bouß@vos (Beulenpest)?* trifft besonders die Hauptstadt Myra. Aus Angst, 
infiziert zu werden, weigerten sich die Bauern der Chora in die Stadt zu gehen und sie 
mit Getreide, Mehl. Wein und Brennholz zu versorgen (ote yàg altog tj &Aeugos Ñ otvog, 
oVTE EUAOV, OVTE TL tV ÀAoutOv TWV EOS Üeoazetav Gofjc KATNEXETO ANO vOv yeooyOv £v tř 
nóis)?” Zwei Jahre nach dem Abklingen der Pest unternahm Abt Nikolaos von H. Sion 
eine karitative Rundreise mit Opferfesten, um eine Hungersnot zu lindern, die der Pest 
folgte?” 

Einen ersten schweren Rückschlag erlitt der lykisch-pamphylische Seehandel sicher 
schon zur Zeit der Kriege mit den Persern (Sasaniden), die 622/23 Rhodos erreichten?" 
Bis zur arabischen Eroberung von Ágypten (642) beruhte die Lebensmittelversorgung 
Konstantinopels wesentlich auf den jährlichen Getreidelieferungen aus Ägypten?”, für 
die die Granarien in Ändriak& und Patara, wie das Granarium von Tenedos?*" am Ein- 
gang in die Dardanellen wichtige Zwischenstationen waren*". 

Die Provinzen Lykia und Pamphylia erscheinen im ausgehenden 7. und frühen 8. 
Jahrhundert auf Kommerkiariersiegeln, allerdings immer in Verbindung mit anderen 


7! Vgl. LENsKI, Assimilation 430. 

== Vgl. H. L. NoETHLICHS, Iustinianus (Kaiser). RAC 19 (2001) 719f. 

7» TIB 4, 57, TIB 1. 82, TIB 5, 42; vgl. auch TIB 9, 67f. und K. L. NoETHLICHS, Iustinianus (Kaiser). 
RAC 19 (2001) 719. 

^" Io Mal. 376; A. HERMaNN, Erdbeben. RAC 5 (1962) 1110; Braxpes, Städte 97; Foss, Lycian Coast 
23. 

^» Zum Datum vgl. D. Ch. SrATHAKOPOULOS, Travelling with the plague, in: MacRibEs, Travel 104f. 

36 Vgl. D. Ch. SraTrHakKoPotLos, Die Terminologie der Pest in byzantinischen Quellen. JOB 48 (1998) 
6. 

*" Vita Nik. Sion. 82 (c. 52); BRANDES, Städte 185; F. R. TROMBLEY, Byzantine “Dark Age" Cities, in: 
TO EAAHNIKON. Studies in Honor of Sp. Vryonis, Jr. I. New Rochelle, New York 1993, 438; zur Pest vgl. 
zuletzt J. DvRLiaT, La peste du VI‘ siècle. Pour un novel examen des sources byzantines, in: Hommes et 
richesses dans l'Empire byzantin I: IV-VII siècle (Réalités byzantines). Paris 1989, 114, 107-125, J. KODER, 
Ein inschriftlicher Beleg zur „justinianischen“ Pest in Zora (Azra‘a). BSI 56 (1995) 13-18, K.-H. LrvEN, Pest 
in der byzantinischen Literatur (6. bis 15. Jahrhundert). Ursprünge und Wirkungen eines Motivs (Habilita- 
tionsschrift). Freiburg i. Br. 1993, W. BRaxbkEs, Byzantine Cities in the Seventh and Eighth Centuries— Dif- 
ferent Sources, Different Histories?, in: BROGIOLO-WARD-PERKINS, Town 32f., A. 34, KisLiNGER-STATHA- 
KOPOULOS, Pest 76, A. 1. 

8 Vita Nik. Sion. 86-90; L. RoBkRT, Hellenica 10 (1955) 199£.: Beem, Vita Nic. Sion. 116f.: > H. 
"ion. 

"H Mich. Syr. II 408: Bar Hebraeus, Chronography 89: Agapios 458; Chron. min. syr. II, 113; Anon. 
Auct. Chron. 1234 I, 180; Foss, Persians 725. A. 1; DERS., Lycian Coast 49. 

*" M. Barangp, Mittelmeerhandel. LexMA 6 (1993) 689. 

=! Prok. aed. V 7-16: A. MULLER. JOB 43 (1993) 5-11: TIB 10. s. v. 

"7" HELLENKEMPER. Lykien und die Araber 102, A. 19. 
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Provinzen?"?. Beide Provinzen erbrachten alleine nicht genügend Erträge (vor allem für 
die Heeresversorgung an der Ostgrenze). die eine Lagerhaltung und -verwaltung 
(Apotheke) unter einem Kommerkiarier rechtfertigte?". In Pamphylien erscheint 718/19 
Syllaion als eigener Steuerbezirk (in Verbindung mit Isauria)??. 694/95 war der Kom- 
merkiarier Georgios Sonderbeauftragter für den staatlich organisierten Sklavenhandel in 
Asia, Karia und Lykia (‘Aolas, Kapias xai Avxiag tv &vóganóóov)? 5: er hatte diese 
Funktion im Jahr zuvor in der benachbarten Isauria-Kilikia inne”. Die Sklaven waren 
wohl nicht slawische Kriegsgefangene, die in Bithynien ausdrücklich bezeugt sind, son- 
dern vorwiegend Kriegsgefangene aus den Ostgebieten des Byzantinischen Reiches”*. 


2. Das THEMA KIBYRRAIÓTON 


Um die Mitte des 7. Jahrhunderts entstanden in der Nachfolge der alten Provinciae 
(eparchiar) neue Verwaltungsbezirke: Themata. Das Wort Thema bezeichnet einen 'Zu- 
weisungsbezirk', ein ‘Aufstellungs- (und Operations-)Gebiet für Truppen, die zuvor in 
anderen Gebieten stationiert waren. In Kleinasien wurden nach den Verlusten in Agyp- 
ten und in der Levante der unter dem Kommando eines Magister militum stehende Erer- 
citus Orientalis, Armeniacus und Thracensis sowie das Obsequium neu eingewiesen. So 
entstanden im Kampf gegen die muslimischen Araber die Themen Anatolikon, Armeni- 
akon, Thrakesion und Opsikion. An der Spitze des Themas stand ein Strategos, der zu- 
nehmend auch die Zivilverwaltung übernahm und in mittelbyzantinischer Zeit diese 
wieder an Kritai oder Praitores abgab*?. Lykien und Pamphylien gehörten in der Früh- 
phase wahrscheinlich zum Thema Anatolikon””. 

Als Kaiser Könstans II., durch arabische Flottenüberfálle auf Zypern 649 und 653 
bereits vorgewarnt, von umfangreichen arabischen Flottenrüstungen hórte, stellte er 655 
ebenfalls eine Flotte zusammen und begab sich in die lykische Schiffswerft, die — Phoi- 
nix genannt wurde (öneo ó Kovorag nadwv xai aùtòs too étoui&cag eic TO tfjg Auxtac 
xatos vewgLov, óvouabóuevov Ootvixa)?!. In der Bucht von Phoinix (Finike) besiegten die 
Araber unter Abū l-A'war?? die weit überlegene Flotte des Kaisers in der denkwürdigen 
‘Schlacht der Masten"?, Die beherrschende Rolle der Byzantiner zur See ging im öst- 
lichen Mittelmeerraum verloren. 


75 Asia/Karia/Lykia; Asia/Karia/Lykia/Rodos/Cherronésos; Pamphylia/Pisidia/Lykia; Karia/Lykia; 
Pamphylia/Pisidia; Lykia/Pamphylia/paralia Isauria; vgl. S. 406 Appendix A in Appendices zu C. 

"H Vgl. BnaNbEs, Städte 98 (zu Lykien); zur Rolle der Kommerkiarier im 7./8. Jh. vgl. A. Kazunan-N. 
OIKONOMIDES, Kommerkiarios. ODB 2 (1991) 1141; W. Braxpes-K.-P. MATSCHKE, Zoll. LexMA 9 (1998) 671: 
Brandes, Finanzverwaltung 239-394: zu den Apotheka: vgl. Hans. Byzantium 232-244 (Lit): W. BRAN- 
pEs-J. Hanno, Towns, Tax and Transformation, Cities and their Hinterlands in the East Roman World, c. 
2500-800, in: BROGIOLO-GAUTHIER-CHRISTIE, Towns 163-169. 

55 ZACOS-VEGLERY S. 158; ANTONIADIS-BiBicov, Douanes 213, 227; TIB 5, 45; vgl. PmbZ 283. 

"0 Zacos-VEGLERY 2764 und S. 153, 165; vgl. Hans, Byzantium 234f. 

^" SEIBT-ZARNITZ, Bleisiegel 1.3.4 und 1.3.6. 

^" Briet, Nebulos 131f.; SEIBT-THEODORIDIS, Andrapoda: J. Koner, Anmerkungen zum Slawen-Namen 
in byzantinischen Quellen. Mélanges Gilbert Dagron. TM 14 (2002) 337. 

5? J. Koper, Thema. LexMA 8 (1997) 615f. (Lit): A. BERGER. Thema. DNP 12/1 (2002) 299f.; SEIBT, 
Administration 134. 

^" Vgl. Hans. Byzantium 219 und Basilik& Brvsipv. in: Mikra Asia 90, A. 129. 

^" Io. Zon Ill 218; HELLENKEMPER, Lykien und die Araber 100f. 

= PmbZ 71. 

>3 Theoph. 332, 345 (Übers. Max«o-Scorr 462, 482): Georg. Kedr. I 756: Georg. Mon. 716: Io. Zon III 
218: Mich. Syr. II 445: Anon. Auct. Chron. 1234/1 214: Bar Hebraeus. Chronography 98; Dionys. reconst. 
179: Agapios 484: Lewis, Naval Power 57: SrRATOS. Byzantium HI 48-55: Lg Reaktion 67f. (Font. Lit): 
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666 plünderten syrische Araber die pamphylische Küste””*, 672/73 überwinterte eine 
arabische Flotte unter der Führung des Kaisos (‘Abdalläh ibn Qais) in kilikischen und 
|ykischen Häfen?”. Ein arabisches Heer unter der Führung des Sufyàn ibn 'Awf?* sollte 
wohl 677/678 die arabische Flotte bei der Belagerung von Konstantinopel unterstützen; 
nach einer Landung in Lykien belagerte es eine ungenannte Stadt am Meer (Myra. Phoi- 
nix oder Patara?), erlitt aber eine Niederlage gegen ein byzantinisches Heer unter der 
Führung der drei Patrikioi Phlóros?", Petrönas”* und Kyprianos”” (wahrscheinlich die 
Strategen der Themen Anatolikon und Armeniakon und der Kómeés des Opsikion). In 
dieser Schlacht fielen angeblich 30.000 Araber; die abziehende arabische Flotte wurde 
mit Griechischem Feuer vernichtet”®. Die ebenfalls durch Griechisches Feuer in Konstan- 
tinopel geschlagene arabische Flotte geriet 678 in der Gegend von — Syllaion in einen 
schweren Wintersturm und wurde zerstórt, nach Johannes Zonaras angeblich unter 
Mitwirkung des Strategen der Kibyrraioten'*!. 

Dieser 'Stratege' war vermutlich ein Drungarios der Kibyrraioten wie der 698 als 
Drungarios der Kibyrraioten genannte Apsimaros, der sich auf der Rückfahrt von einer 
Flottenexpedition zur Rückeroberung des Exarchates von Karthago bei Kreta von der 
rebellierenden Flotte zum Kaiser erheben ließ (Tiberios II. 698-705). Apsimaros wird 
in den Quellen jedoch ausdrücklich als Kommandant der Flotte von Körykos in Kilikien 
bezeichnet, der auch das Oberkommando über die Kibyrraiotenschiffe hatte”. Somit 
war der 678 genannte Stratege wohl ebenfalls ein Drungarios der Kibyrraioten??. 715 
landeten die Araber wie schon 655 in — Phoinix, um Zypressenholz für den Schiffsbau 
(vavrnynoiun EvAn xunapıooivn) zu fällen. Ein Versuch Kaiser Anastasios’ II. sie daran 
zu hindern, scheiterte in Rhodos wegen einer Rebellion der Soldaten des Opsikion??. Die 
Notwendigkeit eines eigenen Flotten-Themas in dieser Region, das es noch nicht gab, 
zeigt sich hier sehr deutlich. Kaiser Anastasios II. (713-715) könnte damals das nord- 
westlykische Telméssos besucht, neu befestigt und in Anastasiupolis umbenannt haben 


CHRISTIDES, Naval Engagement: BRANDESs, Städte 55f. (Lit); Foss, Lycia 20 (26); DERS., Lycian Coast 11: 
HELLENKEMPER, Lykien und die Araber 101 (Lit); pers., Eccl. Silver Hoards 68: bat, Byzantium 185. 205, 
248: PmbZ 1047A. 3691. 5185, 6696. 7797. 8559, 10695, 10723; F. R. TrRoMBLEY, Mediterranean Sea Culture 
Between Byzantium and Islam e 600-850 A.D., in: Dark Centuries 155. 

^" Mich. Syr. I1 450. 

"7" Theoph. 353 (Übers. Maxao-Scorr 493); Georg. Kedr. I 764; Bar Hebraeus, Chronography 101; LILIE. 
Reaktion 75; TIB 5, 44; Foss, Lycian Coast 3; PmbZ 12 (s. v. 'Abdallàh ibn Qais). 

2*5 PmbZ 7157. 

75 PmbZ 6206. 

"H PmbZ 5909. 

29 PmbZ 4173. 

*0 Theoph. 354 (Übers. Maxco-Scorr 494); Georg. Kedr. I 765; Agapios 492; Mich. Syr. II 455; Bar 
Hebraeus. Chronography 101; Caxanp, Expéditions 79, A. 4; Linie, Reaktion 78f.; STRATOS, Siege 91—93. 
102f., 107; TREADGOLD, History 327; zum Griechischen Feuer vgl. Koper, Lebensraum 60f. (Lit); E. Mer 
ER, Greek Fire. ODB 2 (1991) 873 und T. G. Kortias, Die byzantinische Kriegsmarine, in: Griechenland und 
das Meer 135f. 

21 Theoph. 354 (Übers. Maxco-Scorr 494); Georg. Kedr. I 765; Nik. Patr. 32 (34 Maxao); Georg. Mon. 
728: Io. Zon HI 224: Lux, Reaktion 78, A. 65; Ruasieri-NETHERCOTT, Syllion 137; TREADGOLD, a. O; Sav- 
VIDES, Cibyrraeots 26, Nr. 2. 

*? Theoph. 370 (Übers. Maxco-Scorr 517); Nik. Patr. 40 (C. 41 Maxco); Leon Gramm. 166; Io. Zön. 
II1 234; GkEGoRIU-IoANNIDU, Thema Kibyrraiötön 207-211, 218; PERTUSI, Cost. Port 149; SAvvibEs, Cibyr- 
raeots 26f., Nr. 3. 

= Theoph.. a. O.; Nik. Patr., a. O.; TOYNBEE, Constantine 259; vgl. TIB 5, 45f. 

"4 ANTTONIADIS-Bi1BICOU, Caravisiens 70f. 

5 Nik. Patr. 50 (C. 50 Maxco); Theoph. 385 (Übers. Maxco-Scorr 535); Georg. Kedr. I 786: BRANDES, 
Städte 66 ( Lit); Marawvr, Ies 106, 542; HELLENKEMPER, Lykien und die Araber 102; Foss, Lycian Coast 41: 
Dimirroukas, Reisen II 475: PmbZ 2961; F. R. TROMBLEY, Mediterranean Sea Culture Between Byzantium 
and Islam c. 600-850 A.D.. in: Dark Centuries 169. 
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(— Makré)"*, Als die arabische Flotte 717 von Konstantinopel abzog, gingen viele Schif- 
fe schon im Marmarameer und in der Ägäis unter, manche sanken in den lykisch-pam- 
phylischen Gewässern; von 1800 Schiffen kehrten angeblich nur fünf Schiffe nach Syrien 


zurück: Das ursprünglich wohl zur Staatsflotte der Karabisianot"* gehörige Drungariat 


der Kibyrraioten wurde vermutlich unter Leon III. (717-741) eigenes Thema. Manes ist 
als (erster?) Stratege der Kibyrraioten 732 belegt”"”, 739/40 nennt ein Siegel die Strategie 
(=Thema) der Kibyrraioten (Baouuxà xoupéoxa ts orgarnylas vov Kvfeguovóv)"^: die 
Flotte der Kibyrraioten (otöAog KiBvearwwtõv, der erste sichere Beleg für das neue Flot- 
tenthema) ist erstmals 743 bezeugt”'. Sitz des Strategen war Attaleia. 

Das nach dem pamphylischen — Kibyra benannte Thema der Kibyr(r)aiötai?” ist, 
seiner Bedeutung im Abwehrkampf gegen die Araber entsprechend, das àlteste und 
größte byzantinische Flotten-Thema, dem im der Ägäis die Themen Samos und Aigaion 
Pelagos folgten??. Das Thema reichte im 10. Jahrhundert von Milet, der Grenzstadt des 
Themas Thrakesion, im Westen entlang der kleinasiatischen West- und Südküste bis 
Anemurion (— TIB 5, avl, ursprünglich sogar bis Seleukeia (> TIB 5, s. v.), das später 
eigenes Thema wurde, vielleicht sogar bis Korykos in Kilikien (> TIB 5, s. v.) *. Rhodos 
war das Zentrum CH 6£ ‘Poöog ù vijooc éon èv ago 100 9épaoc)?? und Flottenbasis des 
Themas auf den Inseln?*, Als Orte im Inneren des Themas Kibyrraiötön werden an den 
Grenzen zu den Themen Thrakésion und Anatolikon bei Konstantin Porphyrogenn&tos 
genannt: Iasos, Mylassa, Mogola (Mugla?"), Pisye, Hagia (> Kaunos), — Tauropolis, — 
Tlos, — Oinoanda, — Phileta und — Podaleia, dann Anemoteichos (> Panemoteichos) 
und Sagalassos (>7/B 7, sant Zum Thema Thrakösion zählten dagegen: Alinda, Ala- 


?*5 DARROUZES, Notitiae 2, 310: ó TeAjuooo9 fro "AvaoxaovovzxóAeonc: vgl. Foss, Lycian Coast 5 (Fig). 

*5 Theoph. 399 (Übers. Maxco-Scorr 550); Nik. Patr. 55 (C. 56 Manco); Io. Zon III 255; Lux, Reak- 
tion 131; HELLENKEMPER, Lykien und die Araber 103. 

98 Vgl. NESBITT OIKONOMIDES. Catalogue II, S. 150f. 

2 Theoph. 410 (Übers. Maxco-Scorr 568): AHRWEILER. Mer 31. 51. A. 1: AxNToNIADIS-Biiicov, Caravi- 
siens 86: O. BERTOLINI, Byz. Forsch. 2 (1967) 15-49: TovNsEE, Constantine 260: WINKELMANN, Ämterstruktur 
96; OIKONOMIDÈS, Listes 351; NEssrrr-OtkoNoMIDES, Catalogue II S. 151; TIB 10, 78; T. G. Kontas, Die by- 
zantinische Kriegsmarine, in: Griechenland und das Meer 134; SavvibEs, Cibyrraeots 27f., Nr. 8; vgl. S. 407 
den Appendix B „Beamte des Themas der Kibyrraioten" in Appendices zu C von Alexandra-Kyriaki Was- 
SILIOU. 

"TT ZACOS-VEGLERY S. 1955; Brandes. Finanzverwaltung 557. Nr. 234a. 

=! Theoph. 419 (Übers. Maxao--Scorr 580); GRRaoRIU-IóoANNIDU, a. O. 220f.: Basilike BLvsipv, in: Mik- 
ra Asia 204. À. 25. 

=? Konst. Porph., De them. 78£; YaxNoPovLos, Cibyrra, leitet den Namen des Themas vom karischen 
Kibyra ab. 

73 Zur byzantinischen Flotte vgl. AHRWEILER, Mer u. nts. Flotte II. Byzantinisches Reich. LexMA A 
(1989) 580-582, zur Entwicklung, Ausrüstung. Stárke und Besoldung der drei Themen Aigaion Pelagos. 
Samos und Kibyrraiötön J. Koper, TIB 10, 77-81. 

7"! Konst. Porph., De them. 79 führt als Küstenorte des Themas nach Kibyrra Selinus, Antiocheia, 
Anemurion, Syke, Palaios/Palaiai und Seleukeia (> TIB 5. s. vv.) an. Da Seleukeia damals als eigener The- 
menvorort nicht mehr zum Thema Kibyrraióton gehören konnte und die isaurischen Orte Aphrodisias und 
Titiupolis (> TIB 5, s. vv.) von Konst. Porph., De them. 77, zum Thema Seleukeia gezählt werden, kann 
das Thema Kibyrraiötön im 10. Jh. nur bis nach Anemurion gereicht haben. das 8 km südlich von Titiupo- 
lis liegt (Lage von Titiupolis allerdings strittig). Das isaurische Antiocheia gehörte nach Könst. Porph., De 
cerim. 665 noch zu den Kibyrraioten. die östlich von Titiupolis gelegenen Ort Syk& und Palaiai dagegen zu 
Seleukeia. Vgl. die Karte von A. PERnTUSI in: Könst. Porph., De them. und Th. RIPLINGER, Kleinasien: Das 
Byzantinische Reich (7. - 9. Jh. n. Chr.). TAFO B VI 8. Wiesbaden 1988. 

"^ Konst. Porph.. De them. 79. 

75 AHRWEILER, Mer 52, A. 3 ef passim: MaLAMUT, [les 600: J. Koper, Rhodos. LexMA 7 (1995) 795. 

75 P. BRUN. Muğla et ses environs. in: P. DkEBpoupb-E. VaRixLIoGLU. Les Hautes Terres de Carie. Bordeaux 
2001. 23-25. 

^* Konst. Porph.. De them. 78f.: Barbara KvraABA- DELEBORIA, 'O Tewygayırög Köouog rop Kwvotavtivov 
rop Iloogquooyevvrtou B. "H Eixöva. Athen 1993. 397-399. 
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banda. Stratonikeia. Laodikeia, Hierapolis und Chönai””. Demnach gehörten das süd- 
liche Karien, Lykien und Pamphylien zum Thema Kibyrraiötön. 

Als Untergliederungen des Themas sind Turmarchate (ein Thema hatte theoretisch 
drei Turmar") und Drungariate bekannt. Bezeugt sind die Turmai von — Syllaion, — 
Kibyra (?)? und Pamphylia (797 sowie die Drungariate von Kos (?) und — Attaleia (?)?9. 
Der Drungarios von 'Kös’”* könnte mit dem Drungarios Dodekanesu?? identisch sein, der 
im Taktikon Uspenskij (842-843) verzeichnete Drungarios tu Kolpu (gemeint der — 
Pamphylios Kolpos?) vielleicht mit dem Drungarios von Attaleia(?)?*, ebenso wie (Siegel 
des 9. Jh.) Michaël basilikos spatharios kai drungarios tu Kolphw?" und (Siegel des 8./frühen 
9. Jh.) Alexios basilikos stratör kai drungarios tu Kolpu tōn Kibyrraioton?". Als Elitetruppe 
dienten die aus dem Amanos (> TIB 5, s. v.) nach dem Friedensschluss von 688 zwischen 
Byzanz und dem Kalifat oder erst nach der arabischen Eroberung ihres Hauptortes al- 
Gurg£üma (> TIB 5, s. v.) im Jahre 708 umgesiedelten christlichen (armenischen?) Mar- 
daiten”“ unter der Führung eines dem Kaiser unmittelbar unterstellten Katepano?". 

Das Thema unterstand einem Strategen (seit dem ausgehenden 11. Jahrhundert ei- 
nem Dux)", der wie der Katepano in Attaleia residierte. Er hatte einen vom Kaiser er- 
nannten. ihm unterstellten Stellvertreter ( Ekprosópu)*? mit Sitz in — Syllaion oder 
auch in Attaleia??, Auf einem Siegel aus der zweiten Hälfte des 9. Jahrhunderts erscheint 


7^* Könst. Porph., De them. 68. 

"TA KazHunan, Tourma. ODB 3 (1991) 2100; Hatt, Military Administration 318. 

"" Da es sich stets um Turmarchen der Kibyrraioten handelt (vgl. PmbZ 409. 8197, 8202) wird man 
eher an Turmarchen des Themas als an Turmarchen von Kibyra denken. die nach Vergleichsbeispielen Tur- 
marchai Kibyras und nicht Kibyrraiótón heißen sollten. So werden z. B. für das Thema Armeniakön T'urmar- 
chai Armeniakön (vgl. Mikra Asia 384f; PmbZ 431) allgemein und speziell Zurmarchai Dazemönos (vgl. Mik- 
ra Asia 384f; PmbZ 786. 4284) genannt. für das Thema Thrakesion Turmarchai Thrakesión (vgl. Mikra Asia 
119. PmbZ 1093, 4354) und ein Turmarches Adramyttiu (vgl. Mikra Asia 419. PMbZ 474). Im Thema Sebasteia 
ist ein Turinarches Larissés {Mikra Asia 491) und im Thema Kappadokia ein Turmarch von Spadiata und 
Pates... (lrene BELDICHANU-STEINHERR [avec la collaboration de Nicole THIERRY], Une tourma révélée par 
l'inscription de l'église Egri Tas de Cappadoce. JOB 38 [1988] 395-420) bezeugt: ansonsten sind die Turmar- 
chen zumeist nach dem Thema benannt. 

"7 Ein Michael Turmarches Pamphyléas auf einem Siegel des 9. Jahrhunderts (Zacos-VEGLERY 2198; 
NESBITT- OrRONOMIDES, Catalogue II 73.1; SavvipEs, Cibyrraeots 31, Nr. 26, PmbZ 5102), der aber vermutlich 
wie der in der Liste des Philotheos von 899 genannte T'urmarches Lykaonias kai Pamphylias zum Thema 
Anatolikon gehörte: OIKONOMIDES, Listes 149. 24: TREADGOLD, Byzantine Army 282 (Turmarch von Pamphy- 
lia als Nachfolger des Turmarchen von Sözopolis); SavvibEs, Cibyrraeots 31, Nr. 24: vgl. TIB 7. 93f. (Lit), 
Basilik& Br,vsipv. in: Mikra Asia 87, A. 111 und BRaxbks, Finanzverwaltung 492f. 

75 AHRWEILER, Mer 82f.; vgl. TREADGOLD, Revival 248, 363; MarawvrT, Iles 303f. 

7" A. M. SCHNEIDER. Athener Mitt. 54 (1929) 141, Abb 33; V. LAURENT. Byz 6 (1931) 789. Die Abbildung bei 
SCHNEIDER zeigt offensichtlich drungariu TICRWOY, also nicht Kög bzw. den zu erwartenden Genitiv Ko 

^" Theoph. 454. 

7*5 OIKONOMIDES, Listes 53.19: TnEADGOLD, Byzantine Army 278. — OIKONXoMIDES, a. O. 352 hält den 
Drungarios des Aolpos für den Drungarios von Samos; vgl. HExNpv, Studies 651, A. 426, P. GiANNOPULOS. 
Parnassos 32 (1990) 215. NEsBITT-QIKONOMIDES, Catalogue II 110f., 130f.. TIB 10, 78, A. 70. 

7" Zacos-VEGLERY 2202: PmbZ 5109. 

^* Münzauktion Essen 79. 17.--18. 3. 2000, Nr. 344 (Lesung nach W. Seibt). 

^" DrrTEN. Verschiebungen 138-158. 368, 380 et passim: P. A. HOLLINGSWORTH, Mardaites. ODB 2 (1991) 
1297: BELKE-SovsTAL. Byzantiner 246-248. 

>" Zacos-NEsBITT 331, 901: NEsBrTT-OrKONOMIDES, Catalogue II 70: Etcknorr, Seekrieg 90f.; AHRWEILER. 
Administration 38f.: KCHN. Byz. Armee 160-162: vgl. SavvipEs, Cibyrraeots Nr. 38, 43, 58. 

"TT Eine Liste der Strategen und Beamten des Themas S. 407-413. Appendix B in Appendices zu C. 

"TT Zacos-VEGLERY 2668: Zacos-NEsBiTT 167: NESBITT-OIKONOMIDES, Catalogue Il 59.4: Ekprosöpoi der 
Kibyrraioten bei SavvibpEs, Cibyrraeots. Nr. 20. 27, 41. - Zur Stellung des ekprosöpu vgl. AHRWEILER. Admi- 
nistration 39. 
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in Georglos ek prosöpu Altaleias auf einem Siegel des 8./9. Jh.: vgl. Zacos- VEGLERY 1919: PmbZ 
2195. 
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ein Ekprosöpu Pamphylias””. Im 11. Jahrhundert sind neben den Strategen auch zivile 
Gouverneure (Kritai, Praitör) des Themas der Kibyrraioten bezeugt. Auf Siegeln er- 
scheinen weitere Themenbeamte??: 

Anagrapheus (Finanzbeamter für die Revision des Katasters) 

Chartularios (Finanzbeamter für die Archive) 

Domestikos (Offizier niedrigeren Ranges, der dem Strategen unterstellt ist)?” 

Episkeptites (Dománenverwalter) 

Komes tes kortes (Stabsoffizier mit speziellen Führungsaufgaben)?" 

Prötonotarios (Hoher Militárwirtschaftsoffizier) 

Topoteretes (Militärkommandant für eine kleinere Region oder eine Festung). 

Im Taktikon Uspenskij (842-843) erscheint der Strategos der Kibyrraioten nach dem 
Strategen von Peloponnesos und vor dem Strategen von Hellas**, bei Philotheos (899) 
nach dem Strategen von Nikopolis und vor dem von Hellas”” auf dem 15. Rang (unter 
25 Strategen), ebenso im Taktikon Bene&evié (934-944)””®, im Taktikon Escurial (971- 
975) zwischen Nikopolis und Kypros""'. 

Der Jahressold reichte 842 von neun Nomismata für den Themensoldaten (Matrosen) 
bis 864 Nomismata für den Themenstrategen?". Der Stratege der Kibyrraioten erhielt 
im 10. Jahrhundert wie die Strategen der beiden anderen Marinethemata Aigaion Pela- 
gos und Samos zehn Pfund Gold (720 Nomismata), beträchtlich weniger als die Strategen 
von Anatolikon, Armeniakon und Thrakäsion mit 40, Opsikion, Bukellarion und Make- 
donia mit 30 und Kappadokia, Charsianon, Koloneia, Paphlagonia und Thrake mit 20 
Pfund??. Eine Novelle Konstantins VII. bestimmte Mitte 10. Jahrhundert, dass die Ma- 
rinesoldaten der drei Flottenthemen Aigaion Pelagos, Samos und Kibyrraioton für ihren 
Unterhalt Làndereien mit einem Ertragswert von mindestens vier Pfund Gold (288 No- 
mismata) besitzen mussten, die sie nicht veräußern durften - im Unterschied zu den 
kaiserlichen und den übrigen Flottenverbànden, die (mit zwei Pfund Gold) nicht selbst 
ihren Unterhalt bestreiten konnten und daher Sold erhielten”. 

Die alte Provinzeinteilung Lykia/Pamphylia blieb wie in den anderen Themen auch 
im Thema der Kibyrraioten erhalten, einerseits in der kirchlichen Verwaltung und an- 
dererseits in der Steuerverwaltung”. Noch im 9. Jahrhundert bezeichnet der alte Pro- 
vinzname Lykia den Amtsbereich eines Dioiketes von Myra (óvovqtrig Avxtag Mogov) im 
Thema Kibyrraioton?*, Die Dioik&tai führten Aufsicht über die Steuererhebung””. 


"N ZACOS-VEGLERY 3228; SavvipEs, Cibyrraeots 32, Nr. 31; PmbZ 12086. 

75 Vgl. NESBITT-OIKONOMIDES, a O. S. 200, SavvipEs, Cibyrraeots und S. 410-413 den Appendix B in 
Appendices zu C. 

?9 O)IKONOMIDES, Listes 341. 

?' OIKONOMIDES, Listes 341; KUHN, Byz. Armee 52. 

"H OIKONOMIDÈS, Listes 49, 11-13. 

?9 (JIKONOMIDES, Listes 101, 21-23; 105, 13-15; 139, 8-10; SavvibEs, Cibyrraeots 31, Nr. 25 a-c. 

*" OrkoNowiDEs, Listes 247, 19-21; SavvipEs, Cibyrraeots 34, Nr. 46. 

9?! OrKoNOMIDEs. Listes 265, 24-26; SAvvibEs, Cibyrraeots 35, Nr. 48. 

9? 'TREADGOLD, Army 131. 

%3 Konst. Porph., De cerim. 696f.: TovNBEE, Constantine 251f.; Hexpy, Studies 651; T. G. Korias. Die 
byzantinische Kriegsmarine, in: Griechenland und das Meer 135. 

3^ ZEPOI I 223; DOLGER, Reg. 673; AHRWEILER, Mer 109, 401; P. LEwERLE, The Agrarian History of 
Byzantium from the Origins to the Twelfth Century. The Sources and the Problems. Galway 1979. 117. 236; 
TovNBEE,. Constantine 134; MaLauvr, Iles 426, 473. 

"TT" Vgl. Hans, Byzantium 220f. 

959 ZACOS-VEGLERY 1804: BRANDES, Städte 98: NEsBrTT-OIKONOMIDES, Catalogue II 72.1; PmbZ 3989; 
BRANbEs, Finanzverwaltung 215. 

"TT" DOLGER, Finanzverwaltung 70-73: HALboN. Byzantium 196-200. 
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Das Flottenthema der Kibyrraioten bot der lykisch-pamphylischen Küste vom 8. bis 
zum 11. Jahrhundert so weit Schutz vor arabischen Angriffen, dass kein einziger Ort 
nachweislich erobert und längere Zeit besetzt werden konnte. Da aber gerade die lykische 
Küste auf dem Seeweg von Syrien/Palästina/Ägypten nach Konstantinopel nicht zu 
umgehen war, blieb die Gefahr arabischer Seeangriffe. Die drohende Gefahr zeigt viel- 
leicht ein zwischen 680 und 690 in oder bei — Attaleia oder dessen Umgebung vergrabe- 
ner Münzschatz?". Auf einen arabischen Überfall könnte eine arabische Graffito-In- 
schrift aus der Omayyaden-Zeit (Ende 7./Anfang 8. Jh.) auf einer Mauer der Basilika 
von > Karacaören Ada südlich von Makr& weisen”. Korakösion erscheint mit dem neu- 
en Namen Kalon Oros erstmals in der Vita des Bischofs Willibald von Eichstätt, der 724 
von Lykien (> Patara, — Meloeton) kommend, den mons Gallianorum (Galanorum, 
Gallionorum ) erreichte, der nach seinem Eindruck durch die Kriege ausgeraubt (bellorum 
tempestate depilatus) und durch Abwanderung völlig entvólkert (totus transmigratus) war 
und den Seereisenden keinen Proviant bot (saevam passi sunt inediam )?"?. 

Manés, der erste bekannte Stratege der Kibyrraioten, wurde 732 von Kaiser Leon 
III. an der Spitze einer großen Flotte gegen Italien geschickt?'!, 743 unterstützte die 
Flotte der Kibyrraioten Kaiser Konstantin V. gegen den Usurpator Artabasdos bei Aby- 
dos?", 745/46 siegte der Stratege der Kibyrraioten über eine arabische Flotte aus Ale- 
xandreia bei Keramaia in Zypern”, 771 kam Petrönas, Stratege der Kibyrraioten?" mit 
seiner Flotte dem von den Arabern belagerten Kastron Syke in der Isauria (> TIB 5, 
s. v.) zu Hilfe, konnte jedoch den Sieg der Araber über die Strategen der Themen 
Anatolikön, Armeniakón und Bukellariön nicht verhindern??. Als 790 eine arabische 
Flotte nach Zypern auslief, schickte ihr Kaiserin Eirene alle Schiffe der byzantinischen 
Flotte (xávta ro "Popaixà mAwipata) unter der Führung von zwei Strategen entgegen, die 
an der lykischen Küste entlangfuhren und nach Umrundung des Kaps Chelidonia im 
Golf von Attaleia sich den Arabern entgegenstellten. Theophilos, Stratege der Kibyr- 
raloten. wurde in dieser Seeschlacht gefangengenommen und in Bagdad als Glaubens- 
zeuge hingerichtet; die Schlacht endete vermutlich mit einer Niederlage der Byzanti- 
ner?!5. 

Auf der Rückkehr von einer Flottenexpedition nach Rhodos kam der arabische 
Feldherr Chumeid (Humaid ibn Ma'yüf) 807 nach Myra und brach angeblich statt des 
Sarkophages des H. Nikolaos einen benachbartes Grab auf; ein Teil der Flotte wurde bei 
der Weiterfahrt „durch die Macht des H. Nikolaos“ vernichtet?". Die Vita des H. Anto- 


*" Foss, Pamphylia 8; Morrısson, Trésors. 

"H Foss, Lycian Coast 9: arab. Graffiti auch in Knidos: RUGGIERI, Architettura 83f. 

9^ Vita Will. 94; ToxascHER, Kleinasien 50: WILKINSON, Jerusalem Pilgrims 236; HELLENKEMPER, Lyki- 
en und die Araber 103. A. 26; DiurrRoUvKas, Reisen 480: zu Willibald von Eichstätt vgl. L. E. v. PADBERG, 
LexMA 9(1998) 211f. 

3 Theoph. 410 (Übers. Maxco-Scorr 568); OIkoxoMines, Listes 351. 

"17 Theoph. 419 (Übers. Maxco-Scorr 580). 

35 Theoph. 424 (Übers. Maxeo-Scorr 586); Nik. Patr. 64 (C. 68 Manco); Eickuorr, Seekrieg 264; Di- 
NMITROUKAS. Reisen II 475: SavvibpEs, Cibyrraeots 28. Nr. 9 (Lit). 

9H PmbZ 5919. 

95 Theoph. 445 (Übers. Maxco-Scorr 615): Linie, Reaktion 170f.: SavvipEs, Cibyrraeots 28, Nr. 10. 

316 Theoph. 465 (Übers. Maxco-Scorr 639): Synax. Cpl. 434: Lewis, Naval Power 102: Linie, Reaktion 
177: Speck, Konstantin VI. 218f.; TREapGOLD, Revival 94f., 348; SaABBIDES, Attaleia (1) 160; HELLENKEMPER, 
Lykien und die Araber 103: Foss, Pamphylia 7: Linie. Konstantin VI. 157, 163; Dimrrroukas, Reisen II 475: 
SAVVIDES, Cibyrraeots 28. Nr. 11: PmbZ 2541. 8194, 10273. 

? Theoph. 483 (Übers. Maxeo-Scorr 663): Georg. Kedr. II 36: AxnicH. Nikolaos I 450f.. II 518f.: 
TrrapeorLn. Revival 148: BRaANDbEs. Städte 98: SABBIDES. Attaleia (1) 160f.: Foss, Lycian Coast 30: RocHow. 
Theophanes 288: P. E. Niavis; The Reign of Byzantine Emperor Nicephoros I. Athen 1987, 217; PmbZ 2597: 
F. R. TRowBLEY. Mediterranean Sea Culture Between Byzantium and Islam c. 600-850 A.D.. in: Dark Cen- 
turies 167 169. 
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nios Neos überliefert einen arabischen Angriff auf Syllaion im Jahre 824. Antonios Neos, 
der als Akprosöpu der Kibyrraioten unter seinem Taufnamen Johannes (Echimos) in 
Syllaion residierte, täuschte die Angreifer, die bei Syllaion landeten und mit Reitern die 
Stadt zu erstürmen versuchten, indem er Frauen und Jünglinge als Männer verkleidet 
auf die Mauern der Stadt stellte; Johannes verhandelte, in Amtstracht (péowv te mi 
x£qpaAfj; t.àpav £vOóoEov xai óàpóov émi yeiga trjv Unepeiorxnv), mit den Arabern und er- 
wirkte ihren Abzug gegen Tribute?'*. Die Vita des Antönios Neos zeigt auch, dass zu 
Beginn des 9. Jahrhunderts christliche Flüchtlinge aus Palästina nach Pamphylien 1m- 
migrierten (xai £AOovrsg eic TO Oépa tov KiBugatotóv xateoxnvooav Ev TOAEL ’ATTAAEIQ ztoóc 
9àAacoav)??. Kaiser Michael II. schickte 828 Krateros, Stratege der Kibyrraioten, mit 
siebzig Schiffen gegen Kreta zur Vertreibung der Araber; nach anfánglichem Erfolg wur- 
de Krateros bei einem nächtlichen Überraschungsangriff von den Arabern in die Flucht 
geschlagen und bis Kos verfolgt, wo sie ihn gefangennahmen und hinrichteten??, In der 
Folgezeit kam es mehrfach zu Einfällen der kretischen Araber in den lykisch-pamphyli- 
schen Raum. In einem Enkomion auf den H. Nikolaos von Myra aus dem 12. Jahrhun- 
dert wird ein Überfall der Araber von Kreta (véqoc ddEwv 'Ayaonvov) auf — Myra ge- 
schildert, wo man gerade das Fest des H. Nikolaos feierte. Zahlreiche Gefangene wurden 
nach Kreta verschleppt?*'. 842 (846?) wurde nahezu der gesamte arabische Flottenver- 
band unter Abü Dinär am Kap — Chelidonia durch einen Sturm (oder in einem Seege- 
fecht mit den Byzantinern?) zerstört?“. 

Attaleia war im 10. Jahrhundert neben Trapezus zum wichtigsten Handelszentrum 
Kleinasiens aufgestiegen; nach 932 hob der Kommandant der Flotte von Attaleia (also 
vermutlich der Katepano der Mardaiten) und später ein Kommerkiarios — auf Siegeln auch 
als Kommerkiarios von Attaleia und Kypros bezeichnet — Steuern auf alle Einfuhren 
ein??, Neben Attaleia ist an der kleinasiatischen Südküste auch das kilikische (isaurische) 
Seleukeia (> TIB 5, s. v.) als byzantinischer Einfuhrhafen (für Seidenstoffe, xap£oıa) im 
frühen 10. Jahrhundert bezeugt?", im 10. Jahrhundert auch Sitz eines Kommerkiarios?», 
Als Hafenstadt lóste Attaleia die beiden alten pamphylischen Metropolen Perge und Side 
ab und wurde schlieflich auch für Lykien (— Myra) zum wichtigen Überfuhrhafen nach 
Zypern, 

Der Ausbau der Stadtmauern von Attaleia, das offensichtlich nie von den Arabern 
erobert worden war, begann mit dem Neubau einer Vormauer im Jahre 909/910 unter 


38 Vita Antonii jun. I 197-200; HALKIN, Antoine 197; Russieri-NETHERCOTT 140f. (Lit); TREADGOLD, 
Revival 248; Foss, Pamphylia 21f.; Savvipngs, Cibyrraeots 30, Nr. 20; PmbZ 534. 

3I? Vita Antonii jun. I 193; DrrrEN, Verschiebungen 67. 377; MALaMmUT, Route 249 et passim. 

?" ]ös. Gen. 34; Theoph. Cont. 79f.; Sym. Mag. 623; Ið. Skyl. 45; Io. Zon III 350f.; Lewis, Naval Power 
141: ECKHOFF, Seekrieg 67; Mast. Byzance I 60f.: "Trauma, Revival 254: MaraMUr, Iles 109; Foss, 
Pamphylia 7; Basilike BL vsipv, in: Mikra Asia 210, A. 71; PmbZ 4159; SavvipEs, Cibyrraeots 30f., Nr. 21 
(Lit). 

"TT Encomium Neophyti bei AxricH, Nikolaos 1 409f.; TromsLEY, War 135. 

22 (eörg. Mon. 801; Georg. Cont. 814; REGEL, Analecta 11; EickHorr, Seekrieg 201; VasiLiEgv, Byzance 
] 193; ALEXANDER, Byzantine Apocalyptic Tradition 75f; HkLLENKEMPER, Lykien und die Araber 103; PmbZ 
68. 

?3 Ibn Haugal 132. 134f. (KRaAMERS-WikET 192f.. 196; VasıLıev, Byzance II/2 414-419): PLANHoL, Lacs 
pisidiens 84: EICKHOFF, Seekrieg 88; Vryvoxis, Decline 33; Foss, Pamphylia 9; TREADGOLD, History 540; Nes- 
BITT-OIKONOMIDES, Catalogue II 64, 1.2.3.: W. BRANbES-K.-P. MarscakkE, Zoll. ZexMA 9 (1998) 671: GEROLY- 
MATU, IIagatnorjoei 192f. 

?" Eparchikon Biblion 5, 1. (Koper, Eparchenbuch 94): OtKoxNowib£s, HóAew-Commercia 69f. 

25 Ooops, TIökeic-Commercia 70-72. 

#6 Yahyä b. Sa'id I 794 hebt die Bedeutung Zyperns für den Handel zwischen Muslimen und Griechen 

hervor: vgl. CKRISTIDES. Raid and Trade 90. 
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dem Drungarios Stephanos Abastaktos"". Kaiser Leon VI. und sein Sohn Konstantin 
setzten den Bau der Vormauer fort (inschriftlich 911/912: „mit einer zweiten, sichereren 
Mauer, die höher als alle Belagerungsmaschinen der Feinde war“”**). Eine dritte Inschrift 
bezeugt, dass 915/16 unter Kaiser Konstantin VII. und seiner Mutter Zoe der zweite 
Mauerring („Bollwerk gegen die ruchlosen Araber“) auf der Ostseite der Stadt offenbar 
vollendet wurde”. 

Die Expedition des Himerios, bei Konstantin Porphyrogennetos als „Kreta-Expedi- 
tion“ bezeichnet”, war gegen die Araber in Kilikien und Syrien gerichtet und endete 
mit der Niederlage vor Chios?!, Zentraler Sützpunkt der Expedition war augenscheinlich 
Attaleia, denn zur Versorgung des Feldzuges wurde unter anderem angeordnet, dass 
Getreide (Gerste, Weizen) und Zwieback (xeıdagıov, nagıuatıa, ortos) aus den Themen 
Kibyrraiötön und Anatolikon statt nach > Kalon Oros (Alanya) nach Attaleia gebracht 
werden sollte"? Neben der kaiserlichen Flotte und Detachements aus anderen Themen 
nahmen die drei Flottenthemen Kibyrraioton, Samos und Aigaion Pelagos sowie die 
Mardaiten des Westens und 700 Ros (Russen ?*?) teil (die Mardaiten von Attaleia werden 
nicht eigens genannt). Das Thema der Kibyrraioten stellte fünfzehn Dromonen?* mit je 
230 Ruderern und 70 Soldaten sowie sechzehn Pamphyloi: sechs der Pamphyloi hatten 
160 Mann und zehn Pamphyloi 130 Mann Besatzung, zusammen also 31 Schiffe und 6.760 
Matrosen. Das Aufgebot der gesamten Seestreitkráfte — mit einer Bemannung von rund 
47.000 Matrosen und Soldaten — umfasste 102 Dromonen, 75 Pamphyloi, 34.200 Ruderer, 
7.140 Soldaten, 700 Rös und 5.087 Mardaiten””. Auch der Kommandant der Küstenwa- 
che in Konstantinopel (xaga$aAaoottnc)? musste auf Kosten der Bürger der Hauptstadt 
1200 Soldaten stellen". Der Stratege der Kibyrraioten hatte zwei Chelandia aus den 
Verbänden (ovo(ov) der Turmarchen zu stellen und der Katepano der Mardaiten von 
Attaleia einige Galeai (Galaiai); diese sollten im März 910 eine Erkundungsfahrt nach 
Syrien unternehmen; Leon Symbatikios, byzantinischer Archön von Kypros, wurde eben- 
so mit der Erkundung Syriens und insbesondere Kilikiens beauftragt". Diese Komman- 
danten sollten Sorge tragen, dass keine Nachricht über den geplanten byzantinischen 
Angriff Syrien erreiche??, Himerios konnte Zypern besetzen und nach Syrien übersetzen, 
wo er die Festung al-Qubba und die Stadt Laodikeia einnahm?". In der Zwischenzeit 


77 BEAN, Antalya 44-46, Nr. 42 mit Fig. 5 (verbesserte Lesung zu GRÉGOIRE, Recueil 304); AHRWEILER, 
Administration 81, A. 4; C. Maxco, Byzantine Epigraphy (4th to 10th Centuries), in: Paleografia e Codico- 
logia Greca. Atti del II Colloquio internazionale (Berlino- Wolfenbüttel, 17-21 ottobre 1983) I. Alessandria 
1991. 246; II 141, Tav. 26. 

9?" GRÉGOIRE, Recueil 302; Bran. Antalya 43f.. Nr. 41. 

"H GRÉGOIRE, Recueil 303; Foss, Pamphylia 8. 

5?" Konst. Porph., De cerim. 651; HaLbox, Military Administration 202-203. 

II VasiLiEV, Byzance II/1 200-214; Hamus, Military Administration 240-242. 

?" Konst Porph., De cerim. 659; Vassey HI/1 206; Harpox, Military Administration 210-211, 286, A. 
168. 288f. 

”# Zu den Ros vgl. Hamus, Military Administration 247, A. 40. 

*H Zu den Schiffstypen vgl. G. MakRis, Ships, in: £HB 1, 91-100. 

#3 Konst. Porph., De cerim. 652ff.; Vasınırv II/1 202f.; W. TREADGoLD, RSBN N.S. 29 (1992 [1993]) 
152f.; MaknvroUvLIASs, Navy 157; TIB 10, 79f.; Haus, Military Administration 202-204, 334-339 (zur Zu- 
sammensetzung der kaiserlichen und der Themenflotten). 

#6 OiKoNOMIDES, Listes 321, A. 195. 

9?" Konst. Porph., De cerim. 660: Vasınırv II/1 207; Eicknorr, Seekrieg 86; Hamus, Military Adminis- 
tration 212-213. A. 42. 

95" Könst. Porph., De cerim. 657, 660; VasiLiEv II/1 205, 211; TZB 5, 55; Hatbow, Military Administra- 
tion 208-209. 212-213. 

?" Konst. Porph., De cerim. 660; VasiLikv II/1 210; Harbpox, Military Administration 212-213. 
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besetzten die Araber erneut Zypern”. Himerios griff im folgenden Jahr (911) Kreta 
vergeblich an; Leon von Tripolis und Damyäna verfolgten ihn und brachten ıhn im 
Frühjahr 912 eine vernichtende Niederlage vor Chios bei"? Die von Attaleia ausgehende 
große byzantinische Seeoffensive gegen die Araber war gescheitert. 

An der nächsten bezeugten See-Expedition gegen Kreta, im Jahre 949, nahm der 
Stratege der Kibyrraioten mit sechs Chelandia pamphyla-Schiffen mit je 150 Mann Be- 
Satzung und sechs Chelandia usiaka-Schiffen mit je 110 Mann teil (ô otearnyös àv 
Kifvóóoauotóv età xeravölwv xapquAOov G Ava AvöpWv ov xai xekavólov ovouxóv S. àvdà 
avóoOv ov), zwei Pamphyloi und vier Usiaka-Schiffe blieben zum Schutz des Themas und 
zwei Usiai-Schiffe zum Fällen des Bauholzes der achten Indiktion (949/950) zurück 
(xateAeiqün ôè xai ei; quAaSw TOD Beuatog naupvioı D. ovourxà ô. xateAeiqür ôè xai eic tò 
xóypar thy ts òyôóngs ivôixtiovos EvAnv ovolaı D). Der Katepanö der Mardaiten von Attaleia 
stellte 15 Galeai-Schiffe, von denen sechs zum Schutz des Themas zurückblieben (yakcaı 
tfjc 'AvvaALac Le. EE aùtõv xatekeipůn eic qoAaE toU Oéuaoc yakkaı S). 

In den Naumachika des Basileios Parakoimömenos (10. Jh.) werden die Lykier mit 
ihren „Sturmbock-Schiffen“ eigens genannt (Pio ó$ xai tiva mÀoia xui xai TEAYOL 
Aeyöueva, ois xonoauévoug Avxiovg &véyvoyuev)*. Der Name der Pamphyloi (näugväoı)- 
Schiffe scheint vordergründig auf pamphylische Herkunft und Bauart hinzuweisen?" er 
ist jedoch von naugvievw (vollfüllen) abzuleiten und bedeutete ein mit Eliteeinheiten 
hochgerüstetes Schiff” (pamphylos dromön oder pamphylon chelandion?"). Die Ustiai] 
Usiaka-Schiffe verfügten nur über eine Standardbesatzung?". Sowohl Dromonen als auch 
Chelandia hatten zwei übereinanderliegende Ruderreihen; die Dromonen waren etwas 
größer, von den Chelandia (oft in gleicher Bedeutung wie Dromonen) gab es eine höhere 
Zahl”. Die Galea; der Mardaiten waren kleine wendige Spionage- oder Piratenschiffe mit 
Stützpunkten in Attaleia, Antiocheia am Kragos (TIB 5) und Karpathos””. 

Zu den Aufgaben des Strategen der Kibyrraioten gehórte die Überwachung Kilikiens 
durch Spione (xatäoxonoı). Nach den taktischen Empfehlungen Kaiser Leons VI. sollten 
die Kibyrraioten, wenn die Araber eine Flottenexpedition planten, móglichst auf dem 
Landweg vordringen, wenn die Araber hingegen eine Landexpedition vorhatten, sollte der 
Stratege der Kibyrraioten mit seinen Dromonen in die Küstengebiete von Tarsos und 
Adana einfallen (xai Etowateodar oov t àpxoÜvt ovpatà, iv óvav dla BaAdcaNg £xotoa- 
TEUWOLV, AUTOS xatà yv, EL Óóvvaxoóv, Ev TH lôig aùtõv xooBaXXgs abtois: ötav ó& Óux ts fie 
EXOTEATEVELV HEAAWAL, UNVUNS t$ xipaipuoty TOD NAWINOV Groote, xai ETA vv ox. AUTOV 
SEOUWVYWV EIOTUNTEIW xatd vv Tagoéov xai ’Adaveiwv ywolwv 60a xeitaı xatà QaAXaoav.)?, 


HI A. BEIHAMMER, Zypern und die byzantinisch-arabische Seepolitik vom 8. bis zum Beginn des 10. 
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MaKRYPoULIas, Navy 160f.; Foss, Pamphylia 7: TIB 10, 80, 95; Harpox, Military Administration 218-221. 
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HI AHRWEILER, Mer 415-417. 
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H9 MakRYPOULIAs, Navy 163. 

?" MakRYPOULIAs, Navy 160f.: vgl. Hais, Military Administration 249. A. 45. 
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VastLikv. 11/2 416 und EicKHorr, Seekrieg 160. 
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Basileios Hexamilites, Stratege der Kibyrraioten, gelang 956 ein Sieg über die weit 
größere Flotte von Tarsos mit Hilfe des Griechischen Feuers?*. 

An der Rückeroberung Kretas 961 waren sicher auch Kibyrraioten beteiligt; sie 
werden in den Quellen nicht ausdrücklich genannt. Die Rückeroberung Kilikiens (> TIB 
5) und Zyperns im Jahre 965 durch Kaiser Niképhoros II. Phokas nahm die Angst vor 
arabischen Überfällen auf Lykien und Pamphylien. 

Für die südlichen Küstenlandschaften Kleinasiens bedeutete die erneute Ausweitung 
des Byzantinischen Reiches nach Südosten eine neue politische und wirtschaftliche Re- 
alitát. Die Landschaften des Themas der Kibyrraioten waren nun nicht mehr byzanti- 
nische Grenzregionen gegenüber einem unmittelbaren Gegner, vielmehr nun Binnenland- 
schaften im Byzantinischen Reich. Die Handelsbeziehungen zwischen Fatimiden und 
Byzantinern erreichten ihren Hóhepunkt??, 

Als 976 Bardas Skleros revoltierte, lieferte ihm die Besatzung von Attaleia ihren 
vavaoxoc (vermutlich den Katepanö der Mardaiten), den Armenier Michael Kurtikios aus, 
der von Skléros zum Strategen der Kibyrraioten bestellt wurde; so gewann Bardas kurz- 
fristig die Seeherrschaft (£0aXaocoxoóve) im Kampf gegen die kaiserlichen Truppen?". 

Im Kampf gegen Korsarenflotten brachte die Flotte der Kibyrraioten 1023 gemein- 
sam mit den Kräften des Strategen von Samos und des Dux von Thessalonik& ein 800 
Mann starkes russisches Geschwader bei Lémnos auf’. 1034 eroberten Araber - diesmal 
nordafrikanische Ziriden?* — ein zweites Mal Myra, das Zuwendungen durch den Reichs- 
verweser Ioannes Orphanotrophos erhal"? 1035 wehrte Konstantinos Chage, der Stra- 
tege (aexnyös) der Kibyrraioten einen Angriff afrikanischer und sizilianischer Araber auf 
die Inseln und die Festlandsküsten der Ägäis ab”, 1043 unterdrückte er, wahrscheinlich 
als Kommandant der kaiserlichen Flotte (6 rop oróAov xatáoywv =  Ógovyydotoc To 
xAwipov), den Aufstand des Strategen Theophilos Erötikos auf Zypern”””. Im selben Jahr 
fiel Könstantinos Kaballurios als Stratege der Kibyrraioten in einer Seeschlacht mit den 
Kiever Russen vor Konstantinopel””. Anlässlich dieses Ereignisses ist die Flotte der Ki- 
byrraioten zum letzten Mal bezeugt. Das Thema Kibyrraiötön bestand zwar weiter, 
verfügte aber nunmehr nur über Landstreitkräfte, die weiterhin ein Stratege führte. Um 
die Mitte des 11. Jahrhunderts ist noch ein Gregorios als Stratege bezeugt, der letzte 
bekannte Stratege, León Tzikandyles (zwischen 1065 und 1080) avancierte zum Dux der 
Kibyrraioten??', Ende 11. Jh. ist Basileios Xöros als dixaonökog (= xouńs) der Kibyrra- 
ioten bezeugt?^** und 1147 ein Dux des Themas der Kibyrraioten genannt”. Dies ist die 
jüngste Nennung des Amtes, das vermutlich unter Kaiser Manuel I. (1143-1180) abge- 
schafft wird. 


%2 Theoph. Cont. 452f.; VasiLiEv. II/1 360 (Font); Foss, Pamphylia 7: SavvipEs, Cibyrraeots 35, Nr. 
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#3 CHRISTIDES, Raid and Trade 80. 
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»6 Zu den Ziriden vgl. H.-R. SINGER, Ziriden. LexMA 9 (1998) 626f. 
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III. LYKIEN UND PAMPHYLIEN 
VON DER TÜRKISCHEN LANDNAHME IM 11. JAHRHUNDERT 
BIS ZUR EROBERUNG ATTALEIAS DURCH DIE SELDSCHUKEN (1207) 


Nach der Eroberung von Bagdad (1055) drängte der Seldschukensultan Tugrul Beg 
die ihn begleitenden Turkmenen (Oguzen)** nach Kleinasien ab, um sie von Plünderun- 
gen im [ran abzuhalten’. Michael Syrus berichtet, Kaiser Michael VI. habe christliche 
Einwohner Kleinasiens aus Furcht vor den Turkmenen auf dem Seeweg in befestigte 
Orte evakuiert. 1056 fanden die Turkmenen die Gegenden von Attaleia, UE und Ikonion 
verlassen vor „und beschlossen, sich dort anzusiedeln*?*?, Mit Ug (Grenzland) ist wohl 
das Bergland zwischen Attaleia in Pamphylien und Ikonion in Lykaonien (also Pisidien) 
gemeint. Dieser Bericht des 13. Jahrhunderts ist in seiner Perspektive stark überzeich- 
net. Attaleia wird in den Quellen zum Synonym für Pamphylien und das Hinterland des 
Tauros. 

Neben seiner militärischen Funktion als Vorort des Themas der Kibyrraioten erlang- 
te Attaleia vor allem als internationale Handelsmetropole mit Zollstation für das Byzan- 
tinische Reich Bedeutung und behielt diese auch, als, nach dem Niedergang der arabi- 
schen Flotte und der Rückeroberung Kilikiens, der óstliche Mittelmeerraum wieder zu- 
gänglich und vor allem Zypern als óstlichste Bastion des Byzantinischen Reiches immer 
wichtiger wurde. Der Hafenzoll in Attaleia wurde im 10. Jahrhundert vermutlich vom 
Katepanö der Mardaiten eingehoben, dann von einem Kommerkiarios Attaleias (Siegel 
10. Jh., 2. Hälfte 11. Jh.), dem ein Kommerkiarios Attaleias ka? Kypru folgte (Siegel 10./ 
11. Jh.), und schließlich von einem Kommerkiarios Kypru kai Attalezas, der auf einem 
Siegel aus dem zweiten Drittel des 11. Jahrhunderts begegnet^"'. Während Attaleia dem- 
nach im 10. Jahrhundert noch die Einkünfte aus Zypern mitverwaltete, hob im ausge- 
henden 11. Jahrhundert der Kommerkiarios von Kypros offenbar auch die Zölle von At- 
taleia ein. 

Nach der Schlacht von Mantzikert (1071) erreichten die Turkmenen offensichtlich 
auch Lykien und die lykisch-pamphylische Küste. Anna Komneneé berichtet, dass im 
Jahre 1078, als ihr Vater Alexios gegen Niköphoros Bryennios zog, die Truppen in den 
östlichen Reichsteilen bereits in alle Richtungen zerstreut waren, da die Türken sich 
allmählich ausgebreitet und bereits fast alle Gebiete in Besitz genommen hatten zwischen 
dem Schwarzem Meer und dem Hellespont, wie auch zwischen Ägäis und Syrischem Meer 
sowie dem Saros (in Kilikien, — TIB 5, s. v.) und den übrigen Flüssen, die durch Pam- 
phylien und Kilikien fließen und in das Ägyptische Meer münden: ... xai Aiyaiov tè xai 
Zvpraxoü TleAayovg Zaewvög TE xai vv Mov cevovauówv xal yára 0zóoot IapnqvALGav TE 
xai KÜuxac xagapuetBovreg ès tò Méhayos Erneunovon tò Alyüntıov”*. Ausdrücklich sind die 
pamphylischen Flusstäler (scil. des — Kestros, > Eurymedon und — Melas) genannt, 


»# Zu den Turkmenen/Oguzen vgl. StMER, Oğuzlar passim; ZacHaRiAbOUv, Oğuz Tribes; H. GOCKENJAN, 
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die die Türken vom anatolischen Hochland nach Pamphylien durchzogen. Nomadische 
Seldschuken erreichten wohl schon das lykische Hochland. Dennoch ist eine erste seld- 
schukische Besetzung Attaleias von 1081-1098, zur Zeit des Sultanats von Nikaia””, 
nicht nachzuweisen. Im Juni 1098 landeten Wilhelm von Grant-Mesnil und Stephan von 
Blois - von Tarsos kommend - wahrscheinlich in Attaleia (Qui cum aliquamdiu navigas- 
sent pervenientes in unam ex urbibus maritimis); hier erfuhren sie, dass Kaiser Alexios I. 
in Philomelion (TIB 7) lagerte, und reisten dorthin”. Turkmenen in Lykien sind 1087 
bezeugt, als die Barenser die Reliquien des H. Nikolaos von Myra raubten. Die Trans- 
lationsschrift des Nicephorus, die offenbar bald nach 1087 unter Verwertung von Augen- 
zeugenberichten entstand?"', berichtet, dass die Bewohner von Myra aus Furcht vor den 
Türken auf den zwölf Stadien (etwa 2 km) entfernten (Burg-)Berg, die alte Akropolis 
von Myra, flohen: ... habitatoribus civitatis Myreae, qui pro metu Turcorum hinc aufugerant 
in montem absentem quasi ad duodecim stadia?". Möglicherweise kam es schon nach den 
erfolgreichen Feldzügen des Johannes Dukas gegen den Emir Tzakas in Westkleinasien 
1097/98 zu ersten Rückeroberungen in Lykien und Pamphylien, in deren Folge das Bis- 
tum — Sennea und die Métropolis Sid& wieder mit Bischöfen besetzt wurden?" 1103 zog 
Manuel Butumités über Attaleia nach Kilikien?^ und ließ bei der Rückkehr nach Kon- 
stantinopel Monastras als Gouverneur in Pamphylien zurück: ... xai T|yeuóva TOV 
wEoßaeßaeov xavaXxov Movaotoav””. Von Pamphylien aus eroberte Monastras 1104 
Kilikien??, 1109 war die Küste von Smyrna bis Attaleia verwüstet; Kaiser Alexios I. 
(1081-1118) trachtete danach, die Stádte zu revitalisieren und die vertriebenen Einwoh- 
ner zurückzuführen: &AA& AoyWóuevog oc Hnws và xatà thv xaoaA(av Ce Zuvovns xai 
HEXELS ODC "AvraAeLac ol BáoBaoor TEAEIWG NELNWOAV. £v GEO EITOLEITO, ei ur] xai TAG MÖAEIG 
ou Es thv xootéoav EnavaydyoL xaváotaow xai tóv NEWNV ånoðoin xócuov xai TOUG 
ANAVTOAXT oxeóaocÜüévrag noixovg AUTOIG ENAVAOWOOLTO, OU uv OAA oùðè negi tfjg toU 
'AttáAov Auepyuviav eixev, ANA TtoAAT|v &xovixo thv negi aùtñs qoovitóa: [der Kaiser] dach- 
le erneut daran, dass die Barbaren die gesamte Küste von Smyrna und sogar bis hinunter 
nach Attaleia völlig verwüstet hatten, und er hielt es für unerträglich, wenn er die Städte nicht 
wieder in ihren früheren Zustand versetzte, ihnen ihre frühere Pracht wiedergäbe und die 
überall verstreuten Einwohner für sie zurückgewinnen könnte. Selbstverständlich hieß ihn 
auch das Schicksal der Stadt des Attalos nicht gleichgültig, sondern ihr Wohlergehen beschäf- 
ligte ihn sehr?". Diese Aufgabe übertrug er dem Eumathios Philokalös, der zwischen 1099 
und 1102 Dux von Kypros war und den Kaiser gebeten hatte, ihn mit dem Kommando 
von Attaleia zu betrauen (thv (e "Attakeiag PEOVEAvV £xuigAGs Nteito)”". Bei dieser Gele- 
genheit (1109) wurde er vielleicht auch erneut zum Dux von Kypros bestellt (1112 be- 
zeugt)”. Als Festungskommandant von Attaleia trug er wohl ebenfalls den Titel Dur 
wie der in der Korrespondenz des Erzbischofs Theophylaktos von Achrida um 1100 be- 
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zeugte Dux Attalias”. Attaleia, ökonomisch schon durch einen Kommerkiarios mit Zy- 
pern verbunden, war in dieser Zeit offenbar auch politisch mit Zypern vereint?"', Die 
Verbindung mit Zypern wurde auch später angestrebt; so wollte Kaiser Johannes II. 
1142 Antiocheia mit Kilikien, Pamphylien und Kypros zu einem Sonderreich vereinigen 
und seinem jüngsten Sohn Manuel als Erbe hinterlassen”. 

Eumathios Philokales konnte die Plàne Kaiser Alexios' I. weitgehend realisieren, 
sicherte Attaleia als zentralen byzantinischen Stützpunkt im Thema Kibyrraiötön und 
leitete eine Phase des Wiederaufbaus an der lykischen Küste ein, wie komnenische Be- 
festigungsarbeiten in — Aperlai, > Kaunos, — Makre, — Patara und Myra zeigen. 
Erzbischof Eustathios von Thessalonike betont in seiner Oratio ad Manuelem Imperato- 
rem Ende des 12. Jahrhunderts, dass Kaiser Alexios als erster die Türken von der Küste 
in das Landesinnere zurückdrángte: ... mv 9àAaooav tfjg nagakiov xarowiac Badelav 
Ttjteioov Ex pvyñs AAaEanevor và xoa èv "AXeELov 100 "duu £v DaouU.eboww £xxvpuavü£vrog 
avUtoig xai tò xaxóv zagaovoavtoc? 9, 

Byzantinische Gesandte unter Butumites kehrten 1112 von Balduin, Bruder Gott- 
frieds von Bouillon, in Syrien über das Syrische Meer und den — Pamphylios Kolpos 
zurück, segelten aber nicht weiter, da sie das Festland für sicherer hielten als das Meer”*. 
Der Weg führte sehr wahrscheinlich über Attaleia zum Kaiser, der sich auf der thraki- 
schen Chersones aufhielt. 1113 eroberten Türken nach einigen Tagen Belagerung Stamir- 
ra (> Myra), wo sich auch Kreuzfahrer auf dem Heimweg aufhielten; viele Einwohner 
und Kreuzfahrer fanden den Tod. Die Seldschuken machten Gefangene und ,reiche 
Beute“ in der Stadt?®. In Ostpamphylien haben sich vielleicht schon damals armenische 
Gruppen niedergelassen, die nach dem Ersten Kreuzzug ihre Herrschaft in Kilikien fes- 
tigen und nach Westen vordringen konnten?" ; zur Zeit des Ersten Kreuzzuges wohnten 
angeblich schon Armenier in Pamphylien?". Gegen Ende der Herrschaft des Alexios I. 
verlief die 'Militárgrenze' zwischen Byzanz und den Seldschuken ungefáhr auf der Linie 
Sangarios — Dorylaion — Kotyaeion - Chóma - Philomälion - Sözopolis — Laodikeia — At- 
taleia; die Südküste bis Antiocheia war weitgehend in byzantinischem Besitz?*. Als 
türkische Stämme 1118 Laodikeia (> TIB 7, s. v.) besetzen und damit den wichtigen 
Landweg von Attaleia nach Konstantinopel sperrten, befreite Kaiser Johannes II. 
Komnénos 1119 Laodikeia und erschien 1120 auch in Pamphylien, wo er neben — 
Hierakokoryphites auch „viele andere Festungen“ in der Umgebung von Attaleia ein- 
nahm ('Iegaxogugítnv te elhe tò pooúgiov xai nAelotwv AA à vijóe Lëouro vij "AvváAOv Eni 
xÀeicvov &yyidüuooUvra, bzw. èx Ó& toŭðe tò PEOVELWY nageothoato, © 'Iepaxoxogugt|tic 
Qvopaorat, xai zxÀAeiova Erega. xoAU vua xai Epluara oxr]yato)??. Die byzantinischen Rück- 
eroberungen unter Alexios I. waren demnach nur auf Küstenorte beschränkt, während 
das Hinterland weiter unter türkischer Bedrohung stand. 1137 gelangte Kaiser Johan- 


39 "Theophyl. Ep. 519, Nr. 104; AHRWEILER, Mer 224, A. 2; HourwkEc, Beiträge 123; K' HN, Byz. Armee 
169; MULLETT, Semnea 248f. - 
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3? 15. Kinn. 22f. (Übers. Bnaxp 26); MaLamuT, Iles 454; TIB 5, 70. 

3 W. REGEL, Fontes Rerum Byzantinarum I/1. Leipzig 1892, 28f.; AHRWEILER, Forteresses 189; MUL- 
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nes Il. Komnenos óià vom veunóv TIaugvAiag (> Klimax 2) nach Attaleia: dort begann 
er seinen ersten Syrienfeldzug””. Auf dem zweiten Syrienfeldzug erreichte der Kaiser 
1142 Attaleia auf dem Landweg über Pisidien, wo er die abtrünnigen Christen auf den 
Inseln in der Pusgus& Limne (Beysehir-See; — TIB 7, s. v.) unterwarf”'. In Attaleia 
starben Alexios und Andronikos, die beiden älteren Söhne des Kaisers; ihre Leichname 
wurden vom drittältesten Sohn Isaak nach Konstantinopel zurückbegleitet, während 
Johannes II. mit seinem jüngsten Sohn Manuel nach Syrien aufbrach’”. Nach dem Tod 
seines Vaters in Kilikien kehrte Kaiser Manuel I. 1143 von Attaleia auf dem Landweg 
nach Konstantinopel zurück??, der nun wieder in byzantinischer Hand war?" 

Die Landverbindung von Konstantinopel nach Attaleia wurde auch auf dem Zweiten 
Kreuzzug 1147/48 genutzt. Während König Konrad III. vergeblich den Weg über Dory- 
laion und Anatolien versuchte, wandte sich Bischof Otto von Freising mit seiner Kreuz- 
fahrergruppe entlang der Westküste nach Süden und erreichte Ende 1147 Laodikeia am 
Lykos; von dort schlug er sich ad quandam civitatem maritimam (> Side) durch und er- 
reichte mit wenigen Überlebenden zu Schiff das Heilige Land’®. Anfang 1148 kam König 
Ludwig VII. von Frankreich nach Laodikeia. Der byzantinische Dux und die Einwohner 
hatten die Stadt mit allem Proviant verlassen (Duz ... urbem quibusque utilitatibus vacu- 
avit): eine ausreichende Versorgung des Kreuzzugsheeres war unmöglich. Der weitere 
Weg nach Attaleia dauerte wegen mehrfacher Kämpfe mit Türken und Griechen ( Pro- 
cessimus, ... , Turcos et Graecos habentes in nostro itinere praevios et sequentes, Turci et 
Graeci modis pluribus de nostro interitu cogitabant), die sich offensichtlich die Herrschaft 
über dieses Gebiet (Südphrygien und Nordpamphylien) teilten (in nostra via habebant 
Turci cum Graecis terrarum terminos), fünfzehn Tage. Der Zug war besonders entbeh- 
rungsreich, da es auf der ganzen Strecke keinen Proviant gab (... non possent alibi vic- 
tualia inveniri)". Die genaue Wegstrecke ist nicht beschrieben, das Heer zog wegen des 
hohen Winters wahrscheinlich die in der Tabula Peutingeriana angegebene Wegstrecke 
über — Themisönion, > Kormasa und Klimax (2), Außer dem Pass zwischen Salbakos 
und Kadmos südlich von Laodikeia (Kazikbeli??), den auch Otto von Freising unmittel- 
bar vorher überquert hatte (Erant ibi montes, adhuc de cruore Alemannorum madidi,... ID 
bietet der Weg geringere Gelándeschwierigkeiten als die zweite mógliche Verbindung in 
den — Stena (1) zwischen Isinda (2) (Korkuteli) und Attaleia. Die Kreuzfahrer überquer- 
ten auf ihrem Weg nach Attaleia auch zwei „Flüsse“, die nur eine Meile voneinander 
entfernt lagen. Die Überquerung erwies sich wegen des tiefen Schlammes an den Ufern 
schwierig (Erant autem in via duo rivi uno miliario distantes ab invicem lutosa profundi- 
tate transitum habentes difficilem)". Der Übergang lag vermutlich am — Lysis bei 
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Boğaziçi nördlich von Kormasa. Nach der Überquerung des Flusses folgt auf dem Weg 
nach Attaleia nach eineinhalb Kilometern ein von Osten kommender Nebenfluss. 

Die Kreuzfahrer lagerten in Zelten vor Attaleia; in der Stadt, die von einer doppelten 
Mauer mit hohen Türmen umgeben war (esse impossibile turres arduas sine machinis 
ruere vel cito posse suffodi duplices muros), residierte der kaiserliche Gesandte (Nuntius) 
Landulfus. Er hatte, von Türken geleitet, die Kreuzfahrer begleitet (qui cum Turcis, sicut 
ipse fatebatur, partem viae venerat) und ihnen gegen Zusicherung der Loyalitát zum Kai- 
ser die Versorgung mit Lebensmitteln gestattet. Für die wenigen noch vorhandenen 
Pferde war in Attaleia kein Futter aufzutreiben. Vor der Stadt lag eine steinige Ebene 
(bis zu einem Fluss [> Katarraktés?] reichend / usque ad quendam fluvium saxosa plani- 
ties ]), wo Pferde nur unter dem Schutz bewaffneter Soldaten gegen die in der Nachbar- 
schaft lebenden Türken weiden konnten. Der Zug des gesamten Kreuzfahrerheeres auf 
dem Landwege, der bis Antiocheia 40 Tage dauern sollte, war nicht mehr denkbar, der 
Seeweg hingegen sollte nur drei Tage dauern. König Ludwig VII. wollte zunächst mit 
den kampffáhigen Truppen den Marsch an der kleinasiatischen Küste fortsetzen und die 
inermis turba den Schiffen anvertrauen. Die notwendigen Pferde waren jedoch nicht 
vorhanden. Wegen des Schiffstransportes verhandelten die Heerführer mit dem Nuntius 
und dem Dux urbis, dem byzantinischen Militärkommandanten von Attaleia; beide ver- 
sprachen eine schnelle Bereiststellung von Schiffen für das gesamte Heer (Denique dux 
urbis et nuntius imperatoris super hoc negotio consuluntur, qui respondent ad placitum na- 
vesque cito venturas toto exercitui pollicentur ). Die Griechen Attaleias versorgten indessen 
die Kreuzfahrer zu weit überhóhten Preisen mit dem Lebensnotwendigen (gallinam pro 
decem solidis et ovum pro sex vel quinque denariis), so der wohl stark subjektive Bericht 
Odos, der aber die Situation eindrucksvoll charakterisiert. Da die nach fünf Wochen 
zusammengezogenen Schiffe nicht für den Transport des gesamten Heeres ausreichten, 
wollten die mittellosen Pilger, für die ein Preis von vier Silbermark für die Passage nach 
Antiocheia nicht erschwinglich war, den Landweg nehmen. Der Kónig schloss für sie mit 
dem Nuntius und dem Dux einen Vertrag: gegen Zahlung von 500 Silbermark sollten die 
Seinen mit großer Begleitschar über zwei nahegelegene Flüsse geleitet und ihnen erfah- 
rene Führer für den weiteren Weg nach Tarsos gegeben werden (ut ab eo quingentas 
marcas acciperent et suos ultra duos fluvios qui erant prope cum magna manu conducerent 
et poslea darent eis competentem comitatum qui posset eos securos ducere Tarsum ) . Schwache 
und Kranke sollten in die Stadt eingelassen werden und den anderen zu Schiff folgen, 
sobald eines gefunden würde (In urbe vero debiles et infirmi susciperentur quousque con- 
valescentes invento navigio alios sequerentur). Ludwig VII. nahm ein Schiff, ließ aber ei- 
nige Adlige zum Schutz der Pilger zurück. Nuntius und Dux konnten oder wollten den 
Vertrag für das Geleit der Pilger nach Tarsos nicht einhalten, die zurückgebliebenben 
Adligen segelten ab, die Pilger wurden von Griechen und Türken hingegen bedràngt 
( Deinde Turci urbi appropriant, intrant et exeunt et aperte Graecis communicant. Vident 
inter duo genera hostium et murorum hostes suos densos includi). Zwei Scharen von drei- 
oder viertausend Mann zogen es vor, die Waffen zu nehmen und die Stadt auf dem Weg 
nach Kilikien zu verlassen, konnten den ersten Fluss (Kestros) überqueren, scheiterten 
aber beim zweiten (vermutlich dem Eurymedön) am Widerstand der Türken. Da es un- 
móglich war. den Fluss, über den es damals offensichtlich keine Brücke mehr gab, gleich- 
zeitig zu durchschwimmen und mit den Türken zu kämpfen, kehrten sie um. Auf der 
Flucht wurden sie gefangen oder getótet (Amnis enim non nisi natando, nec hostis ibi 
congregatus nisi pugnando poterat pertransiri, sed utrumque simul non poterat exerceri; et 
ideo revertentes, fugati sunt capti vel mortui). 
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1148 gab es außer dem Dux von Attaleia und dem kaiserlichen Nuntius einen Dux 
der Kibyrraioten in Attaleia (bezeugt November 1147)". Der Dux von Attaleia ist noch 
1174 bezeugt'"". Das byzantinische Thema der Kibyrraioten war zu dieser Zeit schon 
weitgehend auf die Küste mit Attaleia, Myra, Makre, Side und Kalon Oros beschränkt. 
Im Norden des Themas Kibyrraiötön ist Mylassa 1127 erstmals als eigenes Thema be- 
zeugt'": nach 1175 ist das Thema Mylassa mit Melanudion, das früher zum Thema 
Thrakesion gehörte, vereinigt" *. Rhodos hatte seit 1160-1170 einen eigenen Dur und Kos 
seit 1175". Zwischen April 1189 und April 1195 unterschreibt Michael Dukas als Dux 
thematos Mylasses kai Melanudiu, Kaustrobigolu (zu lesen Kö kai Strobilu) eine Urkunde 
für das Paulos Kloster am Latmos"5, Damals war demnach Mylassa, Melanudion, Kos 
und Strobilos"? zu einem Thema vereinigt. 

Das Landesinnere von Lykien und Pamphylien teilten sich Türken, vermutlich Turk- 
menen mit Weidegebieten in den Hochlagen, und Griechen? die Existenz einzelner 
Bistümer im Landesinneren ist zu dieser Zeit noch bezeugt (— Andida, Phogla). 1160 
wurde die Bischofsstadt Phileta im lykischen Hochland von den Türken ( Persern) ge- 
plündert: Þntáv te zxóAw Ewav ówjoxacav''. Turkmenische Überfälle und Raubzüge 
(verbunden mit Viehdiebstahl) erreichten auch die Küstenstádte. Nach dem Zeugnis 
Wilhelms von Tyrus besaß Attaleia 1148 sehr fruchtbare Felder, die aber aus Furcht vor 
den Türken (Turkmenen) nicht bestellt werden konnten (Attalia civitas in littore maris 
sila, imperatoris Constantinopolitani subjecta imperio, agrum habens opimum, et tamen 
civibus suis inutilem; nam angustiantibus eos undique hostibus, nec permittentibus agrorum 
cultui vacare, jacet ager infructuosus, dum non est qui exercendo fecunditatem possit procu- 
rare II. 

Im Gefolge des Ersten Kreuzzuges traten immer mehr die italienischen Seestádte 
Venedig, Genua und Pisa im óstlichen Mittelmeerraum hervor. Venedig erhielt 1082, 1148, 
1187 u. 1198 Freihandelsprivilegien in Attaleia*?. Genua*'* und Pisa schufen sich mit 
oder ohne Gewalt eigene Stützpunkte an der nun teilweise nicht mehr überwachten 
Küste. So erscheint schon im ältesten italienischen Portulan um 1200 der Portus lanuen- 
sis (> Porto Genubize) an der lykischen Ostküste’, an der Mündung des fluvius Winke 
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(> Phoinix und Phoinix Potamos) lag der Portus Pisanorum. wo König Philipp II. von 
Frankreich 1191 vier pisanische Piraten-Galeeren aufbrachte, deren Besatzung in die 
Berge flüchtete*'“. Sehr viel später, als Attaleia nicht mehr byzantinischer Besitz war, 
nahmen sich die Venezianer einen eigenen Hafen an der lykischen Ostküste (> Porto 
Benetziano). 

Um 1178 wurde der zum Metropoliten von Myra gewählte Eustathios vor seiner 
Amtseinführung nach Thessalonike versetzt*'‘, da vermutlich das Gebiet von Myra von 
den Türken bedroht war und in diesem Falle die Chetrotonia aufgeschoben werden konn- 
tet’. 

Im Bericht über die Rückreise König Philipps II. 1191 ist vermerkt, dass Kaiser 
Manuel die Mauern von Attaleia erneuerte (nova Satalia, quod Manuel imperator Constan- 
tnopolis firmavit). In > Simena (Crachous) fand Philipp nur noch Ruinen, in denen aus 
Furcht vor den Piraten niemand mehr wohnte*'”. 

Im Osten lag die Grenze zwischen dem Byzantinischen Reich und den F'ürstentü- 
mern Kleinarmeniens gemäß den Gesta Ricardi 1191 am fluvius Scalandros in Isaurien 
(> TIB 5, s. v. Charadros Potamos)**, 

In der Lehensliste Kónig Leons I. von Kleinarmenien wird 1199 Kervard als Fürst 
von Kalawnawraws (Kalon Oros), AyZutap (Iotape, — TIB 5, s. v.), Surp Sope/Sainte 
Sophie (> Kolybrassos) u. Nallawn (Nauloi) genannt": er wurde wahrscheinlich von 
seinem Großvater Sire Adam, der über zahlreiche Festungen und Gebiete zwischen Se- 
leukeia in Isaurien und Kalon Oros in Pamphylien herrschte, eingesetzt". Die armeni- 
sche Herrschaft in Pamphylien reichte damals bis an den Melas (Manavgat Çayı), wo 
Mixayl als Fürst von Manovlat (> Manaua) u. Alar (> Alara) begegnet*?. Zwischen 
Manaua/Alara und Kalon Oros erscheint in der Lehensliste 1199 auch ein sonst unbe- 
kannter Ort Lakrawen (Lagraven) als armenischer Dynastensitz, dessen Herren die 
(griechischen?) Brüder Kostandin u. Nikifawr waren**. 

Die Einteilung des alten Großthemas Kibyrraiötön in neue Verwaltungsdistrikte 
wird im Venezianerprivileg von 1198 sichtbar, in dem Attaleia als Provincia (= Thema) 
neben der ehemals teilweise zum Thema der Kibyrraioten und teilweise zum Thema 
Thrak&sion gehörenden neuen Provincia Milasis et Melanudi; (= Thema Mylasa und Me- 
lanudion) sowie Rhodos und Kos verzeichnet wird, die früher ebenfalls zum Thema der 
Kibyrraioten gehórten*?. 

Der Eroberung Konstantinopels durch die Venezianer 1204 brachte für die byzanti- 
nischen Küstenlande im südwestlichen Kleinasien den endgültigen Bruch — und damit 
auch die Aufgabe des Anspruchs - mit dem Byzantinischen Reich. In der Partitio Roma- 
niae von 1204, die die Aufteilung des Byzantinischen Reiches festschreibt (ein Viertel für 
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den lateinischen Kaiser und je drei Achtel für die Venezianer und die anderen Kreuzzug- 
steilnehmer [Peregrini])** erhielt der lateinische Kaiser die Provintia Milasi et Melanudi 
(das Thema Mylasa und Melanudion)^*. Rhodos und Kos sowie Lykien und Pamphylien 
werden nicht genannt^?, Das byzantinische Attaleia (Sattalia cum omnibus pertinentiis) 
wurde nach dem Fall Konstantinopels von Kaiser Balduin und den Venezianern den 
Templern übertragen (Bestätigung durch Papst Innozenz III. 1206). In Attaleia erhob 
sich jedoch Aldobrandini € Aldebrantinos ), wahrscheinlich aus einer pisanischen Familie 
stammend und im Byzantinischen Reich aufgewachsen (thv ò’ "AttaAou ÖLWXEL vic ETEQOG, 
Uv xAfjow ’AAdeßoavrivog, GE "IvaAGv u£v thv yéveow £Axov, àxoipig A £vreüoapnpevog toic 
"Popaixoig Geo. zum Stadtherrn (1205-1207)*?, Nach einer ersten Belagerung (— At- 
taleia) durch die Seldschuken im Jahre 1206, die durch lateinische Hilfstruppen aus 
Zypern zurückgeschlagen wurde, eroberte Sultan Giyataddin Kai-Husrau I. am 5. Màrz 
1207 die Stad" Damit endete die byzantinische Herrschaft in Lykien und Pamphy- 
lien. 


IV. LYKIEN UND PAMPHYLIEN VON 1207 
BIS ZUR OSMANISCHEN EROBERUNG 


Die Geschichte Lykiens und Pamphyliens nach der Eroberung Attaleias durch den 
Seldschukensultan Giyätaddin Kai-Husrau im Jahre 1207 ist wesentlich durch die Über- 
lieferung zur Geschichte der Stadt Attaleia, der von Kalon Oros (Alanya) in Pamphylien 
und Myra, Makre und Megiste (Kastellorizon) in Lykien bestimmt. Episoden der lokalen 
Geschichte dieser Stádte bzw. der Insel, die in den entsprechenden Lemmata dargestellt 
sind, werden hier nicht wiederholt; Gleiches gilt für Nachrichten aus der Kirchengeschich- 
te. die in den einzelnen Lemmata und in einem eigenen Abschnitt dargestellt sind. 

Auf die endgültige seldschukische Eroberung Attaleias im Jahre 1216 folgte 1221 die 
Eroberung der unter armenischer Herrschaft stehenden Festungen Kalonoros (Alanya) 
und Alara durch Sultan ‘Alä’-addin Kaiqubad. Die pamphylische Küste war damit in der 
Hand der Seldschuken, die nun auch Zugang zum Mittelmeer hatten. Alanya erhielt als 
Flottenstützpunkt eine Schiffswerft ( Tersane)**. Seldschukische Karavansarays wurden 
entlang der Straßen errichtet, die Antalya und Alanya untereinander und mit dem ana- 
tolischen Hochland (Eğridir [> TIB 7, s. v. Akróterion], Beyşehir [> TIB 4, s. v. 
Mistheia] und Konya [— TIB 4, s. v. Ikonion]) verbanden. In Pamphylien standen an 
der Strecke von Antalya nach Eğridir der Evdir Han (> Eudokias 2), der — Kırkgöz 
Han, der > Susuz Han und der — Incirlihan, auf dem Weg nach Beysehir und Konya 
der — Kargı Hanı, — Eynifhanı (Tol Han) und — Ortapayam Hanı, zwischen Antalya 
und Alanya der > Alara Han und der Sarapsa Han (> Augai)’”. 


*" Ch. M. Braxp, Partitio Romaniae. ODB 3 (1991) 1591f. 

U CanILE, Partitio 218, 244 f. 

8 Vgl. OIKONOMIDES, Décomposition 15, 20f. 

79 PL 215, 1019f.. Nr. 180; RRH I 815; GERLaND, Geschichte 38, 118, 203; BursT-THiELE, Templi ma- 
gistri 156, A. 30; B. HENDRICKX, Régestes des empereurs latins de Constantinople. Byzantina 14 (1988) 37. 
Nr. 41. 

#0 Nik. Chön. 639f.; HorrwuaNN, Rudimente 69-71, 125 (Lit); Lu, Handel 150; CukvNET, Pouvoir 
1 47f. 

81 [bn al-Atir XII 252 (RHC Or. II 103f.); Ibn Bibi 46; Abū I-Fida', RHC Or. I 84; Bar Hebraeus. 
Chronography 362: Roberti Autissiodorensis Chronicon, MGH SS 26, 271: GERLAND, Geschichte 108f.; Hut. 
Cyprus II 74f. (Font, Lit): FLEMMING. Landschaftsgeschichte l1. 4: Sagpip£s 135-144 (Lit): Canex, Turquie 
67f.: EDBURY, Cyprus 42, 44f.: MATSCHKE, Byz. Stadt 52 (Lit). 

#2 [xaLciK. Rise 181. 

55 Vgl. FLEMMING. Landschaftsgeschichte 12-15 (Fig). 


134 Geschichtliche und administrative Entwicklung 


In Lykien, dessen Hochland schon seit der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts - 
1160 wurde — Phileta von den Persern geplündert — zunehmend von turkmenischen 
Stämmen in Besitz genommen wurde, sind außer dem Kösk in Kemer (— Idyros) keine 
seldschukische Bauten nachweisbar. 

Nach einem Bericht des Ibn Sa'id (abgefasst zwischen 1207 und 1261) 'gewóhnten' 
sich die im Hochland nomadisierenden Ug-(Grenz-)Turkmenen an Überfälle auf die an 
der Küste lebenden byzantinischen Grenzkämpfer ( Akrita?). An „ihrer Küste" (scil. der 
Turkmenen) lag der Golf von Maqri (> Glaukos Kolpos), von wo Holz nach Alexandrien 
und an andere Orte exportiert wurde. In dieser Küstenregion lag der Fluss al-Battal als 
Grenze zwischen Christen und Muslimen. Über den Fluss führte eine Zugbrücke, die in 
Friedenszeiten heruntergelassen und in Kriegszeiten hochgezogen wurde. Der Kern der 
Ug-Turkmenen lebte mit 200.000 Zelten nórdlich von Antalya in den Bergen von 
Tunguzlu/Denizli (> Laodikeia, TIB 7)* im Niemandsland zwischen dem Laskariden- 
reich und dem Sultanat von Konya*?. Der Fluss al-Battäl kann nur mit dem — Indos/ 
Dalaman Çayı gleichgesetzt werden??? Das nordwestlich des Flusses gelegene lykische 
Gebiet (mit Kaunos) und Karien mit dem Thema Mylasa und Melanudion gehórte noch 
zum Reich der Laskariden von Nikaia. Erst unter Kaiser Michael VIII. (1261-1282) 
wurde auch Karien türkisch (ot Baepßaooı ... àu£Gooav näcav [yrjiv| ano 9aXAóocong ths negi 
IIóvtov xai l'aAaviav Zoe Ooiooomc tfjg neoil Avxiav xal Kaoiav xai mxotapuóv vv 
Evevusdovra)*”. 1269 waren die karischen Orte Tracheia, Stadia, Strobilos und die Rho- 
dos gegenüberliegende Küste (tà dvrinegav 'Póóov, — Peraia Rodiön) bereits Besitz der 
Türken von Mentese*?*. 

Seit dem späten 12. Jahrhundert besaßen italienische Städte an der süd- und ost- 
lykischen Küste schon eigene Schutzháfen (> Porto Genubize, Portus Pisanorum in — 
Phoinix). In seinem Portulan von 1321, der die Zustände um ca. 1300/1310 spiegelt, 
beschreibt der Venezianer Marino Sanudo die Háfen an der lykischen Küste*?. Das von 
Marino Sanudo gezeichnete Bild Lykiens im ausgehenden 13. und frühen 14. Jahrhun- 
dert zeigt, obwohl auf die Küste beschränkt, dass die Halbinsel weitgehend in der Hand 
von Turkmenen war. Entlegene Stellen an der Küste — wie Kap Chelidonia oder Perdikiai 
- waren wie die Inseln nicht bedroht, da dort keine Weidegründe lagen. An der Küste 
und im Hinterland von Phoinix/Limyra (in montanis quoque vicinis tam Greci, quam 
Turci faciunt mansionem )*" und Myra?! gab es aber griechische Siedlungen. In der Pol- 
je von — Lebissos südlich oberhalb von Makre hielt sich die griechische Bevölkerung mit 
einheimisch kleinasiatischem Dialekt bis in das 20. Jahrhundert. 

Im seldschukischen Pamphylien wurden Attaleia und Kalon Oros (Alanya) zu Win- 
terresidenzen der Sultane von Konya. Seit der verlorenen Schlacht am Kóse Dag (1243) 
waren sie Vasallen der Mongolen; nach der seldschukischen Reichsteilung (1249) machte 
Sultan ‘Izzaddin Kaika'üs II. Antalya auf Empfehlung des späteren Kaisers Michael 
VIII. zur Residenz der Westhàálfte*". Kaikä’üs wurde 1261 von den Ug-Turkmenen 


tH CAHEN, [bn Sa'id 42; Abū |-Fidä’ 379 (Übers. GUvarn 134); WirTEK, Mentesche 1-3; FLEMMING. a. O. 
2f.: ANGOLD, Government 100; Horwoop, Nomads 184; ARMSTRONG, Nomadic Seljuks 330. — Zu den Akritai, 
arabisch Khar&'ita und Ug (Uc)-Turkmenen vgl. WirTEK, Mentesche 9-12, 16f. 

*5 ANGOLD, Government 98. 

»6 Anders FLEMMING 3, die an den Mäander denkt. 

"' Nik. Greg. 1 141: vgl. Georg. Sphr. 168 und Dukas 33. 

*" Georg. Pach. I 311 (II 405 FaiLLER); WrrrEK. Mentesche 25f. 

#9 KRETSCHMER, Port. 244-246; vgl. FLEMMING 71. 

"" Diese Nachricht wird 1387 durch das Patriarchatsregister von Kpl. bestätigt: — Arykanda. — Ba- 
thys Potamos, — Phoinix, — Stenon. 

"! — Kyaneai. im Hinterland von Myra, war im 14. Jahrhundert noch Bistum. 

"* Bar Hebraeus, Chronography 413; FLEMMING 19-23: CAHEN, Turquie 247. 


Von 1207 bis zur osmanischen Eroberung 135 


Muhammad Begs, dessen Herrschaft von Tonguzlu (Denizli/Laodikeia, > TIB 7, s. v.) in 
Phrygien bis Tàlamàni (Dalaman Gayı/— Indos) in Lykien reichte*?, in der Küstenebene 
zwischen Kalon Oros und Attaleia geschlagen. Als Mongolen und Truppen seines Bruders 
Ruknaddin ihn in Attaleia belagerten, floh Kaika'üs nach Konstantinopel; mit seiner 
Flucht verloren Attaleia und Kalon Oros die Funktion als Reichsresidenzen. Von den 
Mongolen wurde ein Küstenemir (amir bzw. malik as savähil) ernannt, der seinen Sitz in 
Antalya hatte**. Im selben Jahr 1261 erhielt Karaman Beg im östlich benachbarten 
Isaurien von Sultan Ruknaddin die Würde eines Emirs**; eine Generation später, im 
Jahre 1293, eroberten die Karamaniden — Kalon Oros ('Alàya, Alanya) in Ostpamphy- 
lien 6, 

Der Ahnherr der Dynastie der Mentese Oğulları in Karien, Mantachias Salpakis 
(Mavraylas ZàXnoxi)*", eroberte 1284 Tralleis"*. Aufgrund seines Beinamens Salpakıs 
war er vermutlich Sahilbeg, das heißt Herr der Küste (dem amir bzw. malik as savähil in 
der Region Antalya vergleichbar). Er gründete seine Herrschaft Mandachia im Golf von 
Makre als Turquenodomar (= Turqmeno de mar, also Turkmene des Meeres)*?. Die 
Menteşe Oğulları hatten augenscheinlich auch Besitzungen im südlichen Lykien, denn 
Phoinix/Finike gehórte um 1330 einem Emir aus dem Hause Mentese, der dem Fürsten 
von Antalya unterstand*", 

Während Ostpamphylien mit Kalon Oros ('Alàya, Alanya) seit 1293 unter der Herr- 
schaft der Karamaniden stand und Westlykien zum Emirat Mentese gehörte, folgte in 
Westpamphylien und wohl auch in Ostlykien der seldschukisch-mongolischen Herrschaft 
zu Beginn des 14. Jahrhunderts die Herrschaft der Hamid-Turkmenen. Y ünus Beg, ein 
Enkel des Hamid, wurde Emir von Antalya, gefolgt von seinem Sohn Mahmüd Bea" 
Als Ibn Battüta 1332 Kalon Oros und Attaleia besuchte, war Yüsuf Beg b. Qaramàn 
Herr (Sultan) von 'Alaya** und Hidr Beg (Hidr b. Yünus, Bruder des Mahmud) Herr von 
Antalya*”. Neben dem Karamaniden-Emir in Alanya und dem Hamid-Emir in Antalya 
herrschte in Qaräsär (> Syllaion) ein Zakartya', ursprünglich ein Sklave (mamlük) von 
Yünus, dem Herrn von Antalya**. Die Turkmenen-Herrschaft in Pamphylien und Ly- 
kien war in mehrere Kleinherrschaften aufgesplittert, die während des gleichzeitigen 
Machtvakuums in Anatolien in Abhängigkeit von Zypern gerieten. Um 1340 waren „alle 
Hafenplátze der Türkei“, das heißt Candelor (> Kalon Oros), Scalnun (> TIB 5, s. v. 
Anemurion), Sicki (> TIB 5, s. v. Syke) und auch Satalia (Attaleia) dem König von Zy- 
pern tributpflichtig*". 

Als König Peter I. von Zypern 1361 das von den Karamaniden belagerte Korykos in 
Kilikien (TIB 5) entsetzte, schlossen sich die türkischen Emire im benachbarten Pam- 


"* FLEMMING 27f. 
" FLEMMING 26f.. 3lf.. 45. A. 5. 46. 52. 
5^ FLEMMING 28. 
“ë ELEMMING 62ff.: Inancık. Rise 182: CAHEN, Turquie 288. 291. 
" PLP 16767. 

s (Georg. Pach. I 472 (FaiLLER 11 597): E. A. ZacHaRiAboUt. Mentese Ogullari. LexMA 7 (1993) 530f.: F. 
Hun Tralles. Lex: MÁ 8 (1997) 934. 

H9 Hutt. Chron. 145: Wrrrkk, Mentesche 47f.: ZacHartabou, Trade 105f.: Inancık, Rise 182f.: DUGGAN, 
Account 318. 

9^ WITTEK. Mentesche 54f.; FLEMMING 81, 87; ZacHaRiADOU, Trade 107; PITCHER, Ottoman Empire 29, 
32f.. 52 und Map VII: E. Merçi. Menteshe-Eli. EI nouv. éd. 4 (1991) 1010. 

9$! FLEMMING 68f. 

#2? Ibn Battüta 257 258: ToxascHEK, Kleinasien 56: G. GEoRGIApRES, EEBS 22 (1952) 138: FLEMMING 76: 
MurAFIAN, Cilicie I 416. 

*5 Ihn Battüta 265: FLEMMING 76, SOf. 

"mi FLEMMING 81-82. 87. 99. 

"> Ludolph v. Suchem 35: FLEMMING 83: EDBURY, Cyprus 158. 
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phylien, ó dgevıns víjg 'AJAaytag (il signor de Scandeloro/Scandiloro oder il signor 
dell’Allagia, —^ Kalon Oros), ó àpévtns ó Movoyßarng (il signor de Monovgati, — Manaua) 
und tl signor de Satalia (Attaleia) mit dem „Großen Karaman“ zu einem Bund gegen 
Zypern zusammen*”. Doch schon im August 1361 eroberte Peter I. Attaleia, im Septem- 
ber ergaben sich auch Manaua und Kalon Oros*". Während Manaua und Kalon Oros 
nicht besetzt wurden, blieb Attaleia bis 1373 in den Händen der Zyprioten**. 1362 be- 
lagerte der zypriotische Statthalter von Attaleia, Jean de Sur, die Türken in Myra (Smi- 
ra), eroberte das Kastron und brannte es nieder*?. Bei einem Treffen mit Emir „Takka“ 
und anderen Emiren der Umgebung kam es 1367 zu friedlichen Beziehungen (Kai ô at16c 
Toxxüg ... &noixev nEYAANV (LU TOD onyóc, ... xai OL AUIEAÖES rovc TÖNOUG £xelvoug EITEWAV 
TOU Qnyóg xavuoxia bia ME TOUG pavratoqóooug Tovg xarà TO ovvndıv, Intövra va 
tavaotegewon Thv Ayarınv ınv eixev T] "AvoXeia uer 10v)*9. 1373 trat König Peter II. An- 
talya gegen eine Tributzahlung an den Emir „Takka“ ab, da er fürchtete, die Stadt 
könne in die Hände der Genuesen fallen, die gegen Zypern Krieg führten”. 

Die Chroniken nennen in Zusammenhang mit der zypriotischen Besetzung Attaleias 
stets Tax(x)äc*”, Tac(c)a*? als Emir von Antalya; es war Muhammad Beg (Mubärizaddin 
Muhammad Kägük) aus dem Stamm der Hamdi" Die Hamid-Dynastie von Antalya 
scheint identisch mit der Teke-Dynastie zu sein; Lykien und Pamphylien wurde zu Teke- 
Eli*®. Nach der 'Oguznàme' des Yazıcıoğlu ‘Al stammte Teke aus dem zu den Oguzen 
gehörenden Stamm Igdir, der nach der seldschukischen Eroberung Attaleias 1207 in die 
pamphylische Ebene einwanderte***, Teke Eli reichte Ende des 14./Anfang des 15. Jahr- 
hunderts von Lykien über Antalya hinaus bis Syllaion, das Qarahisar-i Teke hieß*". 

Muhammad Beg/Teke herrschte in Antalya bis mindestens 1377°%; auf Muhammad 
folgten seine Söhne 'Otmàn Çelebi und Mustafa b. Takä als Herren von — Stenon 
(Istanoz) und Antalya. 1386 sind Antalya und Istanoz als Besitz des Teke bezeugt”. 

Seit Frühjahr 1391 zog Sultan Bayazid I. anlásslich der Offensive gegen Südwest- 
anatolien, begleitet von (dem spáteren Kaiser) Manuel, durch Teke-Eli gegen die Türken, 
die das Gebiet von Pergé in Pamphylien bewohnten (xarà Tovexwv XELNLEVWV Ev tois uégeotw 
toic xatà IIéoyrnv ts IIauquAiac)*?. Die Teke- Herrschaft im Teke Eli endete vorläufig mit 


*5 Mach. 102; Amadi 411; Strambaldi 45; HiL, Cyprus II 320f.; FLEMMING 84. 

* Mach. 102-106; Amadi 410f.; Strambaldi 44-48; Hasıuck,, Inscription; Hut, Cyprus II 320ff.; FLEM- 
MING 84f., 89; SETTON, Papacy I 240-242; ZACHARIADOT, Trade 67; EbBURY, Cyprus 163, 165, 170f.; J. RICHARD, 
Zypern. LexMA 9 (1998) 741. 

95 Vgl. auch THoMas II 93 (a. 1363): presertim ex captione civitatis Sataliae et nonnullorum castrorum, 
que ... idem rer... de manibus infidelium predictorum eripuit. 

#9 Mach. 112 (8 127, 128); Amadi 412; Strambaldi 49; FLEMMING 85f.; PLP 16366 (Zobe, TGovàv te); 
PrscHLow, Materialien 211; EpBvRY, Cyprus 163. 

10 Mach. 188; Strambaldi 83; HILL, a. O. 351. 

t1 Mach. 344—346; Amadi 441; Strambaldi 147ff.; Ludolph v. Suchem 35; pk Mas Lamy, Relations 
258-260; HiLL, Cyprus II 388f.; FLEMMING 89; A. LUTTRELL, OCP 46 (1980) 398 (= LurTRELL, Latin Greece 
XV 398); K. CHATZEPSALTES, Kypr. Spud. 14 (1950) 53; EpBvRY, Cyprus 203f. 

#2 Mach. 106, 110, 112, 116, 118, 188, 272, 302, 304, 344, 346; PLP 27411. 

#3 Amadi 413, 430, 441; Strambaldi 47, 48, 51, 52, 128, 148. 

tH FLEMMING 84, 89f.. 134. 

*5 FLEMMING 93f; G. LEISER, Teke-Eli u. Teke-oghullari. EI nouv. éd. 10 (1999) 441-443: M. C. 
SEHABEDDIN TEKINDAG, Tekeogulları. ZA 12/1 (1979) 128-133. — Zu den Oguzen. die in der zweiten Hälfte des 
ll. Jh. in Kleinasien einwanderten vgl. ZacHARIAbOU, Oğuz Tribes 285f. 

#6 FLEMMING 94f.; LEISER, a. O. 442. 

155 FLEMMING 100. 

"5 FLEMMING 96. 

t69 FLEMMING 102. 

£ Dukas 77; WrrrkEK, Mentesche 80f; FLEMMING 104. 
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dem Einzugs Sultans Bäyazid I. 1399 in Antalya*’'. Eine Anordnung des Sultans, die die 
jährliche Getreidelieferung (sitopompia) aus Kleinasien an die Inseln (genannt werden 
Lesbos. Chios, Lémnos und Rodos) verbot*?, betraf sicher auch den Hafen von Antalya, 
der nun unter osmanischer Kontrolle stand*?. Antalyas Hafen behielt seine Bedeutung 
für den Handel mit den Mamluken in Ägypten und Syrien und mit den Inseln Zypern 
und Kreta. Die wichtige alte Landverbindung, die von Antalya an die Schwarzmeerküste 
und nach Zentralasien führte, war nun vollständig in osmanischer Handi", 

Nach dem Sieg Timurs über Sultan Bäyazid I. bei Ankara 1402'? wurden auch Ly- 
kien und Pamphylien von Timurs Truppen heimgesucht*”. Timur übertrug dem aus 
osmanischer Gefangenschaft befreiten Karamanen Muhammad das gesamte Vilayet 
Karaman von Konya und Laranda bis Aksaray sowie Antalya und Alanya mit ihren 
Provinzen. Der Tekeoglu ‘Otmän Çelebi nahm Stadt und Landschaft von Antalya unter 
karamanidischer Oberhoheit in Besitz”. Nach seinem Sieg über die Karamaniden 1415 
setzte Mehmed I. einen osmanischen Statthalter in Antalya ein*^. Die Umgebung von 
Antalya blieb im Besitz des 'Otmàn Celebi; er wurde 1423 in Istanoz (> Stenon) vom 
osmanischen Subası von Karahisar (Syllaion) getötet. Mit ihm erlosch die Teke-Herr- 
schaft im Teke Eli*?. In Westlykien mit Makre lösten spätestens 1426 die Osmanen die 
Menteseogulları in der Herschaft ab, in Ostpamphylien bestand bis 1471 ein unabhängi- 
ges karamanidisches Kleinfürstentum in Kalon Oros (Alanya)"". Die Karamaniden 
verbündeten sich 1453 im Kampf gegen die Osmanen mit den Venezianern*"'. 

Mehmed II. führte 1472 mit dem Akkoyunlu-Herrscher Uzun Hasan, dieser ebenfalls 
mit Venedig verbündet, Krieg. Auf ein Hilfeersuchen von Kasim Beg. dem von den Os- 
manen vertriebenen Karamaniden-Herrscher, griffen die Venezianer an der Spitze einer 
Kreuzfahrerflotte von 85 Schiffen (47 aus Venedig, 19 päpstliche, 17 aus dem Königreich 
Neapel und zwei aus Rhodos) unter Führung des Pietro Mocenigo im August 1472 An- 
talya an: die Umgebung der Stadt und das Hafenviertel wurden geplündert^". Im fol- 
genden Jahr 1473 eroberten die Venezianer in Isaurien und Kilikien die Festungen Sig- 
hino. Seleucia e Curco (> TIB 5. s. vv. Syke, Seleukeia und Korykos) und übergaben sie 
an Kasim Bei" Nach Wiederherstellung der karamanidischen Herrschaft ( perciocché 
tutta, la parte della marina fino al monte Tauro era venuta sotto la signoria del Caramano) 
wandte sich Mocenigo 1473 gegen Lykien, griff Makre mit seiner Artillerie an und zwang 
den osmanischen Festungskommandanten Karaca ( Carago), einen Serben, zur Übergabe 
der Stadt". Danach eroberte er Fiscus (Physkos/Marmaris) in Karien u. drang bis an 
den Hellespont vor, wo er umkehrte. Im Gebiet von Myra sammelte er Futter für die 


"Ul FLEMMING 106f.: zur Eroberung von Lykien und Pamphylien vgl. Mich. Krit. 26 und Dukas 39, 113 
(die Flucht des Menteseoglu "EXié& [Ilyas] zu den „Persern“ ist vermutlich eine Fiktion; vgl. PLP 6019). 

*? Dukas 75: vgl. TIB 10. 85. 

735 PLANHOL, Lacs pisidiens 94. 

"5 Vgl. ZacHARIADOU. From Avlona to Antalya 230f. 

U^ Vgl. K. KREISER, LexMA 1 (1980) 652. 

“e Dukas 101. 

"U* FükMMING 111ff.: PITCHER, Ottoman Empire 57. 

#8 FLEMMING 119. 

Ha FLEMMING 119-121: PITCHER. a. O. 33: NikoLuUDes, Emirata 56; LEISER, a. O. 443. 

5 WITTEK, Mentesche 103. 

*! SZÉKELY. Caramanie 1193. 

= Coriolano Cippico 271ff.: Rırrer, Kleinasien Il 643f.: Jorca, Geschichte II 154; BaniNGER, Mehmed 
338ff.: Serrox. Crusades [11 323. A. 23: pers.. Papacy Il 317: FLEMMING 125: PLP 29685; InßEr. Ottoman 
mpire 209f. 

*5 Coriolano Cippico 279-283: Joraa. a. O. 155: BABINGER, a. O. 339; FLEMMING 125: IMBER, a. O. 213. 

"! (Coriolano Cippico 284-285: Geörg. Bustr. 162 f. (Dawkıns 35): Jorca 155, 203: WirrTEKR, Mentesche 
107 
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Pferde, bevor er die Überfahrt nach Zypern antrat"?. Lykien und Pamphylien blieben 
osmanisch. Die Insel > Megist& gehörte bis zur osmanischen Eroberung im Jahre 1522 


den Aragonesen. 


"9 Coriolano Cippico 285f. 


D. DIE KIRCHE 


I. ALLGEMEINE KIRCHENGESCHICHTE 


Die Ausbreitung des Christentums in Lykien und Pamphylien wurde wie im benach- 
barten Kilikien durch hier ansässige Juden gefórdert'. Mit jüdischen Minderheiten ist in 
allen größeren Städten der kleinasiatischen Südküste zu rechnen, auch wenn Quellen dies 
nicht in jedem Fall belegen. Judengemeinden sind für Pamphylien und Lykien und ins- 
besondere für > Phaselis und — Side schon um 140 v. Chr. bezeugt?. Der jüdischen Ge- 
meinde in — Perge gehörte Samuel (ZauovnA neeoßevrng Tlegyeovs) an, der im karischen 
Aphrodisias Ende 2./Anfang 3. Jahrhundert inschriftlich genannt ist?. Side besaß im 4./5. 
Jahrhundertzumindest zwei Synagogen*, wie die inschriftliche Erwähnung eines pgoovuorr|c 
(curator) vig Aywrarns nzoorns ovvayoyfg bezeugt. Ein Leontios zosoBvreoos xai 
Cdyootärng xai Ppovrorng stiftete einen Brunnen und einen Peristylhof (xQr|vr ovv tà 
u£oQ0A0) für eine Synagoge. Sein Vater laköbos war ebenfalls Zygostates (Münzkontrolleur) 
und Archön ( Archisynagogos? )". Ein àgyiovvayoyoóc Tlavgvkiag ist in Beth She'arim ge- 
nannt'. Judengemeinden in Pamphylia, Kilikia, Asia, Bithynia und Pontos bezeugt aus- 
drücklich Philön im 1. Jh. n. Chr.*. Juden aus Pamphylien werden anlässlich des Pfingst- 
wunders genannt”. [n — Terméssos ist in einer Grabinschrift des 3. Jh. eine Jüdin Aurelia 
Artemeis genannt, die den Sarkophag ausdrücklich alleine (uövn) in Anspruch nahm". Ein 
in der Stadtmauer von Attaleia vermauerter Kalksteinblock trägt ein Kreuzrelief, zu 
dessen linker Seite ABPAMIC und rechts CICAMAC eingeritzt ist. Aus — Sibidunda in 
Westpamphylien stammt eine Weihinschrift an Theos Hypsistos und Hagia Kataphyge. die 
auf Exodus XVII, 15 zurückgeht und ein Zeugnis der jüdischen Religion jet? In Lykien 
sind Juden inschriftlich in Myra (Grabinschrift von Mvgeiz 'Iovóatot mit dem Aurelier- 
Gentile, daher wohl frühes 3. Jahrhundert)? und in > Tlös (Ende 1. Jh. n. Chr.)'*, vielleicht 


! Zu den Juden in Kleinasien siehe AMELING, Diaspora; G. STEMBERGER, Juden. RAC 19 (2001) 187. 

* ] Makkabäer 15, 23; ScHULTZE, Kleinasien II 189: Harxack, Mission 6: Wor, Phaselis. RE 19/2 
(1938) 1881: Norte. Side I 162f., Nr. 29 (Lit). 

7 REYNOLDS-TANNENBAUM, Jews 5; kont, Minderheit 50, A 16. 

+ G. STEMBERGER, Juden. RAC 19 (2001) 200. 

? Rutt. Denkmäler 367f., Nr. 72; NoLLÉ, Side II, Nr. 191. 

" Brax., Side (1948) 94f., Nr. 69: Ruck, Pamphylia 388; Rosert, Bull. ép. 1958, Nr. 497: MaNSEL, Side 
887: Braxvrt. Wirtschaft 175; TREBILCO, Jewish Communities 173, A. 25; NoLLE, Side II, Nr. 190 (Lit). 

* M. ScHwaBE-B. Lirsurrz, Beth She'arim 1I: The Greek Inscriptions. Jerusalem 1967, Nr. 203. 

`“ Philön, Legatio ad Gaium 281: Rvar, Pamphylia 388; vgl. TREBILCO, a O. 7, A. 11. 

* Act. Ap. 2, 10; TREBILCO 25. 

° TAM III 448; RosEnT, Hellenica 11-12 (1960) 386: Bull. ép. 1961, Nr. 754. 

"T PARIBENI -ROMANELLI, Studii 35, Nr. 33. 

2 Bean. Pisidia II 70, Nr. 122; Rosen, Bull. ép. 1965. Nr. 412: MITCHELL, Anatolia II 34. Fig. 16 (hier 
Andeda als Fundort angegeben): vgl. auch Harxack, Mission 733 und S. MITCHELL. Kleinasien. LTRR? 6 
(1997) 122- 124. 

D Ncehriftl. Mitteilung von Th. CogsrEN. 25. 2. 1999. 

H TAM 172 612. 
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auch in > Nysa’”, bezeugt. Zwei exorzistische Amulette von Christen in Xanthos aus dem 
3./4. bzw. 4./6. Jahrhundert zeigen deutlichen jüdischen Einfluss’. 

Der Apostel Paulus erreichte auf seiner ersten Missionsreise (wohl 45-49 n. Chr.) von 
Zypern (Paphos) kommend Perge, wo es eine Judengemeinde mit Synagoge gab, und 
wanderte von hier weiter nach Antiocheia in Pisidien". Auf dem Rückweg predigte Pau- 
lus in Perge (sicher zuerst in der Synagoge), bevor er von Attaleia nach Antiocheia fuhr. 
Auf seiner dritten Missionsreise wechselte Paulus im Jahre 57 auf dem Rückweg nach 
Jerusalem das Schiff in Patara’. Als Gefangener machte er auf seinem Transport nach 
Rom im Herbst 59 Station im Hafen von Myra (— Andriake)?. 

Die ältesten Zeugnisse zum Christentum in Lykien und Pamphylien enthält die hagio- 
graphische Überlieferung?'. Nikandros soll im 1. Jahrhundert, von Titus von Kreta als 
Bischof in Myra eingesetzt, mit seinem Presbyter Hermaios das Martyrium erlitten ha- 
ben”. Unter Kaiser Hadrian ist das Martyrium der H. Zoe zusammen mit ihrem Gatten 
Hesperos und ihren Sóhnen Kyriakos und Theodulos im pamphylischen Attaleia be- 
zeugt”. Die drei Rekruten Theodoros, Sokratés u. Dionysios, sowie Philippa, Mutter des 
Theodöros, sollen unter Kaiser Antoninos (= Marcus Aurelius?) in Perge das Martyrium 
erlitten haben"? Weitere Martyrien sind unter Decius, Aurelian, Diokletian und Maxi- 
mian bezeugt (— Attaleia, Myra, Magydos, Patara, Perge, Ptolemais, Side, Talmenia, 
Tritonion). Das Heiligengrab (martyrion) eines lokalen H. Theoktistos an einem unbe- 
kannten Ort Lykiens ist für das 5. Jahrhundert bezeugt?. Als Heimat der Märtyrer 
Pap(i)as und Sözön wird auch Lykien (&x tig xwepasg Avxiac)?? statt Lykaonien angege- 
ben?" H. Apphianos, aus einem wohlhabenden heidnischen Elternhaus in — Gagai stam- 
mend, verließ Lykien und erlitt 306 im palästinensischen Kaisareia das Martyrium". H. 
Lukianos von Antiocheia (t 312 in Nikomédeia)? soll auch in den Stádten und Dórfern 
Kilikiens und Pamphyliens (xaxà oe xai xwuag èm om Küuxiav xai ITauquALav) Heiden 
(EAAqvec) bekehrt haben”. Aspendos in Pamphylien hieß im 5. Jahrhundert nach einem 
sonst unbekannten Heiligen (?) Primus auch Primupolis?!. Inschriftlich ist ein christlicher 
Arzt aus Lykien im 4./5. Jahrhundert bezeugt”. 


5 TAM 11/3 737: Weihinschrift für Dec Üyıotos xai une bosia; vgl. JAMESON, Lykia 292, REYNOLDS- 
TANNENBAUM, Jews 65 u. M. Stein, Die Verehrung des Theos Hypsistos: Ein allumfassender pagan-jüdischer 
Synkretismus? EA 33 (2001) 119-126. 

"DR Jorvan-R. D. Kotanskyv, Two phylacteries from Xanthos. RA 1996, 161-174. 

V Act. Ap. 13, 13-14; METZGER, Routes 16f.; TIB 7, 125. 

8 Act. Ap. 14, 25; KobEs, Minderheit 50, A. 16. 

# Act. Ap. 21, If; METZGER, a. O. 49; Harrison, Churches 118. 

? Act. Ap. 27, 5-6; SCHULTZE, a. O. 199; METZGER 51f.; JAMESON, Lykia 293f.; HARRISON, a. O; Fowbkx, 
Late Roman Lycia 362. 

"TT Zum frühen Christentum als Minderheit vgl. N. Brox, Frühchristentum als Minderheit in Kleinasien. 
in: HkRz-KoBks, Minderheiten 77-97. 

? Synax. Cpl. 191; ANRICH, Nikolaos II 337, 513, 541f.; LACKNER, Nikandros und Hermaios. 

? AASS Maii I 739 B; Synax. Cpl. 649f.; B. Korrixa, Zoé. LTRK 10 (1965) 1393f.; MaRavaL, Lieux 
388. 

^ Synax. Cpl. 63, 65, 614f., 619; SCHULTZE 213; GaLANRES, a. O. 94; Manavar, Lieux 388. 

3 ManavaL. Lieux 387 (Font). 

?' Menol. Basil. 35 C, 48 D. 

"7 Vgl. TIB 4. s. v. Laranda u. TIB 5, s. vv. Pompeiupolis u. Seleukeia, zur Heimat des Sözön 4.458 
Sept. III 14. 

B W., GkssEL, Apphianos. LTRK?” 1 (1993) 886; — Partaössos. 

* Th. BoóHw, Lukianos v. Antiochien. LTRK” 6 (1997) 1115-1117. 

? J. NoRET, AnBoll 91 (1973) 372. 

3! Hier. 682, 1. 

"7 PLRE I 501, s. v. Leontius 15. 
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Das gespannte Verhältnis zwischen römischer Staatsreligion und dem Christentum 
in Lykien und Pamphylien spiegelt sich 312 in einem wohl von christenfeindlichen kai- 
serlichen Beamten angeregten, inschriftlich erhaltenen Ansuchen beider Bevölkerungs- 
teile der Doppelprovinz (xagà Top Të bpevéoov Avxiov xai IIavpoAov &£üvovuc óérou xai 
ixeola) an Maximinus Daia, Konstantin und Licinius, dass die seit langem 'irrsinnigen 
Christen, die ihre ‘Krankheit’ bis heute bewahrt hätten, endlich zum Schweigen zu brin- 
gen seien (tovc náa HALVOUEVOVUG Xorotavoùs xai EIG HEÜEO thy AUTNV vóoov óvaquvAGooovtag 
note nenadodau)”. Ein gleichartiges Gesuch richtete die Stadt Tyros oder die Provinz 
Syria-Phoinike an Maximinus Daia. Das Reskript des Kaisers wurde auf einer Stele in 
Tyros publiziert; die Inschrift ist nahezu vollständig in der Kirchengeschichte des Eu- 
sebius (in griechischer Übersetzung) erhalten? Die Reskripte an die Lykier und Pam- 
phylier sind in lateinischem Original fragmentarisch in Inschriften aus dem lykischen 
Arykanda und aus dem pamphylischen — Kolbasa erhalten. Die Inschrift aus Kolbasa 
nennt den 6. April 312 als Datum des in Sardes ausgestellten Reskripts?. Maximinus 
Daia, Nachfolger des Galerius, erlaubt gegen dessen Toleranzedikt von 311 eine Verfol- 
gung der Christen”. Nach der Inschrift aus Kolbasa sollten sich die Christen der Ruhe, 
die man ihnen ließ, endlich erfreuen, diejenigen aber, die ihren Aberglauben hartnäckig 
ausüben, sollten aus Stadt und Stadtgebiet weit verwiesen werden (... per otia tandem 
sibi permissa laetentur; adque illi qui de illis caecis et vagis ambagibus liberati ad rectam 
bonamque mentem redierunt plurimum gratulentur, ac sicul ex repentina tempestate servati 
vel gravi morbo repti vucundiorem deinceps vitae sentiant voluptatem. Hi vero qui in ex- 
sacranda superstitione duraverunt longe a civitate ac territorio vestro, ita ut postulatis, segre- 
gati sint adque summoti ...)". Bei den erneut einsetzenden Christenverfolgungen erlitt 
vermutlich Methodios von — Olympos als Bischof von — Patara am 20. Juni 312 das 
Martyrium", Er ist der erste historisch bezeugte Bischof Lykiens; in Pamphylien ist 
Epidaurus von Perge, Teilnehmer an der Synode von Ankyra 314, der erste sicher be- 
zeugte Bischof”. 

Die Kirchenorganisation in Lykien und Pamphylien folgte der politischen Verwal- 
tung und wird zum ersten Mal sichtbar beim ersten Ökumenischen Konzil von Nikaia 
325; schon dort sind die Provinzen Lykia und Pamphylia getrennt". Aus der Provinz 
Lykia nahm offenbar nur der Bischof von Patara teil, aus der Pamphylia die Bischófe 
von Perge, Teermössos, Berbe, Aspendos, Seleukeia, Maximianupolis und Magydos. Auf- 
falligerweise fehlen Side und die östlichen Städte Pamphyliens. Syedra ist unter der 
Provinz Isauria geführt, zu der es damals offensichtlich noch gehórte*'. Panemuteichos 
ist ebenfalls unter Isauria geführt, zu der es aus geographischen Gründen nie gehört 
hat”. 


^? TAM 11/3 785; GREGOIRE, Recueil 282; Hunt, Arykanda 12-16, Nr. 12, Z. 10f. u. 16-18. 

" Euseb., Hist. Eccl. IX, 7, 3-14. 

^ MircHELL, Maximinus; NoLLE, Side I 132; FkissEL, Constitutions 47-49; zum Datum vgl. C. F. Kox- 
RAD. EA 13 (1989) 89f. 

" K., RosEN, Arykanda-Inschrift. LTRK?” 1 (1993) 1049; MiTcHELL, Anatolia II 64. 

*" MITCHELL, Maximinus 108, Z. 1-6 (Z. 4 ist nach Überprüfung auf dem Stein exsacranda, nicht exse- 
cranda zu lesen). 

5 AASS Jun. IV 5f.; Synax. Cpl. 679, 757f.; Menol. Basil. 504 D; Hieronymus, De viris illustribus 83; 
B. Barpwix, Methodios. ODB 2 (1991) 1354, J. InMscHER-À. KazHpaN. Methodios of Patara, Pseudo-.ODB 
2 (1991) 1355f.: Mgr, Maximinus 119, A. 40: Emanuela Prixzivanıı, Methodios v. Olympos. LTAR? 7 
(1998) 202f.: J. Rıst, Methodios [1]. DNP 8 (2000) 96. 

? Mass H 528, 534; RUGGIERI, Episcopal Lists 351. 

“w HoxiGMANN. Liste de Nicée 47f.: RUGGIERI, a. O. 340. 

u Vgl. TIB 5, 86. 

*" o HoNIGMANN., a. O. 38. 
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Während in der Provinz Lykia die Stadt Myra neue weltliche und kirchliche Mötro- 
polis wurde - 381 führt erstmals der Bischof von Myra die Liste der am ersten Ökume- 
nischen Konzil von Konstantinopel teilnehmenden Bischöfe an? — , stritten in der Pam- 
phylia seit dem ausgehenden 3. Jahrhundert Perge und Sidé um die M&tropoliswürde 
und den Rang. Die Würde einer Metropolis besaßen beide seit Kaiser Probus, der Rang 
wechselte aber offensichtlich. Die Unsicherheit über die Hauptstadt Pamphyliens wird 
auch in der Hagiographie sichtbar, da Bischof Nestor von > Magydos das Martyrium 
in der Provinzhauptstadt Perge oder Sid& erlitt und auch als Bischof von Perge oder 
Side betrachtet wird. Wáhrend Side auf den Konzilien von Ephesos (431) und Chalkedon 
(451) vor Perg& gereiht und zu dieser Zeit vermutlich auch die eigentliche Metropolis 
Pamphyliens war, erscheint Perge in den Akten der Konzilien von Konstantinopel 536 
und 553 vor Side, hatte also vermutlich damals die führende Stelle". Bischof Eustathios 
von Áttaleia wird um 430 von der Synode Pamphyliens wegen geistiger Verwirrung ab- 
gesetzt und durch Bischof Theodoros ersetzt. In den Akten des Ephesinums 431 er- 
scheint Eustathios als ‘Metropolit? (von Pamphylien)?. Eine Teilung Pamphyliens in 
zwei Kirchenprovinzen innerhalb der ungeteilten politischen Provinz Pamphylia?" - sie 
bestand noch unter Kaiser Justinian I. 535” — ist erstmals 458 bezeugt, als nur der Bi- 
schof von Perge mit vierzehn Bischófen seiner Metropolie den Brief an Kaiser Leon 
unterzeichnete^. Den ursprünglichen und seit dem 4. (?)/5. Jahrhundert zeitweiligen 
Vorrang vor Sid& verlor Perge im 7. Jahrhundert, da es in den Notitiae episcopatuum stets 
hinter Side aufscheint. Lykien und Pamphylien waren bis in das 12. Jahrhundert in drei 
Kirchenprovinzen gegliedert, dem Rang nach 

Pamphylia I mit der Metropolis Sid& (Rang 10, 12 [Notitia 3, 19], 13 [Notitia 17, 
18] 

Lykia mit der Metropolis Myra (Rang 19, 20 [Notitia 7, 9, 10, 12, 13, 15, 16, 20], 21 
[Notitia 8, 11, 13], 23 [Notitia 3, 14], 25 [Notitia 17, 18], 30 [Notitia 19]) 

Pamphylia II mit der Métropolis Perg&/Syllaion (Rang 25, 26 [Notitia 7, 9, 10, 12, 
13, 15, 16, 20], 27 [Notitia 8, 11, 13], 29 [Notitia 14], 30 [Notitia 3], 32 [Notitia 17, 18], 
36 [Notitia 19]). 

Aus der Pamphylia I schied zu Beginn des 9. Jahrhunderts — Gelee als autokephales 
Erzbistum aus, aus der Pamphylia II im Jahre 1084 Attaleia, das zunächst Metropolis 
ohne Suffragane, im 14. Jahrhundert aber Metropolis beider Pamphylien wurde. Ende 
des 8. Jahrhunderts wurde Syllaion mit Perge vereint und Syllaion neue Métropolis der 
Pamphylia II. 

Die nie arabisch besetzte, óstlich benachbarte Provinz Isauria mit der Metropolis 
Seleukeia, dem Patriarchat Antiocheia zugehörig, wurde im 9. Jahrhundert abgetrennt 
und in das Patriarchat Konstantinopel eingegliedert*”. Seit der Notitia 7 (Anfang 10. Jh.) 
wurde der Provinzname Isauria durch „Pamphylia“ ersetzt, als einer (angeblich seit 
altersher) zum Patriarchat Konstantinopel gehórenden Provinz. Der Provinzname war 
willkürlich, um die neue Zuordnung zu verschleiern. Die Geschichte der beiden Kirchen- 
provinzen Pamphylia I und II war hiervon nicht betroffen?. Nach der Rückeroberung 


59 TURNER, Canons 170: Mich. Syr. I 318; RUGGIERI. Episcopal Lists 349. 
* Vgl. CuRnvYsos, Kpl. 553, 162f. 
5 ACO TI 1. 7 S. 123 und I 5. 356: vgl. ScuvUrzk 211f. und M. Th. Disvier, 2. Attalia. DHGE 5 (1931) 


*5 CHRYsos, Kpl. 553. 100f. 
"5 Nov. VIII Not. 14 (S. 83 SCHOELL-KROLL). 
* ACO II 5, 60. 
DARROUZEs,. Notitiae 4. 493: Qoaútws xal and tijg Avaroiımfis óvowerjoeoc Anoonacdeig ó ZeAevxelac 
'loavotac. xai avtóg TEAEL UNO tóv KovotavttvouxóAEOG UETA TWV UN avtov Óvtov Ad EJXLOXOTOV. 
? DARROUCZEs, Notitiae S. 72: 7. 512: 10. 732: 13. 493: vgl. TIB 5. 91. 
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Antiocheias (969) wurde die Kirchenprovinz Isaurien dem Patriarchen von Antiocheia 
zurückgegeben?!. 

Zur Pamphylia I (Métropolis Side) gehörten die Bistümer: > Aspendos, — Dalisan- 
dos, — Etenna. — Isba, Korakésion (> Kalon Oros), — Karallia, —^ Kasai, — Koly- 
brassos, — Kotenna, — Lyrbé, —^ Manaua, — Mylome, — Orymna, — Seleukeia, — 
selge. — Sennea, — Syedra u. — Uamanada, 

zur Lykia (Metropolis Myra): — Adrianupolis, — Akalissos, > Akanda, — Akaras- 
sos, > Antiphellos, > Aperlai, > Araxa, — Arneai, > Arykanda, — Balbura, — Bubon, 
— Chöma, — Eudokias (1), —^ Hagiodula, —^ Kandyba, — Kaunos, => Komba, — Kory- 
dalla, —^ Kyaneai, — Lebissos, — Limyra, — Lornaia, — Makré, — Markiané, — Mastau- 
ra, > Meloeton, > Nysa, — Oinoanda, — Olympos, — Palaioton, —^ Panormos, — 
Patara, — Phaselis, — Phellos, — Philéta, — Phoinix, — Pinara, — Podaleia, — Rodi- 
apolis, > Sidyma, — Tata, — Tergasos, — Tlós, > Xanthos, — Zenönupolis und 

zur Pamphylia II (Metropolis Perge/Syllaion): — Adriane, — Ariassos, — Attaleia, 
Barbe (> Berbe). — Dikitanaura, — Eudokias (2), — Iobia, Isindos (> Isinda 2), — 
Kodrula, — Kolbasa, > Komama, — Kremna, — Lagina, — Lysinia, > Magydos, — 
Maximianupolis, — Palaiupolis, > Panemuteichos, Peltenissos (> Pednelissos), Perbai- 
na (— Trebenna), Pugla (> Phogla), Sandida (> Andida), — Syllaion. Telmessos (> 
Terméssos)*. 

In den frühen Konzilslisten und Synodalakten (vor Beginn der Notitiae episcopa- 
tuum im 7. Jahrhundert) sind folgende Bistümer der Notitia 1 nicht genannt: 

In der Pamphylia I: Isba, Manaua, Mylome und Uamanada, 

in der Pamphylia II: Andida, Dikitanaura, Krémna und Lagina(?), 

in Lykia: Aperlai, Arneai, Arykanda, Komba, Kyaneai, Lebissos, Mastaura, Meloétón. 
Nysa. Palaiötön, Tata und Zénoónupolis. 

Seleukeia in der Pamphylia I, Kolbasa, Komama, Lysinia und Panemuteichos in der 
Pamphylia II sowie Adrianupolis und Panormos in der Lykia erscheinen in den Konzils- 
akten, aber nieht mehr in den Notitiae. 

Ein auffálliger Wandel zeigt sich in den Listen der lykischen Notitiae in Namen, Rang 
und Zahl der Bistümer zu Beginn des 10. Jahrhunderts. Die neue Notitia 7 zählt statt 
ursprünglich 37 nur noch 33 Bistümer. Zwólf nicht mehr genannten (Akalissos, Antiphel- 
los, Aperlai, Arneai, Bubon, Limyra, Olympos, Phaselis, Rodiapolis, Tata, Telmessos und 
Zenonupolis) stehen acht neue (Hagiodula, Lornaia, Makre, Phileta, Phoinix, Pinara, 
Proine und Tergasos) Bistümer gegenüber. Drei von diesen acht sind Neubenennungen 
beziehungsweise eine lokale Wanderung des Bischofssitzes: so wird Bobos (— Bubon) 
Próiné und Telmessos > Makre genannt, während Limyra den Bischofssitz an das nahe- 
gelegene — Phoinix verliert. Nicht mehr in der lykischen Notitia erscheinen: Akalissos, 
Antiphellos, Aprilla (> Aperlai), Arneai, Tat(l)a, Olympos, Phaselis, Rodiapolis und 
Zenonupolis; ihnen stehen fünf neue gegenüber: Hagiodula, Lornaia, Phileta, Pinara und 
Tergasos”. Pinara hingegen begegnet mehrfach vor dem Einsetzen der Notitiae. Das 
Bistum war wahrscheinlich bis in das 10. Jahrhundert mit — Sidyma uniert. Die Neu- 
fassung (Aktualisierung?) der Notitia 7 ist Zeichen einer sorgfältigen Revision. Gründe 
für diese durchgreifende Revision lassen sich nicht sicher erweisen, sie sind vielleicht ein 
Spiegel veränderter Bedeutung (kleinräumiger Umzug des Bischofsitzes?, wirtschaftliche 
Gründe als Folge einer erheblichen Reduzierung der ortsansässigen Bevölkerung). 


" K.-P. Topr, Region und griechisch-orthodoxes Patriarchat von Antiocheia in mittelbyzantinischer 
Zeit (969-1084). BZ 94 (2001) 258f. 

* Zum Rang der Bistümer in den Notitiae episcopatuum vgl. S. 414—116 die Tabellen in Appendix zu 
D. 

? DaRROUZES. Variations 18 (hier auch Kyaneai und Makré als "neue Bistümer verzeichnet): vgl. die 
Übersicht über die Bistümer der Provinz Lykia S. 414 im Appendix zu D und Hun Notitiae. 
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Einen kurzzeitigen Rückschlag erfährt die im 4. Jahrhundert aufblühende christliche 
Kirche vermutlich unter Kaiser Julian, der im pamphylischen Sid& ephemer als Gott 
verehrt wurde”. Die Auseinandersetzungen der Orthodoxie mit dem Arianismus in Ly- 
kien spiegeln sich in einem Brief des Basileios von Kaisareia an Amphilochios von Iko- 
nion; Basileios fordert ihn 375 auf, einen eifrigen Menschen (&vöpa onovdalov) nach Ly- 
kien zu schicken, der sich mit den der Orthodoxie verpflichteten Bischöfen Alexandros 
von Korydalla, Diatimos von Limyra, Tatianos von Myra mit seinen Priestern Polemön 
und Makarios, Eudémos von Patara, Hilarios von Telmessos und Lollianos von Phellos 
über ein gemeinsames Vorgehen gegen den Arianismus beraten solle"? Radikale asketi- 
sche Aérianer, die zu den Enkratiten zählten, wirkten auch in Pamphylien?*, für Phry- 
gien, Kilikien und Pamphylien sind Apotaktiten (Apostolikoi) bezeugt”, in Pamphylien 
und Lykien versammelten sich Mitglieder der Makedonier-Sekte (ovvóóovg noLnoauevou)”. 
Eunomios, der bedeutendste Vertreter der Anhomöer wurde an eine entlegene Stelle 
Pamphyliens verbannt, wo er seine Lehre verbreitete”; er starb nach 392 im kappadoki- 
schen Dakora“®. Zu den zahlreichen Bischöfen, die 401 vom Patriarchen Johannes Chry- 
sostomos in Lykien, Phrygien und in Asien wegen Simonie abgesetzt wurden, gehörte 
auch Proairesios in Lykien®'. Patriarch Theophilos von Alexandrien, der Johannes Chy- 
sostomos 403 auf der 'Eichensynode' um seinen Bischofsstuhl und in die Verbannung 
brachte, begegnet zuvor in Lykien und Pamphylien als dessen Gegner". Um 390 (oder 
erst um 400?) fand in Sid& unter Leitung des Amphilochios von Ikonion, der sich im 
Kampf gegen verschiedene Háresien besonders hervortat'*, eine Synode gegen die aus 
Syrien stammende Sekte der Messalianer (Euchiten) statt. Die Messalianer hatten sich 
der Verfolgung des Bischofs Flavianus von Antiocheia (381—404) durch eine Flucht nach 
Pamphylien entzogen*. Der Verurteilung in Side folgte eine weitere Synode, die Flavia- 
nus gegen die Messalianer in Antiocheia einberief. Die Messalianer ließen sich aber nicht 
aus Pamphylien verdrängen, denn Patriarch Attikos (406-425) forderte die Bischöfe 
Pamphyliens und insbesondere Amphilochios von Side auf, die Messalianer zu vertreiben; 
in diesem Sinne schrieb auch sein Nachfolger Sisinnios 426 an Berinianos von Perge, 
Amphilochios von Sidé und an die anderen Bischöfe Pamphyliens“. Amphilochios von 
Ikonion schickte vermutlich um die Zeit der Synode von Sid& einen dogmatischen (nur 
teilweise erhaltenen) Brief an einen sonst unbekannten Diakon Pancharios von Sid&”. 
Auf dem 3. ökumenischen Konzil (Ephesos 431), an dem Amphilochios von Sid& und 


u NOoLLE, Side I, 327, Nr. 50. 

5 Basileios v. Kaisareia, ep. 218 (II 217f. COURTONNE); SCHULTZE 190, hält Tatianos von Myra, der im 
Brief nicht ausdrücklich als Bischof bezeichnet ist, für einen Presbyter u. vermutet, dass der nicht genann- 
te Bischof von Myra zum Kreis der Arianer gehörte. 

% H Ch. BRENNECKE, Aérios. LThK? 1 (1993) 185f. (Font, Lit). 

" Epiphanios, Panarion haer. 61, 2, 1; TIB 7, 129; vgl. DaAcRoN, Entre village et cité 50. A 93, M. 
BobET, 4. Apostoliques. DHGE 3 (1924) 1037 u. MITCHELL, Anatolia II 93, A. 359. 

"7 Sokrates 485 (Hansen 239). 

*? Chron. min. syr. II 53. 

* TIB 2. s. v. Incesu; F. X. Riscu, Eunomios. LTRK? 3 (1995) 989f. 

*' Photios, Bibl. I 54; Baur, Chrysostomus II 199, A. 15, 214; SCHULTZE 191; GRUMEL, Reg. 23 (Font, 
Lit). 

" HALKIN, Chrysostome 210, 361. 412: BAUR, a. O. 208. 

" R. Staaıs, JOB 32/4, 238f., 242f. 

^ TIB 4, 85 (Font, Lit). 

* Theodörötos, Hist. Eccl. IV 10. PG 82, 1145; Geörg. Kedr. I 516; Georg. Mon. 539. 

' Photos Bibl. I, Nr. 52; SCHULTZE 216f.; GrRUMEL, Reg. 46, 47, 49; TixNNEFELD, Gesellschaft 320f: 
T. E. GREGORY, Messalianism. ODB 2 (1991) 1349f.; C. Foss, Side. ODB 3 (1991) 1892. 

" C. DaTEMA, Amphilochii Iconiensis Opera (Corpus Christianorum, Ser. Graeca 3). Turnhout-Leuven 
1978, 235, Fragment IX: NoLLé, Side I 171. Nr. 37. 
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Berinianos von Perg& teilnahmen, wurden die Messalianer in Pamphylien (Meoakıavırat, 
oi £v Haugpväia atoetuxot, vv óvooeBOov MeooakıavırW@v Tj wot Eoyóv 7] yoov ’EvBovoLactWv 
IIauqvAtac uéon; ti qui sunt a Pamphylia haeretici, qui Messalitae dicuntur") auf Antrag 
des Valerianus von Ikonion und des Amphilochios von Sid& erneut verurteilt. Die des 
Messalianismus Überführten sollten keine Klöster besitzen, damit sich das „Unkraut“ 
nicht ausbreiten könne (uovaotrjoua dE un ovyyootioDat £yevv TOUG £Aeyxouévoug UNEQ toO 
un TO LıLavıov Exteiveodau xai loxbeiv)'. 

Im 5. und 6. Jahrhundert war die Orthodoxie in Pamphylien stärker als in Lykien 
von den Auseinandersetzungen mit den Monophysiten betroffen. Metropolit Römanos 
von Myra stimmte auf der Räubersynode zu Ephesos 449 noch für den Monophysitis- 
musl bekannte sich aber 451 mit vierzehn weiteren Bischöfen seiner Provinz zu den 
Beschlüssen von Chalkedon"^. Sein Nachfolger Petrus schloss sich 458 mit 21 weiteren 
Bischöfen in einem Brief an Kaiser Leon I. an" In Pamphylien schrieb nur der Metro- 
polit Epiphanius von Pergé mit vierzehn weiteren Bischöfen einen solchen Brief^, wäh- 
rend ein Schreiben der Pamphylia (I ?) mit der Metropolis Side fehlt. Die Monophysiten 
gründeten in Pamphylien Klöster und ordinierten Bischöfe”. Manche diphysitische Mön- 
che bekehrten sich zum Monophysitismus^*. Epiktetos erscheint als Archimandrit eines 
großen monophysitischen Klosters in Pamphylien und Lehrer des monophysitischen 
Bischofs Epiphanius von > Magydos, der 476 aus seinem Bistum vertrieben wurde”. Der 
monophysitisehe Bischof Eusebius von Adriané wurde 518 verbannt/*; das gleiche 
Schicksal erlitt Agathodoros von — Isba?. Ein Monophysit Markianos tadelte in der 
zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts den Bischof seiner Stadt wegen dessen Glaubensaus- 
legung und wurde dafür vom Statthalter (in Perge oder Sidé?) bestraft". In Attaleia gab 
es ein monophysitisches Nonnenkloster, geleitet von der Äbtissin Zoe. Bischof von At- 
taleia war damals Claudianus (475-478), der als Monophysit das Antenkyklion des Ba- 
siliskos unterzeichnet hatte und dafür von Zoé getadelt wurde”. Die Anaphora der Syn- 
odos endémusa an den Patriarchen Johannes, in der die Orthodoxen 518 die Verbannung 
des monophysitischen Patriarchen Severos von Antiocheia verlangten, unterschrieben 
auch Bischófe aus Lykien (Markiane, Eudokias [1], Olympos und Rodiapolis) und aus 
der Pamphylia I (Sennea, Uamanada)". Ein Bischof von Oinoanda griff Kaiser Anas- 
tasios l. wegen háretisch monophysitischer Tendenzen an". Es ist vermutlich Bischof 


^ ACO DL 1, 5. 8. 126, 30: L1, 7, S. 117; I 4. S. 41. 3. 
? Photios. a. O.: SCHULTZE 217. 

? ACO D 1, 7, S. 117£; Maxsi IV 1477. 

" ACO II 1. 1 78, Nr. 22 et passim. 

= ACO I1 1, 21213] Z. 6 et passim; die vierzehn weiteren Bischöfe kamen aus Akarassos, Antiphellos, 
Araxa. Balbura, Bubön, Chóma, Kaunos, Korydalla, Limyra, Makre (Telmessos), Panormos, Patara, Pha- 
selis und Tlös. 

= ACO II 5. S. 68: die weiteren einundzwanzig Unterzeichner waren die Bischöfe von Choma, Patara, 
Limyra. Akalissos. Araxa, Tlos, Akarassos, Xanthos, Sidyma. Akanda, Olympos. Oinoanda. Kaunos, Po- 
daleia. Balbura. Phaselis, Antiphellos. Korydalla. Bubön, Pinara und Kandyba. 

* ACO II 5, S. 60: die weiteren vierzehn Unterzeichner waren die Bischöfe von Komama, Pailaiupolis, 
Lysinia. Trebenna. Ádriane, Kodrula, Syllaion, Phogla, Pednélissos, Panemuteichos, Ariassos. Maximianu- 
polis. Terméssos und Eudokias (2). 

5 HOoNIGMANN. Eveques 131-136; HatLpox, Byzantium 338 (Font, Lit). 
^ Nav 98: Mich. Syr. 81. 

7 Nar 95, 139: Mich. Syr. II 86; Hoxicmann, a. O. 132f. 

^ Mich. Syr. HI 173: Chron. min. syr. II 173: HoxicMANN 132ff., 147. 
^? HoNicMANN 132. 134. 

* Nav 120f.: Mich. Syr. II 84. 

" Nav 137f.: Mich. Svr. Il 86: HONIGMANN 131. 

" HONIGMANN 140f. 

" (Georg. Kedr. E 633f. 
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Palmantius von Oinoanda, der 520 auf einer Synode in Konstantinopel bezeugt ist. Der 
Konflikt zwischen dem Archimandriten Nikolaos des Klosters > H. Siön und seinem 
Erzbischof Philippos von Myra bei Ausbruch der Pestepidemie von 542 kann nicht als 
Indiz für eine monophysitische Orientierung des Klosters gewertet werden”. Im ausge- 
henden 6. Jahrhundert verbreiteten die ehemaligen syrisch-jakobitischen Metropoliten 
Konön von Tarsos (Kilikia I) und Eugenios von Seleukeia (Isauria), die sich der Sekte 
der „Tritheiten“ angeschlossen hatten, ihre Lehre in Pamphylien. Eugenios starb in 
Pamphylien, das als ein Zentrum der Monophysiten mit zahlreichen Kirchen und Klös- 
tern galt (Regio igitur Pamphyliae ex initio orthodoxorum erat, et pagi magni ac multi cum 
ecclesiis et monasteria multa virorum et mulierum in ea sunt )"*. Syrisch-Jakobitische Pries- 
ter wirkten in Pamphylien und Lykien®”. 

Ein kaiserlicher Erlass des Jahres 527 garantiert einem Johannes-Kloster (100 ayiov 
'Ioévvov £vxtütov) in der Nachbarschaft des nordlykischen — Lagbos und den dem 
Kloster gehörigen Gütern (xrosig) mit ihren Bauern (coloni, yewpyoi), Grundhórigen 
(adscripticii, &vanóyoaqo), Verwaltern (curatores, qoovuoai) und Páchtern (conductores, 
woĝwtai) die Freiheit (Sicherheit) vor durchziehenden Soldaten und Sicherheitstruppen 
(BioxwAvtau, violentiae prohibitores) wie auch gegenüber den in der Umgebung ansässigen 
Soldaten**. Die Inschrift illustriert einen Konflikt der lykischen Kirche im 6. Jahrhun- 
dert, als alter Domänenbesitz (bezeugt in der Nachbarschaft bei den — Ormeleis, in — 
Lagbos und — Alassos) zum Teil in die Hände der Kirche, zum Teil auch in die Hände 
von Soldaten übergegangen war, die auf Kirchengüter übergriffen (laesio transeuntium 
militum). 

Klosterbesitz bezeugt die Vita des Hos. Nikolaos von > H. Siön; mit großem (wirt- 
schaftlichen) Aufwand wurde die Kirche des Siön-Klosters gebaut. Hosios Nikolaos 
standen bei seiner karitativen Rundreise in Zentrallykien nach der Pestepidemie von 542 
beträchtliche Mittel (aus Klosterbesitz) zur Verfügung”. Als Bischof von — Pinara ließ 
Nikolaos gegen den Willen des Klerus und der Notabeln von Pinara eine Theotokos-Kir- 
che mit einem Aufwand von 400 Nomismata, vielleicht auf Kosten seines Klosters, 
bauen. Wahrscheinlich hatte die Stadt nicht die nótigen Mittel, die für den Neubau einer 
Kirche vorgeschrieben waren”. 

Die Vita des Hosios Nikolaos zeigt, wie tief die alten Kulte verwurzelt waren. So 
hatte der Autor der Vita vermutlich noch den heiligen Baum der Göttin Eleuthera vor 
Augen, als er das Fällen der heiligen Zypresse schilderte”. Die Schlachtopfer (zumeist 
ein Ochsenpaar: àyiaoua voias And buys Boidiwv”) spiegeln einen Brauch, der schon in 
den Demostheneia von > Oinoanda des 2. Jahrhunderts n. Chr. begegnet?. In — Çukur- 
ceylan erscheint auf einem Kirchentürsturz ein Malteser-Kreuz im Kreis mit flankieren- 


* Mansı VIII 493; LE Quien, Oriens I 989f.; HoNiGMANN 139f. 

5 Beum, Vita Nic. Sion. 17f. (gegen Harrısox, Churches 119f.). 

* Joh. v. Eph. 194; Joxes, Empire II 968; HoxiGMANN 187; FREND, Rise 286. 

5 Joh. v. Eph., Commentarii 163, 206. 

* GRÉGOIRE, Recueil 314 (lateinisch-griechische Bilingue); Foss, Sardis 13; BRAxNDpT, Wirtschaft 185f.; 
G. DacRox, TM 9 (1985) 437; zu den BvoxoXvta vgl. TIB 7, 82 u. LBG 2, 279. 

* BRANDT, Wirtschaft 185; TRowBLEY, Monastic Foundations 55-59; 

9 Nov. 67,2; BLUM, Demographie 61; Ders., Vita Nic. Sion. 15. 

a Vgl. Kırstex, Eleuthera 475-482. 

? Vita. Nik. Sion. 84-90 (c. 54-57): ANRICH, Nikolaos II 244f.; MaLamUT, Route 270; ROSENQVIST, Lycia 
and Galatia 154f.; BLUM, Demographie 59, 60. 

” Ein Ochsenschlachtopfer auch in den Miracula des Theodöros Therön von Euchaita: A. SiGaLas, "H 
DOE tv UNO TOD Xovourtov zagaósóou£vov Bavuatwv tob Aylov Qeoöwpov. EEBS 1 (1924) 333f., Wunder 
(daüna 10): Tegi rop dvdewnov xoooq£oovtog Bobv eis 9votav. Die Tieropfer setzten sich in bvzantinischer 
und metabyzantinischer Zeit fort; vgl. Hastvck, Christianity and Islam I 261. KvkvLáEs, Bios [1/1 8: Vnvo- 
Nis, Decline 490f. 
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den. Trompeten blasenden Reitern, die als Evangelisten gedeutet werden; diese Darstel- 
lung des 4. Jh. n. Chr. (?) steht in der Tradition der paganen Reliefs mit Dioskuren zu 
beiden Seiten einer weiblichen Gottheit?'. Eine besondere Rolle spielt in der Vita des Hos. 
Nikolaos der Erzengel Michael als persönlicher Schutz des Heiligen”, dem vermutlich 
auch eine Kirche in — Tragalassos geweiht war”. 

Der Ikonoklasmus tritt in Pamphylien und Lykien besonders deutlich hervor. Zwei 
ikonoklastische Patriarchen stammten aus Pamphylien: Konstantin II. (754-766), der 
zuvor Mönch und Bischof von > Syllaion war”, und Antönios I. Kassymatas (Kassima- 
tas) (821-837), ebenfalls Bischof von Syllaion und 814 als Ikonoklast verbannt”. Einer 
der Wortführer auf der Ikonoklasten-Synode von Hiereia war 754 Sisinnios Pastillas von 
— Perge; auf dem Konzil von Nikaia 787 wurde er mit dem Bann belegt”. Der ikono- 
klastische Metropolit Theodöros von Myra, der schon an der Synode von Hiereia teilge- 
nommen hatte, bekannte sich auf dem Konzil von Nikaia 787 zur Bilderverehrung!"; er 
wurde vermutlich von einem Mönch Stratégios aus dem Kloster > H. Sion begleitet. 
824 begegnet der ikonoklastische Metropolit Niketas von Myra in Schreiben Michaels II. 
als Gesandter an Ludwig den Frommen und Papst Eugenius ?, Die Region von Syllaion 
in Pamphylien bis Syk& (> TIB 5, s. v.) in Isaurien (tà xatıövra tfj Avxicv £ragytac, AO 
te ZvÀéov, Xvxfic) galt als Zufluchtsgebiet für ikonodule Mönche!*. Basileios von Syllaion 
verurteilte auf dem Konzil von Nikaia 787 die Ikonoklasten!". 843 wurde nach Wieder- 
herstellung des Bilderkultes (9600 soo yevouévns ógtoóoE(ac) Petros, Abt des Klosters 
Heraklion in Kios (Bithynien), Metropolit von Syllaion. Dort besuchte ihn Petros, der 
Autor einer Vita des H. Ioannikios'^. 

Im 10. Jahrhundert ist die dualistische Sekte der Paulikianer vermutlieh auch in 
Lykien nachweisbar. Der hl. Lazaros vom Galésion Oros bekehrte bald nach 985 ein Dorf 
von Häretikern (aipgetwoUc y&o tivas tfj; v Ögeı napaxeuevng xouns — Tjoav yàg £v or 


H St. MITCHELL, Anat. Stud. 45 (1995) 16; bers.. AST 13/2 (199511996]) 73. 79, Abb. 7; MITCHELL, Arch. 
Rep. 165f.. Fig. 53. 

? Vita Nik. Sion. 80 (c. 50). 

% Vita Nik. Sion. 84 (c. 54); BLUM, Vita Nic. Sion. 100. - Weitere Kirchen des Erzengels (Michael) in 
— Kroba. Nea Köme, Symbolon und Trebendai. 

” Theoph. 428; Geórg. Kedr. II 10, 23; Nik. Patr. 119 (72 Maxc«o); Georg. Mon. 755; Io. Zon III 270; 
DanRovZEs, Transferts 178, Nr. 28: Foss, Pamphylia 23; Thierry, Topographie 663; RocHow, Konstantinos 
II: Avz£rv, Iconoclasme 291f. 

™® Nik. Patr. 120; Script. Inc. de Leone 351; Sym. Mag. 606; GnuMEL, Reg. 393; RUGGIERI-NETHERCOTT, 
a. O. 146f.: DaRROUZEs, Transferts 178, Nr. 31; Alice-Mary TaLBoT, Antony I Kassymatas. ODB 1 (1991) 
124f.: THIERRY, Topographie 664; PRaTSCH, Antonios I.; PmbZ 550. 

” Theoph. 427: Georg. Mon. 770: Georg. Kedr. II 10; Io. Zon III 269; Mansı XIII 400; GERo, Constan- 
tine V 55-57, 135; Speck, Konstantin VI. 56; RocHow, Theophanes 169; THIERRY, Topographie 655. 662; 
RocHow, Konstantinos II. 32f. 

"TT Mansı XII 1007 C, 1091 C, 1151 E et passim; SPECK, a. O. 56, 154, 566, 568: RocHow, a. O. 107. 
170. 

"DT Maxsi XIII 152 B; Jaxın, Grands Centres 430; PmbZ 7134. 

"* LE QUIEN, Oriens I 969; DoLGER. Reg. 408, 409; PmbZ 5471. 

"3 Vita S. Stephani Junioris, PG 100, 117; THIERRY, Topographie 651; AvzEPpv, Iconoclasme 279f. — Die 
in der Vita zwischen Syk& und Zypern genannte Propontis xai tà sot aùthv thv Ilgonovrida nAeöueva wird 
von THIERRY als Propontide chypriote entre Sylaion et Syke gesehen. Nach anderer Deutung handelt es sich 
um eine Interpolation im Text. in der Syk& an der Propontis in Bithynien gemeint ist, vgl. GERO, Constan- 
tine V. 127, A. 57. In der Neuausgabe des Textes von Marie-France Avz£Pv, La Vie d’ Etienne le Jeune par 
Etienne le Diacre. Aldershot 1997. 125, 220 steht xoozovtióa; mit neonovtig ist hier das „innere Meer“, also 
das Meer zwischen der isaurischen Küste und Zypern gemeint. - Vgl. auch AHRWEILER, Iconoclast World 
25. 

H PmbZ 877. 

|!" AASS Nov. II. 1 369 A. 429 A: RUGGIERI-NETHERCOTT 147: MaLamer, Route 137, 234. 
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nAeioroı) in der Diözese des Bischofs von — Phileta in Lykien'". wohl Paulikianer'", wie 
die von Paul dem Jüngeren vom Latros im 10. Jahrhundert aus der Gegend von Milet 
und dem Thema Kibyrraiötön vertriebenen Manichäer'™. Euthymios. Mönch des Peri- 
bleptos-Klosters in Konstantinopel, identifiziert um die Mitte des 11. Jahrhunderts die 
im Thema Opsikion, vor allem in der Gegend von Akmonia in Phrygien (> TIB 7, s. v.) 
lebenden Mitglieder der dualistischen Sekte der Phundagiagiten mit den Bogomilen im 
Thema der Kibyrraioten, im Westen und an anderen Orten (oi 100 'Oxypixtov aoi xaXobot 
TOUG thv Xaxiotrv taty oéßBerav ueveoxouévoug Bovvöayıayitas, eig ÔÈ TOV Kıßvoprawtnv, 
xal EIS thv Aow xai EIG ETEROVG TONOVG xaAobotw aùŭtoùs Boyoutmovg)!””. 

Die aus den Notitiae episcopatuum ersichtliche Änderung in der Kirchenverwaltung 
Lykiens zu Beginn des 10. Jahrhunderts zeg" dass - abgesehen von Verschiebungen 
in der Rangfolge - fünf Bistümer neu aufgenommen, während neun Bistümer in den 
Listen gelöscht wurden. Von den fünf neu aufgenommenen, Hagiodula, Lornaia, Phileta, 
Pinara und Tergasos, scheinen Hagiodula und Tergasos neue Erhebungen zu sein oder 
setzen alte Bistümer mit neuem Namen fort. Philéta ist inschriftlich schon in der Antike 
als Ortschaft zwischen Akarassos (Elmalı) und Tyrıaion bezeugt; Lornaia/Lyrnai war 
vermutlich Vorort der westlykischen — Oktapolis und ursprünglich Chorbistum in der 
Diözese von Kaunos; es wäre neben — Markian& und — Panormos das dritte neue Bistum 
in der Chöra von Kaunos. Solche Erhebungen zu Bischofsitzen innerhalb einer Diözese 
sind in Lykien und Pamphylien auch sonst nachzuweisen, so — Lebissos im Gebiet von 
Telméssos (> Makré), — Mastaura im Gebiet von Myra, — Eudokias, — lobia und — 
Dikitanaura im Gebiet von Terméssos und — Seleukeia im Gebiet von Side. Pinara hin- 
gegen war offensichtlich zeitweise (bezeugt für 359) mit — Sidyma vereinigt und er- 
scheint daher erst seit dem 10. Jh. als selbständiges Bistum in den Notitiae. Ein ähnlicher 
Fall begegnet in der Pamphylia II, wo — Kotenna erst seit dem 10. Jahrhundert in den 
Notitiae aufscheint!!!, da es vorher offensichtlich mit — Manaua vereint war!!”. 

Von den neun untergegangenen Bistümern, Antiphellos, Akalissos. Aprilla (— Aper- 
lai), Arneai, Tat(l)a, Olympos, Phaselis, Rodiapolis und Zenönupolis, lagen vier (Anti- 
phellos, Aperlai, Olympos und Phaselis) an der Küste. Ihr Untergang bezeugt wohl einen 
starken Bevólkerungsrückgang in diesen Regionen; das betrifft vor allem die lykische 
Ostküste, an der es nunmehr kein Bistum mehr gab, während an der lykischen Südküste 
das landeinwärts gelegene Bistum von Limyra an die Küste nach — Phoinix transferiert 
wurde. Die lykische Westküste war von Veränderungen - bis auf Rangverschiebungen 
und die Erhebung von Lornaia zum Bistum — nicht betroffen, vielleicht ein Zeichen von 
Bevölkerungskonstanz und wirtschaftlicher Stärke. 

Deutliche Änderungen in der Kirchenverwaltung treten auch in Pamphylien ein. So 
wird der Metropolitensitz der Pamphylia II von Perge nach Syllaion verlegt; das weit im 
Landesinneren und hoch in den Bergen gelegene, gut geschützte Selg& wird in der Pam- 
phylia I autokephales Erzbistum'!'*; Kotenna, das ursprünglich mit Manaua vereinigt 
gewesen zu sein scheint, wird als Bergstadt mit wirtschaftlichem Aufstieg(?) im 10. Jahr- 
hundert eigenes Bistum mit dem zweiten Rang nach Aspendos in der Pamphylia UI, 
1084 wird Attaleia in der Pamphylia II eine Metropolis ohne Suffragane. Unter Kaiser 


1" AASS Nov. III 512; GREENFIELD, Lazaros 88. 

I" Vrvoxis, Decline 61; vgl. AASS Nov. III 543 (Bekehrung eines Paulikianers durch Lazaros). 
"5 I, SIRMoXDI S.I.. AnBoll ii (1892) 156: Marawuv T. Route 242. 

"H FICKER, Phundagiagiten 62: TOYNBEE. Constantine 689f.: TIB 7. 131. 

1o DaRROUZESs, Notitiae 7, 327-360. 

"IT DARROUZES, Variations 18. 

* 431 war in der Pamphylia I offensichtlich auch — Sennea mit — Kasai vereinigt. 

13 NOLLE-SCHINDLER, Selge 291. A. 2. 

I| Nonne. Side 1 143. A. 106. 
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Alexios I. scheint nach 1097 das pamphylische Bistum Semna (— Sennea) wieder mit 
einem Bischof besetzt worden zu sein! und für Side wurde wieder ein Metropoliten 
berufen''®. 

Ein Siegel des 10. Jahrhunderts nennt einen Christophoros als basılıkos klerikos ka 
kubukleisios kai exarchos thematón tön Anatolikön kai Kibyrrarötön!!, einen hohen kirch- 
lichen Beamten, der eine Aufsicht über die Kirchen und Klöster beider Themen führte. 
Die Kirchenordnung passte sich in diesem Fall — bei Beibehaltung der alten Provinzord- 
nung — der staatlichen Themenordnung an. 

Die seldschukische Eroberung Attaleias 1207 und 1216 wie auch die Besitznahme 
Pamphyliens in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts und die Auswirkungen auf Ly- 
kien bedeuten für die Kirche und ihre orthodoxen Gläubigen nunmehr ein dauerndes 
Leben unter muslimischer Herrschaft, deren Wirkungen von einer Duldung bis zur Be- 
drängung reichten. Das Los der Kirche hing nun nicht mehr ausschließlich von der kai- 
serlichen Gewalt in Konstantinopel ab, sondern war fremden politischen Tendenzen und 
Zielen ausgesetzt. Dieses Schicksal spiegelt sich in den Erlassen und Korrespondenzen 
der konstantinopler Patriarchatsadministration. 

Lykien gehörte mit dem benachbarten Karien zu den kleinasiatischen Provinzen 
(außerdem Asia, Lydia, Bithynia I und II, Kappadokia II, Lykaonia, Honörias und 
Paphlagonia), deren Metropoliten als Unionsanhänger von Papst Gregor X. 1274 aufge- 
fordert werden, der Union die Treue zu halten (una quidem Ecclesia Latinorum pariter et 
Graecorum )"*. Der Metropolit von Lykien (Myra) — wahrscheinlich Lukas (t 1310) — , 
lóst mit seinen vermutlich umstrittenen Ordinationen schwere kirchliche Wirren in seiner 
Metropolie aus (xatà tòv xaioóv ts £xxXrnowiotxfjc &xeivric ovyxvosoc xai vagaxijc). Patri- 
arch Johannes XIII. Glykys entschied im Jahre 1315 in einem Schreiben an den Klerus 
der Metropolis Myra, dass die von Lukas Geweihten als Priester wirken und ihre pries- 
terliche Aufgaben ungehindert wahrnehmen sollten. Das betraf vor allem den Priester 
Michael ó "Aoxov, den der Bischof von Kyana (— Kyaneai) geweiht hatte; dieser wieder- 
um war vom Metropoliten Lukas geweiht worden. Der Priester Michael war (von einem 
nicht genannten Metropoliten von Myra) mit der Verwaltung des Bistums — Stenon 
betraut worden, die er mit Zustimmung des Patriarchen auch weiter innehaben sollte". 
Stenon war der neue Orts- und Bistumsname für das bis in das 12. Jahrhundert genann- 
te Isinda (2), das dem Metropoliten von Attaleia/Perge unterstand und daher eigentlich 
- trotz der Zustimmung des Patriarchen - nicht von Myra aus verwaltet werden konnte. 
Da Myra damals offensichtlich keinen Metropoliten hatte, nutzte der Metropolit von 
Attaleia seinerseits die Sedisvakanz zu Übergriffen in der Metropolie von Myra und in 
die weiteren benachbarten Metropolien von Syllaion und Sid&, die ebenso seit langem 
keine Metropoliten mehr hatten'?'. Der Patriarch untersagte ihm 1316 diese Übergriffe 
mit der Begründung, dass für Myra inzwischen ein Metropolit berufen sei!” und dass 
auch andere Oberhirten in die dortigen Kirchen entsandt worden wären. Tatsächlich war 
schon 1315 dem vertriebenen Bischof von Sinöpe die Leitung der Metropolen von Side 
und Syllaion in Pamphylien sowie des Erzbistums Leontopolis in Lykaonien übertragen 
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worden'?, Da der Metropolit von Attaleia auch der Misswirtschaft in seiner eigenen Me- 
tropolie nicht Herr werden und die Verödung von Kirchen und Klöstern sowie den Ver- 
kauf von Kirchengut nicht verhindern konnte, wandte er sich an den Patriarchen, der 
1317/18 in einem Synodalschreiben gegen die Missstände in der Metropolis Attaleia ein- 
schritt (Kleriker und Metropolis hattten sich u. a. das in der Metropolitankirche gesam- 
melte Wachs und Öl angeeignet: „Ferner hätten sie auch die Einkünfte inne, die aus den 
dieser Kirche gehörigen Läden und aus irgendwelcher andersartigen Quelle dieser gött- 
lichen Kirche zufließen“ [Z. 60-62: Etı è xai Om àxó tõv ÖLAPEEÖVIWV t TOLOUTW vao 
épyaotnotaxoóv OLXNUATWV xai trjv AP’ ETEROV TLVÖG toózxov zx960000v eig tóv TOLOUTOV Det 
vaov x1À. |) *. Während in der Pamphylia I Sidé bis 1397 Metropolis blieb, übernahm der 
Metropolit von Attaleia nach der Mitte des 14. Jahrhunderts ~ Sylaion wird in der Noti- 
tia Andronikos’ III. (1328-1341) noch als eigene Mötropolis geführt!” — von Syllaion die 
Führung der Pamphylia II (der Metropolit nennt sich 1387 untoozoAing Ilepyng xai 
’"Attokeias, vxéQtuuog xai &£aoyxoc devr£pacg IIauqvALag5). 1376 forderte Philotheos Kok- 
kinos, Patriarch von Konstantinopel, in einem Brief den Patriarchen Pachomios von 
Antiocheia auf, er móge den zu seinem Patriarchat gehórenden Metropoliten von Ger- 
manikupolis (> TIB 5, s. v.) dazu bewegen, die Kirchen von Attaleia u. Silaion (— Syl- 
laion) freizugeben, die er sich mit Erlaubnis des Karamaniden(?)- Emirs (vij &Sovoia too 
EÜPLOKOUEVOU xet Kunoä) angeeignet hatte?" 1385 bemächtigte sich der Metropolit Iko- 
nions (> TIB 4, s. v.) widerrechtlich der Kirche Attaleias"*. Der Metropolit von Attaleia 
hatte seinerseits mit Hilfe des Emirs (Takka?) mehrere ostlykische Besitzungen von 
Stenon (dieses gehörte eigentlich zu Pamphylien) bis Phoinix während einer Sedisvakanz 
in Myra widerrrechtlich an sich genommen. Als Metropolit Matthaios von Myra 1384 
diese Orte wieder seiner Metropole zuordnete, reklamierte der Metropolit von Attaleia 
1385/86 die Einnahmen dieses Gebietes für seine Metropole, da er sonst keine Einkünfte 
habe" Der Streit konnte nicht beigelegt werden; der Patriarch verfügte 1387 in einem 
Schreiben an den Metropoliten von Myra die Rückgabe dieser Besitzungen, widrigenfalls 
würde er Rhodos u. Kös, die Myra zugesprochen waren, als Epidosis an Attaleia über- 
tragen; er solle nicht beim Emir (Takka) intervenieren (....xai ute auTOg ÖLEvoxkeltwW ti 
on legötntı neög tòv Aauneäv)'”. Als Metropolit Athanasios von Attaleia 1389 nach Un- 
groblachia versetzt wurde", fiel sein Gebiet an Myra. Da sich der Metropolit von Myra 
angeblich zu wenig um Attaleia sorgte, erhielt der Metropolit von Seleukeia (> TIB 5, 
s. v.) auf schriftlichen Antrag der Priester u. Archonten von Attaleia vom Patriarchen 
Anfang 1393 auch die Führung der Kirche von Attaleia'”*. Als der Patriarch erfuhr, dass 
diese Petition gefälscht war, gab er noch Ende 1393 Attaleia dem Metropoliten von Myra 
als Epidosis'?. 1397 wurde Theophylaktos Metropolit von Attaleia, Proedros von Side 
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u. Exarch von ganz Pamphylien'*; zugleich wurde dem Metropoliten von Myra das 
Mandat über Attaleia entzogen'?. Attaleia hatte somit die Nachfolge von Perge/Syllaion 
und Side als kirchliche Metropolis beider Pamphylien angetreten, Myra blieb die 
Metropolis von Lykia. 1489/1490 werden im Sancak Teke 265 nichtmuslimische Familien 
(Griechen. Armenier, Juden) gezählt, 1520/1535 nur noch 123! 


II. MÓNCHTUM UND KLOSTER 


Mit der Ausbreitung christlicher Gemeinden im südlichen Kleinasien, vornehmlich 
seit dem 4. Jahrhundert, entwickelt sich vermutlich zeitgleich ein Mónchtum, wohl an- 
gelehnt an die wahrscheinlich älteren Vorbilder in Palästina und Ágypten!?'. Zuerst ist 
wohl mit vereinzelten Reklusen in der Chora der Stádte zu rechnen, weitgehend an ab- 
seits gelegenen Plätzen, beispielsweise in und an Höhlen und Überhängen - vielleicht 
sogar an Stellen älterer paganer Verehrung. Diese Entwicklung wird mit zunehmender, 
teilweise einseitiger christlich-literarischer Überlieferung seit dem 5. Jahrhundert er- 
kennbar. Es fehlen insbesondere Nachrichten zum Mönchtum der orthodoxen Glaubens- 
richtung. 

Klöster (monasteria) in Pamphylien werden offenbar erstmals anlässlich der Verur- 
teilung pamphylischer Messalianer auf dem Konzil von Ephesos 431 erwähnt" Nach 
35jährigem Aufenthalt in der Thebais soll der Diakon Basileios aus Antiocheia, einer 
himmlischen Weisung folgend. im frühen 5. Jahrhundert nach Lykien gezogen sein. In 
einer abseits gelegenen Höhle am Meeresufer (vielleicht am > Kabo tu Kalogeru, Kap 
des Eremiten) führt er zwölf Jahre ein asketisches Leben. Er wird von Matrosen ent- 
deckt, die ihn in bewohntes Gebiet führen, wo er ein Mónchs- und ein Nonnenkloster 
gründet und anschließend nach Konstantinopel zieht, als Nestorius Patriarch war (428- 
431)'*. In Lykien begegnet, wohl im frühen 5. Jahrhundert, ein monophysitischer Eremit 
Leontios"*: ein monophysitischer Archimandrit Innozenz von Pamphylien erzählt von 
einem ‘großen und tiefen Tal’ in Pamphylien, wo schon vor dem Konzil von Chalkedon 
(451) Asketen lebten". Dyophysitische Mönche bekehrten sich in Pamphylien zum Mo- 
nophysitismus'". Epiktétos erscheint als Archimandrit eines großen monophysitischen 
Klosters in Pamphylien und Lehrer des monophysitischen Bischofs Epiphanius von > 
Magydos, der wegen seiner Glaubensrichtung 476 aus seinem Bistum vertrieben wurde'*. 
In Attaleia gab es im 5. Jahrhundert ein monophysitisches Nonnenkloster, dem ein Archi- 
mandrit und die Äbtissin Zö& vorstanden'*. Der heiligmäßige Eremit Heliodöros soll (im 
5. Jahrhundert?) im kilikischen Tauros unter wilden Tieren gelebt haben!*. 

Das lykische Mónchtum scheint enge Beziehungen mit Palàstina gepflegt zu haben; 
allein dreimal reist Hos. Nikolaos Sionites ins Heilige Land. Der hl. Gerasimos aus Ly- 


^ MM 11 276f: DarROUZES, Reg. 3042. 

"= MM I1 285f: DanRovzEs. Reg. 3043; VRvoxis 294f.. 340. 

55 ZacHARIADU. Engrapha 134. 

"* Zu den Klöstern in Lykien vgl. Hm. Klöster. 

Hs 4CO L1. 7. S. 117f.: Mansı IV 1477. 

H! Nav, Jean Rufus 78f.: Mich. Syr. II 78f; Manavar, Lieux 90, A. 147. 

4e Nav, a. O. 138: Mich. Syr. 86. 

5 Nav 21f.: Mich. Syr. 71: Chron. Pseudo-Dion. 162. 

“= Nav 98: Mich. Syr. 1I 81: Witold Wrrakowskı. Syrian Monophysite Propaganda in the Fifth to Se- 
venth Centuries. in: RYDEN-ROSENQVIST. Aspects of Late Antiquity 63. 

H Nav 95.139: Mich. Syr. H 86: HONIGMANN. a. O. 132f. 

H Nav 137£.: Mich. Syr. H 86: HONIGMANN 131. 

H Nav 74: Mich. Svr. II 78. 


152 Die Kirche 


kien (T 475) wird Anachoret in Palästina; Mitte des 5. Jahrhunderts gründet er ein 
Koinobion im Jordantal'*. Konön, Abt der (Megiste) Laura des Hagios Sabas in Paläs- 
tina (551 ist er in Konstantinopel bezeugt) stammt aus Lykien'!*. Um 600 erwähnt ein 
lykischer Abbas Nikolaos in einer Laura am Jordan ein Kloster mit vierzig Nonnen in 
Lykien'*. 

Zösımos, einen lykischen Asketen biblischen Alters, erwähnt Kaiser Justinian Í. in 
einem Gesetz von 535'”. Sowohl das Spital der H. Anargyroi in Pamphylien (> Oikos 
tu Hagiu Kosma kai Damianu in Perg& oder Side?) als auch das Armenhaus (ntwyeiov) 
des hl. Michael in — Emporion, dem Hafen von Perge, beide von Justinian I. errichtet, 
waren vermutlich an Klóster angebunden. 

Zu einem lykischen Kloster gehörte vermutlich das eùxtńorov ron Ayiov ’Iwavvov, das 
in einer bei > Lagbos gefundenen Inschrift 527 erwähnt ist. In einer Stiftungsinschrift 
(Mosaikboden einer Kirche) in — Idyros ist ein Zosimos monazön genannt" In — Da- 
vazlar, in der Chóra von > Kyaneai in Lykien, ist als Spolie die Bauinschrift eines Para- 
monarios Elias verbaut, der wie Tarasis im kilikischen Kloster Apadnas (> TIB 5, s. v.) 
ein Kloster- oder Kirchenverwalter war'*, ein weiterer Paramonarios ist im nordwest- 
pamphylischen — Erikli (1) inschriftlich bezeugt!?. Die Vita des Hos. Nikolaos von H. 
Sion nennt als uovn oder uovaornoıov das Siön-Kloster (Alacahisar) und das Johannes 
Prodromos-Kloster von — Akalissos (2). Die Vita des Hos. Nikolaos Sionités zeigt auch, 
dass das H. Sion-Kloster der Aufsicht des Bischofs von Myra als Ortsbischof unter- 
stand. 

Frühbyzantinische Klöster in Lykien und Pamphylien lassen sich nur in seltenen 
Fállen archáologisch belegen, da einerseits Inschriften fehlen, andererseits entsprechen- 
de charakteristische Klosterbauten nicht erhalten sind. Vielfach ist die Erwägung von 
Klóstern in der Chóra nur aufgrund einer isolierten topographischen Lage móglich, so 
in Zentrallykien in — Bezirgän, —^ Devekuyusu, — Dikmen und — Güceymen Tepesi. 
Die bis auf die Fundamente verfallenen Bauten um die Kirche H. Sión gehóren zur 
Klosteranlage, die mit einer Mauer umschlosssen war. Im Umfeld des Johannes-Klosters 
von Akalissos (2) lassen sich solche Zeugnisse nicht sicher ausmachen. Im Umkreis des 
Nikolaos-Martyrion in Myra ist eine Klostergemeinschaft in frühbyzantinischer Zeit 
denkbar, aber nicht bezeugt. 

Eine kleine christliche Klause des 6. Jahrhunderts mit zwei Kammern (Zellen?) liegt 
nördlich von Karkabö (Ala Kilise) in — Sarayli*5; eine Höhle über dem linken Ufer des 
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Arvkandos (> Bathys Potamos) bei — Çavdır (2) könnte als Klause gedient haben. In 
der Schlucht des Xanthos Potamos zwischen Araxa und Oinoanda lagen Grotten, die 
offensichtlich als Einsiedeleien in der Zeit zwischen dem 6. und 10./11. Jahrhundert 
dienten!” (— Kızılbel 1). Ein frühbyzantinisches Kloster wird im Gebiet des nordlyki- 
schen — Balbura vermutet?" 

Nach Ausweis der mittelbyzantinischen Freskenspuren im Trikonchos des Klosters 
H. Sion ist ein Fortleben der klósterlichen Gemeinschaft wahrscheinlich. Der H. 
Ioannikios verbrachte zwischen 820 und 842, vom bithynischen Olymp kommend, einige 
Zeit in den — Kundurias Ore bei Myra". Der aus Athen stammende H. Leontios Myro- 
blytos soll zu Beginn des 9. Jahrhunderts, aus dem Hl. Land kommend, in Attaleia 
missioniert haben. Danach bestieg er den unweit der Stadt gelegenen Berg — Konto- 
bakion. wo er als Wundertäter sieben Kirchen und Unterkünfte für die zahlreichen Pilger 
baute. die die Hilfe des Heiligen suchten! Im 9. Jahrhundert werden Styliten in Milite 
(— Meloeton, ibi sedebant duo solitarii in stulice)'"' und in Syllaion genannt, wo Antönios 
Neos von einem Styliten Eustratios zum Mönch geschoren wurde"? Die obere Grabkam- 
mer des Harpyienmonuments von — Xanthos diente in byzantinischer Zeit augenschein- 
lich als Styvlitenklause'?, Der Metropolit von Syllaion vertrieb im 10. Jahrhundert aus 
dem Stauropeg-Kloster —^ B&ma, obwohl offenbar nicht in seinem Sprengel liegend, den 
Abt und die Mönche; dafür wurde er vom Patriarchen Nikolaos I. brieflich abgemahnt'!**. 
985 floh der hl. Lazaros über einen Attaleia benachbarten Berg in die Diózese — Phileta; 
dort fand er bei einem alten Mönch, dem Abt eines dortigen Klosters (... eis thv avtoo 
uovi]v ANEADEIV — NV yào oO ULXEÄG noiuvng ô yéoov zxoostotos — ), Zuflucht: er selbst wur- 
de Mönch, verbrachte sieben Jahre in einer Höhle und wirkte als Wundertáater'^. 1039 
erscheint Leon Presbyteros und Kubukleisios, Bruder des Bischofs von — Phogla. als 
Kalligraphos (Kopist) einer Handschrift; von ihm ist eine weitere Handschrift 1047 nach- 
zuweisen, die er wohl ebenfalls in einem Kloster (?) in Phogla kopierte'*. Auf einem 
Siegel aus der 1. Hälfte des 11. Jahrhunderts mit Büste des H. Nikolaos auf dem Avers 
begegnet ein Antonios als Priester u. Abt des Klosters in Orykandos'", vermutlich in — 
Arykanda. 

Kaiser Johannes II. Komnenos ließ 1143 einen heiligmäßigen Mönch aus Pamphylien 
an sein Sterbebett in Kilikien rufen'*. Das Elternhaus eines konvertierten Juden im 
Kastron Attaleia wurde in eine Anastasis- Kirche mit kleiner Mónchsgemeinde umgewid- 
met'?. Die Ruine eines abseits gelegenen Klosters aus komnenischer Zeit ist in — Kis- 
lecukuru (Doyran), westlich von Antalya erhalten. Die isolierte Lage und die herausge- 
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hobene Kirche im Kranz der Klosterbauten lassen den Platz als monastischen Ort er- 
kennen, jedoch nicht mit einem historischen Namen verbinden. Als mittelbyzantinische 
Klöster sind auch — Kel Tepe/Palamutdüzü und — Avdancık in Pamphylien, — 
Cayagzimahalleleri. > Büyük Avşar, — Nenealanı, vielleicht auch — Akkule in Lykien 
in Betracht zu ziehen. 

1231 flohen die Martyres XIII von Kalon Oros/Alanya nach Zypern; in der Vita ist 
von weiteren Mönchen die Rede, die aus Kalon Oros kamen, £v tivi vóv &xeioe uovaotnolov 
&oxovoyevou ?, In mittelbyzantinischer Zeit hatte eine Mönchsgemeinschaft einen Klos- 
terbau auf dem nach Süden ins Meer ausspringenden Felsfinger gegründet (— Kalon 
Oros, Mon), deren Mónche nach der Übergabe der Burg an die Seldschuken nach Zypern 
abwanderten!"'. Der Burgherr von > Alara nahm den Mönchshabit und nutzte die Burg- 
residenz bis zur Übergabe der Festung an die Seldschuken 1221 als Klosterklause!?. Noch 
im 14. Jahrhundert ist eine pov tõv Kayoóv in den Bergen zwischen Side und Mistheia 
(in Lykaonien) bezeugt (> Kagrai)!?. Zur Zeit der zyprischen Herrschaft bestand viel- 
leicht nördlich von Attaleia ein — H. Marina-Kloster. Die in den Portulanen und See- 
karten häufig erwähnten — Hagioi Pente sind vermutlich auf ein Kloster an der Küste 
westlich von Attaleia zu beziehen. Bei Lebissos in Nordwestlykien stehen hoch oberhalb 
der Küste die Ruinen eines > Akkule genannten Nikolaos (?)-Klosters'", das — mit Un- 
terbrechungen? - bis in das frühe 20. Jahrhundert bestand. 
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E. WIRTSCHAFT 


Für Lykien und Pamphylien - wie schon in TIB 5 für Kilikien und Isaurien! — werden 
hier Nachrichten und Zeugnisse zusammengetragen, die in Umrissen die wirtschaftliche 
Situation erkennen lassen. Zur Gesellschaft und Wirtschaft Pamphyliens und Pisidiens 
im Altertum liegt bereits eine umfangreiche Studie vor”. Da Wirtschaftsnachrichten aus 
byzantinischer Zeit weitgehend fehlen, muss sowohl auf ältere als auch jüngere Zeugnis- 
se zurückgegriffen werden. Vielfach wird eine Kontinuität von der Antike bis in osmani- 
sche Zeit, zuweilen bis in das 21. Jahrhundert - so bei der Forstwirtschaft und Holzaus- 
fuhr - erkennbar. 

Das Thema Kibyrraiötön mit Lykien und Pamphylien galt in mittelbyzantinischer 
Zeit, wie das Thema Thrak&sion, als besonders fruchtbar (£v de tõ Opaxnoiw xai và 
Kıßvopaıwıw ... ÔLà TO TOD TONOV EÜXENOTOV)”. 

Die wirtschaftliche Entwicklung spiegelt sich in der Entwicklung der Poleis seit 
frühklassischer Zeit, die teilweise auf eine griechische Kolonisation im 7. Jahrhundert v. 
Chr. zurückführt (— Phaselis, Perge, Syllaion, Aspendos). Die küstennahen Regionen 
waren im Altertum dicht urbanisiert, während es bis in die Anfänge der mittelbyzanti- 
nischen Zeit im Hochland Zegiones* und Domänen’, in Ostpamphylien auch KlimataĂ gab. 
Von den Gründungen hellenistischer Herrscher hatte nur Attaleia Bestand‘. Unter Au- 
gustus erfolgte die Entsendung von Veteranen nach Pamphylien (> Olbasa, Komama, 
Kremna), Hadrian gründete zwei nach ihm benannte Städte in Lykien und Pamphylien. 
Die Lage des lykischen — Adrianupolis ist noch unbekannt, das pamphylische — 
Adriane im Gebiet der Domänen im Lysis-Tal, ehemals Teil des Stadtterritorium des 
karischen Kibyra, lokalisiert. Auf Galerius Maximianus (293-311) geht wohl das pam- 
phylische > Maximianupolis zurück, — Iobia auf einen Tetrarchen. Stadterhebungen 
des fünften Jahrhunderts waren das noch unbekannte lykische — Eudokias (1) und das 
pamphylische — Eudokias (2), das einen Teil des Stadtgebietes von — Termössos ein- 
nahm. Kaiser Markian (450-457) gründete — Markiane in Nordwestlykien und Kaiser 
Zenon (474-491) das noch unbekannte — Zenonupolis in Lykien. Im 6. Jahrhundert 
wurde in Ostpamphylien > Mylome - bei Hierokles noch nicht als Stadt genannt — mit 
dem Namen Iustinianupolis Stadt und Bistum. Vielleicht auch erst im 6. Jahrhundert 


' Vgl. die Vorbemerkungen in TIB 5, 104. 

"H Bnaxprr, Gesellschaft und Wirtschaft Pamphyliens und Pisidiens im Altertum (AMS 7). Bonn 
1992. 

? ScutLBACH, Metrologie 72, 240; DERS., Byz. metrolog. Quellen 59 (nach Cod. Paris. Suppl. Gr. 676. 
Sammelhandschrift mit verschiedenen Handschriften des 12. bis 19. Jh.). 

+ — Milyas, Salamara: s. a. Landwirtschaft. 

>” — Alassos. Galtilar, H. Marina, Maximianupolis. Orméleis; s. a. Landwirtschaft u. S. 156f. 

* — Bolbosos. Kasai, Manaua: zu den Klimata vgl. TIB 5. I8f: Towascurrz. Unpubl. Inschriften 
HIT. 

" — Seleukeia in Pamphylien ist ephemer im 4. Jh. auch als Bistum belegt. — Ptolernais (1) in Pam- 
phyvlien nur im römischen Portulan (Stadiasmus Maris Magni). — Arsinoë in Pamphylien ist vielleicht 
identisch mit Korakésion. — Philötera und — Ptolemais (2) in Lykien sind unbekannt. 
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wurde in der Chöra von Termössos die Kome Kitanaura (> Dikitanaura) - in hellenis- 
tischer Zeit eine Polis - Bistum. In der Chöra von Telméssos (> Makr&) wurde — Lebis- 
sos Bistum, in der Chöra von Kaunos neben Markiané auch — Panormos. Diese Stadt- 
erhebungen zeigen jeweils als Einzelfall, dass prosperierenden Orten ein Polisstatus zu- 
erkannt wurde. 

Einen Reflex des demographisch-wirtschaftlichen Niedergangs ehemaliger Stádte 
geben die Notitiae episcopatuum für Lykien”: Akalissos, Antiphellos, Aperlai, Arneai, 
Tatla, Olympos, Phaselis, Rodiapolis und Zenonupolis erscheinen seit Beginn des 10. 
Jahrhunderts nicht mehr als Bistumsorte, Hagiodula, Lornaia, Phileta und Tergasos 
werden zu neuen Bistümern, offenbar aufgrund ihrer (landwirtschaftlichen) Wirtschafts- 
ertráge. 

Klosterbesitz und -wirtschaft im 6. Jahrhundert ergeben sich aus einzelnen Hinwei- 
sen in der Vita des H Nikolaos von > H Sion, so zum Barvermögen, Klosterbau, Vieh- 
besitz und landwirtschaftlichen Erträgen (Wein und Weizen). Das Kloster des H. Ioannes 
bei > Lagbos verfügte über colon? vel adscrip[ tici et c Juratores aut conductores (yewpyoi 
xai EVANÖYPAYOL xai qoovuocai moĝwrtai TE). 

Nach der frühen und mittleren rómischen Kaiserzeit folgt eine erneute wirtschaft- 
liche Prosperitát vom ausgehenden 4. Jahrhundert bis in das 6. Jahrhundert, die sich 
sowohl im individuellen Profanbau wie auch in Zahl und Umfang der Kirchenbauten 
ablesen lässt”. 

Eine Vielfalt von Handelsgütern im Mittelalter, oft Landesprodukte, ist für das 
seldschukisch/osmanische Attaleia/Antalya in italienischen Quellen — Vertrag mit Vene- 
dig 1220'°, Marino Sanudo (um 1300)", Pegolotti (um 1340)" und Coriolano Cippico 
(1472)? — bezeugt. 


I. LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT 


Im lykischen und pamphylischen Hügelland und insbesondere in den Mittelgebirgs- 
landschaften sind weitflächig Spuren des rómisch-byzantinischen Feldbaues erhalten: in 
dichter Folge liegen künstliche, aus trocken geschichteten Bruchsteinmauern eng an den 
Hängen gestaffelte Ackerterrassen (Terrassenäcker). Die Oberflächenformen zeigen im 
Wald- und Buschgelànde wie auch auf offenen Weidelichtungen gestufte, unnatürlich 
ebene oder leicht verschliffene, hangparallele langgezogene Flächen. Je nach der Steilheit 
des Gelándes sind diese Streifen zuweilen nur wenige Meter breit. 

Die historische Zuordnung ergibt sich nicht aus archäologischen Untersuchungen 
oder Funden, sondern aus der Beobachtung, dass diese Feldfluren zumeist im Umfeld 
ehemaliger rómisch-byzantinischer Siedlungen liegen und mit zunehmender Bevólke- 
rungsdegression seit Ende der frühbyzantinischen Zeit schrittweise aufgegeben wurden. 
Die Wüstungsfluren haben sich zumeist nur dort im Landschaftsbild erhalten, wo sich 
die seldschukisch-osmanische Siedlungsintensitát nicht entfaltet hat, die in der unmit- 
telbaren Nachfolge der byzantinischen Landwirtschaft oder in einer erneuten Ausbrei- 
tung seit dem Spátmittelalter erfolgen konnte. Die landschaftlichen Bedingungen haben 


* — D. Kirchengeschichte, S. 146. 

? S. u. S. 217-232. 

I^ TarEL-THOoMas II 221-225, Nr. 258; FLEMMING, a. O. 5f. 

! Mar. San., Lib. secr. 89, FLEMMING 70; HEYD, Commerce II 27f. 

"7 Pegolotti, Pratica 57f., 370, 376; FuEwMMING 83; HEvb, Commerce I 549. 
Coriolano Cippico 272; FLEMMING, Landschaftsgeschichte 125. 
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in diesen Zonen dazu geführt, dass der Terrassenbau und die Pflege der Terrassen den 
Mustern folgt, die sich in hellenistisch-römischer Zeit entwickelt haben. 

Die intensive landwirtschaftliche Nutzung in der Neuzeit hat in den ertragreichen 
Ackerbauzonen - in den weitgehend ebenen Flusstälern (Indos-Tal, Kassaba-Tal, Ke- 
stros- Tal), in Poljen (z. B. > Lebissos/Kayaköy, — Bezirgän-Polje, Polje von Elmalı), in 
den Küstenhöfen (Xanthos-Tal, Myros-Mündungsdelta, Ebene zwischen Phoinix/Finike 
und Korydalla/Kumluca) die Spuren der Feldergliederung weitgehend verwischt oder 
durch Überschwemmung (Myros-Mündung, Xanthos/L&töon) verändert. Gleiches gilt für 
die Hochlandfläche im Gebiet von Elmalı/Korkuteli in Lykien wie auch für die ehemals 
pisidischen Landschaften um — Tefenni, —^ Karamanlı, Sazak (— Alassos), Bucak, Ke- 
stel Gölü und Bozova. 

Für Lykien und Pamphylien gibt es keine flächendeckende und differenzierende 
Aufnahme historischer Ackerfluren, doch lassen sich beispielhaft anhand der historisch- 
geographischen Literatur des 19. Jahrhunderts und eigenen Beobachtungen Zonen von 
Wüstungsäckern nennen. In Lykien: mittleres Xanthos-Tal (bei Tlös, Araxa, Kadyan- 
da), ein frühbyzantinisches (?) Feldersystem zeichnet sich neben Hausgruppen im Tal- 
boden und an den Hängen im Tal von Ala Kilise (> Karkabö) ab'*, Umgebung von — 
Çağman, Candir-Tal. 

Auf der weitgehend ebenen Karstfläche nördlich von > Lyrbötön Kóme (Orenkale/ 
Varsak), wo sich Zeugnisse von römisch-frühbyzantinischen Gehöften (> Caylakkale, 
Kayaklıkale) zeigen, sind zuweilen trockene Feldmauern aus unregelmäßig aufgeschich- 
teteten Lesesteinen erhalten, die, teilweise neu aufgeschichtet, erneuert wurden oder 
auch aus älteren, nicht sicher bestimmbaren Zeiten stammen. Angesichts der antiken 
Siedlungsspuren scheinen diese Feldteilungen ältere Flurformen zu bewahren. Die Feld- 
mauern — auch im Umfeld von — Eudokias (2) — dienen offensichtlich nicht unbedingt 
als Ausweis von Felder- und Besitzgrenzen oder als Sammlung von Lesesteinen, sondern 
wohl vor allem auch als Windschutz für die Feldfrüchte (vermutlich teilweise von Oliven- 
bäumen). 

Die Nutzung dieser Anbauflächen für Getreide, Gemüse, Obstbäume wird sich ver- 
mutlich nur durch Pollenanalysen näher bestimmen lassen. Auch das Verhältnis von 
Garten- und Ackerflächen greift wohl teilweise ineinander und ist auch von der jeweiligen 
natürlichen oder künstlichen Bewässerung abhängig. 

Ein besonders ausgeprägtes nachvollziehbares Beispiel für eine gesicherte künstliche 
Bewässerung in römisch-frühbyzantinischer Zeit ist das Kanalsystem in ehemaligen 
nordöstlichen Polisgebiet von Termössos, wo sich aus einer ehemaligen Kóme (Anydros) 
die Polis Eudokias entwickelt. Ein offener Stammkanal mit rechteckigem Querschnitt 
führt Karstwasser aus der Düdenquelle bei Kırkgöz (> Katarraktes) nach Eudokias, wo 
sieh v-fórmige Kanále im Siedlungsareal offenbar verzweigen (ein System, das heute 
erneut aktiviert ist). 

Ähnliche antike Bewässerungsformen sind beispielsweise denkbar im südlichen Vor- 
land der Karstquellen von Limyra und ebenso die Nutzung der Wasserleitung für Myra 
entlang des Myrostals nicht nur zur Trink- und Brauchwasserversorgung der Stadt, 
sendern auch für die stadtnahen Feldfluren. Der mitten durch Pergé geführte Wasser- 
kanal könnte auch der Bewässerung der Gärten im südlichen Vorfeld der Stadt gedient 
haben. Die verzweigten Kanäle des Düdenflusses/Katarraktes in der unmittelbaren Um- 
gebung von Attaleia weisen auf die Bewässerung des Garten- und Feldgürtels seit der 
Antike und während des gesamten Mittelalters". 


" Harrison, Lycia 11: pens. Upland settlements 116, Taf. XXVIII b. 
5 General Koehler im Jahre 1800 bei LEAKE, Asia Minor 133: Bewässerung in der Umgebung von 
Menavgat (— Manaua) ebd. 130. 
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Lykien und Pamphylien waren nicht nur in der Lage, durch die Land- und Forst- 
wirtschaft den Eigenbedarf zu decken’, sondern konnten den erwirtschafteten Über- 
schuss auch in erheblichem Ausmaß exportieren". 

Ebenso intensiv wurde die Landwirtschaft wohl in den nicht stádtisch geprägten Ge- 
bieten (regiones) und den Domänen (xweiov, xtfjua) betrieben, die vorwiegend, aber nicht 
nur im lykisch-pamphylischen Hochland lagen. Die óeyeov MiAvag ist bei Hierokles zwi- 
schen — Chöma und — Myra verzeichnet", Ptolemaios zählt — Podaleia, > Nysa, — 
Chöma und > Kandyba zur Milyas'”. Demnach lagen die beiden bedeutendsten Getreide- 
anbaugebiete Lykiens, die Elmalı Ovası mit Choma und Podaleia und die Kasaba Ovası 
mit Kandyba in dieser Region. Die pamphylische óeyeov ZaAáguaoa ist bei Hierokles zwi- 
schen > Maximianupolis und — Obrama, auf das — Kodrula folgt, genannt”; sie lag 
daher entweder in der Gegend der Taurospásse um — Klimax (2), westlich in der Bozova 
oder nórdlich in der Ebene des ehemaligen Kestel Gólü. Neben Maximianupolis führt 
Hierokles auch das xtfjua Ma&uuavovzóXeoc, also die Domäne von Maximianupolis an, 
wohl ebenfalls eine Gründung des Kaisers Galerius Valerius Maximianus (293 Caesar, 305 
Augustus-311) und vermutlich eine kaiserliche Domäne. Eine Inschrift aus — Caltılar in 
Nordlykien nennt eine kaiserliche Domäne: xweia xvoraxá beyewvog Olvo(avöıxfis) (regionis 
Oenoandae), also in der Gegend von Oinoanda?'. Kaiserliche Domänen gab es bei — Lag- 
bos in Nordlykien und in — Tymbrianassos, an der Mündung des — Lysis in die — Aska- 
nia Limn& (Burdur-See) in Nordwestpamphylien. Am Oberlauf des Lysis lagen die priva- 
ten Domänen der — Ormeéleis und — Alassos, am Mittellauf die — Milyadika Choria im 
— Makropedion. Eine Inschrift aus — Akóren nennt einen Verwalter (Oikonomos) dieser 
Domäne”; Oikonomoi als Dománenverwalter sind auch in > Komama? und in Kılavuzlar” 
(> Ormeleis) bezeugt. Inschriften nennen eine Domäne (xtfjoıs) von — Paunalla in der 
Umgebung von — Ariassos? und eine (x1fjua) in — Sibidunda?*, Eine ausgedehnte Privat- 
domäne gab es in der Umgebung der — Lyrbötön Köme in der Chöra von Perge", bei 
Attaleia die Domäne der > H Marina. Eindrucksvolle Ruinen einer Dománenherrschaft 
sind in — Uzunkale in Ostpamphylien erhalten, zu Dománen gehórten wohl auch die 
Turmbauten von — Emerye, — Hisarlık und — Sóler Kalesi in Pamphylien. 


PFLANZENPRODUKTE 


Als die Bubonenpest 542 in Myra ausbrach, lieferten die Bauern der Umgebung we- 
der Getreide, noch Mehl, Wein oder Holz in die Stadt (obte yàg oitog Ñ &dAevoosc Ñ olvog, 
oUve EVAov)”. An der Spitze der Lebensmittel, die im Hinterland von Myra produziert 
wurden, steht Getreide (Weizen), das wohl wichtigste Pflanzenprodukt in Lykien und 


Pamphylien?. Auf den Getreidereichtum weisen schon die Ortsnamen — Kadrema und 


e 
E? 
-€— 


Zur Land- und Forstwirtschaft allgemein vgl. KODER, Lebensraum 55-59. 
' Vgl. NoLLE, Side I 29f. 

Hier. 684, 1. 

Ptolemaios V 3, 4 (II 844 MCLLER). 

Hier. 681, 7. 

IGR III 1502. 

Vgl. BRaNpT, Wirtschaft 126f. mit weiteren Belegen für Oikonomoi. 
L£vICk, Komama. RE S II (1968) 864 = Beran, Pisidia II 55, Nr. 101. 
Brax, Pisidia I 99, Nr. 52. 

^ IGR III 422. 

"5 [pLtkcloGtLc, Nord-Lykien (1993). 

7 BnRaxpr, Wirtschaft 127 

W Vita Nik. Sion. 82 (c. 52). 

Zur Vegetation in Lykien und Pamphylien vgl. JawkEsox. Lykia 271 und PraNnor. Laes pisidiens 
12-50. Zu möglichen Weizensorten in Lykien vgl. KoxEcxv. Turmgehófte 98. 
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— Kadyanda. Weizenfelder (oeıtoonogot) sind in — Paunalla im Gebiet von Áriassos in 
Pamphylien bezeugt”. 

Horrearii sind in Andriak& und in Siména (Kekova) belegt?. Der Horrearius in 
Andriak& war ein kaiserlicher Freigelassener, ein hoher Funktionär der kaiserlichen Ver- 
waltung”. 

Kornhändler (oıroxannAoı) sind in Aspendos bezeugt”. An der Agora von — Aspen- 
dos steht ein Marktgebäude mit unterirdischem, zweischiffigem (Getreide-)Speicher. In 
der Chóra von Aspendos sind Getreidespeicher unter Kaiser Tiberius anlässlich einer 
Versorgungskrise anzunehmen”, da Großgrundbesitzer Getreide zurückhielten, um es 
anderweitig zu höheren Preisen zu verkaufen: tòv yàg otov oi óvvatoi EvvxAetoavtec eixov, 
iv ErxannAevdein ts xwoas. ... tóv yàg oltov &xoAapóvtec PVAattovoıv xat &AXoc Aho ths 
xóoac. Getreide aus Phogla in Pamphylien wurde nach Alexandreia in Ägypten ver- 
schifft, als dort Lebensmittelknappheit herrschte”. Schiffe der ägyptischen Getreideflot- 
ten, die bis zu dreimal pro Jahr zwischen Alexandreia und Konstantinopel pendelten”, 
konnten Andriak& und Patara anlaufen?', beide strategische Stationen — bei Schlecht- 
wetterperioden oder Havarien — für die Annona-Lieferungen”*. Hier konnte Getreide in 
den beiden großen staatlichen Horrea — wie später in Tenedos” (> TIB 10, s. v.) — zwi- 
schengelagert werden". Die Nutzung der hadrianischen Horrea in Andriake in früh- 
byzantinischer Zeit ist durch die Erneuerung des gesamten Daches und eine Inschrift 
des Fl. Eutolmius Tatianus, Praefectus Praetorio von 388 bis 392, erwiesen. Eutolmius 
verfügt sowohl für Myra als auch für Arneai geeichte Maße und Gewichte (poayyekıov. 
E£orng, uóÓtoc, Nuuodıog). Aufsichtsbeamten (neenöcıtoı) oblag die Kontrolle der Stan- 
dardmaße. um die Verwaltung der Horrea vor Betrug zu schützen (tà u£tga xai và oradud 
avenıßovkevra toic óootoic)* . Möglicherweise gehörte noch der in der zweiten Hälfte des 


^ GR III 422. 

91 Vgl. OnMEROpD-RoniNsox, Inscriptions 28f., Nr. 37 (Andriake) und C/G 4331 aus Siména (Kekova) = 
TAM 11 1792, 1814 (nach Kırstex. Eleuthera 483. A. 50). 

? Vgl. WORRLE, in: BORCHHARDT, Myra 68. 

5 Philostratos. Apoll. Tyan. I 15. 

^ Philostratos. a. O.: LANCKORONSKI I 86; BRoviHTON, Asia Minor 608; PLaNHoL, Laces pisidiens 79: 
NOLLE. Landbau 119. A. 2: GanNsEv, Famine 258; HERZ, Wirtschaftsgesetzgebung 108: Braxpr, Wirtschaft 
131f.: MrreHELL, Anatolia I 247; Kongkr. Südküste 224f.; U. FELUMETH, Hungersnóte in den Städten des 
römischen Kaiserreiehes. in: Stuttgarter Kolloquium zur Historischen Geographie des Altertums 6. 1996. 
„Naturkatastrophen in der antiken Welt" (Geographica Historica 10). Stuttgart 1998, 310, 314. 

» JGR IHI 409: Grex., Kleinasien 62; Brkan, Pisidia Il 59-61, Nr. IO4; DREXHacH. Side 80; MITCHELL. 
Pisidian Survey 251. 

% Prokop, De aed. V 1. 9-11: Cod. Theodos. XII 6, 15: A possessoribus per tres vices petatur annona: 
KISLINGER -STATHAKROPOULOS, Pest 91. 

* ANRICH, Nikolaos I 111. 132, 228, 399, 161; II 396 (Hafen von Myra); der Apostel Paulus stieg in 
Myra (Andriake) auf ein alexandrinische Kornschiff nach Italien um: Act. Ap. 27, 5-6. 

5? BALLAND. Inscriptions 217: KinsrEN, Eleuthera 482f.: ZIMMERMANN. Zentrallykien 223, 225: Foss, 
Lycian Coast 25; zur annona vgl. DvRLIAT. Ville passim. 

? Vgl. MÜLLER, Getreide 5f.; KODER, Aspekte 106; K. BELk&. Prokops De aedificiis, Buch V. zu Klein- 
asien. Antiquité Tardive 8 (2000) 115f. 

" RICKMAN, Corn Supply 119, 130-132: FowbEN, Late Roman Lycia 365; ZIMMERMANN., Lyk. Häfen 
215f.. A. 75-76: Man&stEINER, Limyra 25, A. 15. Zwischen Ägypten und Lykien könnte H. Geörgios auf Kap 
Drepanon in Zypern eine weitere Station der Annona gewesen sein: Ch. Barırtzıs, The Role of Cyprus in 
the Grain Supply of Constantinople in the Early Christian Period, in: V. KanackEoncouis- D. MICHAELIDES 
(Hrsg.). Cyprus and the Sea. Proceedings of the International Symposium Nicosia 25 -26 September 1993. 
Nicosia 1995. 247-252. 

" PLRE 1876: M. WonnLE. in: BORCHHARDT. Myra 70; BELKE. a. O. 116f.: MaxcaxanRo, Due note 
283-286 (Lit): qoayyéXov. latein. flagellum. nach ManGanaRo Stab zur Züchtigung und nieht Längenmaß 
(vgl. dagegen jedoch Beoyiov. Rute, auch als Längenmaß in LBG 274). 
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10. Jahrhunderts auf einem Siegel bezeugte horrearios von Myra”? zum Granarium von 
Andriake. Ein Siegel des 11. Jh. mit Nikolaos-Büste nennt einen Nikephoros als gea. 
olos TIavöpuov (horrearius, Getreideverwalter des lyk. Panormos?)?. Beamte für die 
Sitonia|Getreideversorgung ([&oxi]oevcovrjcac/oevcovnc) begegnen in — Arsada und — 
Oinoanda in Lykien und in — Aydolin Kalesi, — Pisarissos, Side und Syllaion in Pam- 
phylien*. Cieero bezeugt 80/79 v. Chr. die Lieferung von Getreide, Leder, Haardecken 
und Säcken (frumentum, coria, cilicia, sacci) aus Lykien, Pamphylien, Pisidien und 
Phrygien, speziell aber aus dem commune Milyadum (> Milyadika Choria)?. 

Die Vita des Nikolaos Sionites berichtet, dass im Distrikt von Arneai ein Ehepaar 
seit zwanzig Jahren mit 25 Modioi Saatgut nur 25 Modioi Ertrag erntete. Durch die 
Fürbitte des Heiligen wurde die Ernte verfünffacht**, normalerweise wurde wohl nur das 
Drei- oder Vierfache geerntet”. 

In einer Inschrift aus Telméssos/Makré sind neben Weizen (ovtyoà) und Hülsenfrüch- 
ten Loop) auch Hirse (xé£yyooc, EAvuog) Sesam (ornoauov) und Lupinen (O&ouow ge- 
nannt", Sesam gehörte im 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts zu den wichtigsten 
(Export)Produkten Lykiens". In Cilicia et Pamphylia sesama seruntur". Dinkel (voa) 
wurde in Lykien bis in das 12. Jahrhundert angebaut?'. Ein Anbau von Gerste ist in den 
antiken Quellen nicht genannt, aber vorauszusetzen*. Konstantin Porphyrogenneétos 
weiß von Gerste-, Zwieback- und Weizenlieferungen (xgıdügtov, xa&uda, oivoc) aus den 
Themen Kibyrraiötön und Anatolikon nach Kalon Oros (Alanya) und Attaleia?. Im 
14. Jahrhundert wurde aus Attaleia grano (Weizen) und orzo (Gerste) exportiert”*; 1404 
erlaubte der Senat von Venedig die Ausfuhr von 1500 staia Weizen von Attaleia nach 
Kreta”. 1473 landete der venezianische Flottenkapitän Pietro Mocenigo im Gebiet von 
Mira u. fand reichlich Gerste und Korn für die Pferde (buona quantità di orzo e di for- 


2 Zacos-NESBITT 228; N. OikoNoMipEs, REB 44 (1986) 265. 

5 Zacos-NrsBiTT 634; J.-C. CHEYNET, Un aspect du ravitaillement de Constantinople aux Xe/XlIe siè- 
cles d'aprés quelques sceaux d'hórreiarioi. SBS 6 (1999) 17. 

H Weitere Belege bei N. P. MILNER, Anat. Stud. 38 (1988) 136-139; STRUBBE, Sitonia I 73-75; II 99, 112; 
Braxvr, Wirtschaft 131f.; Touascurrz, Unpubl. Inschriften 23-27, Nr. 10; NoLL£, Side II, Nr. 74, 102, 272 
und S. 656. 

* Cicero, In Verrem II/1 95. 

'5 Vita Nik. Sion. 92-94 (c. 59-60). 

*" Auch zur Seltsamkeit des Sachverhalts vgl. BLUM, Vita Nic. Sion. 119f.; ZIMMERMANN, Zentrallykien 
104, A. 14. 

* TAM II/1 1 = OGIS 55; BRovcGHTON, Asia Minor 609, 613; vgl. Braxvr, Wirtschaft 130, A. 1134; 
TiETZ, Golf von Fethiye 304; GvGax, Lyk. Gemeinwesen 144f. 

" BENNDORF-NIEMANN, Reisen 36; A. S. DiaMaNTARAs, Xenophanes 1 (1904) 89; KoNTOGIANNES, 
Geographia 360; vgl. ROBERT, Arbinas 15, 24 (Op. min. sel. VII 393, 402) u. KaNNENBERG, Naturschätze 
115f. 

? Columella, De re rustica XI 2, 56; BRovcHTON, Asia Minor 609; JamEson, Perge 376; BRaxNpr, Wirt- 
schaft 130, A. 1134; Not, Side I 30. - Sesam wurde auch im MA. und noch in osmanischer Zeit aus Attaleia 
exportiert; vgl. FLEMMING, Landschaftsgeschichte 125f. und STAUvRIbES, Othöm. Kratos 111. Im 19. Jahrhun- 
dert wurde Sesam aus Alanya exportiert, vgl. SPERLING, Ausflug 71. An einem Quellbach des Karpuz Irmağı, 
3 km westlich von Murtici, ist eine alte Wasser-Sesammühle erhalten (das Mühlrad dreht den Sesam-Röst- 
kessel; Bereisung 2001). 

? Eusthatios Comm. Il. 538, 23f.: Ai de óAvQot oxóQuiov uéAav. uixoóregov TOD Aeyouévov Bixou xai too 
ópóBov: xai PVAATTEL uéxot xai vov xijv xATjotv naga tuo tv napatalacoiwv éxotxov CC peyang Avxias; KUKU- 
LES, Bios V 259; LEeFoRnT, Rural Economy 250. 

? BLUMENTHAL, Kolonisation 65f.; Koxnkeny, Turmgehófte 98. 

* Konst. Porph.. De cerim. 659: VasitLiEv II/1 206; Hamus. Military Administration 210-211. 286, A. 
168. 288f. 

" Pegolotti. Pratica 58: HExpv, Studies 50; FLEET, Trade 64. 

^ TuiniET, Sénat 1155. 
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mento)". Aus den 'Küstendistrikten’ von — Makre, Döğer (> Tlös). — Köyceğiz u. — 
Pırnaz wurde im 16. Jh. Getreide nach Rhodos geliefert”. 

Im südlichen Kleinasien - in Kilikien, Isaurien, Pamphylien und Lykien - sind so- 
wohl Weinbau als auch Ölbaumkulturen unmittelbar oder mittelbar durch unterschied- 
liche Quellenzeugnisse aus römischer und frühbyzantinischer Zeit bezeugt". Zu den 
materiellen Zeugnissen gehören gedeckte oder offene Pressanlagen in oder bei histori- 
schen Siedlungsorten. Die Datierung der Anlagen - ob römisch oder frühbyzantinisch 
— ist abhängig vom jeweiligen Bau- und Siedlungskontext, da eine Technikentwicklung 
gegenwärtig nicht erkennbar ist. 

Ölpressung und Weinkelterei beruhen auf gleichen Arbeitsprinzipien: Zur Gewin- 
nung des Öls oder des Weines ist ein Pressvorgang notwendig, für den es ähnlicher, teil- 
weise identischer Presseinrichtungen bedarf". Aufgrund nur vereinzelter archäologischer 
Beobachtungen und Untersuchungen herrscht gegenwärtig noch Unsicherheit, ob die 
beobachteten Pressanlagen der Öl- oder der Weingewinnung dienten. 

Eine landschaftliche Unterscheidung und Zuordnung der Presseinrichtungen wird 
darüberhinaus erschwert, da sowohl Weinbau als auch Ölbaumpflanzungen aufgrund der 
Bodenverhältnisse und des Klimas in den gleichen Landschaftszonen in Pamphylien und 
Lykien möglich war. Angesichts des erheblichen Rückganges beider Pflanzenkulturen in 
Painphylien und Lykien lassen sich (derzeit) aus der Verteilung und den geringen Flächen 
der neuzeitlichen Kulturen keine Rückschlüsse auf dominante Anbauzonen für das Mit- 
telalter und die Antike gewinnen. 

Zur Traubenkelterung sind als einfachste Einrichtungen zumeist rechteckige, ebene 
Tretbecken (Patétérion) mit einer Abflussróhre zu einem tiefer liegenden Auffangbecken 
(beziehungsweise Gefäßen/dolia) notwendig. Das Traubentreten ist. durch römische und 
frühbyzantinische Bildquellen mehrfach bezeugt. Ein frühbyzantinisches Mosaik (um 
600 n. Chr.) in Khirbet al-Mukhayyat (Palästina) zeigt zusätzlich eine Spindelkelter'^. 

Aus ınittelbyzantinischer Zeit stammt ein Relief mit Traubentretern - in antiker 
Tradition - in einem Bildfries der armenischen Kirche in Aghtamar"'. Diese einfache 
Technik der Traubenpressung ist in römischer Zeit durch den Einsatz von Spindelpressen 
in Verbindung mit Gewichtsteinen weiterentwickelt worden“. 

Für die Ölproduktion ist ein aufwendiger mehrteiliger Pressvorgang (mit höherem 
Pressdruck) notwendig. Die Oliven werden zuerst in einem Kollergang gemahlen (Kol- 
lermühle): auf einem waagrechten runden Unterstein mit erhöhtem Rand laufen zwei 


* Coriolano Cippico 284-286. 

” FAROQHI. Towns 85. 

^ Zur Technik der Wein- und Ölproduktion vgl.: Marie-Claire AMovrerti-J.-P. BrRex D Erras 
(Hrsg.). La Production du Vin et de l'Huile en Méditerranée (Actes du symposium international. Aix-en- 
Provence et Toulon. 20-22 Novembre 1991). BCH Suppl. 26. Paris 1993; O. Carror, Huileries antiques de 
Syrie du Nord (BAH 118). Paris 1984; Adnan Dr, Akdeniz Bölgesi antik çağ zeytinyağı ve şarap 
islikleri. AST 11 (1993) 505-520 (Fig): ders. AST 12 (1994) 441—457 (v. a. für Karien); Rafael FRANKEL. 
Presses for Oil and Wine in the Southern Levant in the Byzantine Period. DOP 51 (1997) 73-84; KoNECN v, 
Olpressen. - Zu Ölpressen im benachbarten Zypern: Sophocles HapJisavvas, Olive Oil Processing in Cyprus 
Fom the Bronze Age to the Byzantine Period (Studies in Mediterranean Archaeology 99). Nicosia 1992. 

W Vgl. SCHULER, Ländliche Siedlungen 91-93. 

" Bodenmosaik in der Kirche der hl. Martyrer Lot und Prokopios: M. PicciRiLLO, Madaba, le chiese e 
i mosalci. Cinisello Balsamo (Milano) 1989, 184. 

8 M. S, Ipstroceu, Die Kirche von Achtamar. Bauplastik um Leben des Lichts. Mainz 1963. 

“= Solche für den Hebevorgang sorgfältig zugerichteten Gewichtsteine (mit mittiger Aushóhlung für die 
Spindel und seitlichen trapezfórmigen Nuten zur Einpassung der Verbundhölzer zur Hebung) sind in und in 
der Nähe von Weinkelterhäusern im Moselgebiet (Gallia Belgica) nachgewiesen. Da es sich an der Mosel 
ausschließlich um Weinanbaugebiete handelt. liegt hier eine Presstechnik vor. die auch im südlichen Klein- 
asien angewendet worden sein kann. 
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an einer vertikalen (Holz-) Achse angebundene Mühlräder, die von Hand oder von 
Tieren (Esel, Maultiere) gedreht werden können. Die Fruchtfleischmasse (‘Paste’) wird 
anschließend in Säcke oder Körbe gefüllt, die in einem Presstisch mittels Pressbalken 
(torcular) und angehängten Presssteinen, ausgepresst werden. Die Pressflüssigkeit läuft 
über eine Röhre in ein Auffangbecken, wo sich Wasser und Öl voneinander abset- 
zen”. 

Zur Wein- und Ölproduktion sind also teilweise gleiche Einrichtungen notwendig: 
Presstisch und Auffangbecken; Gewichtsteine können bei der Kelterei eingesetzt werden, 
bei der Olgewinnung sind in der Regel Kollermühlen, Pressbalken und Gewichtsteine 
notwendig. 

Hieraus ergibt sich, dass zur archäologischen Bestimmung und Unterscheidung weit- 
gehend gelten kann: Jene offenen oder umgebauten Anlagen in Lykien und Pamphylien 
mit Einlassungen für Widerlager der Pressbalken sind primär als Ölmühlen kenntlich, 
insbesondere wenn zusätzlich Teile von Kollermühlen vorhanden sind. Fünfzig Wein- 
oder Ölpressen wurden allein beim Kyaneai-Survey kartiert*. Weinbau (oder andere 
Kulturen?) reichten in Lykien in der Antike bis in die Hochlandlagen bei Balbura, wo 
Gewichte von Pressen und Pressbehälter noch in Höhen von 1600 Meter gefunden wur- 
den®. 

Wein aus Telmēsssos ( Telmesicum) hatte einen besonderen Ruf, er wurde vielleicht 
aus den inschriftlich genannten E9Awot xaoxoi (Rosinen?) gemacht”. Die Vita des Niko- 
laos Sionit&s berichtet von Weinlieferungen aus dem Hinterland von Myra in die 
Metropolis wie auch von einem Weingarten beim Kloster H. Siön (ó 8otAog ron 0609 
NixóAaog 00x Nv £v v novaotnoüp, AAAA NV petà vàv KÖEAPW@V eic tò puteve vÓv AuneA@va)®. 
Der Diakon Nikolaos ist Kellermeister (xeAXagıos) des Sion-Klosters?. In — Soklai 
(Sögle), östlich von Elmalı (Akarassos) ist inschriftlich ein Weingartenwächter (&uneiogú- 
AaE) genannt? In — Karkabo (Alakilise) liegen in den anstehenden Fels eingehauene 
Weinpressen (oder Olpressen?)'!. In der Meeresnekropole von — Myra wurde im Spät- 
mittelalter Wein gelagert”, 1395 gab es an der lykischen Südküste gegenüber von — 
Megist& Weingärten, die von den Bewohnern von Kastellorizo (> Megiste) bestellt wur- 
den"? Stephan Gerlach, rómisch-deutscher kaiserlicher Gesandter in Konstantinopel 
(1573-1579), rühmt den Wein von Xanthos als Handelsgut’*. Weingärten sind für das 
Bektaschi-Kloster Abdal Musa südlich von Akarassos (Elmalı) bezeugt”. Wein wird 
heute bis in den Norden der Elmalı Ovası (ausgedehnte Weingärten bei Gölova’®) ange- 


% Zur Funktion einer Ölpresse vgl. J.-P. BRuN-M. BRuxkrT, Une huilerie du premier siècle avant J.-C. 
dans le Quartier du théátre à Délos. BCH 121 (1997) 573—615. 

^ KoLB, Siedlungskammer 120; zu Olivenanbau oder Weinbau im Yavu-Bergland bei Kyaneai vgl. V. 
HöHrFELD, in: Lyk. Stud. 6, 246-252. 

* J. J. COULTON, Anat. Stud. 43 (1993) 5. 

*5 Plinius, Nat. hist. XIV 74; BROUGHTON, Asia Minor 610; Macit, Roman Rule I 518, II 1373; ZIMMER- 
MANN, Lyk. Häfen 201; TiETZ, Golf von Fethiye 304. Lykischer Wein hatte stopfende Wirkung: Plinius, Nat. 
hist. XIV 117. 

9? TAM 11/1 1 = OGIS 55; Macır, Roman Rule II 1373. 

® Vita Nik. Sion. 82, 96 (c. 52, 63); ZIMMERMANN, Zentrallykien 103. 

Vita Nik. Sion. 110 (c. 78). 

ÍPLiKctoGLU, Nord-Lykien I 19f., Nr. 7; NoLL£, Wildschweine 57. 

HaRRisoN, Upland settlements 117f. mit Fig. XXIX a. 

Western Pilgrims 58. 

N. de Martoni, ROL 3 (1895) 639. 

GERLACH, Tagebuch 212. 

FaRoQHI, Bektaschi-Orden 56. 

Bereisung 1994: Verkauf der Trauben als Obst bzw. Verarbeitung zu pekmez (Traubendicksaft, 
Traubenpaste). 
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baut, im 19. Jahrhundert lag die Grenze des Weinanbaus zwischen Elmalı und Oinoan- 
da‘ bei > Eskihisar", Weinbau gab es in — Tefenni” und — Isinda (2) (Korkuteli)”. 
Weinanbau in Pamphylien ist bereits durch eine phónikische Inschrift in — Laertes 
bezeugt"'. In Pamphylien wuchsen die ZxvfeAtuósc ovaqióec (Rosinen)", benannt nach 
einem topos Skybela?, aus denen der für Galatien bezeugte honigsüße Scybelites- Wein 
( Scybelites vero mulsi, in Galatia nascens)"* gekeltert wurde. Auf Münzen von — Etenna 
ist häufig ein Rebmesser dargestellt. Aspendos war für seinen Wein bekannt. Wein 
und Honig wurde von Korakösion (Kalon Oros) nach Ägypten exportiert". Weingärten 
(Austekor) sind inschriftlich in — Oatyéssos in der Chora von Termeéssos" und in — Aron- 
da bei Perge bezeugt". Wie in Lykien reichte auch in Pamphylien der Weinbau in der 
Antike bis in das Hochland; so finden sich Weingärten (àuxeMxot) in — Paunalla im 
Gebiet von Ariassos? und vor allem hoch im Tauros zxoAAà ywoia xai ebàuneAa im Gebiet 
von Selge (900 Meter ü. NN)”. Der Weinbau reicht nach — Praetoria (Burdur)”, in die 
Akseki Polje? und in das Quellgebiet des Kalykadnos (Dedemli)”. Auf dem Weg von 
Manavgat (Manaua) nach Akseki stehen reiche Traubengärten in — Fersin, wo im Dorf 
- in antiker und mittelalterlicher Tradition - der Traubensaft durch Treten ausge- 
quetscht und durch ein Aufkochen zu pekmez (Traubendicksaft, Traubenpaste) einge- 
dickt wird”. 
Öl war neben Weizen das wichtigste Grundnahrungsmittel, diente aber ebenso in 
großem Umfang der Beleuchtung wie auch der Heil- und Körperpflege”. Aus klimati- 
schen Gründen standen Ölbaumkulturen mehrheitlich in den Küstenregionen, sowohl in 
Lykien als auch in Pamphylien, und auf den Vorhóhen des Tauros. Im Umkreis von Selge 
und Sagalassos in Pisidien, sind aufgrund des ehemals wärmeren Klimas Oliven auch in 
Hochregionen nachweisbar". Nach dem Erdbeben von 141 n. Chr. stiftete Opramoas von 
Rodiapolis 12.000 Denare der Stadt Myra zum Ankauf von Öl für den öffentlichen Be- 
darf - sei es als Nahrungsmittel, für die Thermen oder zur Beleuchtung - durch die 
Elaionai (öffentliche Beamte für die Ölversorgung). 


Rep Kleinasien II 814; zum Weinanbau in der Elmalı Ovası vgl. SCHÖNBORN bei RITTER II 806. 
^ SPRATT-FonBEs, Travels I 280f. 

7? SCHÖNBORN bei RITTER II 680. 

w FRENCH, [sinda and Lagbe 75f. (Lit: Evliya, Corancez). 

Mosca-RvsskELL, Inscription 6; DiLER, Wine-press 91. 

* Galenos Ten tõv £v traïs tpogaig dSuvanewv II 10 (582); BRaNpT, Wirtschaft 130, A. 1134. 

" Hesychios s. v. Kéoxog: ZxvBeAitng olvoc, And Zxußeiwv, tónov IHauqvAiac; RvGE, Pamphylia 397. 

" Plinius, Nat. hist. XIV 80; JaMEsoN, Perge 376. 

= P. Weiss, Pisidisches in Kodrula, in: AMS 3 (1991) 72; vgl. IqHoorF-BrvMER, Kleinasiat. Münzen II 
368f.: AvLock, Pisidien II 75f. 

"5 Plinius, Nat. hist. XIV 117. 

" FRENCH, Roads in Pisidia 172; BRaANpT, Wirtschaft 81, A. 694. 

" [pLiKCtocuv, AST 15/1 (1997 [1998]) 374. 

* SAHIN, Perge I 66; Ch. P. JoxEs, EA 31 (1999) 8ff. 

IGR III 422. 
Strabön 570; FRENCH, Roads in Pisidia 172. 

7 Vgl. ARUNDELL, Discoveries II 99. 

TT GCLDALI, Akseki 78. 

^ SPERLING, Ausflug 60f. 

^ Bereisung 1996; vgl. A. SCHÖNBORN bei RrrreR, Kleinasien II 621 (Firsün). 

* HA DREXHack, Preise, Mieten/Pachten, Kosten und Löhne im römischen Ägypten bis zum Regie- 
rungsantritt Diokletians (Vorarbeiten zu einer Wirtschaftsgeschichte des römischen Ägypten I). St. Katha- 
rinen 199]. 45f. 

" Strabon 571: NoLLÉ, AST 8 (1990) 219f.: WaELKENS, Sagalassos 267; zur Nordgrenze der Olivenkul- 
turen vgl. PraNHoL. Lacs pisidiens 41 und Fig. 7. 

" M. WonRLE, in: BORCHHARDT, Myra 159 (TAM II/3 905 XIX B). 
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Archäologisch ist der Ölanbau in Lykien durch eine Vielzahl von Ölpressen nach weis- 
bar, so in den hellenistischen Turmgehöften in der Umgebung von Myra". in — Anti- 
phellos, Bakacak, Bunda, Burunköy, Ebi, Geronta, Inisdibi, Istlada, Karakuyu, keslik, 
Korba, Kyaneai, Örencikdamı, Ortasarı, Tyberissos, Yalakbası, Yukarı Beymelek. Diese 
Ölpressen unterscheiden sich von den bisher bekannten pamphylischen Beispielen als in 
der Regel offene Anlagen in einfacherem technischen Zuschnitt. 

In Pamphylien sind Olivenkulturen in der Hügellandschaft nördlich von Side und 
Aspendos in der Antike ausdrücklich bezeugt (tıves à& [sc?l. Ioia, — Katenneis] xai 
bx£o Ziöng xai "Aoëvëäou, IIauqvAuGv NÖAEWV, xatéyovov YEWAOPA XWpia, EAMUÖPUTA 
nóàvia)"*. Eine Münze weist auf den Olreichtum der Stadt Side!"'. Aus sidetischem Öl ließ 
sich durch eine Manipulation iberisches Öl herstellen'?. Bis hoch in den Tauros gediehen 
in der Region von Selge Olivenkulturen: 9avpaorr] A &otiv f| quoto tõv tóxov Ev yao toic 
AXEWEELOLG TOD Tavoov XWPA uvoitóac TEEPELV Óvvauévr] oqóóoa EÜKAPNOG EOTLV, dote xai 
&Xotóqvta elvat noid Xwola xai evaunerc'®. Antike Ölpressen finden sich in — Pednelissos 
und in — Salt Die Nachricht bei Strabon, dass es im etwa einhundert Kilometer nörd- 
lich von Gelee gelegenen phrygischen Synnada Oliven gäbe (Zuvvada A Eotiv op ueyàAn 
xÓAw: xoÓxewat ô’ one £Aatoqutov zxeótov)!? ist nicht von der Hand zu weisen; in byzan- 
tinischer Zeit waren diese Olivenkulturen (wohl durch Klimawandel) bereits untergegan- 
gen, 

Veredelte Ölbäume und Setzlinge werden inschriftlich in — Lyrbötön Kome (Ören- 
kale, Varsak) genannt: ġggouéva (von wpoitw, schön machen, veredeln) £A£at xai uooyàósc 
&£AeÓv, die in — Treis Eleai (tón Towiv EAeoıs) standen; in Lyrbötön Köme gab es den 
Turmbau 'EAaípaous, eine „Ölbaumburg“!”. Die inschriftliche Überlieferung steht in 
Zusammenhang mit den archäologischen Zeugnissen in Lyrboton Kome/Varsak, wo es 
heute noch Ölbaumhaine gibt", Das rómisch-byzantinische Haufendorf zeigt in oder an 
Wohnhäusern ehemals mit Dächern geschlossene, zumeist rechteckige (Neben-)Räume 
aus mörtelgebundenen Bruchsteinmauern mit Einrichtungen für Kollermühlen (Mahl- 
tassen, Mühlsteine) und Pressbecken (in Verbindung mit Pressbalkennischen). Die Bau- 
anlagen sind so angelegt, dass die Pressbecken im Felsgrund ausgehauen werden konn- 
ten. Ölpressen häufen sich in der Siedlung — Mylome (Iustinianupolis. Mahmutlar), in 
— Akçeşme lag eine Ölfabrik'®. 

Eine einfachere Sonderform sind in Lykien und Pamphylien runde Presstische (mit 
umlaufender Sammelrinne und Ablaufschnauze) sowohl als kleine horizontale Felstafeln 
mit verbundenem Lager für einen Pressbalken als auch als gerundete Steinplatten erhal- 
ten (Pamphylien: Presstische von verschiedenen Orten in den Archäologischen Museen 


"T Koxeexy, Turmgehöfte 87, A. 15. 

IR Strabon 570, 1; Rott, Denkmäler 65; MANSEL, Side 886: NoLLÉ. Landbau 121; NoLLE-SCHINDLER, 
Selge 23. 

" NorLE, Landbau 122. 

#2 NoLLE, Side II 651, TLit 13a. 

!5 Strabon 570, 3; NOLLE-SCHINDLER, Selge 23; PLANHOL, Lacs pisidiens 159. 

1H MITCHELL, a. O. 251f. 

!"5 Strabón 577. 

!"" Hexpy, Studies 139; TIB 7, s. v. Synada; BRaxNbEs, Finanzverwaltung 399. - L. RosknRT. Les Korda- 
kia de Nicée, le combustible de Synnada et les poissons-scies. Sur des lettres d'un métropolite de Phrygie au 
X * siécle. Philologie et réalités, I. JS 1961, 146f. (Op. min. sel. VII. 50f.) denkt an eine Verwechslung mit 
elaeagnus. türkisch iğde ağaç, der Ölweide, Jujube, die aber griechisch zizyphos heißt. In — Attaleia ist eine 
Zizyphos-Fest bezeugt; vgl. MITCHELL. Anatolia I 109, A. 57. 

!"U' MERKELBACH—SAHIN, Perge 159f., Nr. 152. 

8 S. Bants, EA 25 (1995) 20f., Taf. 5b.. 6b. 

1 NorLE, Side I 15, 30. 
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Antalya und Alanya; Lykien: — Ebi [Gökkaya], — Geronta [Gök Limanı], — Orta- 
sari!!^), 

Im 4. Jahrhundert — sicher in der Tradition der Kaiserzeit — produzierte Pamphylien 
Öl nicht nur für den Eigenbedarf, sondern auch für den Export: Post quam (scil. Isau- 
riam) est Pamphylia, regio optima et sibi sufficiens, oleum autem multum faciens et alias 
regiones implens!!! 

Eine schlüssige Einschätzung des Umfanges der Olbaumkulturen in Lykien und 
Pamphylien ist gegenwärtig — ohne gezielte Landesaufnahmen - nicht möglich. Die gró- 
Deren Mittelgebirgsflächen mit geringeren Hangneigungen in Pamphylien legen nahe. 
dass in Pamphylien der Umfang der Ölproduktion höher als in Lykien war und in we- 
sentlicherem Umfang Ertráge über den Eigenverbrauch hinaus als Exportgut zur Ver- 
fügung standen. 

Der Anbau von Zuckerrohr und der Bau von Zuckerraffinerien wurde offenbar von 
Sultan Kaiqubàd I. im Umland von Alanya (> Kalon Oros) gefördert!'*. Im 14. Jahr- 
hundert wurde in Attaleia mit Zucker (zucchero) gehandelt". 

Über Obst in Lykien und Pamphylien gibt es nur wenige Nachrichten. Bekannt wa- 
ren Feigen, Cauneae, aus > Kaunos'!'*. Auf Datteln beziehungsweise Dattelpalmen 
weisen die Toponyme — Phoinix, Phoinikus, Phoenicus (> Kalamin), Hurma (türkisch 
= Dattel, > Olbia)''”, auf Mandeln (türkisch badem) die Ort Bademli (> Tityassos) oder 
Bademagacı (> Ariassos)!?, auf Granatápfel Name und Münzen von — Side'", auf 
Apfel''* (türkisch elma) Elmalı (> Akarassos), auf Birnen!" (türkisch armut) > Armut- 
lu. Wie im benachbarten Kilikien wurden vermutlich auch Pistazien angebaut? In 
Attaleia gab es zur Blütezeit des Ziziphus (Judendorn)-Baumes, dessen Früchte (Jujube: 
Steinfrüchte mit gelblich-weißem, sehr süßen Fleisch) zu Heilzwecken verwendet wurden, 
zur Zeit des Kaisers Kaiser Theodosios I. (?) ein inschriftlich bezeugtes Judendornfest 
(navyvors 100 Zi5oqov)!?!': es handelt sich um eine offensichtlich begehrte Frucht, da sie 
auch im diokletianischen Preisedikt begegnet (zizyfum = zizyphum, Gtuqov)'?. Berühmt 
waren im Mittelalter die Marillen (Aprikosen) von Attaleia, die getrocknet nach Ägypten 
exportiert wurden!?. Attaleia hatte im 13. Jahrhundert viele Gärten, in denen „saure 


"^ Koxeexy, Ölpressen 161-164. Nr. 14. 

uI Expos. tot. m. 45; GREN, Kleinasien 64, A. 14: NoLLÉ, Landbau 121; Braxnrt, Wirtschaft 182, 187; 
H FISCHER, in: JOHNE, Gesellschaft 167. MITCHELL, Pisidian Survey 252 erwägt den Großbau der Domäne 
(xtfjpa) von — Maximianupolis (Döşeme) als ein Ölgut, doch die Dimensionen des Baues sprechen eher für 
eine andere landwirtschaftliche Nutzung, sei es zur Viehhaltung oder als Zentrallager für Getreide, am Ort 
fehlen auch größere Ölpressanlagen. 

"7 TaLBoOT Rick, Seldschuken 53. 

!' Pegolotti, Pratica 58. 

H+ Plinius, Nat. hist. XV 83; Columella, De re rustica X 414: BRovaonuTON, Asia Minor 612 (Font); Ro- 
BERT. Caunos 516f.; H. KarLkTscH, Kaunos. DNP 6 (1999) 365. 

15 KANNENBERG, Naturschätze 80, 89; PLANHOL, Lacs pisidiens 97; Datteln (datulli) sind 1278 auch in 
— Makr& bezeugt. Zu Palmen in Phoinix und Makre vgl. RITTER, Kleinasien H 1107 und SpRarr- FORBES. 
Travels II 139. Dattelpalmen hohen Alters in — Patara: Işık, Patara Ruins 90f., Fig. 73. 

ue Vgl. BRaxpbr, Wirtschaft 130. 

= Vgl. auch NoLL£, Landbau 127f. 

HS Vgl. KANNENBERG, Naturschátze 86. 

H? Vgl. KANNENBERG, Naturschátze 87. 

75" Bnaxpr. Wirtschaft 130; — TIB 5, 110. A. 38. 

21 IGR 111785: WiLHELM, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde, Nr. 169; BRovagroxN, Asia Minor 
615 (zum Vorkommen des ziziphum in Kappadokien, Plinius, Nat. hist. XXI 51); zum Datum der Inschrift 
vgl. N. GÖKALP, EA 31 (1999) 73; vgl. KANNENBERG, Naturschätze 95. 

7? LavrrERn, Preisedikt 6, 56 und S. 231 (Font, Lit). DvNN, Exploitation 286. - In Kleinasien vor allem 
im Tal von Gümüşhane südlieh von Trapezus angepflanzt: KoNToclANNES, Geographia 384. 

3 [bn Battüta 259-260. 
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Pflanzen“ (hamd = Sauerampfer?), Zitronen und Orangen wuchsen!**. Nüsse (nocelle) 
wurden in Attaleia im 14. Jahrhundert gehandelt'”. 

Etwas mehr wissen wir über Gemüse und Kräuter. Die Aspendier waren in einer Not- 
situation gezwungen, billige Kichererbsen (öpoßoı) zu essen, da Großgrundbesitzer (im 1. 
Jahrhundert n. Chr.) zeitweilig Getreide horteten, um es zu einem höheren Preis zu ex- 
portieren5, Berühmt war der Knoblauch aus Tlös'”, lykischer Knoblauch wurde in das 
ägyptische Alexandreia ausgeführt'?. Ein Kranz aus Sellerie (oréqavog oeAivıvog) ist in- 
schriftlich in Oinoanda genannt!?, das Toponym — Sius weist auf eine Wasserpflanze 
(oiov) in den Gärten von Attaleia'", Aaxavov (Gemüse) wird in einer Inschrift in— 
Karamanlı erwähnt!”!. Pamphylien war reich an Gewürzkräutern (&pgouatogóooc)!?. Aus 
Tausendguldenkraut (chironion = centaurion) stellte man in Lykien das Heilmittel Lyci- 
um her'?. Die Raute, zmiyavov, ist für Myra bezeugt'”. Guter Safran wuchs auf dem ly- 
kischen Olympos: Crocum ... prima nobilitas Cilicio ... dein Lycio e monte Olympo! *?. Im 
14. Jahrhundert kauften die Venezianer Safran (gaforan) in Sattalia (Antalya)9. Nach 
Galen war Baldrian, xaozrjotov, typisch für Side und dort besonders preiswert'?’. Ein 
pflanzliches Öl Selgiticum, nach Selge benannt, galt als heilsam für die Sehnen (Suis her- 
bis componunt inter Cappadociam et Galatiam quod Selgiticum vocant, nervis admodum 
utile, bzw. Selgiticum nervis utile esse diximus). Gepriesen wurde die selgische Iris und 
die aus ihr aufbereitete Salbe (£nauveitaı Aë xai fj ZeAyırn (ow; xai tò in’ one deua). 
Perge war für sein Iris-Öl bekannt. Plinius lobt pisidisches Iris-Öl (irinum), das beste 
aber käme aus Pamphylien'*. Ein Hysop-Sorte aus Pamphylien half gegen Verlausung 
und Kopfgrind (Hysopum in oleo contritum phthiriasi resistit et prurigini in capite. Est 
autem optimum Cilicium e Tauro monte, dein Pamphylium ac Zmyrnaeum)'*?. Phaselis 
rühmte sich seiner roten Lilien (rubens lilium quod Graeci crinon vocant); rote Lilien 
(Narzissen) wuchsen in den lykischen Bergen (purpurea lilia, ..., narcissum vocant, ..., 
probatissima in Lyciae montibis)'®. Die Rosen von Phaselis wurden gerühmt, ihr Rosen- 
öl (rhodinum, 668wvov uúgov) galt als das besate" In Pamphylien - wie in den Nachbar- 


4 Abū I-Fida' 378, 380-381 (trad. GUyarn 133-135); Mach. 110: kitromélophylla (1361); PLANHOL, Lacs 
pisidiens 161f. - Sauerampfer ist im arabischen Bereich unbekannt (H. Eisenstein, schriftliche Mitteilung 
Juli 2003). 

75 Pegolotti, Pratica 58. Zu Nussbäumen bei Sagalassos: WAELKENs, Sagalassos 266. 

79 Philostratos, Apollon. Tyan. I 15. 

7 MARKSTEINER, Limyra 25, A. 12 (Lit). 

128° ZIMMERMANN, Lyk. Häfen 212, A. 56. 

79 WonRLE, Stadt u. Fest 10. 

"^" Bean, Antalya 39, Nr. 30. 

B! MILNER, Survey 50, Nr. 115 (Side B). 

32 Philostratos, in: Phötios, Bibl. V 172. 

13 Plinius, Nat. hist. XXV 66-67; BRovGHTON. Asia Minor 614; Macie, Roman Rule I 518, II 1372; 
JAMESON, Lykia 288. 

H Athenaios, Deipnosophistai II 59 a; W. Rvcg, Myra. RE 16/1 (1933) 1088; BROUGHTON, Asia Minor 614. 

5 Plinius, Nat. hist. XXI 31; E. OBERHUMMER, Olympos 21). RE 18/1 (1939) 320; RoBERT, Op. min. sel. 
I1 332, 848ff. 

B6 Zibaldone da Canal 70. 

3° NoLLÉ, Side I 31, 152f., TLit 14: DREXHAGE, Side 82. 

H8 Plinius, Nat. hist. XV 31: XXIII 95: BRovGuToN, Asia Minor 614; NOLLE-SCHINDLER, Selge 41, T 27. 
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28. 

59 Strabon 571: BRovGHTON, Asia Minor 614-615 (Font); NOLLÉ-SCHINDLER, Selge 24, T. 1. 

49 Dioskurides I 56; Jameson, Perge 376: Nour, Side I 31. 

H! Plinius, Nat. hist. XXI 41-42. 

M? Plinius, Nat. hist. XXV 136; BROUGHTON. Asia Minor 614; NoLLÉ. Side I 31. 

43 Plinius. Nat. hist. XXI 24-25: BrovcH'ron. Asia Minor 614. 

'# Plinius, Nat. hist. XIII 5; Athönaios Deipnosophistai XV 683 b, 688 e; RITTER, Kleinasien II 757: 
BROUGHTON, Asia Minor 615. 
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provinzen Kilikien. Isaurien und Pisidien'" — wuchs der Styrax-Baum (Styrax exit et in 
Pamphylia, sed aridior minusque sucosus)'", dessen Harz (styrax, storax) man als Duft- 
stoff, zum Ausräuchern von Ungeziefer und für medizinische Salben und Öle verwendete. 
Reiche Styrax-Bestände gab es in der Gegend von Selgé'"", das Anzapfen eines Styrax- 
Baumes mit einem Sammelgefäß ist auf einer Münze von Selge dargestellt". In Südlykien 
stehen Styrax-Bäume bei > Myra!" und — Trysa'”, in Westlykien am — Antikragos 
und am — Tarbelos (Sandras Dagi)!. Storax gehörte im 19. Jahrhundert zu den Haupt- 
ausfuhrprodukten in Makr&'””. Der russische Jerusalempilger Abt Daniel berichtet 1106, 
dass in Makr& und in der gesamten Region von Makre bis Myra der schwarze Gomphytis, 
ein Balsam (Weihrauch), gewonnen werde, sowohl von einem Baum namens Zygia als auch 
von kleinen Bäumen namens Styrax'””; es handelt sich um den noch heute am Golf von 
Fethiye und am Köyceğiz Gölü wachsenden Liquidambar orientalis!" , türkisch günlük. 
Weihrauch wird auch in der Gegend von Gömbe (> Komba) gewonnen!" In Kalon Oros 
(Alanya) wurde im 14. Jahrhundert (einheimischer?) Haschisch geraucht'^. 

Im 14. Jahrhundert ist der Handel mit galla (Galläpfel), einem gesuchten Gerbmittel. 
in Attaleia bezeugt'”, in Konstantinopel kam galla di Turchia auf den Markt. Der 
Export von Gallàpfel erstreckte sich im Mittelalter wohl auf die ganze lykische und 
pamphylische Küste'””. Im 19. Jahrhundert waren Vallonea (Boiovo, Galläpfel, Wallo- 
nen. Knoppern) von der Stiel- oder (seltener) Traubeneiche (quercus vallonea) Exportgut 
aus Makre, Antiphellos und Phoinix'". Der türkische Ortsname Palamut (> Flam 


H5 Vgl. TIB 5, 111 und Baxter, Wirtschaft 182. 

"5 Plinius, Nat. hist. XII 125: JauEsoN, Perge 376: BRovGH TON. Asia Minor 615. 

N Strabön 570: NoLLE-SCHINDLER, Selge 24. 26.. A. 35; Braxpt, Wirtschaft 78. 143. A. 1253, 182; 
O. Laxck. Selge in Pisidien und der Styrax-Baum, in: Der Münzen- und Medaillensammler, Berichte 26 (1986) 
79 85: vgl. auch Dexx, Exploitation 293. 

"* JL Noke. Forschungen in Pamphylien und Pisidien. in: Archäologische Entdeckungen. Die For- 
schungen des Deutschen Archäologischen Instituts (Zaberns Bildbände zur Arehäologie). Mainz 2000. 66: 
vgl. auch Franke, Kleinasien Nr. 120. 

^ WansspkRG, Reise 87 (stirax orientalis). 

^ 'igrzkE. Lykien 304. 

"TI Davis. Journey I 109, 111. 

H2? BENNDORF-NIEMANN, Reisen 36. 

"> Daniil 78: Daniel 21; Kutrkowo., Itineraires 8f.: TOmascHEK, Kleinasien 43f.; Wrrrkk, Mentesche 124, 
A. 3; Vrvoxis, Decline 40. A. 204: Linie, Handel, 158, 171; DixirrkRovkas, Reisen TI] 487f. 

^! KANNENBERG, Naturschätze 154; PHiLippsoN. Reisen V 79. 90; Davis, Journey I 109: ROBERT. Caunos 
517f. = DERS.. Documents d'Asie Mineure 505f.: ROBERT. Arbinas 15. A. 24, 24 (Op. min. sel. VII 393, 402): 
MavER-AKsov, Wälder 196, 261: Foss, Lycian Coast 4: P. H. Davis (Hrsg.), Flora of Turkey and the East 
Aegean Islands IV. Edinburgh 1972. 264f.: H. A. Horre. Drogenkunde 1. Angiospermen. Berlin-New York 
*1975. 658f.: Aygün u. Max Kasparek, Reiseführer Natur. Türkei. München-Wien-Zürich 1990. 83. 

^ Bereisung 1991. 

"5 Ibn Battüta 257. 

"'* Zibaldone da Canal 70f.: Pegolotti, Pratica 58: HEvb, Commerce I 549 (Handel 599); FLEMMING, 
Landschaftgeschichte 83. 

HS Pegolotti. Pratica 34: zur galla di Turchia vgl. auch 295. 306. zur Qualität 371. 

" pz Mas Lamy, Relations 186, 190. - Der Wallonenexport von Korfu und Butrint nach Venedig ist 
z. B. 1387 in Acta Alb. Ven. 1/2 Nr. 339 bezeugt: Quod valania que extrahitur de corphu et butrento non 
portetur alio quam venecias: vgl. TIB 3, 133: in den venezian. Statuta navium von 1255 wird auch der Wal- 
lonentransport geregelt: De valania caricanda. Tarkı-THomas III 429f.: zum Handel mit Galläpfeln vgl. auch 
Pegolotti. Pratica 146. 149. 159. 198 (val[l]onia. valonea). SCHAUBE. Handelsgeschiehte 314, 485, 549. 744. 
750 und Dexx., Exploitation 284f.. 

" Rrrrkg. Kleinasien II 944: Corxachı. Lycia 338. 346: BENNDORF-NIEMANN. Reisen 36: KANNXENBERG, 
Naturschätze 180: A. S. Diamaxraras, Xenophanés 1 (1904) 89: KAHANE, Sprache 382, Nr. 59 (*Bakavea/ 
Boravia): Rosert. Arbinas 24. A. 49 (Op. min. sel. VII 402. A. 49): Walloneneichen in > Tüse u. Armutlu: 
HourkELb. Wüstungen 136. 170. Abb. 58. Taf. 18. 1 (Walloneneichen-Flur in der Wüstung Armutlu). Zu den 
Walloneneichen in Pamphylien vgl. PLaNBoL. Laces pisidiens 46, 49. 161. 401, Fig. XXVII 1. 2. 
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Teichos) im Xanthos-Tal bedeutet Wallone'*'. In den fünfziger Jahren des 20. Jahrhun- 
derts produzierte Anatolien noch 50.000 Tonnen Galläpfel, von denen 66 Prozent expor- 
tiert wurden’. 

Tragant (italienisch: dragante), ein Pflanzengummi, der aus der Rinde des astragalus 
tragacanthus gewonnen wurde, diente schon in der Antike als Medizin und für technische 
Zwecke. Im Mittelalter wurde Tragant im Hinterland von Attaleia (so in der Gegend von 
— Praetoria) gesammelt und über Attaleia ausgeführt. 

Vorzügliches Harz (resina laudatissima) lieferten die lykischen Zedern'". Harz 
(önteivn) und Pech (riooa) waren Handelsgüter im kaiserzeitlichen > Kaunos'®, Pech 
und Teer Exportartikel nach Ägypten’. Über Kalon Oros/Alanya und Attaleia wurde 
Pech (piz, pece) im 14./15. Jahrhundert in den Westen und nach Ägypten exportiert/!*", 
Makre exportierte im 19. Jahrhundert Pech (Teer) nach Rhodos’. 

Baumwolle ist in Pamphylien ein altes Kulturgewáchs!**: Go ... Aeuxóv nEv oneg 
tò Iaupiiwv!”. "Aonevölıa Soo?! nennt im 2. Jahrhundert n. Chr. das fragmentarisch 
erhaltene Inventar einer ägyptischen Weberwerkstatt"!. Bedeutung und Nutzung der 
Baumwolle in Pamphylien lassen sich derzeit nicht abschätzen. Offen bleibt, ob sich eine 
Baumwollkultur erhalten hat oder im Mittelalter neu eingeführt wurde. Beträchtliche 
Einnahmen gewannen die Seldschukensultane in Antalya aus Baumwollanbau und Sei- 
denraupenzucht!?, Im 14. Jahrhundert wurde in Antalya mit Baumwolle (cotone) ge- 
handelt'?. Der Anbau von Baumwolle wird in osmanischer Zeit fortgeführt"*. In der 
kilikischen Çukurova und in der pamphylischen Küstenebene wird weiterhin intensiv 
Baumwolle angebaut. An den älteren Baumwollanbau erinnert das Toponym der heu- 
te im — Kestros-Stausee untergegangenen Pamuk (= Baumwolle) Ova bei Gand!" 

Flachsanbau und Leinenverarbeitung sind bisher in Pamphylien - bei gleichen kli- 
matischen Verhältnissen wie in Kilikien - nicht nachgewiesen, aber wahrscheinlich. In 
Side ist ein Leinenweber oder -händler (ó90vtaxóc) inschriftlich bezeugt!". Eine christ- 
liche Stiftungsinschrift aus Sidé kónnte eine Gilde von Leinenwebern oder Leinenhánd- 


“i Vgl. auch das Toponym Palamut Düzü bei Doyran. westlich von Attaleia. 

2 D»vGGAN, Account 313. 

!$ Pegolotti, Pratica 376; vs Mas Lamp, Relations 186; Hryp, Commerce II 623f. (Handel 653f.); 
ROBERT, Asie Mineure 345-347; TIB 5, 111. 

/* Plinius, Nat. hist. XIII 53. 

#5 BEAN, Caunus II 99, Nr. 38; RoBERT. Bull. ép. 1956, Nr. 274d; Btax, Maeander 174; bERs., Mäander 
183; ROBERT, Caunos 521 (509). Zu pissa und retine vgl. Dunn, Exploitation 290-292. 

166 Branpt, Wirtschaft 81; H BRavNERT, Das Mittelmeer in Politik und Wirtschaft der hellenistischen 
Zeit, in: H. BRavNERT, Politik, Recht und Gesellschaft in der griechisch-römischen Antike. Gesammelte 
Aufsätze und Reden (hrsg. von K. TELscHow und M. ZaHRNT). Stuttgart 1980, 143. 

'7 Mar. San., Lib. secr. 29, 43, 67; Pegolotti, Pratica 58; FLEMMING, Landschaftsgeschichte 70f.; Zacna- 
RIADOU, Trade 121; FLEET, Trade 34. 

8 BEAUFORT, Karamania 74 (?79f.). 

"9 BLUMENTHAL, Kolonisation 67. 

He Philostratos, Apollon. Tyan. I 15; LANCKORONSK! I 86; BRovGHTON, Asia Minor 823, 616; JAMESON, 
Perge 376: BRANDT, Wirtschaft 130, A. 1134, 138. 

Kl Bnaxpr. Wirtschaft 138f., A. 1208. 

© Haggi Halifa bei NORBERG II 376: suique proventus major pars gossipium et crista. 

H3 Pegolotti. Pratica 58; pe Mas Lamm, Relations 190: FLEET, Trade 99. 

' Haggi Halıfa bei NORBERG II 376: Rep Kleinasien II 642. 

'® Vgl. PLANHOL, Lacs pisidiens 432. 

ue TK Beyşehir Iü/42: in der Kırrert-Karte, 1:400.000. Bl. Adalia, ist der Pambuk Ts. als Nebenfluss 
des Kestros südlich von Candir eingetragen. 

= og Side I 30, 263f.. Nr. 6; Braxpr. Wirtschaft 143. Aus Flachs wurde auch Leinsamenól gewon- 
nen: F. Errv@, Linseed oil and oil mills in central Turkey. Flax/Linum and Eruca, important oil plants of 
Anatolia. Anat. Stud. 50 (2000) 171-185. 
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lern nennen fron wv- - AT In Attaleia ist im 14. Jahrhundert der Handel mit Leinen 
(lino) belegt!" 


VIEHWIRTSCHAFT 


Neben der Landwirtschaft diente regional die Viehzucht dem vorherrschenden Er- 
werb. Während Großviehzucht — Rindvieh, Pferde, Maultiere, Esel und Kamele - nur in 
den Ebenen und Mittelgebirgszonen móglich war, erstreckte sich die Kleinviehzucht mit 
Ziegen- und Schafherden bis in die Hochalmen. 

Die Herdenhaltung des Kleinviehs barg in den Kulturlandschaften wie auch auf den 
Almen (Yaylas, yıaikadeg von Attaleia in Pisidien'") ein nicht zu unterschátzendes Kon- 
fliktpotential, sei es beim Streit um Weidegründe oder Viehraub, aber möglicherweise 
auch infolge ethnisch geprägter Differenzen (beispielsweise in Ostpamphylien, im Grenz- 
gebiet zu Isaurien). Diese Konflikte könnten eine Teilerklärung für die in den Polets in- 
stitutionalisierten Ämter und (polizeilichen) Aufgaben von Eirenarchen sein, die in 
Pamphylien mehrfach bezeugt sind. Ein Archipoimen ist in einer Inschrift aus — Poly- 
etta in Nordwestpamphylien genannt". Reichlich Weidegründe für jede Art von Vieh 
gab es auch hoch oben in den pamphylisch-pisidischen Bergen bei Selge (vouág ve àqó- 
vovg Aveiodoı xa vroóaoic Dooxruao'*. 

Eine großräumige Wanderhirtenwirtschaft (Transhumanz mit Sommerweiden / Yay- 
la] in den Bergen und Winterweiden / K:$la ] im Flachland)'? in Lykien und Pamphylien 
ist in rómischer und frühbyzantinischer Zeit nicht bezeugt und erscheint auch unter 
rechtlichen Aspekten problematisch. Eine solche jahreszeitlich weitläufige Wanderbewe- 
gung hátte jeweils mehrere Polisterritorien tangiert und damit die poliseigene Nutzung 
der Weide- und Waldfluren zugunsten ‘fremder’ Bevölkerungsgruppen eingesehránkt'". 
Die Landschaften Lykiens und Pamphyliens sind bis in die hóchsten Siedlungslagen im 
Taurus - wie das Beispiel von — Girdev Gölü zeigt oder auch indirekt die Demosthenes- 
Inschrift von — Oinoanda - als Polisterritorien erkennbar und unterliegen somit eigen- 
tumsrechtlichen (und auch durchsetzbaren) Prinzipien. Gleichwohl hat die Weidewirt- 
schaft im römisch-byzantinischen Wirtschaftsgefüge der Poleis, auch wenn das in den 
Quellen nur schemenhaft durchscheint, eine zentrale Bedeutung. Daraus ergibt sich, dass 
innerhalb der Polisgrenzen für die Weidewirtschaft Tradition und Konventionen zur 
Landnutzung bestanden haben müssen. In der rómischen Kaiserzeit — und damit auch 
in frühbyzantinischer Zeit — herrschte eine klare Unterscheidung von kultiviertem und 
unkultiviertem Land. Der Konflikt zwischen sesshaften Eigentümern und grenzüber- 
schreitenden Wanderhirten wäre unvermeidbar. Der Spielraum den Polisterritorien nicht 
zuzuordnender Hochgebirgslagen (als potentielle Weideflächen) erscheint nach gegen- 
wärtiger Kenntnis im lykisch-karischen und pamphylisch-pisidischen Gebiet sehr gering. 
Eine Transhumanz wird sich also weitgehend nur im kleinräumigen Bereich vollzogen 
haben. Erst nach dem 6. Jahrhundert ist sie in größerem Maßstab möglich, erst seit dem 
Spätmittelalter. also seit der ethnischen Umschichtung durch Einwanderung türkischer 
Volksgruppen ist sie nachweisbar. Die Almweidewirtschaft wird wohl gleichermaßen von 
kleinen Viehbauern (aus den Dörfern) und von Lohnhirten (für städtische Patrone und 
Domänen) betrieben worden sein. Der Hirte Paulos (in der Vita des Nikolaos Sionites) 


CS Bax, Side Nr. 156: Not Side II. Nr. 183. 
09 Pegolotti. Pratica 58: FLEET. Trade 100. 

n Zvgomalas 195. 

"U Bekan. Pisidia I 97. Nr. 47; MILNER, Survey 68. Nr. 147. 

"7 Strabon 570: NOLLE-SCHINDLER, Selge 23f. 

"H Jan Transhumanz. LerMA 8 (1997) 942f.: vgl. Horwoon. Melas Valley und Hobwoop, Nomads 
: LENSRI, Assimilation 447 (Lit). 

"Vol auch A. BRYER. Agricultural Production 102-104. LEFORT, Rural Economy 265-266. 
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ging seiner Arbeit in den lykischen Bergen nach: ... IlaóAoc, noynv ðv. xai Ev GO xouvio 
OUvO eig 10 ópoc!. Semipermanente rómisch-frühbyzantinische Alm-(Yayla-)Siedlungs- 
plätze mit Hütten aus Stein und Laubdächern, Zelten oder Abris in Hochgebirgslagen 
sind nicht auszuschließen, aber aufgrund äußerst geringer potentieller Spuren (Gefäß- 
keramik) archäologisch nicht zu erschließen. Die Mehrheit der Gerätschaften bestehen 
aus organischen Materialien (Holz, Häute, Leder, Textilien). 

Ziegen erscheinen auf den Münzen von — Etenna'”. Aus Ziegenhaar wurde wohl wie 
in Kilikien das Cilicium, ein dichter Filzstoff (Haardecken), hergestellt, den die Hirten 
für ihren Umhang, vergleichbar dem kepenek der heutigen türkischen Hirten, verwende- 
ten", Die Lieferung von cilicia aus dem Commune Milyadum (> Milyadika Choria) ist 
80/79 v. Chr. bezeugt'*. In Lykien wurden Decken und Seile/Schiffstaue aus Ziegenhaar 
gemacht!*, Schwere Seile benötigte man auch für die Olpressen. Zelte fertigte man in der 
Antike und im Mittelalter, ebenso wie noch heute bei den Yürüken, aus Ziegenhaar'”. 

Rinder (Ros, Botów v) waren in Lykien wertvolle Opfertiere, bezeugt sowohl in der 
Dämostheneia-Inschrift von > Oinoanda" als auch in der Vita des Nikolaos Sionites'??, 
Ochsen wurden vorzugsweise als Zugtiere auf dem Feld verwendet, aber auch in der 
Forstwirtschaft für den Holztransport mittels der hamaza (Boc nò ànàEng*); auf die- 
sen Ochsenkarrentransport ist vermutlich der Ortsname — Hamaxia in Pamphylien 
zurückzuführen. Auf Münzen von — Podaleia!'**, — Kr&ömna!”, — Pedne&lissos!'® und — 
Termessos'" erscheinen Buckelrinder (Zebus), in Kızılcaagac (> Perminus) wurden Ze- 
busstatuetten aus Terracotta gefunden!”®, in — Orpenna zeigt ein Kult(?)-Relief einen 
Buckelstier'”. In Oinoanda ist eine Stierkampfarena (ßovxoviorngiov) inschriftlich be- 
zeugt”. 

Zarzakon?” (= türkisch tezek), mit Stroh vermischter, getrockneter Rindermist 
(Dung), wird heute noch, wie in byzantinischer Zeit, im baumlosen Hochland Nordwest- 
pamphyliens zwischen dem Burdur Gölü (Askania Limn&) und dem Söğüt Gölü (Kaba- 
litis Limne) als Brennmaterial im Winter verwendet??? 

Neben Rinder-, Ziegen- und Schafsknochen wurden in Limyra auch Knochen von 
Schweinen ausgegraben*?, Lykischer Schinken (zéova) stand, wie der von Kibyra, dem 
gallischen Schinken nicht nach”. 


|^ Vita Nik. Sion. 96. 
188 Nout Etenna (2) 72, 94, A. 265. 
*' Vgl. TIB 5, 118f.; PLanHor, Lacs pisidiens 79; BLUMENTHAL, Kolonisation 75. 
s Cicero, In Verrem II/1 95. 

15$ JAMESON, Lykia 288; Macie, Roman Rule I 518, II 1373, A. 10; BRovanmToN, Asia Minor 821; MARK- 
STEINER, Limyra 25, A. 14. 

1% RANNENBERG, Naturschätze 38. 

?! WoRRLE, Stadt u. Fest 12. 

= Vita Nik. Sion. 84, 86, 88, 90; Monnissox-SopiNi, Economy 190. 

9 Xenophon, Anabasis VI 4, 22, 25. 

1H ACLOCK, Lykien 34; RITTER, Kleinasien II 1189. 

95 IMHOOrF-BLUMER, Kleinasiat. Münzen II 382. 

/,^ NOoLLE, Stierkämpfe. 

Ir TMHOOF-BLUMER, a. O. 409; HEBERDEY, Termessos 739. 

Im St. MrTCHELL, Schriftl. Mitteilung 3. 11. 1998. 

1 Ritter, Kleinasien II 813f. 

?* [GR III 484; Russ, Oinoanda. RE 17/2 (1937) 2232. 

| León von Synada 68, Nr. 43, 127; LBG 641. 

9? PLANHOL, Lacs pisidiens 50, 145. 161. 181. 

?^ (3. FORSTENPOINTNER-G. Gasen, Archäozoologische Untersuchungen an Tierresten aus Limyra. in: 
BoRCHHARDPT, Limyra (2) 424f. 

"H Athenaios, Deipnosophistai XIV 657 e; BRovcHroN. Asia Minor 619f.: JauksoN. Lykia 288: MARK- 
STEINER, Limyra 25, A. 14; Note Wildschweine 44. 
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Pferdezucht in der pamphylischen Ebene ist früh bezeugt: Begehrt waren die Pferde 
von Aspendos. Alexander der Große verlangte für den Verzicht auf eine Besetzung der 
Stadt 50 Talente und eine gleiche Zahl der bisher an den persischen Großkönig geliefer- 
ten Pferde*^, Auf Pferdezucht weisen Münzen von Termössos”". 

Pferdezucht ist in byzantinischer Zeit nicht bezeugt, war aber für den privaten wie 
auch öffentlichen Verkehr und Transport — so für den Fernverkehr - unabdingbar. In 
osmanischer Zeit hatten pamphylische Pferde einen besonderen Ruf und wurden u.a. 
nach Alexandria ausgeführt”. 

Von der Antike bis in die Neuzeit dienten Pferde, Maultiere, Esel, Ochsen und Ka- 
mele dem Lastentransport””. Muli (vwtogöeoı) und asini (övoı) sind als Zugtiere von 
carra (xdeea)”” im Edikt des Statthalters von Galatien über die Tarife des staatlichen 
Transportsystems aus der Zeit 13/15 n. Chr. ausdrücklich genannt?", Im späten Mittel- 
alter war Teke-Eli, d. h. das Land von Antalya, für seine Kamelzucht geschätzt", 

Honig war aufgrund der Landesnatur seit vorgeschichtlicher Zeit wesentliches Nah- 
rungsmittel und zugleich Süßstoff, so wie er noch heute weithin ein Teil der bäuerlichen 
Wirtschaft war"? Bienen und Imkerei sind durch ägyptische Papyri für Korakesion (Ra 
lon Oros) bezeugt??. Ebenso wurde in Lykien Honig produziert und exportiert?". Die 
Vita des H. Lazaros erzählt im 10. Jahrhundert, dass die Einwohner einer Köm& in der 
Nähe von Myra in Lykien an gefährlichen Steilhängen Bienenwachs und Honig sammel- 
ten ("AAAote naAıv ANTiABOV tuve xoóc AUTOV £x TS v ÖQEL NAEAXENEVNG KWUNG, ALTOUNEVOL 
Aaßelv Ep nag’ avt00, Óxoc AMEAdWOLV Ei TO KENUVWÖES LOD ÖPOVS 200 TO tovyfjoat 
HEALOGELA xoia. “O ôè nathe xeheve voig àógAqoic xai Tiveyxav uéAU??. In der Umgebung — 
von Sógle haben sich noch 'Bienenkorbtürme' (Bienenkörbe auf Pfeilern) in Holz] 
Steinarchitektur erhalten?'®. Wachs (cera) wurde im 14./15. Jahrhundert in Attaleia 
gehandelt und exportiert?'’, Wachs aus der Gegend von Isparta noch im 19. Jahrhundert 
aus Adalia exportiert?". Honig und Wachs sind zu Beginn des 20. Jahrhunderts als ly- 
kische Landesprodukte bezeugt”"”. 

Eine Einnahmequelle des Seldschukensultans in Antalya war die Seidenproduk- 
tion”. Wahrscheinlich entwickelte sich in Lykien und Pamphylien seit dem 7. Jahrhun- 
dert wie in Kilikien die Seidenraupenzucht?'. Aus Antalya und Alanya wurde im 15. 


"5 Arrian I 27,4. 

"5 IJmHoor-BLUMER, Kleinasiat. Münzen [I 410; HEsERDEY, Termessos 738. 

TT STAURIDES, Othóm. Kratos 111; RITTER, Kleinasien 11 653. 

28 G. RakErsaET, Landtransport. DNP 6 (1999) 1100. 

^^" Zu carrum|carrus vgl. auch STOFFEL, Staatspost 119. 

7" MITCHELL, Transport 107; RosERT, Bull. ép. 1977. Nr. 510; E. A. JUpGE, The regional kanon for requi- 
sitioned transport, in: G. H. R. HonstEv, New Documents illustrating Early Christianity 1 (1976). Macquarie 
University. Australia 1981, 36—45; Fr Hist. Inschr. 30; HERZ, Wirtschaftsgesetzgebung 59, A. 13. 

"TI Schiltberger 21f., 53f.: FLEMMING, Landschaftsgeschichte 106, 109; G. Leiser, Teke-Eli. EJ nouv. éd. 
10 (1999) 442. 

7? Vgl. SCHULER, Ländliche Siedlungen 98f. 

75 Bnaxpr, Wirtschaft 81, A. 694. 

7*5 ZIMMERMANN, Lyk. Häfen 212, A. 56; MankKsTEINER, Limyra 25. A 11; KoxkEcxv, Turmgehófte 99. 
A. 30. 

75 Vita Lazari. AASS Nov. IHI 513 B-C; Karras, Hommes 38, A. 122. 

75 MELLINK, Northern Lycia 24f (Fig): KiELDSEN-ZAHLE, Gräber 344-346 (Fig): Harrısox, Mountain 
and Plain 56f., Fig. 99. 

"TT Pegolotti. Pratica 58: be Mas Lamm Relations 190: FLEET. Trade 35. 

75 Hir, Reisen 441. 

75. A. S. DIAMANTARAS, Xenophanes | (1904) 89. 

^" Hàggi Halifa bei NORBERG l 376: suique proventus major pars gossi pium et crista. 

=: TIR 5120. 
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Jahrhundert Seide nach Konstantinopel und Alexandreia exportiert””. Seide und Ko- 
kons wurden auch im 19. Jahrhundert aus Antalya exportiert??: die Seidenraupenzucht 
blühte dort noch 19217. 


JAGD UND FISCHFANG 


Der Wildbestand in Lykien und Pamphylien ist mit dem in Kilikien und Isaurien 
vergleichbar?" Jäger (xvvryétnc) sind im pamphylischen Perge und in Lykien (iyveurng, 
apxıruvnyög) bezeugt””. 

In Muskar (> Tragalassos) ist auf einem lykischen Felsrelief eine Bärenjagd darge- 
stellt??’, auf einem Sarkophag in — İslamlar (1) ein reitender Bárenjüger?*. Panther 
wurden in Pamphylien gefangen: ai nopödkeıs Ag olda óXwxoyuévag Ev víj IIauqUiAov 
AEWUATOPOEW”", die Kibyratis lieferte Panther (pantherae Cibyratae) für Zirkusspiele 
nach Bom" Apollon half gegen die Wolfsplage in Lykien?'. Wildschweine gab es in 
Lykien??, Pamphylien und Kilikien: apri in Pamphylia et Ciliciae montuosis””. Gazellen 
(dorcades) sind für Lykien bezeugt?". 

Dem H Konstantinos Iudaios begegnet zur Zeit Kaiser Basilieios’ I. (867-886) in 
der Gegend von Myra ein Löwe: Kauövtı Toivvv opp moto oxavtiáSe, Aën WUÖTATOG toic 
G&yxoU xatoıxoücı poßeoög te xai óuónvog??. Im 19. Jahrhundert herrschte in den Wäl- 
dern noch die Plage von Reißtieren (Leopard, Bär, Wolf, Fuchs, Schakal); sie konnten 
offensichtlich fernab der Siedlungen überleben oder breiteten sich seit dem Mittelalter 
wieder aus; an Wildpret gab es Wildschweine, Hirsche, Dammhirsche, Mufflons)?^. 

Unter den jagdbaren Vögeln ist in Lykien das Rebhuhn (n£odı&, xaxxaßn) häufig in 
der Toponymie ausgewiesen: — Perdikia, Perdikiai, Perdikonesi, Kakaba. Tauben 
(tepıotepai) werden in der Vita des Hos. Nikolaos Sionit&s genannt". Auf Falken und 
Habichte weist der Burgname — Hierakokoryphites. 

In einer Inschrift aus — Karain in Westpamphylien wird die Gilde der Fischer 
(xvvóv—xowov tæv åňwv) an einem Ort, wo das Wasser sprudelt (£v &uxoic), genannt", 
Offenbar ist die nahe Karstquelle von —^ Kirkgóz Han mit dem kleinen See gemeint, wo 
augenscheinlich Fischfang möglich war. In — Neapolis wird die Artemis der Fische, Ar- 
temis Aspalos, geehrt”””. 


Ki 


2 FLEET. Trade 98. 
7 SPERLING, Ausflug 86. 

?: KONTOGIANNES, Geögraphia 160. 

"7 Vgl. TIB 5, 113. - Zur lykischen Fauna vgl. SePRATT-FonBEs, Travels II 62-81 und Rirrer. Kleinasien 
II 1187-1200. 

?* Libanios, ep. 1509; vgl. Braxvr. Wirtschaft 189; HaAri-CovrToN, Allotment List 112. 140f.: NoLLE, 
Wildschweine 59. 

27 ZAHLE, Felsgräber 306-309, Abb 35; Bruxs-Özeax. Grabreliefs 270 (F 24). 
wW ZAHLE, Felsgräber 345, Abb. 69; BorCHHARDT. Tymnessos 40, A. 83. 
? Philostratos, in: Phötios, Bibl. V 172. 
? Cic. Att. V, 21, 5; Helga JEREB, Panther. RE 18/3 (1949) 757. 
" G. RADKE, Patara. RE 18/4 (1949) 2559. 
= NoLLE, Wildschweine; Konns-TiETZ, Zagaba 352. 
Plinius, Nat. hist. XI 280; BRovanHTON, Asia Minor 619. 
" Plinius. Nat. hist. VIII 225; BRovaGHTON. Asia Minor 620: JauEsox. Lykia 288: RopERT. Asie Mineu- 
re 305-307 (Pline et les chevreuils de Lycie): — Sexa (= Araxa?). 

*^ AASS Nov. IV 635 D; zu Löwen in Lykien vgl. NoLLé. Wildschweine 41. 

#6 CuiNET, La Turquie I 856: danach Horwoop. Towers 348. 

=“ Vita Nik. Sion. 78 (c. 47); zum Wert der Tauben u. des Taubenmistes als Düngemittel vgl. SCHULER, 
Ländliche Siedlungen 99f. 

7*5 SN. SaHın, Meter Oreia von Karain/Antalya: Eine Grottengöttin in Südkleinasien. #4 17 (1991) 132. 
Nr. 8. 

79 C'ELGIN. Aspalos - Artemis Akraia Kültü: IPLtketocGtc. TAW III. 
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Zum Fischbestand im pamphylischen Meer gehörte der (H)el(l)ops, eine Störart (Non 
enim omni mari potest omnis esse, ul helops, qui Pamphilio profundo nec alio pascitur )?"". 
Bei den > Chelidoniai Nésoi wurde der Anthias-Fisch gefangen’*'. Auf lykischen Münzen 
und auf Münzen von Side erscheinen Delphine??? Der Fischfang?? durch Reusenanlagen 
(dalyan) im — Kalbis bei > Kaunos ist durch Reiseberichte seit dem 19. Jahrhundert 
bezeugt, wahrscheinlich aber schon in der Antike und im Mittelalter üblich. Meeráschen 
und Meerbarsche/Meerwölfe (xéqaXoc und AaßoaE, türkisch kefal und levrek) wandern zur 
Laichung durch den Kalbis in den Kóycegiz See und werden nach der Laichung dort 
gefangen?". Eine Inschrift aus > Kaunos bezieht sich vielleicht auf diesen stadtnahen 
Fischfang^". Die Fische wurden wohl mit dem in Kaunos gewonnenen Salz gepökelt und 
exportiert“. In einem Papyrus wird u. a. gepókelter Seefisch aus Kaunos genannt"". 
Pökelfisch wurde in großen Mengen (ca. 400 Tonnen jährlich”) für den Export in — 
Tristomon von der hohen Kaiserzeit bis in frühbyzantinische Zeit hergestellt, wie eine 
Reihe von Bauten bezeugt, in denen sich kleine, rechteckige, mit hydraulischem Putz 
abgedichtete Becken in großer Zahl befanden; solche Becken aus frühbyzantinischer Zeit 
sind auch in Megiste?? und in Aperlai (dort vielleicht für Pupurpurschnecken) vorhan- 
den?" In einem spátmittelalterlichen Portulan ist Fischzucht in der Lagune von Myra 
bezeugt: xai eig thv omıarta Ger Dao Tod 'Aytov NixoAaov xai Aéyove» To Müga””. 

Eine Abfallschüttung aus Gefäßkeramik (Bauchamphoren) und Murexmuscheln 
(Murexschneckenschalen) in — Aperlai wird als Hinweis auf eine Purpurproduktion 
gesehen”””, die in Lykien auch durch eine hellenistische Steuerliste auf einem ägyptischen 
Papyrus bezeugt ist: fj xarà thv Avuxiav noova. Purpurschnecken erscheinen auch 
auf Münzen von — Apollönia””*. Genannt werden Purpurschnecken auf — Chelidonia 
oder den — Chelidoniai Nésoi ( purpureae Chelidoniae)*?. Eine Inschrift aus > Andriake 
enthält ein Zollgesetz mit Verfügungen zur Purpurerzeugung und Purpurhandel. Die 
Inschrifttafel wurde unweit des Granariums gefunden; sie stand an einer Straße vom 
Hafen zu einem Produktionsgelände, das vermutlich der Herstellung des Purpursaftes 


= Columella. De re rustica VIII 16. 9: None. Side 1 31f. (Font, Lit); zu £&Xoy vgl. THowrsos, Fishes 
62f. 

^! Plinius, Nat. hist. IX 180-182: Re Kleinasien II 745: A. Marx. Anthias. RE 1/2 1894) 2376f.: 
MaciE, Roman Rule I 518, II 1373; zu &vütag vgl. Thompson, Fishes 14-16. 

“= KoLp-TiETZ, Zagaba 352, 361 (Lit). 

Zum Fischfang in byzantinischer Zeit vgl. DaGRoN, Economy 457-459. 

"H Sprart-FoRBeEs, Travels II 88f.: Bean, Caunus I 14: zu xéqaXog und AáfioaE vgl. THowrsox, Fishes 
110- 112. 140-142. 

"23 BEAN, Caunus II, S. 85. Nr. 20; PEKÁn v. Kleinasien 629. 

*5 Pg&áiRy, Kleinasien 629: Brax. Caunus II. S. 101. 

*?" PCairZen 4. 59680: M. ZIMMERMANN. schriftl. Mitteilung. 8.3.2000. 

95. A, THoMSEN-M. ZIMMERMANN, Bericht über die Feldforschungen auf dem Gebiet von Kyaneai (mit 
den Siedlungen von Teimiussa und Tyberissos) in den Jahren 1999/2000. AST 19/2 (2001 [2002]) 63f. 

"TT PinaZZoLI, Megisti 59 und 61 mit Fig. 5: M. ZIMMERMANN. schriftl. Mitteilung. 8.3.2000; zum Handel 
mit Pökelfisch vgl. M. ApAK-O. Atvur, Das Grabhaus des Zosimas und der Schiffseigner Eudemos in Olym- 
pos in Lykien. £A 28 (197) 23f. 

*" HOHLFELDER-VANN. Cabotage 132, Fig. 8. 

"H DELATTE, Port. 256; > Kabo Stabirla. — Zu Bipágvov/vivarium vgl. P. GovNanibis. La pêche dans le 
golfe de Smyrne, in: Eupsychia I 266f.. Lan. Agrarian Economy 320. 
^? Foss, Caria and Lycia 228: pers., Lycian Coast 17. Fig. 32: CARTER, Aperlae 183: HoHLFELDER- VANN, 
Cabotage 126, 132f., 134. 

7*3 MaciE, Roman Rule Il 1373. 1379; BaGNaALL. Administration 108f.,227: ZIMMERMANN. Zentrallvkien 
205. A. 116: MARKSTEINER, Limyra 26. A. 22: H. Brux, Purpur als Statussymbol in der griechischen Welt 
(Antiquitas. Reihe 1. Abh. zur Alten Geschichte, 47). Bonn 1998. 244. A. 235: Gvcoax, Lyk. Gemeinwesen 130. 
A. 73. 174f.. A. 33. 

^" KoLm-TikTZ. Zagaba 360. 

^" (Columella. De re rustica X 415. 
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diente; in der Umgebung sind meterhohe Muschelhaufen sichtbar””. Purpur galt in der 
Antike als besonders kostbar (12.000 Schnecken wurden für 1,5 Gramm Purpurfarbstoff 
benötigt)”; im Zollgesetz der Provinz Asia (75 v. Chr., bestätigt von Kaiser Nero 62 
n. Chr) wurde eine erhöhte Abgabe auf Purpur verfügt””*. 

Die weichsten Schwämme wurden in Lykien, besonders im Meer vor den Mauern von 
— Antiphellos gefunden (mollissimae spongeae circa Lyciam, circa muros Antiphelli urbis 
reperiuntur )?. Im 19. Jahrhundert waren die lykischen Schwammbestände bereits so 
dezimiert, dass die Griechen von Kastellorizo (— Megiste) jährlich 80 Barken zur 
Schwammfischerei vor allem an die Küsten Kilikiens und Syriens schickten??", Schwamm- 
fischer gab es im 19. Jahrhundert auch in — Melanoscope. 


FORSTWIRTSCHAFT 


Der Waldreichtum in Lykien und Pamphylien in der Antike und im Mittelalter spiel- 
te die gleiche herausragende Rolle wie in Isaurien und Kilikien”®'. > Daseia (Busch. bzw. 
Waldland' erscheint als Toponym in Lykien, — Drymos (‘Wald’) in Pamphylien. Das 
waldreiche Gebirge im Hinterland von Patara (IIavágov £06£vógoc Epinvn) wird in der 
Ekphrasis der Hagia Sophia von Paulos Silentiarios genannt" [m lykischen Taurus er- 
reicht die Waldgrenze die erstaunliche Höhe von 2400 Metern”. Holz ist in Lykien — wie 
auch anderswo - seit prähistorischer Zeit der bedeutendste Werkstoff, teilweise teurer als 
Bruch- und Werkstein. Die Tradition des Holzgewerbes und -handwerks in Lykien spie- 
gelt sich in den lykischen (Stein-)Fassadengräbern bis hin zu den neuzeitlichen lykischen 
Kornspeichern (türkisch: ambar). So steht auch in der Vita des Nikolaos Sionites Holz an 
vierter Stelle der Produkte, welche die Bauern der Umgebung nicht an die Metropolis 
Myra lieferten, als 542 die Pest ausbrach?**, Fünf Sägearbeiter (Brettschneider, technita:) 
aus dem Dorf — Karkabo zerlegen für Nikolaos die hl. Zypresse (iegöv EvAov) in — 
Plakóma?*, Holz wurde jedoch nicht nur für den täglichen Gebrauch (Brennholz? Bau- 
holz, für Móbel und Schiffsbau) produziert, sondern diente darüber hinaus als wahrschein- 
lich wichtigstes Exportgut beider Provinzen (> Handel und Verkehr). Die Bedeutung der 
Holzwirtschaft wird durch eine Inschrift unterstrichen, die für > Trebenna in Pamphy- 
lien „öffentliche Wälder“ (úa Öönuöora) bezeugt/*'. Gelee war ausdrücklich reich an Holz 
(xoxo ô’ oóxéQxewrat ApuuOL xong üns, im Umkreis stehen Waldungen verschiedener 
Baumarten)”. Libanios kaufte als privater Unternehmer Holz aus Kilikien und Lykien, 
in Lykien von seinem Freund Severus, der dort als Philosoph und Sophist lehrte?. 


38 S. SaHIN, EA 31 (1999) 38. 

#7 Vgl. H. SCHNEIDER, Purpur. DNP 10 (2001) 604f. 

55  ENGELMANN-KNIBBE, Zollgesetz 53; KNiBBE, Lex portorii Asiae 155f., § 7. 

*9? Plinius, Nat. hist. IX 149, XXXI 131; BRovGHTON, Asia Minor 627; Macie, Roman Rule I 518, II 
1373; Shelagh Jameson, Antiphellos. RE S 14 (1974) 49f.; Dits., Lykia 288; ZIMMERMANN, Lyk. Häfen 201. 

?" Ross, Kleinasien 6. 

"TT Vgl. TIB 5, 114; zur Holzwirtschaft allgemein vgl. KODER, Lebensraum 59-61. Zum Waldbestand in 
der heutigen Türkei vgl. MavER-Aksov, Wälder. - Zu den Wäldern in Lykien und Pamphylien: BLUMENTHAL, 
Kolonisation 75f.; BRovGHTON, Asia Minor 616; PLANHOL, Lacs pisidiens 42-50: Jamksox, Lykia 271. 

?? Paulos Silentiarios 525. 

23 K ANNENBERG, Naturschätze 170. 

"M Vita Nik. Sion. 82. 

?5 Vita Nik. Sion. 38-40 (c. 19); KiRsTEN, Eleuthera 476; RosENQvIsT, Lycia and Galatia 152. 

"TT Anlässlich der Pest in Myra 542 lieferten die Bauern der Chóra aus Angst nicht mehr das tägliche 
Brennholz in die Stadt, Vita Nik. Sion. 82 (oüte yàg oitoc Ñ GAevoog i] otvoc, oŭte Eikov). 

367. TLANCKORONSKI II 224, Nr. 184; BRovoHTON, Asia Minor 783f.,799: Schwarz. Soll oder Haben? 217. 

** Strabon 570; NoLLE-SCHINDLER, Selge 23f., 26, A. 35. 

^9 [ibanios, ep. 568, 1191, 1383; PLRE I 832f.; vgl. TIB 5. 115, Braxpr, Wirtschaft 189 und WHITTAKER. 
Land XIII 172.. 
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Die byzantinische Flotte war verpflichtet, Flottensoldaten, die nicht im Einsatz 
standen. für Bauarbeiten zum kaiserlichen Hof abzuordnen, um die Disziplin aufrecht- 
zuerhalten (tva à un doyos ùnáoywv ô otóAoc ÄTAXTOG YIVOLTO ... £v vij AVOLXOÖOUT| of xarà 
thv BaotAetov aUANV EyEWOUEVOU tóre vaoð eig Övoua LOD owtoos Nu@v "Inoob XototoD ... 
öLweioato [seil. Kaiser Basileios I.] aùtoùs bzovoyeiv ...)". Konstantin VII. Porphyro- 
gennetos berichtet, dass während der Kreta-Expedition 949, in der achten Indiktion, 
zwei Usiat-Schiffe des Themas der Kibyrraioten zum Fällen von Bauholz für Bauten in 
Konstantinopel abkommandiert wurden (xaveAsupür ôè xai eis tò xówau fN tfjg Öydong 
ıvöıxtiovog EvAT]v odolau p)?! 

In den Wäldern Lykiens und Pamphyliens standen neben Kiefern und Pinien?^ vor 
allem die für den Schiffsbau begehrten Zedern??. Besonders bekannt waren die ly kischen 
Zedern?^, die auch vorzügliches Harz (resina laudatissima) lieferten. In Pamphylien 
scheint die Gegend von — Hamaxia besonders reich an Zedernholz gewesen zu sein, 
weshalb sie Marcus Antonius der Kleopatra für den Schiffsbau schenkte??. Wahrschein- 
lich wurde in der Antike das Holz für den Schiffsbau nicht weiter als bis zur nächsten 
Werft transportiert, von wo die fertigen Schiffe exportiert wurden”. Neben Hamaxia 
und dem nahen Korakösion (Kalon Oros) sind vor allem Side, Phasélis und Kaunos für 
ihre Werften bekannt; in byzantinischer Zeit bekamen Attaleia und Phoinix große Be- 
deutung für den Schiffsbau (— Gewerbe und Handwerk). Für den Transport zu den 
Werften beziehungsweise iin Falle von Bau- oder Brennholz zu den Verladestellen dienten 
zumeist Flüsse, auf denen das Holz geflößt wurde; in anderen Fällen erfolgte der Trans- 
port mit Tragtieren — Maultieren?^, Eseln oder Kamellen? — oder auf Karren (> Ha- 
maxia)”, 

Nachweise für den Holztransport, zumeist aus dem 19. Jahrhundert, liegen für fol- 
gende Flüsse vor: Sedre Çayı (Fluss von — Syedra)””, Dim Çayı und Alara Çayı™!, — 
Melas (für die Werften von Sidē)™, — Eurymedön?””, — Kestros (Aksu)”*, — Barsak 
(für die Werft von Phaselis und den Export von Brennholz nach Ägypten)?®, Kavsık Çayı 
(für Olympos 1)”, Alakır Cayı“”, Arykandos (> Bathys Potamos, für die Werft von 


Io. Skyl. 158: vgl. auch ebd. 181 und León. Gramm. 257, 274. 
"' Konst. Porph.. De cerim. 665: vgl. TIB 10. 95. 
7 SPRATT-Forses, Travels I 94: Macit, Roman Rule II 1372, A. 10. 

^* R. Mecas. Trees and Timber in the Ancient Mediterranean World. Oxford 1982, 46, 394, 414. Zur 
Zeder in der Südtürkei allgemein vgl. Dexx, Exploitation 282 und Mate, Roman Rule II 1372 (Lit). 

*" Plinius. Nat. hist. XII 132, XIII 52-53. XVI 137, BRovGurON, Asia Minor 616; Maut, Roman Rule 
11 1372: MoRGANSTERN. Fort 165, A. 33: MARKSTEINER, Limyra 24. A. 8. 

7*5 Strabön 69: MirFon p. Roman Rough Cilicia 1242: BrovcHTton, Asia Minor 616. 

7" (REN, Kleinasien 66. 
^" Die Holzfäller aus Gendevar (= — Kandyba) transportierten im 19. Jh. die Holzplanken (Schnitt- 
holz) auf Maultieren aus der Kasaba Ovası nach Kaş (Antiphellos). von wo es nach Alexandria verschifft 
wurde: vgl. Serart- FORBES, Travels 1 86f.: Foss, Lycian Coast 48. A. 187. 

"" Karawanen mit bis zu einhundert Eseln und Kamelen transportierten im 19. Jahrhundert Holz für 
Alexandria aus der Bezirgän Ovası nach Kalamaki (Kalkan, — Kalamin): vgl. BENNDORF-NIEMANN. Reisen 
127. 1895 erfolgte der Transport von einer Ságemühle am Südhang des Ak Dag nach Kalamaki auf Eseln: 
vgl. HEBpERbEv. Nisa 153. 

"H DnExHacE. Side 81. 

7^" HEBERDEY- WILHELM, Reisen 147: ROBERT, Asie Mineure 67. A. +16. 

?" Pozk, v. VIRÄNvos, Adalia 311. 

"* DREXHAGE, Side 81: Pözer v. Vináxvos, Adalia 311. 

KONTOGIANNES. Geographia 161. 

"^" Pozg, v. VIRÁNYOS. Adalia 311. 

^9 Bank, La Méditerranée 300: ROBERT. Documents 42f. (Lit). 
PETERSEN- LUSCHAN. Reisen 139; CorNacnt, Lycia 344. 

w Serart Forges, Travels I 171£: Ren. Kleinasien I1 1171. 
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Phoinix)?**, — Myros?*, — Indos (Dalaman Cave und — Kalbis (für die Werft von 
Kaunos und den Holzexport nach Ägypten)”. 

Lykien besitzt noch größere Zedernwálder?*, so im Sinekcibeli-Pass zwischen Komba 
(Gömbe) und der Kasaba Ovası”. Dieser bedeutende Zedernwald - das geschlagene Holz 
wird im Sedircami Deposu (Zedernholzdepot) von Kasaba gelagert und bewirtschaftet^?' 
— , ist vielleicht identisch mit dem Eunias nemus””, dem stadteigenen(?) Wald von — 
Kandyba. Ein ausgedehnter Zedernwald steht im Avlan Beli, der von Arykanda in die 
Elmalı Ovası führt? , Weitere Zedernbestände in Lykien liegen westlich von Sütlegen, 
im Pass zwischen > Nymphaion und Karabayır in Nordwestlykien®”, bei Seki in Nord- 
lykien?", in Oinoanda in Nordlykien?", auf dem Gülmez Dağı im Territorium von Li- 
myra?” und am Solyma in Ostlykien?". In Pamphylien stehen u. a. Zedern im Irmasan 
Gecidi””, in — Kolybrassos und in der Gegend des Geyik Dağı”. In Güzelsu, 18 km 
südsüdóstlich von — Marula (Akseki), diente ein Zedernstamm als Minarett?" (jetzt 
durch ein gebautes Minarett [Zement] ersetzt). Im benachbarten Pisidien gibt es einen 
Zedernwald bei > Mamak/Canakli?**, Im  Dedegól Dağ zwischen den Tälern des 
Eurymedön und Melas stehen Zedern in Höhen zwischen 1500 und 2300 Metern?" 

Neben Zedern hatten Zypressen besonderes Ansehen und wirtschaftliche Bedeu- 
tung”. Als Kultbaum galt die heilige Zypresse (iggóv EVAov ts xvxagiooov) in der Vita 
des Nikolaos Sionites"?, Zypressen waren namengebend für das Chorion > Kyparissos?'?. 
Eine Kultzypresse erscheint als Baum der Eleuthera auf einer Münze von Myra?!!. 

In > Phoinix fállte die arabische Flotte 715 — wie schon 655 — Zypressenholz für den 
Schiffsbau (vausınynoiun EvAn xvxagiotvn)?". Ein Zypressen-Naturwald ist im National- 
park Köprülü Kanyon unterhalb von Selge in Pamphylien erhalten?" 


28 SPRATT-FORRESs, Travels I 145 (Phineka Tchy [Tschai]); vgl. HAvNEs, Taurus 184 (Transport auf 
Lastwagen). - Zur Holzwirtschaft in den Bey Dağları vgl. auch PEcHLIBANIDES, Attaleia I 164; Finike war 
noch 1921 Holzexporthafen: KoNTOoGiANNES, Geographia 160. 

W9 SPRATT-FORBES, Travels I 123; RITTER, Kleinasien II 1146-1149; Ross, Kleinasien 18. 

"9 ROBERT, Études anatoliennes 505f.; DERS., JS 1978, 15f., Fig. 7 (Op. min. sel. VII 393f.); DERS., Cau- 
nos 519; DERS., Asie Mineure 67, A. 416, 69, Fig. 5. 

2! ROBERT, Caunus 519f. (507f.): Hun Kaunos 108. 

?? R. MkiG6Gs, Trees and Timber in the Ancient Mediterranean World. Oxford 1982, 46, 394. 414. 

9? Vgl. PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 156 (Kuruova). 

*^ Bereisung 1994, 1995. 

25 Plinius, Nat. hist. V 101. 

"H Dereisung 1994, 1995. 

TT" Bereisung 1994, 1996. 

?5 Davis, Journey I 112. 

"H Vgl. Akten Lykien 11/2, Taf. V/2. 

9?" JACOBEK, Terr. Limyra 288. 

9! Davis, Journey I 112; II 155ff. 

?? Bereisung 1994. 

95 Davis, Journey II 161. 

9?" P. I. KeNiHOLM, Aegean Dendrochronology Project December 1999 Progress Report 5 (Internet). 

5 Bereisung 2001. 

*?5 Sagalassos II 243, 246, Fig. 8. 

?" Mc, Mountains 21. 

9?" Mack Roman Rule I 518; II 1372; ManksTEINER, Limyra 24, A. 8; vgl. auch G. PniNZING, Zypresse. 
LexMA 9 (1998) 746. 

$» Vita Nik. Sion 34-38; — Plakóma. 

9?" Vita Nik. Sion. 102. 

?! AvLock, Lykien 69, Taf. 10. Nr. 165. 87, Taf. 19, Nr. 358 (Fälschung); KinsrEN. Eleuthera 472- 
174. 


3): 


I% 


Nik. Patr. 50 (C. 50 Maxao); Theoph. 385 (Übers. Maxco-Scorr 535): Georg. Kedr. I 786; vgl. auch 
EickHorr, Seekrieg 145 und G. PRiNZING, Zypresse. LexMA 9 (1998) 745f. 
3 MaykR- Aksoy. Wälder, 205, 211. Abb. 68. 


Ft 


Bodenschätze 177 


Zu den wirtschaftlich nutzbaren Gehölzen gehörte auch der Wacholderbaum (Juni- 
per. ein Zypressengewächs). 

Palmen gab es in Zypern, Kilikien, Pamphylien und Lykien?"; auf sie weisen die 
Toponyme — Phoinix, Phoinikus und Phoenicus (> Kalamin). Lykische Platanen waren 
berühmt?'” (Ortsname in Lykien — Platana, — Platanistos, eine Deme von Kaunos). 
Nach der landschaftstypischen Myrte” wurde offensichtlich der Ort —^ Myrtön in Nord- 
westlykien benannt”. Von griech. neivog (türk. pırnal = Steineiche) sind die Ortsnamen 
— Preinolithos und — Pırnaz in Nordwestlykien entlehnt?*. Der Ortsname — Kastanna 
in Nordwestlykien ist abzuleiten von xaotavog, Kastanie?'?, 

Im pamphylischen Attaleia ist der Ziziphus (Judendorn)-Baum inschriftlich be- 
zeugt”. 


II. BODENSCHATZE 


Eisenreichtum und Eisenverarbeitung sind ausdrücklich nur für die angrenzende 
Kibyratis bezeugt: iov ô’ Eotiv Ev Kifvoq tò tòv otónoov Togeveodu ógôiws™”!. Die lokale, 
heute aussterbende Eisenverarbeitung hat aber in Lykien Tradition: Die Nutzung der 
Holzkohle, des Blasebalges wie auch von Sehmiedehammer und Amboss sind, wie ikono- 
graphische Quellen bezeugen, in manchen Gebieten seit der Antike bis heute im Schmie- 
dehandwerk unverändert geblieben??, Alte Erzvorkommen werden in Kuzca Köyü im 
Alakır Cayı-Tal vermutet”. In Attaleia wurde im 14. Jahrhundert mit Eisen (ferro) 
gehandelt*?", 

Silbervorkommen, für die reiche lykische Silbermünzprägung wichtig, sind auf 
dem Alaca Dag. nördlich der Bey Dagları und in der Nähe von Sógüteumasi Kóyü nórd- 
lich des Alakır Çayı nachzuweisen??, Eine 1921 verlassene Silberbleimine gibt es bei 
Attaleia, ebenso eine unergiebige Kupfermine?", Silber(argento) und Kupfer (rame) - aus 
diesen Minen? — wurden im 14. Jahrhundert in Antalya verkauft”. 

Wie weit die aufgegebene Chromerzausbeutung des 19. Jahrhunderts zurückreicht, 
ist unbekannt??, Chromerz wurde gewonnen bei — Markiane (Büyükkaraagac)"", bei 
(Eski) Kóycegiz?'. im K:zil Dag (> Daidala Oros) an der Nordküste des — Glaukos 


^?" BRovcHTON. Asia Minor 6101f. (Font). 

IT" Plinius. Nat. hist. XII 9: Lykien 21f. 

"i Vgl. WansBERG, Reise 87. 

US WÖRRLE-WURSTER, a. O. 430. 

H3 (GEoRGACAS, Asia Minor 118: zum Vorkommen der Prinos vgl. Dexy, Exploitation 285f. 

H Vgl. Dexx. Exploitation 283. 

?" [GR IH 785; vgl. Dunn. Exploitation 286. 

9?" Strabon XIII 631: Ren Kleinasien II 799f.: Tigrze. Lykien 293; BRovcGHTON, Asia Minor 622: Zu 
den Bodenschätzen im Byzantinischen Reich vgl. KopER. Lebensraum 58-61 (Lit, Fig). 

97 SISMANOGLU-SPERL, Schmiedetechnik; S. SiswaxoGLU-G. SPERL, Likya Bölgesinde Arkeometallurjik 
Araştırmaları. Arkeometri Sonuçları Toplantısı 9 (1993) 137-152. 

"TT Mitteilung von S. SISMANOGLU. 

121 Pegolotti, Pratica 58; Fıert, Trade 113f. 

75 MARKSTEINER, Limyra 26, A. 24 (Lit). 

*" BORCHHARDT-SISMANOGLU, Diptychon 280. - Die a.O. 278ff. publizierte Silbermine von — Tyberissos 
war jedoch eine Ölpresse: M. ZIMMERMANN, AST 20/1 (2002 |2003]) 25. 

"" KoNTOGIANNES, Geographia 420f. 

"5 PEcoLorrt. Pratica 58: Fuer. Trade 117. 120. 

=" Vgl. Mam, Roman Rule II 1372f. und KaxNENBERG, Naturschätze 194f. 

7" PuiriPPsoN. Reisen V 80. 

5l KoxTOGIANNES. Geographia 422. 
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Kolpos (Golf von Makr&/Fethiye)””, bei — Nymphaion (Nifköy, heute Arpacik)??, bei > 
Balbura an dem eine halbe Wegstunde östlich gelegenen Hügel Gadira (Katara)"?* und 
bei Cirah (Olympos 1) an der lykischen Ostküste mit Verladestelle in Atbükü Limanı?”. 
Chromerze gehörten im 19. Jahrhundert zu den Hauptexportartikeln in Makre?*, Auch 
Mangan wurde aus Makr& exportiert”. 

Alaun (uéraAAov otuntnetas, otuntnota, wie die Galläpfel wichtig für Färberei und 
Gerberei”) wurde im 16. Jahrhundert in der Umgebung von Burdur (— Praetoria) ab- 
gebaut? 

In der Gegend von Bubon in Nordlykien fand man Kreide, creta C'imolia, ein entzün- 
dungshemmendes und bleichendes Mineral". 

Bei — Gagai wurde am gleichnamigen Fluss — Gages der Gagates lapis, Gagat, ge- 
wonnen". Gagat ist eine überwiegend aus Bitumen bestehende tiefschwarze Kohle 
(‘Pechkohle’), die aus eingeschwemmten, mit Bitumen getränkten Holzresten entstan- 
den und in bituminöse Gesteine eingelagert ist (Niger est, planus, pwmicosus, levis, non 
multum a ligno differens, fragilis, odore, si teratur, gravis). Der Gagates lapis wurde auch 
nahe des pamphylischen Leucolla (> Leukotheion Akröterion) aus dem Meer gewon- 
nen”. Mit dem Fluss Gagés könnte der nicht weit entfernte Alakır Çayı gemeint sein, in 
dessen Tal Eisenerzvorkommen vermutet werden, zu deren Verarbeitung Kohle notwen- 
dig war. 

Lokale Steinbrüche und Kalkgruben wurden beim Kyaneai-Survey kartiert?^?. Kon- 
glomeratsteinbrüche (Brecchia, Brekzie) gab es in der Umgebung von Side?". Römische 
Steinbrüche sind vielfach archäologisch nachzuweisen?*?. Ein Steinbruch ist bei Sagalas- 
sos im benachbarten Pisidien (> TIB 7, s. v.) inschriftlich bezeugt”*. 

Es lag seit klassischer Zeit im Interesse der Kommunen für den dauernden Bedarf 
möglichst ortsnahe Steinbrüche zu erschließen. Während in Lykien in nahezu allen Orts- 
lagen guter Kalkstein zu gewinnen war, stand in Pamphylien, insbesondere in den Ebe- 
nen vielfach nur Travertin, Brekzie oder Sandstein am Ort an. In Ostpamphylien war 
ein schiefriger Kalkstein vorherrschend. So musste guter Kalkstein für anspruchsvolle 
Bauvorhaben im ebenen Pamphylien aus größerer Entfernung (zumeist auf Schiffen) 
herangeführt werden. Verwertbare Marmore fehlen in Lykien und Pamphylien; ein órt- 


532 PnriLIPPSON, Reisen V 91, 92; HavNEs, Taurus 63; KoNTOGIANNES, Geographia 422.. 
53 BENNDORF-NIEMANN, Reisen 148. 

"7 Began, Lycian Turkey 166 (Lykien 171). 

SCHÄFER, Phaselis 24; STARK, Alexander 123; ApAK-TCNER, Olympos. 

9$5 BENNDORF-NIEMANN, Reisen 36; KoNTOGIANNES, Geographia 360, 365, 422. 

5$" KONTOGIANNES, Geographia 360, 365, 422. 

° Dukas 205 (XXV 4): "Eou ðè dvayxalov xofjua toig devoonouois. Es wurde wohl wie das Alaun aus 
Phokaia in Jonien sowohl in den Okzident als auch in den Orient exportiert: xai yap do&yyo, Tepuavoi, 
'IvyAfjvo, "IxaXot, 'Ioxavoi, "Apaßes, Aiyóxtot Zop0o, ànò Tod Ógovg Exeivov (bei Phokaia) tüv otvntnoiav 
nopiLovraı Evexa tv HEVCONOLWV TEXv@v; vgl. KANNENBERG, Naturschátze 198, KODER, Lebensraum 60 (Lit) 
und TIB 10, 97. Zum Alaunexport aus Antalya und Alanya vgl. u. S. 188. 

39 FAROQHI, Towns 145f., 160. 

#0 Plinius, Nat. hist. XXXV 196; Mam, Roman Rule I 518; II 1372; Jameson, Lykia 288; MARKSTEINER, 
Limyra 26, A. 25. 

^! Plinius, Nat. hist. XX XVI 141; BRousHTox, Asia Minor 625 (Font); LiNpsav ALLAsoN-JoNES, Roman 
Jet. 1996, 5; MARKSTEINER, Limyra 26, A. 25. 

#2 Plnius, a. O. 

"7 Ron Siedlungskammer 120. 

21 NoLLÉ, Side I 32. 

?5 Beispielsweise — Arneai, Belen (2), Boztepe, H. Gregorios, Hüyük Köy. Kestel (2), Markiane, 
Phaseélis, Tristomon, Ulalan. 

E JGR III 362; BRotcGHTON, Asia Minor 625. 
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lich gewonnener roter Marmor mit weißen Adern wurde in — Karaman für Grabaltäre 
verwendet”. 

Von wirtschaftlicher Bedeutung war in Lykien und Pamphylien die Salzgewinnung. 
Salz aus > Kaunos (sal Caunites) wurde in großen Mengen zur Fischkonservierung, aber 
auch als Beimischung zu Augensalben gebraucht”. In Lykien gab es Salzgärten auf der 
Insel — Megist& (Kastellorizo)?. Die Einwohner von Kastellorizo bekamen 1456 von 
Alfonso V., Kónig von Aragon, Neapel und Sizilien das Monopol über den Salzhandel 
zwischen Cap de Salidoni (> Chelidonia) und la flumayra que s apel la Pàtara (> Xanthos 
Potamos)””. Ein Exportgut in Pamphylien war das Salz aus der > Kapria Limne, das 
in Aspendos verarbeitet wurde (Aspendi ubi largius coquitur [scil. sal] et usque ad 
medium] scil. lacus]; das Salz wurde nicht nur am Rand, sondern im Sommer bis in die 
Mitte des Sees gewonnen)”. Die — Askania Limné (Burdur Gölü) war reich an Salz (1agà 
nv Aiuvnv, 0 óvoua "Aoxavía, £v t] GAec nhyvuvtar atóuaoru??. 

Am Köycegiz See (Chora von Kaunos) gibt es in — Ilıca eine schon in der Antike 
genutzte heiße Schwefelquelle??. Eine Schwefelquelle an der Weggabel von Patara nach 
Xanthos und Kalkan”* wird von der lokale Bevölkerung aufgesucht (—  Telephios 
Demos/Telephu Krene), ebenso wie die Thermalquellen „Kudret Hamamı“ von Girmeler 
(früher Gebeler, Kebeler), 5 km nordnordwestlich von Tlös”” neben einer weithin bekann- 
ten Höhle Sakhma£gara?*, 

In der Chora von Myra treten mehrere Schwefelquellen aus, so in — Sura, in — 
Andriake und in der Lagune von Myra”. 

Eine wirtschaftliche Tätigkeit, nicht in regionalen antiken oder byzantinischen Quel- 
len bezeugt, hat sich bis zur neuen Verkehrserschließung in der Mitte des 20. Jahrhun- 
derts erhalten: Firneis wurde in den Sommermonaten aus dem Alaca Dag in Ziegenhaar- 
säcken mit Kamelen oder Eseln in einem Tag, nach Möglichkeit in Vollmondnächten, 
nach Kale (Demre/Myra) als Kühlmittel oder Getränk transportiert". 


III. HANDWERK UND GEWERBE 


Das Gewerbe war vor allem in den größeren Städten beheimatet?*, in Sidé ist ein 
Industriebetrieb, tò uéya ovvégyuv, inschriftlich bezeugt, der auch namengebend für 
ein Stadtviertel warm Einen Ioannes Ergasteriarchös (Vorsteher einer Werkstatt) aus 


^" NAOUR, Inscriptions 112-115. 

^" Plinius. Nat. hist. XXXI 99-100 (neben dem sal Tattaeus [vom Großen Salzsee/Tatta Limne in 
Kappadokien, TIB 2, 64] fand auch das sal Caunites Verwendung als Beimischung bei Augensalben); BROUGH- 
TON, Asia Minor 624: Brax, Maeander 174; DERS., Mäander 183; RonsERT, Caunos 525f. (513f.); PEKÁRY., 
Kleinasien 629; G. Traına, Salinen, in: SONNABEND, Mensch und Landschaft 434. 

?" Pero Tafur 106; Deras DvErT, Kastellórizo 52f. 

mp DURan DUELT, Kastellörizo 56, 131, Nr. 36. 

^! Plinius. Nat. hist. XX XI 73: LaxckoRoNsK! I 86; BnovanToN, Asia Minor 624; PLANHOL, Lacs pisi- 
diens 79. 

"7 Arrian I 29, 1; PLANHOL, Lacs pisidiens 79; BRaNpbT, Wirtschaft 34. 

53 O. BENNDORF, Anzeiger Wien (1892 [1893]) 65: Roos, South eastern Caria 66. 
" OxvR Lykia'nin Hidrografyası 55f. und Karte III, Abb. 50. 

^? TK Fethiye IIe/29 mit der Eintragung: Ilıca und Gebeler. 

"5 Bereisung 1996; vgl. FELLows, Lycia 316; Ders.. Lycien 242; HoskvN, South Coast 149: RITTER Klein- 
asien lI 1004f. 

i 0. Fein, in: BORCHHARDT, Myra 419. 

"7 HaRRISON, Lycia 14. 

"H Zum Handwerk in Byzanz vgl. P. SCHREINER, Handwerk VI. Byzanz. DNP 5 (1998) 147. 

99" MansEL. Side 886: NoLLé. Side I 8f.: II, Nr. 109. 
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dem 10. Jh. kennen wir in — Syedra’, Eine Glasmanufaktur gab es vielleicht im 
Létoon bei Xanthos’”®. 

Von besonderer Bedeutung war für beide Provinzen der Schiffsbau, da Holz nicht 
nur als Naturprodukt exportiert wurde”, sondern auch Schiffe als Fertigprodukt”*. 
Werften sind bezeugt für die Gegend von — Hamaxia und Korakesion (Kalon Oros/ 
Alanya), wo noch die seldschukische Werft (Tersane) erhalten ist, in Side (èv Ziön yoüv 
oke ts TlaugpvAlag và vavrýya ovviotato tois KiAuEıv)””, in Phasēlis und in Kaunos 
(Eyer de n xÓAw5 vengia xai éva xAewróv)?". In byzantinischer Zeit war auch > Phoi- 
nix als Schiffswerft (vewewov) bekann". Der Name Tersane (türk. Werft) für die Insel 
— Melanoscope und der Anlegeplatz Tersane auf der Insel > Kakaba lassen auf Werf- 
ten schließen. In Adrasan (— Atrasas) werden noch in traditioneller Weise Schiffe ge- 
baut”. 1369 wurden Schiffe eines zypriotischen Korps in Attaleia kalfatert (xai &xei 
&xaAaqaztoav), bevor sie weiter nach Phoinix und Alexandreia fuhren?" 

Ein Großreeder des beginnenden 3. Jahrhunderts ist in Olympos’”', ein Reeder 
(vavxAnoos uéoaroc) in Akalissos (2) inschriftlich genannt”. In einer frühbyzantinischen 
Inschrift aus Syros wird das Schiff Maria eines Isidoros aus Pinara erwähnt?" 

Die große Abhängigkeit der Hauptstadt Konstantinopel von den ägyptischen Getrei- 
delieferungen führte dazu, die Naviculari: in frühbyzantinischer Zeit (bis zum 7. Jahr- 
hundert) in Gilden, für die der Staat das Risiko trug, zu vereinigen”. 

Im Baugewerbe fand neben Lehm und Holz Naturstein in Lykien und Pamphylien 
seit frühgeschichtlicher Zeit als wichtigster einheimischer Baustoff Verwendung. Mehr- 
heitlich stand in Lykien und in den Gebirgszonen Pamphyliens ein hochwertiger, dichter 
Kalkstein an, der am Ort oder in siedlungsnahen Steinbrüchen ausgebeutet wurde. Die 
insbesondere in Lykien in zahlreichen Orten sichtbaren Felsraumhäuser (und Felsnekro- 
polen) zeigen, dass das Steinmaterial vor Ort gewonnen werden konnte. 

Frühbyzantinische Bauskulptur, vornehmlich in Lykien, ist aus einem feinkörnigen 
Kalkstein gearbeitet, der aus ausgewählten Brüchen stammen muss. Solche Werkstücke 
(oder Rohblöcke) wurden offensichtlich auch regional gehandelt (Kiborion aus Phogla 
im Archäologischen Museum Antalya). 

Attaleia und Magydos verfügten nicht über einen stadtnahen, hochwertigen Kalk- 
stein; hier musste weitgehend der örtliche, weichere und poröse Travertin genutzt wer- 
den. Auch Side besaß keine Kalksteinbrüche in unmittelbarer Nähe; daher wurde der 


311 


*! HUBER, Syedra 61. 

9? Foss, Lycia 17 (21); noch unveróffentlicht. 

33 S. o. 174. 

9" GREN, Kleinasien 66. 

#5 Strabon 664; BROUGHTON, Asia Minor 836: DREXHAGE, Side 81; NoLLé, Side I, 164, TLit 31. 

9?5 ROBERT, Documents 42f. 

9$ Strabon 651: BROUGHTON. Asia Minor 836; ROBERT, Caunos 519 (507). 521 (509); PEKánv, Kleinasien 
629: HATTERSLEY-SMITH-RUGGIERI, Osmaniye 138 (Lit). 

Im Io Zon III 218. 

%9 Bereisung 1995. 

“o Mach. 274: Hut. Cyprus II 373: zum Beruf des Kalfaterers vgl. DiurrRovkRAs, Reisen II 430f. 

5! ADAK-ÄTVUR Olympos 19. 

#2 HARRISON. Churches 134: Braxpes, Städte 155f.: zum naukleros mesalos und zu den naukléroi in 
byzantinischer Zeit vgl. SCHREINER, Zivilschiffahrt 17-19 und CHrisrtipes, Raid and Trade 85 (Lit). 

"7 IG XII 5, 712, Nr. 75 B`; G. Kıovrtzıan. Recueil des inseriptions greeques chrétiennes des Cy clades. 
De la fin du HI“ au VII" siècle aprés J.-C.. Paris 2000. 170. Nr. 103. 

^?" Lewis. Naval Power 40-41: TEaLL. Grain Supply 96 (Lit): Brandes. Städte 142f.; 154ff.( Lit): CHRIS- 
TIDES, Raid and Trade 83: McCormick. Economy 88ff.: STOFFEL. Staatspost 120f. (Lit): BRANDES, Finanz- 
verwaltung 497f. (Lit). 
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örtliche Konglomeratstein (Brekzie) für den normalen Bedarf verarbeitet (u. a. früh- 
byzantinische Stadtmauer, Seemauer). 

In Lykien und Pamphylien - wie in Kilikien - liegen keine ausbeutbaren Marmor- 
vorkommen. Marmor wurde in großem Umfang aus anderen kleinasiatischen Landschaf- 
ten importiert: aus Phrygien (über den Landweg > Klimax (2)/Döseme Bogazı?), Kari- 
en und der Provinz Asien. Kaiser Antoninus Pius schenkte der Stadt Perg& phrygischen 
Marmor”. Prokonnesischer Marmor wird augenscheinlich in frühbyzantinischer Zeit 
marktbeherrschend, sowohl für importierte Bauskulpturen, als auch für Boden- und 
Wandvertäfelungen. Analysen zu den Importmarmoren in Lykien und Pamphylien lie- 
gen noch nicht vor. In der mittleren römischen Kaiserzeit wurden zusätzlich in hohem 
Umfang fertige Granitsäulen in Standardgrößen aus der Troas und wohl aus Ägypten 
auf dem Seeweg importiert. Sie wurden vornehmlich zum Ausbau von Säulenstraßen und 
anderen öffentlichen Bauwerken (Attaleia, Side, Perg&, Phaselis, Myra, Patara u.a.) 
verwendet; ein vermutlich großer Teil ist in frühbyzantinischer Zeit für die zahlreichen 
Säulenbasiliken insbesondere in den Küstenstädten wiederverwendet worden. 

Das Baugewerbe ist inschriftlich mehrfach genannt, so Steinmetze (Adtunoı) in — 
Aperlai?®, in der Domäne — Ormeleis?" und in — Aspendos?”; die auf den Theatersitzen 
von Termössos genannten ogogo (= öge) Aatozor sind eher Steinbrucharbeiter??. Dar- 
überhinaus legt die wachsende Zahl an Kalksteinskulpturen und Kapitellen nahe, dass 
es einheimische Steinmetzwerkstätten gab. In Arneai versammelte Steinbrucharbeiter 
(Steinmetze) kamen zum Bau der Felsarchitektur des Klosters H. Sion (xai xaAei roue 
texvirag eis 'Aovéac, xai EADÖVTES zxoócg TO 6005 Aatouoüdcıv)””. Steinmetze aus Selge 
(Texveitaı) signieren im isaurischen Lamos (— TIB 5, s. v. Lamos 3) und in der Chora 
dieser Stadt?! In Arykanda erscheint in einer Grabinschrift ein Architekt und in zwei 
weiteren Inschriften, davon einer christlichen, ein textwv (Handwerker, Zimmermann)?" 
Minnaios, einer der „Neun Märtyrer“ von Perge/Side, war ebenfalls ein Zimmermann 
(textwv)””, Zimmerleute (texvitaı), die die heilige Zypresse zerschneiden, werden in der 
Vita des Nikolaos Sionites genannt" Techneitar begegnen auch in Termeéssos und in 
Korakösion (Kalon Oros)?**, ein Eparchos techneitön in Attaleia®”. Zimmerleute, Tischler 
(naparyxoi) sind in einem spátmittelalterlichen griechischen Portulan auf der Insel > 
Ochentres bei Kalkan in Westlykien genannt”. Mosaikarbeit, (àveveotn ^ wnqooic)! ist 
im 5. Jahrhundert in Side bezeugt?", ein Maler (Gwyeagos) im kaiserzeitlichen Ter- 
méssos??, Handwerker, die Gebäude (mit Lehm?) verputzten (nnAoüvtes) in > Olympos 
(3) 


75 SaHIN. Perge I, S. 173 u. Nr. 193; zum phrygischen Marmor vgl. TIB 7, 65, 159 u. 430 (Index). 
TT ZIMMERMANN, Zentrallykien 205, A. 116. 
STERRETT, Journey 43. Nr. 38; Ruck, Ormeleón Démos 1101; MILNER, Survey 52, Nr. 115.7. 

"* Bnaxpr, Wirtschaft 77; Buixur, Pamphylie, Nr. 154. 

?? TAM III/1 872, Nr. 30; BRaxpr, Wirtschaft 137, A. 1191. 

9" Vita Nik. Sion. 68 (c. 39); Foss, Nicholas 316. 

^| NOLLÉ-SCHINDLER, Selge 45-47, T 34-40. 

9» SAHIN. Arykanda, Nr. 108. 129 und 314; WINTER, Baupolitik 78, A. 653. 

^* Synax. Cpl. 861; Nutt, Side I 190 TLit 57. 

^?" Vita Nik. Sion. 38 (c. 19): KinsTEN, Eleuthera 476; — Karkabo, Plaköma. 

^» TAM III/1 62: NonLE-SAHIN-VoRsTER, Museum Alanya, Nr. 10. Inschrift aus Dimöte Köy (Lit); 
BRaNpr, Wirtschaft 137f.: WINTER, Baupolitik 78, A. 653. 

"e [GR III 779: BEN, Antalya 35, Nr. 25; vgl. Bosch, Antalya 98, Nr. 15 (= Bran, Antalya 38. Nr. 
28). 

^"! DELATTE, Port. 254. 

?* BEkax, Side (1948) Nr. 70; MEN1zv. Sv mbolai 71, Nr. 157: NoLLE, Side II, Nr. 164. 

^" TAM III/1 521; Braxvr, Wirtschaft 139. 

*" ADAK- TENER. Olympos (Inschrift 2./3. Jh. n. Chr.). 
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Dreißig Brennófen für Gefäßkeramik wurden beim Kyaneai-Survey kartiert?". In der 
südlichen Cora von Sagalassos in Pisidien wurden Reste einer frühbyzantinischen Töp- 
ferei für Tafelgeschirr (6.-7. Jh. n. Chr.) in — Arvallı gefunden?*, ein Brennofen für 
Dachziegel ist in > Taskapı erhalten, und in Çanaklı (> Mamak) sind noch zwei Ofen 
für die Herstellung von Tonkrügen in Betrieb?" Töpfer (xegaueüs) erscheinen in Inschrif- 
ten von — Balbura, — Sógütlüdere und Telmössos (Makr&)”*. Töpfer aus Pamphylien 
begegnen auf Amphorenhenkeln aus Rhodos””. In der Stoa an der Unteren Agora von 
— Kaunos wurde ein byz. Tópferofen ausgegraben. 

Ein Schmied (xaAxevc) kommt in Inschriften von Balbura®” und — Phogla”” vor, eine 
Schmiede ist auf dem Naltepe in — Arykanda archáologisch nachweisbar; dort fertigte 
ein Blechschmied bronzene Gefäße und verkaufte neben seiner Eigenproduktion auch 
landwirtschaftliche Geräte in Kommission?"*, 

Selg& war für seine Kleider aus Schafwolle bekannt (exinde materia: nec de ovilibus 
dico Milesis et Selgicis ... )'?. Ein Unternehmer im Textilgewerbe könnte der Wollspinner 
(Aavapıog, lanarıus), der wohl Schurwolle verarbeitete, in — Idyros sein, der als Mit- 
stifter eines Kirchenmosaiks erscheint?! Wolle (£gıa) war noch zu Beginn des 20. Jahr- 
hunderts ein wichtiges lykisches Landesprodukt"*. Leinenweber (Awvo&oi) sind in Myra 
erwáhnt*?. Eine frühbyzantinische Inschrift bezeugt die Zunft (?) der Leinenweber: ... 
tàv Aw... in Side", dort begegnet auch ein Leinenhándler, ó890viaxóc*?. In — Masura 
(Pamphylien) wurden otowuata (Decken) und goeovragıa (Stirnbánder, Kopftücher?) 
gewebt, die offensichtlich nach Ägypten exportiert wurden**. Auf einer kaiserzeitlichen 
Grabstele ist ein Weiden-/Korbflechter(?) (Auyootgönog = Avyoooóqoc?) aus der Domäne 
der > Ormeleis im Lais Tal genannt". 

Der Reichtum an tierischer Wolle in Lykien und Pamphylien legt nahe, dass schon 
in römischer und byzantinischer Zeit teppichähnliche Produkte in den ländlichen Gebie- 
ten ein Erwerbszweig sowohl für den Hausgebrauch als auch für den Handel waren. Zu 
dieser anzunehmenden Tradition gehört in Lykien und in Pamphylien — wie auch sonst 
in Kleinasien - der einfache Webstuhl (“zwei aufrechtstehende Pfosten mit zwei horizon- 
talen ungehobelten Querhólzern, an denen die Kette senkrecht aufgespannt ist”). 


"TT Korg, Siedlungskammer 120, 122. 

#2 WAELKENS, Sagalassos 268. 

9? WAELKENS, Sagalassos 269, 283, Abb. 14: S. ÜxaL, Binlerce Yıllık Çömlekçilik Geleneğinde Sagalas- 
sos-Canaklı Acılımı. Adalya 4 (1999-2000) 317-334. 

3 HarL-CovLTON, Allotment List 112, 140; WORRLE-WURSTER, Dereköy 439, 444ff.: TAM II/1 63; 
TiETZ, Golf von Fethiye 304. 

#5 BRANDT, Wirtschaft 77, A. 660. 

"mm HaiLL-CovuvTON, Allotment List 112, 140. 
?" RoBERT, Bull. ép. 1953, Nr. 195; BEaN, Antalya 69, Nr. 84. 

9»* KUBAN, Arykanda 135. 

9" Tertullian, De pallio 3; BROUGHTON, Asia minor 821. 

"9 Lanariot in Thyateira/Asia: IGR IV 1252; Orthosia zwischern Tralles (Aydın) und Nysa: E. Ar 
NER-Funda ÖLMEZ, MKKS 7 (1996 (1997]) 286, 196, Abb. 20 (Hinweis Veronika SCHEIBELREITER): BROUGHTON, 
Asia Minor 819 und Korykos/Kilikien: TIB 5, 119: vgl. Sautx, Olbia 152. 

"I A. Lastar, Zu einer christlichen Mosaikinschrift aus Ostlykien, Epigraphica Anatolica 35 (2003) 
123-124. 

95» A. S. DiamanTaras, Xenophanes 1 (1904) 89. 

*5 W, Rrok, Myra. RE 16/1 (1933) 1088 (Awvo&öoı): zu den AwoEot vgl. TIB 5. 119 und BROUGHTON. Asia 
Minor 822 (Awvovpyoi), zu den Leinenwebern in frühbyzantinischer Zeit auch K.-P. Matschke, Textlien. 
LexMA 8 (1996) 602. 

Du BEan, Side, Nr. 156. 

#5 Ban. Side, Nr. 137; Braxpr, Wirtschaft 143: vgl. TIB 5. 119: NoLLE. Side I 30, 263f.. Nr. 6. 

*5 Pap. Vindob. graec. 17.982; vgl. J. DIETHART. JOB 33 (1983) 13f. 

"" NTERRETT, Journey 64, Nr. 49: Reck. Ormeleón Démos 1101: MiLxer Survey 50. Nr. 115. 

9» BENNDORF. Vorl. Bericht 155. 
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Teppiche flapeti) als Handelsgut sind 1472 in den Hafenmagazinen von Antalya*^, 
eine Produktion im 16. Jahrhundert im Gebiet von Antalya bezeugt'"". Theodosios Zy- 
gomalas verkaufte 1577 in Konstantinopel dem kaiserlichen Gesandten David Ungnad 
einen Teppich aus Attalia zum Preis von neun Dukaten*!!. Ein durch Mustertradition 
erkennbarer Verbund regionaler Teppichfabrikation ist die Zone von Dösemealtı in Pam- 
phvlien. ein Gebiet von dreizehn Dórfern im Gebirgsvorland des Taurus zwischen 
Kepezbası und Dösemebogazı (> Klimax 2). Diese Teppichknüpferei scheint in die Zeit 
der Tekkeogulları und Seldschuken zurückzureichen, da sich dieses Gebiet als Winter- 
siedlungen wandernder Hirtenstämme entwickelt hat. 

Die Verarbeitung von Tierhäuten zu Leder und die daraus resultierenden vielfältig 
nutzbaren Produkte haben kaum Spuren in der Überlieferung hinterlassen. Die Liefe- 
rung von Leder (coria), vor allem aus dem Commune Milyadum (> Milyadıka Chöria) 
ist 80/79 v. Chr. bezeugt'". Patara war in der Antike für Sandalen mit vergoldetem Leder 
(oávóaAa Enixpvoa) berühmt". Schuster (oxuteüg) begegnen in Balbura*", in der Domä- 
ne Ormeleis*? und in Termössos (teyveitaı oxvzeic)*?, Riemenschneider ( oxvtotóuo in 
Attaleia*". 

Im 19. Jahrhundert war Almalü/Elmalı (— Akarassos) für die Produktion feinerer 
Ledersorten (rote Maroquinhäute*'*) mit Hilfe des weitgehend geruchslosen Gerbstoffes 
der Valonia/Vallonea- Kichen bekannt". 

In Eudokias (2) ist ein Bogenmacher (voBEozoióc) genannt. 

Silberschmiede (ágyvooxóxo) sind in Platzinschriften im Stadion von Perge und auf 
einem Marmortisch in Sigmaform in Side genannt*!, ein Silberschmied (&oyvootéyvnc) 
aus Svrien(?) in Termēssos*?. Ebenfalls in einer Platzinschrift des Stadions von Perge 
begegnet ein Goldschmied"?, weitere Goldschmiede (xovoóxoosc) in Attaleia** und Eudo- 
kias (2)*?. Zwei jüdische Münzmeister für die Prüfung des Feingehalts der Goldmünzen 
(&uyootétnrc) sind in Side bekannt**, 

Der hl. Konon aus Nazareth arbeitete zur Zeit des Kaisers Decius als Gártner 
(xnxovoóc) in —^ Magydos*", ein anderer Gärtner ist in — Bubon genannt”. 

"H Coriolano Cippico 272. 

Ho ArMao, In giro 128. 

"! GERLACH., Tagebuch 403. 

n? Cicero, In Verrem [1/1 95. 

"5 Lukian. Hetair. Dial. XIV 2 u. 3; ZIMMERMANN, Lyk. Häfen 201. 

5 Hann Covtrox. Allotment List 113, 140. 

55 STERRETT, Journey 46, 49. Nr. 41; Ruck, Ormeleon Démos 1101; MILNER, Survey 52, Nr. 115.8. 

35 TAM IHIT/1 114: HEBERDEY, Termessos 739. 

"S JGR IV 1169. 

us Diese waren schon in den Emiraten Aydın und Menteşe ein beliebtes Handelsprodukt: ZacHuaniapov. 
Trade 159. 

7" Fernows. Lycia 382: RITTER, Kleinasien II 817; Skirr, Reisen 502. 

9» TAM DIIT/1 937: GRÉGOIRE. Recueil 308: Braxpr, Wirtschaft 139. 

7! MERKELBACH Dani, Perge, Nr. 58; Braxor, Wirtschaft 139; Jamkson, Perge 698; NoLLé, Side IT, Nr. 
186: zu den Silberschmieden in Kleinasien vgl. BROUGHTON. Asia Minor 827. 

77. TAM IIT/1 810: Rosert, Bull. ép. 1942. Nr. 160. 

55 MERKELBACH-SAHIN, Perge, Nr. 58; zu den Goldschmieden in Kleinasien vgl. BRovGHTON, Asia Minor 
827. 

75 S. SaHın. EA 25 (1995) 25, A. 1. 

9*5 TAM III/1 917: HEBERDEY. Termessos 739. 

95 Bekan. Side (1948) 94f.. Nr. 69: Ruck. Pamphylia 388: RoBEknT. Bull. ép. 1958. Nr. 497: MaNsEL. Side 
887; Buaxprr. Wirtschaft 175: TREBILCO, Jewish Communities 173, A. 25. 259: NouLE, Side II, Nr. 190. Zu 
Zygostates vgl. MonnissoN. Byzantine Money 913 und OtkoNowibpESs, Economy 993. 

=" Synax. Cpl. 511: vgl. NotrE, Side II. Nr. 184. 

"TT SCHINDLER. Bubon Nr. 36: RosEnT, Bull. ép. 1973, Nr. 463: MILNER, Survey 4. Nr. 2.11. 

5" Butter. Bull. ép. 1984. Nr. 487 zu J. NoLLE. £A 1 (1983) 131-140. 
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Mehlsieber und Brotbäcker (dX\evooxadaograı xai Aßaxitaı) erscheinen in Side*”. 

Ein Schankwirt (xánnàoc) hatte einen Theatersitz in Myra*", ein weiterer Schank wirt 
ist in — Tyriaion bezeugt”. Auf einem Block der Innenseite des Domitiansbogens von 
Perge ist eine frühchristliche Inschrift eingeritzt, die den Standplatz eines Verkäufers 
von warmen Speisen und Getränken (Suppen) — deguonwäng — anzeigt: + TONOG eguo- 
novAou?, 


IV. HANDEL UND VERKEHR 


Handel und Verkehr waren für Lykien und Pamphylien, insbesondere in römischer 
und in frühbyzantinischer Zeit wie auch im Hochmittelalter, von besonderer Bedeutung 
und wesentliche Grundlagen des regionalen Reichtums*?, da beide Regionen Stützpunk- 
te für den Schiffsverkehr von Europa in die Levante und nach Nordafrika boten und ih- 
rerseits in diese Gebiete exportierten. Ein blühender Binnenhandel zwischen Stadt und 
Land förderte die Prosperität. Die mit Panégyreis verbundenen Spiele in vielen lykischen 
und pamphylischen Städte dienten mit ihren Jahrmärkten (Messen) zur Versorgung mit 
Gütern und Produkten auch aus der weiteren Umgebung. Panegyreis sind ausdrücklich 
für > Arneai, Kadyanda, Kaunos, Létoon, Myra, Oinoanda, Olympos, Patara und Perge 
bezeugt. Anlässlich von Panegyreis wurde den Kaufleuten des öfteren Abgabenfreiheit 
(àxéAeia) gewährt”. In Myra wurde im 6. Jahrhundert am Rosalienfest der legendäre 
Heilige Nikolaos gefeiert"?. In mittelbyzantinischer Zeit war die Panögyris zum Festtag 
des H Nikolaos in Myra - Feste und Panégyreis für den Heiligen sind in der Homilia in 
Sanctum Nicolaum des Andreas von Kreta (720/730?) genannt (toraútais Eogrois xai 
1avr|yvoeor ozévóetau [NuxóXaoc])5 — wohl das größte Volksfest im Kirchenjahr*”. Die in 
periodischen Abständen, zuweilen mehrmals im Monat abgehaltenen lokalen Märkte — 
auch an eigens zu diesem Zweck ausgebauten Plätzen außerhalb bestehender Ortschaf- 
ten** — dienten der Nahversorgung"*?. Diese kleinen, lokalen Märkte sind selten bezeugt”; 


#30 PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 29, Nr. 37. 

5! NaovR Inscriptions 134f.; DERS., Tyriaion, Nr. 13. 

#2 Bants, Perge III; vgl. TIB 5, 123 und s. v. Korasion. 

*5 Zum Handel in Byzanz vgl. P. SCHREINER, Handel VI. Byzanz. DNP 5 (1998) 122-125. 

tH Bnaxpr, Wirtschaft 146, A. 1291. 

5 Vita. Nik. Sion.108 (c. 76). 

55 ANRICH, Nikolaos I 428: Marie-France Avz£pv, BZ 88 (1995) 7f. 

#7 Foss, Lycian Coast 30f.; BRANDES, Städte 158: VRvoxis, Decline 41; pers., The Panegyris of the 
Byzantine Saint: a study in the nature of a medieval institution, its origins and fate, in: Sergei Hack. The 
Byzantine Saint (University of Birmingham Fourteenth Spring Symposium of Byzantine Sudies). London 
1981, 200. - Zu den Panégyreis in byzantinischer Zeit vgl. Angeliki E. La. Fair. ODB 2 (1991) 775f.; Alba 
Maria OnsELLI, L'Idée chrétienne de la ville: quelques suggestions pour l'Antiquité Tardive et le Haut Moyen 
Age. in: BRoctoLo-Wanp-PEnKINS, Town 186f.: Mongissox-SobpiNi, Economy 180, Eleutheria PAPAGIANNI, 
Byzantine Legislation on Economic Activity to Social Class, in: EHB 3, 1088-1091 und K. P. MATSCHKE, 
Commerce, Trade. Markets, and Money: Thirteenth-Fifteenth Centuries, in: EHB 2, 779-782. 

*" Vgl. die lebhafte Beschreibung des Marktes extra muros anlässlich des Festes des H. Demetrios in 
Thessaloniké bei Timarion 3-7 (A. ELLISSEN, in: Analekten der mittel- und neugriechischen Literatur Bd. 4. 
Leipzig 1860, 44-49): P. BLacHakKos, Tewygagyıra otov Tiuagiwva. Byzantına 21 (2000) 185. 

#9 Vgl. NoLLE, Nundinas. — Ein solcher ländlicher Marktplatz mit aneinandergereihten Buden um ein 
offenes Rechteck im lykischen Akköprü steht in älterer, zumindest osmanischer Tradition. vgl. auch den 
Markt am — Eurymedön. 

#0 Bnaxpr. Wirtschaft 140; NoLLé, Nundinas 1: Angeliki E. Laiov, Händler und Kaufleute auf dem 
Jahrmarkt. in: Prixzixe S1M0x. Fest 62f. 
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der in einer Inschrift genannte &yopavöuog (Marktaufseher) weist — Söğüt im lykischen 
Hochland als Marktplatz aus’. 

Im Zollgesetz der Provinz Asia sind 75 v. Chr. Perge, Magydos, Phaselis und Side als 
Zollstationen erwähnt, Kaunos, Attaleia und Aspendos sind vermutlich zu ergánzen*". 

Eine Inschrift des 3. Jahrhunderts n. Chr. aus > Olympos (1) erwähnt Handelsfahr- 
ten des Naukleros Eudemos in das Schwarze Meer*?. Im Anaplus des Dionysios von 
Byzantion (2. Jh.) werden am Bosporos die Häfen Myrileion und Limen Lykiön (so be- 
nannt nach Händlern aus Myra [?] und Lykien) genannt". 

Im 7. und 8. Jahrhundert spielten Kommerkiarioi in Lykien und Pamphylien*? eine 
wesentliche Rolle im internationalen Handel. Als jáhrlich neu bestellte Steuerpáchter 
kontrollierten sie Lagerhäuser ( Apotheka:), in denen Luxusgüter wie Seide oder Gewür- 
ze gelagert und gehandelt wurden". 

Im 10. Jahrhundert war — Attaleia neben Trapezus und Seleukeia in Isaurien (— 
TIB 5, s. v.) zum wichtigsten Zollumschlaghafen im Byzantinischen Reich unter der 
Kontrolle eines Kommerkiarios aufgestiegen (nach der Rückeroberung Zyperns 965: 
Kommerkiarios von Attaleia und Kypros)". Zahlreiche Angaben zum Handel in Antalya 
(bis hin zum letzten christlichen Rückeroberungsversuch 1472) erfahren wir aus dem 
Vertrag Venedigs mit den Seldschuken 1220**, von Marino Sanudo (um 1300)**, von 
Zibaldone da Canal", von Francesco Balducci Pegolotti (um 1340)?! und Coriolano 
Cippico 1472**. [n Lykien, das seit dem Ende des 13. Jahrhunderts zum Emirat Mentese 
gehörte, wurden > Makre und Prepia (> Panormos) Ausfuhrháfen für den Handel mit 
Venedig*?. Nach der Eroberung von Akkon (1291) durch die ägyptischen Mamluken traf 
das päpstliche Handelsembargo Anfang des 14. Jahrhunderts auch den Handel mit den 
Muslimen in Lykien und Pamphylien*". Der päpstliche Bann wurde aber vielfach unter- 
laufen, so in den Emiraten Aydın und Menteşe”. 

Hauptexportartikel beider Provinzen war zweifellos Holz, das als Bau- und Brenn- 
holz zumeist nach Ägypten (Alexandreia) ausgeführt wurde**. Ausdrücklich ist im vier- 
ten Jahrhundert der Holzeinkauf des Libanios in Kilikien und Lykien bezeugt*”; die 
Araber fällten gelegentlich im 7. und 8. Jahrhundert Holz im lykischen — Phoinix. Für 
die seldschukische Zeit ist der Holzexport aus dem Golf von Maqri nach Alexandreia 
bezeugt*", Marino Sanudo berichtet 1321 von der Holzausfuhr aus — Kaunos über den 


"! BEAN. Journeys 1965-1967. 14f., Nr. 22. 
H? ENGELMANN-KNIBBE, Zollgesetz 55f.. 139. 
#3 ADAR-ATVUR, Olympos 19. 
*" Dionysios v. Byzanz. GGM 11 59, Frgm. 50; — TIB 12/1, s. vv. Myrileion und Limen Lykiön. 
Vgl. die Liste der Kommerkiarioi in Appendices zu C. Appendix A: Beamte in spátrómisch-frühby- 
zantinischer Zeit. 

"" (yukoNOMIDES, Economy 984-988; Laiov, Exchange and Trade 706; Stiger. Administration 134: BRAN- 
DES, Finanzverwaltung 239-394. 

VU! OIRONOMIDES, TIöAkcıc-Commercia 69-72; GEROLYMATU, Tlapatnorosız 192f. 

Ir Tarer- Tuomas II 221-225, Nr. 258: FLEMMING, a. O. 5f. 

IDN Mar. San., Lib. secr. 89. FiLgMMING 70: HEv bp, Commerce II 27f. 

*" Zibaldone da Canal 70f. 

SI Pegolotti 57f.. 370, 376: FLEMMING 83: HEY b. Commerce I 549. 

»= Coriolano Cippico 272; FLEMMING, Landschaftsgeschichte 125. 

93 ZACHARIADOU, Trade 130. 

5 M. Baranp. Levantehandel. LexMÁ 5 (1991) 1921-1923. 

5^ Vgl. ZacHARIADOU. Trade 133. 

Hi Vgl. Mrt, Mountains 246f.: Macir, Roman Rule II 1372; A. S. DiaMaNTARAS, Xenophanes | 
(1904) 89. 

"" Libanios, ep. 568. 1191: LikskscHCTZ. Antioch 75. 

55 CAHEN. Ibn Said 42. 
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Fluss Kalbis nach Ägypten (navigia, quae deferunt lignamina in Aegyptum )*? und ver- 
merkt, dass $n terra Candeloris et in terra Sectaliae (also in Kalon Oros/Alanya und 
Attaleia/Antalya) viele Schiffe mit Holz, Eisen, Pech, Seide und anderen Waren, aber 
auch mit Sklaven (Knaben und Mádchen, Christen und Heiden), beladen wurden und 
nach Ägypten fuhren. Aus Ägypten wurden Zucker, Gewürze, vor allem Pfeffer, Leinen 
und andere Waren in die beiden türkischen Háfen gebracht und in den mittelmeerischen 
Westen exportiert. Sanudo erwog die Möglichkeit, von den Türken der Südküste a 
C(l)andeloro usque Macrum (> Makre) Holz, Pech und Vieh als Versorgung für den ge- 
planten Kreuzzug gegen die Mamluken zu beziehen. Die Holzausfuhr von Kalon Oros/ 
Alanya nach Ägypten ist 1332*! und 1427 bezeugt**. Von Antiphellos (Kaş) und Finike 
(Phoinix) wurde bis in die 50er Jahre und von Meis/Kastellorizo (Megist&) bis in die 30er 
Jahre des 20. Jahrhunderts Holz vor allem nach Ägypten exportiert*?. Getreideexport 
aus Antalya ist auch im späten Mittelalter bezeugt'*. Die jährliche Getreidelieferung 
(sitopompia) aus Kleinasien an die Inseln (genannt werden Lesbos, Chios, Lemnos und 
Rodos) erfolgte sicher auch von Antalya aus" Anlässlich einer Hungersnot erhielt das 
syrische Tripolis 1583 Getreide aus Antalya*5. In Kalamaki (Kalkan, — Kalamin) lud 
1812 ein griechisches Schiff (aus Kastellorizo?) Korn für Malta" Im 19. Jahrhundert 
lieferte Antalya Mehl nach Syrien und an die Ágáis-Inseln*?. Auch in Makré war in der 
gleichen Zeit Getreide ein Exportartikel nach Griechenland" Noch 1915 waren die Ka- 
zas Adalia und Elmalı Kornkammern für die Inseln des Archipels, aber auch für Syrien 
und Smyrna*?, Auch von Phoinix (Finike) wurden Getreide und Holz (ônuntoraxà xai 
EvAeia) exportiert””'. 

Pamphylische Amphoren für Olivenöl und Wein (so aus Korakösion) sind nicht nur 
in Ägypten (Alexandreia) sondern auch aus anderen Gegenden des Imperium Romanum 
- vornehmlich aus der Gegend des östlichen Mittelmeerraumes -- nachgewiesen*’*. Pam- 
phylisches Öl wurde im 4. Jahrhundert n. Chr. vielleicht bis in die rumänische Dobrud- 
scha (Skythia) verhandelt, wie zahlreiche Handelssiegel mit der Aufschrift IIAMDYAQON 
oder auch Pamfylon**? dort vermuten lassen. 


(5 KRETSCHMER, Port. 246. 

"H Mar. San., Lib. seer. 29, 43, 67; FLEMMING, Landschaftsgeschichte 70f.; ZacHaRiADoU, Trade 121; 
DvcGAN, Account 313. 

*! [bn Battüta 257; DvGGAN, Account 313. 

418? AsHTOR, Levant Trade 295. - Weitere Literatur zur Holzausfuhr aus Lykien und Pamphylien: Bra 
FORT, Karamania? 79; FELLOWs, Lycia 361; DERS. Lycien 276; SrRATT-FoRBEs, Travels I 86f., 122f.: Ross, 
Kleinasien 78-80; RITTER, Kleinasien II 653; SPERLING, Ausflug 87; STAURIDES, Othóm. Kratos 111; CCUINET, 
La Turquie I 875; BENNDORF, Vorl. Bericht 247; BENNDORF-NIEMANN, Reisen 29, 127; PETERSEN-LUSCHAN, 
Reisen 139; TowAscHEK, Kleinasien 42; ALISHAN, Sissouan 359; G. Cousin, BCH 24 (1900) 43; PHILIPPSON, 
Reisen V 78, 79, 90; KONTOGIANN gS, Geographia 160f.; ROBERT, Études anatoliennes 506, A. 1; DERS., Helle- 
nica 10 (1955) 213. A. 5; DERS., Arbinas 15, 31 (Op. min. sel. VII 393, 409); SCHAFER, Phaselis 31; ZACHARIA- 
DOU. Trade 133f.: DREXHAGE, Side 81f.: NoLLE, Pamphyl. Stud. III 342, A. 56 (Lit): BRANDT, Wirtschaft 81; 
Foss, Lycian Coast 48, A. 187. 

53 DuGGAN, Account 313. 

H HRocHová, Oriente e occidente I 511; KREKIC, Dubrovnik 1201, 1202, 1258; vgl. Angeliki E. La- 
ioU—-THOoMADAKIS, DOP 34-35 (1980-1981) 185 und FLerT, Trade 66, 71-73. 

1 Dukas 75: vgl. TIB 10. 85. : vgl. ZacHartapor, Trade 78. 134. 

585 PinoQHI, Towns 84. 

Ir BEAUFORT, Karamania? 7. 

55 ALISHAN. Sissouan 359: vgl. Ritter, Kleinasien 11 648. 

US BENNDORF-NIEMANN, Reisen 36. 

“e POZEL v. ViRÁNYOS, Adalia 309, 312; vgl. auch FarogHı, Bektaschi-Orden 54. 

7! KoNxTOGIANNÉES, Geographia 160f.: TierzE. Lykien 346. 

12 DREXHAGE, Side 79: Grat, Imports; HEICHELHEIM, Wirtschaftgeschichte I 472; II 1073, A. 12. 
? NoLLE, Side I 137. A. 61 (Lit). 
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Ein blühender Wirtschaftszweig war in der Antike der Sklavenhandel, so im pam- 
phylischen Sidē*™* und im lykischen Kaunos*?. Gegen Ende der ersten Regierungsperiode 
Kaiser Justinians II. kam es in Kleinasien, ausgehend von der kilikisch-isaurischen Re- 
gion, zur Einriehtung eines staatlichen Sklavenmarktes, dessen oberster Funktionár 
Georgios apo hypaton 694-695 auch als Kommerkiarios Asias, Karias kai Lykias ton 
andrapodön begegnet*®. Es handelt sich bei diesen Sklaven sowohl um Kriegsgefangene 
( andrapoda ) aus den verlorenen Ostprovinzen, als auch um Slawen aus der Balkanhalb- 
insel, die in Bithynien ausdrücklich bezeugt sind*"'. Lebhafter Sklavenhandel ist 1301 in 
Makreé bezeugt". Marino Sanudo hält 1321 für Attaleia und Kalon Oros u. a. fest, dass 
dort mit Sklaven gehandelt wurde: multa vasa onerantur ... et de pueris et puellis, tam 
Christianis quam Paganis??. 

Die auf Siegeln des späten 7. und frühen 8. Jahrhunderts belegten Kommerkiarioi 
und Apothekar von Lykien und Pamphylien*" waren u. a. mit der Seidenproduktion und 
dem Seidenhandel betraut”. Die Seldschuken exportierten 1236 Seide von Antalya und 
Alanya nach Zypern**. Marino Sanudo berichtet 1321 von Seidenausfuhr aus Attaleia 
und Kalon Oros*?. Seide und Kokons wurden im 19. Jahrhundert von Antalya aus ex- 
portiert^", wo die Seidenraupenzucht noch 1921 blühte**, 

In > Masura (Pamphylien) wurden orouuoro (Decken) und qoovtágia (Stirnbänder?) 
hergestellt, die offensichtlich nach Ägypten exportiert wurden**. Die Seldschuken ex- 
portierten 1236 neben Alaun, Seide und Leder auch Wolle aus Antalya und Alanya nach 
Zypern", 1300 ist genuesischer Tuchhandel (panni) mit Attaleia und der türk. Küste 
bezeugt (in Satalia et in riperia Turchie)'*. Den spátmittelalterlichen Handel mit Im- 
porttextilien in Antalya beschreibt 1340 Balducci Pegolotti: Wolltuch aus Chalons sur 
Saône, Narbonne, Perpignan und aus der Lombardei*?. In Antalya wurde auch mit In- 
digo. Henna (alcana), Safran, Sesam und Pfeffer gehandelt. Venezianer (meist aus 
Negroponte, > TIB 1, s. v. Euripos) kauften zwischen 1271 und 1278 in Makre frumentum 


"7 NoLLE. Side I 32f., 11 613-622 (zwei Sklavenkaufverträge auf Papyri der Jahre 142 und 151 n. Chr.: 
ein galatisches und ein phrygisches Mädchen betreffend); rus, Side (Münzen) 264, A. 51; DREXHAGE, Side 
77, 19; MaNsEL, Side 886; zu weiteren Belegen aus Pamphylien (Attaleia, Lyrbe) vgl. BRANpbT, Wirtschaft 
143. A. 1255. - Zum Sklavenhandel in Kilikien vgl. TIB 5, 125. 

"^ RoBERT, Bull. ép. 1956, Nr. 274 d; PEkRán v. Kleinasien 629. 

ve Zacos -VEGLERY 2764 und S. 153, Tabelle 8. 

w? Marie-Luise ZanxiTZ, Drei Siegel aus dem Bereich der Kommerkia, in: N. OIKONXOMIDES (Hrsg.), 
Studies in Byzantine Sigillography 4. Washington, D.C. 1995, 182f.; SEisT-ZaRNITZ, Bleisiegel 65; SEIBT, 
Nebulos 131f. 

HS ZACHARIADOU. Trade 4; kt. Trade 38. 

v» Mar. San.. Lib. Secr. 29; zum Sklavenhandel im Spätmittelalter vgl. auch TsırpanL£s, Anekdota (1) 
28-30 und LorEz-RavwoNp, Trade 115f.; wël vr, Trade 38. 

9 S. o. S. 185. 

#! Hans. Byzantium 232-238 sieht zu Recht die Aufgabe der Kommerkiarier nicht nur auf den 
Seidenhandel beschränkt; TREAbGoLD, Army 181-186; Braxpes. Finanzverwaltung 394f. 

#2 Schager, Handelsgeschichte 222; RicHarn, Relations I 20, A. 113: SaBBiIbEs, Attaleia (2) 157. 160. 

*" Mar. San.. Lib. Secr. 29. 

HH SPERLING, Ausflug 86. 

"95 KoNTOGIANNES, Geographia 160; PozgL v. ViRÁNYOS, Adalia 310. 

mm Pap. Vindob. graec. 17.982; vgl. J. DIETHART, JÓB 33 (1983) 13f.; zu den spátantiken Textilproduk- 
ten vgl. DEMANDT, Spátantike 338. 

"" ScHAUBE, Handelsgeschichte 222: RicHarn, Relations I 20, A. 113; SapBib£s, Attaleia (2) 157, 160. 

75 Valeria PoLoxio. Notai genovesi in Oltremare. Atti rogati a Cipro da Lamberto di Sambuceto (3 
luglio 3 agosto 1301) (Collana Storica di Fonti e Studi 31). Genua 1982. 140, Nr. 125. 

*" Pegolotti, Pratica 57: vgl. Fuerer, Trade 97, 103, 106. 

"" Pegolotti. Pratica 58f.: Fiker. Trade 27. 
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(Getreide), vinum (Wein), farina (Mehl), linum (Leinen) und datulli (Datteln)'. Das aus 
Antalya exportierte Alaun stammte aus Kütahya in Phrygien (> TIB 7, s. v. kotya- 
eion). Seife wurde im 14./15. Jahrhundert in Attaleia importiert"? und gehandelt**; 
ein venezianischer Kaufmann aus Kreta verkaufte 1300 größere Mengen von Seife in 
Makre*”. Zu den 1472 von der päpstlichen Flotte in Attaleia erbeuteten Handelsgütern 
gehörten Pfeffer (pepe), Zucker (canella), Gewürznelken (garofali), Weihrauch (incen- 
so) und Teppiche ftapeti)*". In Attaleia ist im 14. Jahrhundert auch der Handel mit 
Käse (formaggio) bezeugt”. 


9 "TAFEL-THOMAs III 196, 208, 220, 262. 267: Hern, Commerce I 547 (Handel 597): FLEET, Trade 65. 
15. 

"77 Pegolotti, Pratica 58, 369 (allume); LopEz-Ravwoxp. Trade 354: SABBIDES. Attaleia (2) 157. 160; 
RicHARD, Relations I 20, A. 113; ZacHARIAbOU. Trade 168 et passim (Index s. v. alum): zum Alaunhandel 
vgl. auch G. JCrrxER-M. Baranp. Alaun. LexMa 1 (1980) 272. TIB 10, 97. Rer. Trade 86 und DUGGAN. 
Account 315-317. zum Alaunabbau in der Gegend von Burdur (— Praetoria) s. o. S. 178. 

W3 ZACHARIADOU, Trade 172. A. 728. 

H Pegolotti. Pratica 58: ve Mas Lamm, Relations 187: Fuerer. Trade 25 

55 ZACHARIADOU, Trade A. 

"TT Coriolano Cippico 272. 

"" Pegolotti. Pratica 58. 


F. SIEDLUNG UND ARCHITEKTUR 


I. SIEDLUNGSENTWICKLUNG BIS ZUM ENDE DER 
RÖMISCHEN KAISERZEIT 


POLISGEBIETE 


In der Prinzipatszeit lassen sich mit hinreichender Genauigkeit, sei es anhand natur- 
räumlicher Gegebenheiten oder durch Inschriften, insbesondere dank der Grabmulten'. 
Ausdehnung und ungefáhre Grenzen der Chórai der Poleis abschátzen. Daraus ergibt 
sich, dass der jeweilige Flächenumfang der Chórai sehr unterschiedliche Größenordnun- 
gen erreicht. Die Gründe lassen sich vereinzelt aus der älteren Ortsgeschichte ableiten. 
Führende Stádte in Lykien und Pamphylien verfügten bereits in klassisch-hellenistischer 
Zeit über weitlàufige Territorien oder konnten in dieser Zeit ihren Landbesitz erheblich 
ausweiten. Dies gilt für Side, Perge, Aspendos, Termössos, Phaselis, Myra, Kyaneai, 
Phellos, Patara, Xanthos, Telm&ssos oder auch Kaunos. Kaunos scheint beispielsweise 
in spáthellenistischer Zeit seine Chora im Deltagebiet des Indos um kleinere Orte wie 
Karpasyanda und Pasanda vergrößert zu haben. Myra gewann im Westen Trebendai und 
Tyberissos mit seinem Hafen Teimiussa (> Tristomon), im nördlichen Hochland Traga- 
lassos ebenso wie Akalissos (2). Die ehemaligen Dynastensitze wie Avşar, Korba. Tüse 
oder Trysa lebten nur als Demen im Territorium von Kyaneai weiter”. Phaselis inkorpo- 
rierte wohl Idyros, Thebe und Lyrnössos. Side hat offenbar Seleukeia annektiert. 

Insbesondere in Lykien, aber offensichtlich auch in pisidischen (westpamphylischen) 
Gebieten behaupteten sich hingegen zahlreiche Poleis mit offenbar geringen Territorien, 
so Rodiapolis, Nysa, Araxa in Lykien oder Phogla, Andida, Sibidunda, Komaina, Kreto- 
polis im pisidischen Gebiet. 

In Pamphylien erhielt Attaleia offenbar nach seiner Gründung das Gebiet von Olbia, 
blieb aber auf ein begrenztes Territorium zwischen Trebenna, Termessos, Perge und 
Magydos beschränkt’; Magydos besaß nur ein kleines Territorium, lebte als Hafenort 
offenbar in einer wirtschaftlichen Symbiose mit Perge. Die Betonung der Stadtterrito- 
rien, die sich seit hellenistischer Zeit ausgebildet hatten, ist wichtig, da diese territoriale 
Aufteilung der Landschaften in Lykien und Pamphylien bis zum Ende der mittelbyzan- 
tinischen Zeit bestimmend war, in Pamphylien teilweise noch darüber hinaus bis in sel- 
dschukische und osmanische Zeit. 

Die unterschiedliche Größe und Entwicklung der Polisgebiete führt in spätrömischer 
und frühbyzantinischer Zeit zu einem Phänomen, das sich in dieser Ausprägung offenbar 
in anderen kleinasiatischen Provinzen nur in Einzelfállen vollzog: Die offensichtliche 


' Strafandrohungen gegen eine widerrechtliche Nutzung der Gräber mit Strafzahlungen an die Ge- 
bietsgemeinde. 

* F. Kors. Überlegungen zur politischen Geographie Zentrallykiens in klassischer Zeit. in: Fremde 
Zeiten 65-78. 

* HELLENKEMPER, Attalos. 
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Ausgliederung aus den älteren Polisterritorien und die Erhebung von Siedlungen zu 
Städten mit Bischofssitzen. Nicht jede dieser Erhebungen war langfristig erfolgreich. 

Panormos gehörte wohl als Demos zu Kaunos, die dynamische Siedlungsentwick- 
lung in spätantiker Zeit führte zur Ausgliederung und Erhebung als Bischofssitz in früh- 
byzantinischer Zeit. Sofern der Ort sich nicht unter einem bisher nicht identifizierten 
dynastischen Namen in den mittelbyzantinischen Kirchenlisten verbirgt, scheint der 
Bischofssitz in mittelbyzantinischer Zeit wieder untergegangen zu sein. Gleiches gilt für 
Seleukeia im Gebiet von Side, das nur in frühbyzantinischer Zeit einen Bischof hatte. 
Ebenso entstand Maximianupolis im Gebiet von Perge und wurde langlebiger Bischofs- 
sitz. Aus dem weitläufigen Polisterritorium von Termessos wurden die Orte Iobia und 
Eudokias (2) ausgegliedert. Iustinianupolis (Mylome) im ehemaligen Gebiet von Laertés 
scheint die Mutterstadt schon in frühbyzantinischer Zeit weit überflügelt zu haben, 
denn Laertös wurde kein Bischofssitz. Im 6./7. Jahrhundert erscheinen erstmals 
Mastaura (vormals eine Kóme im Territorium von Myra?) und Lebissos, in der Chora 
von Telmössos/Makrö, als Bistümer, die sich als lebensfáhige Siedlungen in mittelbyzan- 
tinischer Zeit erweisen. Lebissos überlebt als stádtische Siedlung bis in das 20. Jahrhun- 
dert. 

Die politische und kirchliche Geographie der frühbyzantinischen Zeit zeigt Lykien 
und Pamphylien als kleinräumig gegliederte administrative Gebiete, deren hierarchische 
Ordnung sich in den Listen der Bistümerverzeichnisse der mittelbyzantinischen Zeit 
erkennen lässt. Dank intensiver Feldforschungen lassen sich für das Territorium von 
Kyaneai die unterschiedlichen Siedlungsformen von der klassischen bis zur byzantini- 
schen Zeit erkennen*. Unterhalb des Zentrums Kyaneai mit seiner stádtischen Infra- 
struktur rangieren mittelgroße Siedlungen, Marktorte, offenbar als Demen; dazu zählen 
Korba, Tüse, Avsar und Trysa. Rangniedriger, weil kleiner sind die (für uns meist na- 
menlosen) Dórfer und auf dem untersten Rang die Einzelhófe, die sich über das gesam- 
te Territorium je nach Bodenqualitát verteilen. Diese Stufenordnung der Siedlungsplát- 
ze (kömai, chöria) wird in frühbyzantinischer Zeit in der Vita des Nikolaos von Sion 
erkennbar. Grundsätzlich gilt dieses gestufte Bild der Siedlungsplätze für alle Polister- 
ritorien, nur sind wegen fehlender Landesaufnahmen die Belege für diese Siedlungshier- 
archie geringer. Dies schließt nicht aus, dass sich aus geographisch-morphologischen 
Bedingungen in einzelnen Landesteilen die Siedlungsmuster unterschieden. Dies gilt 
vermutlich insbesondere für Gebiete mit großen Domänen. Über die Besitz- und Produk- 
tionsverhältnisse der kaiserzeitlichen Domänen im pisidischen Hochland ist in früh- 
byzantinischer Zeit nichts bekannt; in der pamphylischen Ebene sind Ktémata und der 
Besitz des Oikos der Marina in den Quellen bezeugt. Neben den Poleis konnten beispiels- 
weise in der Milyas (> Milyadika Choria) unabhängige Dörfer existieren, die sich teil- 
weise zu Dorfverbänden zusammenschlossen. 


SIEDLUNGSFLÄCHEN LYKISCHER UND PAMPHYLISCHER POLEIS 


Der urbane Umfang lykischer Poleis einschließlich ihrer Entwicklung von klassischer 
Zeit bis zu ihrer größten Ausdehnung und Dichte in römischer Zeit variiert beträchtlich. 
Die jeweilige Bedeutung der Poleis hängt auch von der Siedlungsgröße ab. Daher scheint 
es sinnvoll, anhand bisher vorliegender archäologischer Pläne oder Literaturangaben die 
ungefähren Siedlungsflächen unter Ausschluss der Nekropolen zu berechnen. Vielfach ist 
die Linienführung der Wehrmauern als Grundlage genommen, auch mit dem Risiko, dass 
kleinere Teilflächen intra muros unbebaut waren. Die hier angegebenen Hektarmaße sind 


t Kyaneai-Projekt der Universität Tübingen. siehe Bibliographie s. v. Kor» und Lyk. Studien 1 5. 
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keine absoluten Flächengrößen (sie bedürfen jeweils vertieiter örtlicher Prüfung), aber 
die große Spanne der verschiedenen Siedlungsgrößen lässt eine Bedeutungshierarchie 
erkennen. 

Um die Flächengröße lykischer und pamphylischer Städte innerhalb Kleinasiens 
einschätzen zu können, dienen hier als Messgrößen Ephesos mit 230 Hektar (hellenis- 
tischer Mauerring mit unbebauten Flächen; Reduktion innerhalb des Mauerrings des 
7. Jahrhunderts auf 80 Hektar), Tarsos mit 73 Hektar (innerhalb des ehemaligen Mauer- 
rings) und Aphrodisias mit 66,5 Hektar (innerhalb des Mauerrings). 


Siedlungen in Lykien 


Poleis 
Siedlungsfläche in Hektar Sonderflächen in Hektar 
(Circa-Maße) 

Limyra? ca. 53 Akropolis 3,75 
unbesiedelter Hang 15,65 
róm. Unterstadt 33,6 
frühbyz. Oststadt: 5,36 
frühbyz. Weststadt: 2,86 

Pinara® 30 

Phasélis' 28.8 Akropolis: 8,4 
Weststadt: 10,31 
Nordstadt: 8,09 
Stadthafen: 0,95 

Xanthos" "eei Akropolis: 1,05 

Patara” 23.6 Stadtareal ohne lykische 
Akropolis 
frühbyz. Stadtareal: 8,4 
mittelbyz. Stadtareal: 1,5 

Korydalla'” ca. 16 

Arykanda'! 15,1 

Balbura’* 15 

Oinoanda'"? 14,5 

Kadyanda" 13,6 

Tymneéssos'? 12,6 


* K.ScHULZ bei BoORCHHARDT, Tymnessos 51, A. 140; Plan in: BORCHHARDT, Zémuri Karte 4 (G. STANZL), 
WURSTER, Dynast 9: MARKSTEINER, Trysa 194: ca. 25 ha. 
" Plan: WURSTER, Dynast 8 mit Fig. 3; WURSTER, Römerstadt 166 Abb. 3; BORCHHARDT, Tymnessos 


~} 


Nach Plan in: SCHAFER, Phaselis, Beilage (P. KNOBLAUCH). 


* Nach Plan: DEMARGNE-METZGER, Xanthos 1378. 
? Nach Plan: WURSsTER. Römerstadt 169 Abb. 5; Isık, Patara Bins 172 f. 


In 


Eigene Erhebung. 
! Nach Plan: KxostAvcH-WrirsCHEL, Arykanda Plan 1 und 2. 


7? Nach Plan: Covvrox. Anat. Stud. 40 (1990) 71. 
7 Nach Plan: E. C. SreNTON-J. J. COULTON, Anat. Stud. 36 (1986) 33 Fig 7. 
H Nach Plan: Wark, Rómerstadt 164 Abb. 2. 
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BORCHHARDT. Tymnessos 50. 
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Olympos (3)'* ca. 9/10 

Kyaneai" 3,9 (4,7) einschließlich Steilhánge 
Arneai" 3,8 

Tlös'” 3,6 einschließlich Steilhänge 
Simena?? 3 

Phellos?! 2.8 

Isinda” 2,5 Hangsiedlung 
Apollonia? 1,72 

Kandyba?* 1,4 einschließlich Steilhänge 


Nichtstädtische Siedlungen 


Avşar Tepesi” 12 

Andriake” 10 

H. Nikolaos Myra" 7,3 Klosterbezirk 
Tüse^" 4 

Trysa” 2,4 Hangsiedlung 
Arif” 2,4 

Panormos?! 922 

Sura? 1,8 Streusiedlung 
Gürses” 1,4 Hangsiedlung 
Karaca Burun’! 1.2 

Hoyran? 0,9 einschließlich Steilhánge 
Mastaura/Dereagzi* 0,75 nur Burgareal 
Gedelma? 0,29 nur Kastell 


Nach Planskizze bei Anak, Olympos und Korykos. 

" WunsTER, Dynast 9: 3,9 ha, nach Stadtplan: Barbara KUPKE, in: Lyk. Stud. 3 (Beilage): 4,7 ha. 
# Nach Plan: TAM 11,3 280 (Ruck), 

'9 Nach Plan: WURSTER, Dynast 8 mit Fig. 5; Wurster, Rómerstadt 167 Abb. A 
? Nach Plan: WURSTER Rómerstadt 170 Abb. 7. 

"7 WURSTER, Dynast 8. 

2 Nach Plan: Wurster Dynast 10 Fig. 20. 

"Nach Plan: WURSTER, Rómerstadt 170 Abb. 6. 

^ Nach Plan: WURSTER, Dynast 12 Fig. 26. 

^ KoLB, Lyk. Stud. 3, 4; MARKSTEINER, Trysa 194: 16 ha. 

Eigene Erhebung. 

" Eigene Erhebung nach Angaben des 19. Jh. 

^ Nach Plan: Ron, Akültürasyon 57, Abb. 23. 

WURSTER, Dynast 10. 

? Nach Plan: Harrısox, Mountain and Plain 40. Fig. 30 (G. Lawsox). 
Eigene Erhebung. 

? Nach Plan: WURSTER, Dynast 12 Fig. 23. 

5? Nach Plan: WURSTER, Dynast 10 Fig. 22. 

^" Nach RUGGIERI, Karacaburun 285. 

” Nach Plan: WunsrER. Dynast 10 Fig. 18. 

" WURSTER, Dynast 10: MORGANSTERN. Fort 29 Fig. 2. 3 (W. W. WURSTER). 
” Nach Plan: JaconEK bei PEscHLow, Spuren 69 Fig. 1. 
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Siedlungen in Pamphylien 


Poleis 
Siedlungsfläche in Hektar Sonderflächen in Hektar 
(Circa-Maße) 

Perge? 55,9 Oberstadt (‘Akropolis’): 18,13 
Unterstadt: 37,33 

side? 44,8 Weststadt: 19 
Oststadt: 25,81 

Lyrbe^ 41,8 (keine Vollbesiedlung) 

Kremna!! 38,2 

Kalon Oros/Alanya" 32,8 Oberstadt: 21 
Unterstadt: 11,8 

Aspendos” 30,7 röm. Unterstadt: 8,22 

Attaleia“ 30,5 Kastron: 2,15 
religiöses Viertel: 3,28 
muslimisches Viertel: 6,03 
griechisches Viertel: 17,65 
Hafenviertel: 1,44 
Hafenbecken: 2,5 

Syllaion* 24,2 byz. Ostviertel: 4,2 

Selge’ ca. 18 

Arlassos" 12 

Etenna* ca. 11 

Panemoteichos II” 10 in róm. Zeit 

Syedra” 7,2 


Nichlstüdtische Siedlung: 


Tasahir?! 


2 


Im Quervergleich der großen Städte Lykiens und Pamphyliens zeigt sich, dass in 
Pamphylien die städtischen Siedlungsflächen wesentlich umfangreicher sind als in Ly- 


3N 


3t 


Ka 


4i 


ze 


4 
42 


+ 


-— 


Nach Plan: 
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Nach Plan: 
Nach Plan: 
Nach Plan: 


SAHIN, Perge I, Taf. 1. 

MANSEL, Side 1947-1966 (A. ŞAKAR). 

Ian, Lyrbe (A. ŞAKAR). 

MITCHELL, Cremna Fig. 4. 

Lriovb-Rick, Alanya Fig. 1. 

LANC’KoORONSKI II (Planbeilage); 23,06 ha ohne römische Unterstadt bei JAMESON. Aspen- 


dos. RE S 12 (1970) 101. 
* Städtischer Katasterplan 1991; die bei JauEsoN, Attaleia 110 angegebene Größe von 82-95 ha beruht 
auf einem Fehler der Maßkette des Mauerplans in LANCKORONSKI I 8, Fig. 4. 
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Nach Plan: 


LANCKORONSKI I 64, Fig. 51. KUPPER, AST 16/2 (1998 [1999]) 488 Abb. 1. 


Stadtplan (Beilage) in: MacHaTsCHEK-SCHWARZ, Selge (J. DORNER). 
MITCHELL. Anat. Stud. 47 (1997) 160. 

Eigene Erhebung. 

Vgl. MITCHELL. Anat. Stud. 47 (1997) Plan 146, Fig. 3, 160. 


Nach Plan: 


HUBER, Syedra, Plan 2. 


Eigene Erhebung. 
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kien. Dennoch reichen selbst die größten Stadtflächen wie Perg& und Side nicht an die 
großen Stadtflächen im Westen Kleinasiens heran. 

In frühbyzantinischer Zeit ist trotz des Baues von einschränkenden Schutzmauern, 
so in Side oder Patara, keine Reduzierung der Bau- und Siedlungsflächen gegeben. Die 
Siedlungen der frühbyzantinischen Zeit füllen noch die gesamten, in der Kaiserzeit aus- 
geweiteten Stadträume aus. Dies lässt sich anhand der noch heute erkennbaren Baube- 
stände, insbesondere an frühbyzantinischen Bruchsteinmauern nachweisen. 


STADTBILD IN DER RÖMISCHEN KAISERZEIT 


Die Höhensiedlungen in Lykien und Pamphylien, ob an Hängen, auf Gipfeln oder 
auf Plateaus, entwickelten sich über Jahrhunderte organisch jeweils gemäß den örtlichen 
morphologischen Verhältnissen. Die Lage der Grundstücke, der Häuser und ıhre Erschlie- 
Bung ergaben sich aus einfachen Prinzipien: einer natürlichen Staffelung, der engen 
Nachbarschaft und dem Netz schmaler Wege, hangparallel oder in steilen getreppten 
Gassen. Der Bedarf an öffentlichen Räumen und Hauptarterien weitete sich mit der 
zunehmenden überörtlichen Bedeutung der jeweiligen Gemeinwesen seit Klassischer Zeit 
aus. 

Ordnende städtebauliche Maximen werden erst in hellenistischer Zeit sichtbar. Viel- 
leicht noch im 3. Jahrhundert v. Chr., sicher jedoch im 2. Jahrhundert v. Chr. erfolgt die 
geplante Erschließung neuen Baulandes im Nordwesten von Sid& im Vorfeld der 'Alt- 
stadt’ und in Perge am südlichen Fuß der Tafelhóhe. Hier wurden die Erfahrungen an- 
gewandt, die in der griechischen Welt zuweilen schon seit Jahrhunderten und in den 
hellenistischen Neugründungen erprobt worden waren. In diesen ebenen 'Neustadt'- 
Zonen bedurfte es keiner aufwendigen Terrassierungsarbeiten, um einen Raster gleich- 
mäßiger Straßenachsen und in der Regel gleich große Grundstücke abzustecken. Die 
alten Hauptstraßen zur Altstadt blieben erhalten. In Perge war es der 'Embolos', der 
aus der Mitte der Tafelhóhe hinabstieg und mit wenigen Krümmungen nach Süden durch 
den oder am Bezirk des Artemisheiligtums entlang der Küstenstraße als Hauptverkehrs- 
ader zustrebte. In Side führten zwei Wegeachsen, von Nordosten und Osten kommend, 
beiderseits des niedrigen Felsrückens auf die Spitze der Halbinsel zu”. Die Baustreifen 
(insulae) in Side wurden langrechteckig in nordwestlich/südöstlicher Richtung mit Tie- 
fen von 16 m ausgesteckt, von schmalen Gassen mit Breiten von 2,20/2,40 m getrennt”. 
Die Tiefe der Baugrundstücke erlaubte, die Háuser an zwei Seiten zu den Gassen zu 
öffnen. Die ursprünglich ausgewiesenen Hausflächen waren offenbar quadratische 
Grundstücke von ca. 16 x 16 m Seitenlànge (= jeweils ca. 256 m?). Die Länge der insulae 
war abhängig von den örtlichen topographischen Verhältnissen. Die ?nsulae in Perge 
haben eine durchschnittliche (erschlossene) Tiefe von ca. 36 m?', das doppelte Maß von 
Side. In Perge lagen offenbar jeweils zwei Baugrundstücke Rücken an Rücken. Eine 
solche Disposition der Baublockraster und der Grundstücksordnung entspricht dem wohl 
älteren hellenistischen Beispiel in Dura Europos”. Der Umfang der ausgesteckten und 
vergebenen Grundstücke bestimmte in Side und in Perg& wohl auch weitgehend den 
Umfang und die Trassenführung der hellenistischen Stadtmauern. 


? MANSEL, Side 1947 — 1966, Planbeilage. 

9? MaNSEL, Ruinen 19 f. Seit der römischen Kaiserzeit ist mit örtlichen Veränderungen der Gassenbrei- 
ten zu rechnen. Zum Begriff der Streifenstadt W. HokprrxNER-E. L. SCHWANDTNER, Haus und Stadt im klas- 
sischen Griechenland. Wohnen in der klassischen Polis I. München 1986, XVI und Index s. v. 

^" Vgl. H. AgsasoGtc. AST 17/2 (1995 [1996]) 116 Fig. 2: Teilausgrabung einer insula. 

^ Vgl. W. HoEPFNER-E. L. SCHWANDNER, a O. 205 et passim. 
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Es ist denkbar, dass in Limyra und in Myra auf den Stadtflächen am Fuß der älteren 
Hangstádte die hellenistischen Stadtausweitungen nach gleichen Mustern erfolgten, aber 
hierfür fehlen noch ausreichende Indizien, um ein solches Stadtraster zu sichern”. 

Die pergamenische Neugründung Attaleia neben dem Altsiedelort Körykos folgt auf 
dem ebenen Stadtplateau einer strengen nordnordsüdlichen Richtung mit gerader 
Hauptstraße. Im Katasterbild der Altstadt von Antalya lassen sich im Zentrum beider- 
seits der Hauptstraße — wie in Pergé - ca. 35/36 m tiefe insulae, getrennt durch schmale, 
kaum 3 m breite Seitenstraßen, erschließen. Hier liegen also auch zwei Bauparzellen 
Rücken an Rücken mit Tiefen jeweils um 18 m. In der Mitte der ‘Neustadt’ des Attalos 
ist die hellenistische Agora östlich der Hauptstraße ausgesteckt?'. Attaleia entspricht als 
‘Streifenstadt’ dem Musterbild einer hellenistischen 'Neustadtgründung'. 

Auffällig ist in Perge und Side, dass an beiden Orten in den Neustadtflächen keine 
weiteren Agoraflàchen vorgesehen wurden, hier blieben wohl die Agorai in den Altstádten 
in ihrer ursprünglichen Funktion?*. In der mittleren Kaiserzeit sind in beiden Städten 
zusátzliche. regelhaft quadratische Marktflàchen, jeweils mit Rundbauten auf der Area, 
gebaut worden”. 

In Aspendos ist zumindest das óffentliche Stadtzentrum in hellenistischer Zeit neu 
gestaltet worden'?. Gleiches geschah im Zentrum von Termessos auf einem schwierigen 
eingeschränkten Felsgelände®'. Für Syllaion lässt sich die hellenistische Gestalt der Stadt 
noch nicht hinreichend beurteilen‘, schmale Stichstraßen in offenbar regelmäßigen Ab- 
ständen führen aber von der großen nordsüdlichen Säulenstraße zu den Seiten. 

Eine zweite Periode des urbanistischen Stadtausbaus in Lykien und Pamphylien be- 
ginnt in frührömischer Zeit. Der Stadtberg von Kremna nimmt offensichtlich im Zuge der 
augusteischen Kolonisation in Pisidien ein neues Stadtraster auf, das durch ein regelmä- 
Biges Straßennetz mit Haupt- und Nebenstraßen und ursprünglich vermutlich gleich 
großen Bauparzellen charakterisiert ist?. Die Südstadt von Andriak& bewahrt ein regel- 
ınäßiges Raster von Streifenbauten, das zumindest in frührómische Zeit zurückreicht*. 

Alle größeren Städte weiten in der römischen Kaiserzeit ihren urbanen Raum aus. 

Balbura baut eine neue Agora und eine großzügige Kolonnadenstraße. Aspendos 
erhält ein neues Stadtquartier mit zwei Bädern südöstlich unterhalb des Tafelberges. In 
Perge wird ein breiter Abschnitt der hellenistischen Wehrmauer niedergelegt, um die 
Südthermen einzubeziehen und Platz für weitere Bauten, u. a. für eine neue Agora zu 
schaffen". Zugleich entstand ein neuer Platz als Stadtentree. Syllaion errichtet unterhalb 
des Tafelberges eine neue Badeanlage und ein Stadion“. Die Stadtanlage in Tlös erfährt 
eine wesentliche Ausweitung gegenüber dem Stadtberg mit dem Bau eines neuen Thea- 


* BORCHHARDT, Residenzstadt 139, Abb. 5 bietet nur eine Ideenskizze für Limyra. 

” Kaysmak, Cumanın Camii 165-171 hat Teile der Agora im römischen Zustand nachgewiesen; HEL- 
LEXKEMPER, Attalos 333 

* Die klassisch-hellenistische Agora in Side ist noch unbekannt, jene von Pergé ist vermutlich auf der 
Tafelhöhe erkannt: Marrını, Perge Akropolis 156; vgl. jetzt H. AnnasoGLc-W. Marrını, Die Akropolis von 
Perge 1. Survey und Sondagen 1994-1997. Mainz 2003. S. 167-174 S. Bants, Die Inschriften. 

" Vgl die Pläne Sanın, Perge I, Taf. 1 mit MaxsEL, Bericht II 61 Abb. Lt und MaNSEL, Side 1947 -1966, 
Plan mit S. 151 Abb. 162. 

" Plan in LaxckoRoNsRI II, Planbeilage: H Lamm, Die hellenistische Agora von Aspendos. BJ 170 
(1970) 77. 85, 94-101 mit Abb. 5. 

" Plan in Laxckonoxski II, Planbeilage. 

" KCPPER, AST 16/2 (1998 [1999]) 488 Abb. 1. 

" MITCHELL. Cremna 160 ef passim, Fig. 4. 

" Vgl Skizze von W. W. WURSTER in BORCHHARDT, Myra 64, Abb. 12. 

» Vgl. Bants, Perge I. Taf. 1. 

5 LANCKORONSKI Í 63 Abb. 51. 
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ters und zwei Bädern“. Das Hangareal von Arykanda wird mit Bädern erweitert"? In- 
nere Neugestaltungen der alten Stadtzentren erfolgen in Xanthos”. Sidyma, Pinara’, 
Kadyanda’'. Auch Kleinstádte wie Ariassos gestalten ihren Stadtprospekt neu”. 

Es gibt keine Stadt, die in römischer Zeit nicht danach strebt, ihrer alten Stadtstruk- 
tur durch urbane Neugestaltungen ein neues Gesicht zu geben. In Oinoanda geschieht 
dies innerhalb der engen Grenzen, die der Stadtberg mit seinen steilen Hängen setzt. 


Kolonnadenstraßen 


Das wesentlichste neueingeführte Gestaltungselement des römischen Städtebaus in 
Kleinasien waren die breiten Kolonnadenstraßen, die als lange Arterien die Städte durch- 
zogen und in Großquartiere teilten?. Der finanzielle Aufwand für diese Straßen war 
beträchtlich, sowohl für den Grundstückserwerb (oder auch Enteignung?) als auch für 
die aufwendige Baugestaltung. Die Hauptachsen der hellenistischen Stadtflächen hatten 
bei weitem nicht die notwendigen Breiten, um auch nur annähernd den neuen Bauent- 
würfen zu entsprechen. Beträchtliche Aufkäufe von teuren angrenzenden Innenstadt- 
grundstücken waren notwendig, so in Perge. Der Bau solcher Straßen wurde in Abschnit- 
ten geplant und realisiert. Stadtplan und örtlicher Befund in Perge zeigen, dass die 
Nordsüdachse in mindestens fünf Bauabschnitten zu verschiedenen Zeiten ausgebaut 
wurde". Das Zeitverhältnis der einzelnen Bauabschnitte zueinander bleibt solange offen, 
bis archáologisch-bauforscherische Einzeluntersuchungen vorliegen. Durch epigraphi- 
sche Deduktion lassen sich die Anfänge der Planungen und ersten Ausführungen in die 
erste Hälfte des I. Jahrhunderts n. Chr., in die Zeit des Kaisers Tiberius, datieren”. Der 
Südabschnitt der Säulenstraße war in Perge noch aufwendiger gestaltet als anderswo, die 
glatten Säulenschäfte in der Nähe des hellenistischen Tores tragen plastische Götter- 
reliefs, die um die Mitte des 2. Jahrhunderts entstanden”. 

Um eine Vorstellung über den Umfang an Baumaterialien zu gewinnen, können eini- 
ge Messzahlen am Beispiel von Side und Perge den Aufwand verdeutlichen. Beide Städte 
besaßen nach dem vollständigen Ausbau der innerstädtischen Haupterschließungsachsen 
jeweils mehr als eintausend Meter Kolonnadenstraßen. Hierfür waren jeweils notwendig: 
Ca. eintausend Säulenschäfte aus Granit oder Kalkstein, eintausend Basen und eintau- 
send Kapitelle aus Kalkstein, ca. 2000 Meter Architrave (Kalkstein), über 20.000 m? 
Pflaster (Kalkstein, Travertin) als Straßen- und Gehwegbeläge, weit über 10.000 m? Dach- 
ziegel, nicht gerechnet den Umfang an Bauholz für die Dachstühle der Portiken. 

Auch wenn der Ausbau der Kolonnadenstraßen sich abschnittsweise über mehrere 
Jahrzehnte verteilte, so bedurfte es hoher planerischer und logistischer Leistungen, die 
umfangreichen Baulose zu realisieren. 


Ehrenbögen 


Politischer Demonstration und zugleich als Zierde des Stadtbildes dienten die unter- 
schiedlich aufwendig gestalteten Bogenarchitekturen, die mehrheitlich zu Ehren der 


"" WunRsTER, Siedlungen 28 Abb. 2. 

^ KNoBLAUCH-WiTSCHEL, Arykanda 250-252 mit Plan 2. 

"H DEMARGNE-METZGER. Xanthos 1404f. 

? WURSTER Rómerstadt 166 Abb. 3. 

"^ WURSTER Rómerstadt 164 Abb. 2. 

7? MITCHELL., Development 199f.: ScHULZ. Ariassos 36. 

"7 HELLENKEMPER, Stadtbild. bes. 1265f.: jetzt HEINZELMANN. Stádtekonkurrenz passim. 
^ Vgl. Stadtplan in ant, Perge I. Taf. 1 und 2. 

^ Vgldie Diskussion von SaHIN. Perge I. 25-30. Nr. 21. 22(!). 

* Vgl ÖzGCR Perge. Abb. 12 (Artemis Pergaia). 90 (Tyche). 91 (Kalchas). 
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Kaiser oder verdienter Persönlichkeiten errichtet wurden". Xanthos baut am Südein- 
gang der Stadt hinter dem Stadttor einen Ehrenbogen (lichte Breite ca. 2,80 m) für 
Vespasian im dorischen Stil”. In Perg& errichteten die Brüder Demétrios und Apollönios 
ein einbogiges Ehrentor für Kaiser Domitian über der ostwestlichen Kolonnadenstraße 
an der Kreuzung mit dem großen Nordsüdboulevard??. In Sidé steht auf der Grenze 
zwischen Alt- und Neustadt und zugleich am Schnittpunkt zwischen zwei Achsen der 
großen Kolonnadenstraße der ungewöhnlich hoch aufragende, marmorverkleidete 'Qua- 
drigabogen’ (über 13,45 m hoch, lichte Bogenhöhe 11,90 m, lichte Torbreite 8,60 m), der 
spätestens im 2. Jahrhundert errichtet wurde". 

Als symbolischer Eingang zur Stadt stand ein dreibogiges Ehrentor in Patara an der 
Schnittstelle zwischen Straßennekropole und Siedlung, von der Metropolis zu Ehren des 
Mettius Modestus, Statthalter der Provinz Lykia/Pamphylia, in hadrianischer Zeit er- 
richtet". Der Bogen misst in der Breite 19 m, eine Tiefe von 2,50 m und eine Höhe von 
10 m. 

Der erwartete Besuch des Kaisers Hadrian in den östlichen Provinzen des Reiches 
führt mehrere Städte zu aufwendigen dreitorigen Bogenarchitekturen. Plancia Magna 
stiftete in Pergé den Hadriansbogen hinter dem hellenistischen Tor als Entree der großen 
nordsüdlichen Sáulenstrafe". In Attaleia könnte auch eine Euergetin, Iulia Sankta, den 
zweigeschossigen Ehrenbogen als óstliches Tor zur Hauptachse der Stadt gestiftet ha- 
ben", In Phasälis stand der Hadriansbogen am Schnittpunkt der Säulenstraße, die sich 
nach Südosten zum Südhafen öffnete*. In Rodiapolis errichtete man ein Ehrenmonu- 
ment für Hadrian und Sabina”. In Kyaneai empfing ein Ehrenbogen den Besucher der 
Stadt am oberen Ende des steilen Aufwegs zum Stadtplateau”. 

Man war sich der Wirkung solcher Bögen als herausragende stadtgestaltende Ele- 
mente sehr bewusst. So wurde in Perg& das hadrianische Nymphaion am Nordende des 
großen Stadtboulevards mit der 'Kestrosquelle' von zwei kassettierten Straßenbögen 
flankiert”. Das Südtor der Stadtmauer war mit einem kassettierten Bogenpropylon zur 
inneren Stadtseite und mit einer vorgeblendeten Bogenarchitektur (?) im äußeren mar- 
morverkleideten Torhof gestaltet”. 

Ein aufwendiges Propylon mit großer Freitreppe entsteht in severischer Zeit in 
Kremna””. Als politische Demonstration, aber auch als stadtbildprägende Fassade. ist 
das dreibogige Ehrentor in Ariassos zu Ehren des Kaisers Alexander Severus 233 n. Chr. 
zu sehen". Balbura erhält im frühen 3. Jahrhundert ein dreibogiges Schmucktor. 


" Allgemein H. KAHLER, Triumphbogen (Ehrenbogen). RE 7A/1 (1939) 373ff. 
S TAM 11/1 S. 104f., Nr. 270. 
% Jale Ixax. Der Demetrios- und Apolloniosbogen in Perge. Zst. Mitt. 39 (1989) 237-244; SAuIx, Perge 


ER! 


“ ManseEL. Ruinen 24 mit Abb. 12; DERS., Side 1947-1966, 31 mit Abb. 19, 20. 

" TAM 11/2 121: G. W. BowErsock, Hadrian and Metropolis, in: Bonner Historia-Augusta-Colloquium 
1982-83. Bonn 1985, 75-88; Dante, Perge I S. 121, A. 56. 

| MaxSsEL, Bericht I I18f.; SaHın, Perge I 116ff., Nr. 86, 87. 

5 LANCKORONSKI I, 20-23, Abb. 8-12; G. MORETTI, La porta di Adriano in Adalia. Annuario 6-7 
(192324 [1926]) 453-1178; MaxsEL, Bericht I 112-118; ŞAHIN, Perge I S. 118, 122-124 mit A. 58. 
+ TAM 11/3 1187, 1190; SCHÄFER, Phaselis 87-89. 

"H Bants, EA 21 (1993) 92. 

" Cathrine GERNER HaNsEN, Ein dreitoriger Ehrenbogen in Kyaneai, in: Lyk. Stud. 3, 21-30, Taf. 2.1. 
34.2-3. 

" MaNSEL. Bericht II 83-92 mit Abb. 48-63, Rekonstruktion von M. Dal, a. O. 88, Abb. 56. 

" MaxsEL, Bericht II 60-65 mit Abb. 14-21 mit Jale Ivan. Neue Portraitstatuen aus Perge. in: Mél. 
Mansel I 643-661 mit Abb. III 195-218. 

" MITCHELL, Cremna 112-117 (Fig). 

TT LaxckoRoNsKi [I 124f., Taf. 22; MITCHELL, Development bes. 199 mit Abb. 6; ScHULZ. Ariassos 31. 
37-39 (Fig). 
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Die Mehrheit dieser Bögen stand bis in mittelbyzantinische Zeit aufrecht und gaben 
den Stadtbildern ein Gesicht, teilweise, wie in Side, Attaleia und Kyaneai, zu Stadttoren 
umgeformt. 


Bäder 


Die Romanisierung brachte für die Städte Lykiens und Pamphyliens als neue Archi- 
tekturform und neues Kulturelement den Bau von Bädern, die wohl in aller Regel pri- 
vate Stiftungen für die Öffentlichkeit waren. Seit der zweiten Hälfte des 1. Jahrhundert 
n. Chr. gehören Bäder zur Grundausstattung aller Städte. Auffällig ist, dass keine der 
Badeanlagen im Südwesten Kleinasiens die monumentale Größe von Bädern in den 
Städten des westlichen Kleinasiens — beispielhaft Ephesos, Sardes, Milet oder Alexan- 
dreia Troas - erreicht. Die Gründe sind wohl vielschichtig, vermutlich sind es wirtschaft- 
liche Bedingungen, vielleicht auch die Abhángigkeit von den zur Verfügung stehenden 
Bauflächen. 

Die Lage der Bäder ist auffällig; sie liegen an den Rändern der Innenstädte, nicht 
im inneren Zentrum. Dies zeigt sich insbesondere in Patara (vier Bäder, zwei davon am 
östlichen Innenstadtrand), in Aspendos (zwei Bäder im Südwesten unterhalb des Stadt- 
berges) und in Perg& (zwei Bäder im Süden und im Nordwesten). Nur in Sid& verteilen 
sich (mindestens) vier Bäder über den inneren Stadtraum. Die Randlage zum Altstadt- 
kern zeigt sich auch in Arykanda, Limyra oder in Tlös (zwei Bäder). Alle Bäder in den 
lykischen und pamphylischen Städten folgen mit geringen Abweichungen dem charak- 
teristischen Grundentwurf des kompakten Reihentyps”'. Es gibt keine Anlage eines 
palastartigen symmetrischen Bäderentwurfs. Selten sind Palästren unmittelbar mit den 
Bädern verbunden (u. a. Tlös, Bad A; Perge, Südthermen; Side, Bad kk und Bad T; 
Kaunos, Aspendos[? ]). 

Bäder beschränkten sich nicht ausschließlich auf den urbanen Raum. Auch einige 
nichtstädtische Siedlungen wie Aunésis, Kakaba, Lyrbötön Kóme , Okurcalar oder Tri- 
stomon besaßen eigene kleine Bäder. Selbst inmitten des ländlichen Raums konnten 
Bäder als Stiftungen errichtet werden, so in Lykien Karamanbeyli Gecidi oder Cesme 
Önü in der Chóra von Side. In Arymaxa liegt ein mittelkaiserzeitliches Bad am Meeres- 
ufer, vielleicht zu einer Villa gehörend. Die Villa mit Meerblick auf Domuz Adası (> 
Choirone&si) besaß ein eigenes Bad. 


Fernwasserleitungen 


Voraussetzung für den Betrieb der größeren städtischen Bäder war eine geregelte, 
kontinuierliche Wasserversorgung. Offenbar im Zusammenhang mit lem Bau der Bäder 
haben eine Reihe von Städten, zumeist auf ihrem Territorium, Fernwasserleitungen 
angelegt. Diese Leitungsbauwerke stehen teilweise noch heute als eindrucksvolle Gelän- 
dedenkmäler in der Landschaft. Die Anlage der Wasserleitungen geł-örte zu den großen 
spezialisierten Bauprogrammen. Es bleibt offen, ob diese Anlagen gemeinschaftlich fi- 
nanziert wurden oder mehrheitlich auch von Stiftern übernommen wurden, so wie es mit 
einem Kostenaufwand von zwei Millionen Denaren durch eine Stifterzruppe des Tiberios 
Klaudios Italikos in der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts in Aspendos geschah”. 

Side baute eine umfangreiche, 17 km lange Leitung aus den Schluchten des Melas 
und führte das Wasser als Freispiegelleitung durch Felstunnel und mehrere Aquädukte 


*" FARRINGTON. Roman Baths passim. Zur klassischen Definition des 'Reihen:yps' der Thermenanla- 
gen: D. KRENCKER, in: DERSs.- E. KntGER (Hrsg.). Die Trierer Kaiserthermen. Abteilung I, Trierer Grabungen 
und Forschungen Band TI Augsburg 1929. 177f. Abb. 234. 

"" IGR III 804: LancKoRoSSKI I 93f.. 120-124: GREWE. Eurvmedon. 
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bis in die Stadtmitte". Der Oberlauf der Wasserleitung führte möglicherweise durch das 
Territorium von Lyrbé: es ist nicht auszuschließen, dass auch Lyrb& mitversorgt wurde. 
Nur wenig kürzer war die Fernwasserleitung für Perge. In Aspendos wurde das Wasser 
in den Quellhorizonten der Vorhóhen des Tauros aufgenommen und über eine aufwendi- 
ge Aquäduktbrücke mit zwei hydraulischen Türmen und einer Dükerleitung bis auf den 
Stadtberg gebracht. Die Druckleitung bestand aus Tausenden von Kalksteinrohren. 
Patara holte sein Wasser über eine Druck wasserleitung aus den Höhenlagen des Kızıltepe 
bei Islamlar"*. Ein römischer Aquädukt versorgte Xanthos aus der Gegend des etwa 8 
km südöstlich gelegenen Çayköy mit Quellwasser?. Oinoanda besaß eine Druck wasser- 
leitung. Myra legt eine Freispiegelleitung flussbegleitend durch das Myrostal; oberhalb 
der Stadt wurde die Leitung im Fels durch die Flussnekropole geführt”. Möglicherweise 
versorgte diese Leitung auch Andriake. Die Fernwasserleitung von Attaleia nahm Dü- 
denwasser im Norden der Stadt auf. Der Aquädukt aus römischer Zeit scheint mit viel- 
fachen Reparaturen möglicherweise bis in das 18. Jahrhundert Wasser in die Stadt ge- 
leitet zu haben. Von den Karstquellen Kırkgöz (> Katarraktes) führt ein offener Kanal 
mit rechteckigem Querschnitt nach Anydros (Eudokias 2). Zumindest in spátrómischer 
Zeit besaß Kibyra eine eigene Wasserversorgung über eine Aquäduktbrücke im Vorfeld 
der Stadt. 

Einige Städte blieben offenbar immer auf Zisternenwasser angewiesen: Balbura, 
Kyaneai. Korakesion (Kalon Oros), Tl'ermessos. 


Nymphäen 


Eine kontinuierliche, reich fließende Wasserzufuhr war Voraussetzung für den Bau 
großer und aufwendiger Nymphäen, ein Ausdruck städtischen Luxus. Wohl alle bekann- 
ten Nymphäen in Pamphylien gehen auf private Stiftungen zurück. Eindrucksvoll ist 
das Nymphäum am Nordende der Kolonnadenstraße in Perge. Von diesem Wasserkastell 
hadrianischer Zeit ergoss sich das über Stufen geführte Wasser in den Kanal inmitten 
der Kolonnadenstraße. Ein weiteres Nymphàum severischer Zeit stand im südlichen 
Stadtzentrum”. Die Außenfassade des Theaters im Süden vor den Mauern war als groß- 
artiger Prospekt zu einem Wasserschloss gestaltet. Vor der hellenistischen Stadtmauer 
in Side erhob sich seit severischer Zeit das wohl größte Nymphàum Kleinasiens". Auf 
dem Tafelberg in Aspendos stand im Stadtzentrum die breite Front eines Nymphä- 
ums”. 

In Lykien scheinen solche prunkvollen Nymphäen seltener gewesen zu sein, so eines 
im Letöon. In Patara und Myra wären solche Bauten zu erwarten. Ein gedecktes Gebäu- 
de als Nymphaion stand offenbar am Ortsrand von Andriake. 


RÖMISCHER UND FRÜHBYZANTINISCHER HAUSBAU 


Der private Hausbau im südwestlichen Kleinasien stand bisher nicht im Vordergrund 
intensiver wissenschaftlicher Forschungen oder Ausgrabungen. Aus den erhaltenen sicht- 
baren Bauzuständen lassen sich Entwicklungszüge nachzeichnen, deren Bild für die 


^ ]zwiRLIGIL. Wasserversorgungsanlagen passim. 

H Isik. Patara Ruins 82-85. 

^ J. Berpy-P. LEBOUTEILLER. L'aqueduc romain de Xanthos. Anatolia Antiqua 6 (1998) 227-248: 
BEYUKYILDIRIM. Su Yapıları 31 45 (Fig). 

" BORCHHARDT. Myra Taf. 10 C. 

" MANseL, BERICHT II 65-71. 

5 MANSEL. Ruinen 53-64: pers.. Side 1947-1966. 95-108. 

" LANCKOROSSKI |. 98-102 mit Fig. 77-81 und Taf. 18. 19. 
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Regionen Kleinasiens weitgehend allgemeingültig ist, wo Naturstein und Holz die we- 
sentlichen lokal verfügbaren Werkstoffe waren. 

Spuren des privaten Hausbaus zeigen sich seit klassischer Zeit an den Siedlungsorten 
Lykiens und Pamphyliens, insbesondere dort, wo in Felshängen und auf Felstafeln 
Wohnhäuser mit Werkzeugen in den Naturstein eingeschnitten wurden. Diese 'Felsraum- 
häuser’ gründen in der Regel auf einräumige querrechteckige geglättete Flächen; die 
senkrechten Rückwände und je nach örtlicher Situation auch die Seitenwände sind aus 
dem Fels gearbeitet. Die rechteckigen Einraumflächen werden mit Mauern (Mindestbrei- 
te zwei Fuß/ ca. 0,60 m) aus Naturstein bis zur Überkopfhöhe umschlossen; zur erhöhten 
Festigkeit können für die Mauersohlen Fundamentbettungen ausgeschlagen werden. Der 
Bearbeitungsgrad des Natursteins reicht in unterschiedlichen Größen (bis zu tonnen- 
schweren Blöcken) vom Bruchstein bis zum Werkstein (insbesondere für Türgewände und 
Fensterstürze). Die Mauern sind vielfach zweischalig, die Hinterfüllungen aus Stein- 
schrot oder Lesesteinen, als Bindemittel steht bis weit in die römische Kaiserzeit nur 
Lehmerde zur Verfügung. Das Flachdach, bestehend aus Langhölzern, teilweise gebeilt, 
wird zuweilen in die rückwärtigen Felswände eingeklinkt. Türen und Fenster liegen zur 
Hang- bzw. Gassenseite'”. 

Das würfelfórmige eingeschossige Einraumhaus ist das Grundmodul, das je nach 
Bedarf oder technischen und wirtschaftlichen Móglichkeiten erweitert werden kann. 
Diesem einfachen lokalen Bauprinzip unterliegen auch die 'Palastbauten' der Dynasten, 
die sich nur durch herausgehobene Lage, Mehrräumigkeit und höhere Ausstattung un- 
terscheiden!”'. Diese einfachste Hausform bleibt über alle Epochen hinweg bis in die 
Neuzeit für die unteren Gesellschaftsgruppen die vorherrschende Wohnmióglichkeit'"". 
Felsraumháuser der vorrómischen Zeit sind in Lykien und Pamphylien oberirdisch an 
verschiedenen Orten sichtbar (Limyra, Myra, Arykanda, Syllaion!'?, Perge'*, Aspendos 
u. à. m.). 

In den größeren Poleis geht die Zahl solcher Häuser wegen des technischen Aufwan- 
des der Felsbearbeitung vermutlich zurück, doch werden die vorhandenen Baugrundris- 
se weitergenutzt (Perge, Syllaion, Aspendos). Noch in frührómischer Zeit ist in kleineren 
Orten die hergebrachte Tradition dieses Hausbaus vorherrschend (Neapolis, Kelbéssos), 
vielleicht aber auch ein Zeichen geringerer wirtschaftlicher Prosperitát. Auf ebenen 
Siedlungsfláchen, so auf der Travertintafel oberhalb von Attaleia im Polisgebiet von 
Perge, sind die Häuser nach den gleichen Prinzipien aus Bruchstein ohne Felsraumteile 
errichtet (Morka). Die in Ostlykien verstreut liegenden Villae rusticae sind in der Regel 
mit einfachen Mitteln und órtlichem Steinmaterial wohl über Jahrhunderte gleichartig 
gebaut worden, ihre Datierung lásst sich zumeist nur durch die benachbarten kaiserzeit- 
lichen Sarkophage ungefähr bestimmen. In Ostpamphylien, wo der Felsgrund stärker 
geschichtet ist, sind die Mauern aus kleinteiligen Bruchsteinplatten aufgesetzt. Leicht 
gesenkte Holzdächer mit Schindeln und Steinplatten im Mittelgebirge sind - auch wegen 
der Schneelast — nicht auszuschließen. 

Für Hóhlenwohnungen fehlen in Lykien und Pamphylien weitgehend die geologisch- 
morphologischen Voraussetzungen (Askeriye, Kizilbel, Gócerler!^). 

Die wachsende soziale Differenzierung der Gesellschaft im Südwesten Kleinasiens 
führt zu anspruchsvolleren privaten Wohnformen. Aus diesen Triebkräften entwickelt 


"H Beispiele für Felsraumhäuser: M. SEYER, in: BoncuHanpr, Limyra 338-346: F. Isık-Havva Lok As 
YILMAZ. Structural links between the house and the tomb in Lycia. in: Sey, Housing 171-181. 
"TT WnsrkR, Wohnbereiche 21ff.: pers.. Dynastensitz passim mit Abb. 24-30. 
* Zu den neuzeitlichen ländlichen Wohnbauten Pr aAxHoL. Laces pisidiens 264-274. 
* Eigene Beobachtungen. 
^" Marrını, Perge Akropolis 156f. 
"^ PrLaxHoL. Lacs pisidiens 208. 400. 
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sich die Mehrgeschossigkeit und folglich das private Turmhaus, das seit spätklassischer 
Zeit für einzelne Landschaftsregionen prägend wird. Dank wachsender bautechnischer 
Sorgfalt und Aufwandes wird dieser Bautvp auf dem Land Zeichen des hervorgehobenen 
Wohnstils mit einer mehrhundertjáhrigen (im Einzelfall über zweitausendjährigen) Er- 
haltung (Beymelek, Sürmeli [> Kastellon|. Pharróa u. a. m.) in den Landschaften von 
den ostgriechischen Inseln bis in das Rauhe Kilikien'". 

Das feste Turmhaus, in hellenistischer Zeit zur bautechnischen Vollendung geführt, 
ist Vorbild für römische. frühbyzantinische, hochmittelalterliche und seldschukische 
Nachfolgebauten. die vereinzelt noch bis in die frühe Neuzeit — in Karien und auf den 
griechischen Inseln ~ Nachfolge finden'". Zu den römischen Turmhäusern gehören 
Uzunkale, Hisarhk. Lyrbötön Kome wie auch Turmgehófte an den südlichen Hängen im 
östlichen Pamphylien. Es stellt sich die Frage, ob die Türme wie Emerye oder Goler 
Kalesi nur der Kontrolle bzw. der Verteidigung oder vielmehr als Wohntürme von Päch- 
tern dienten’. 

Mit der Hellenisierung der Landschaften verbreitet sich aus dem griechischen Raum 
eine bisher fremde. luxuriöse Hausform in die urbanen Siedlungen: das hellenistische 
Peristylhaus wird eine Wohnform der städtischen Elite!”. Musterbeispiel eines solchen 
Stadthauses ist das frührömische "Haus des Ktistes’ in Terméssos mit einem Peristyl 
dorischer Säulen, Kapitellen und Triglyphen'!’”. Trotz des frühbyzantinischen Baube- 
standes lässt sich in Sid& die ursprüngliche späthellenistische/frührömische Entwurfs- 
form zweier Häuser erahnen, das 'Peristylhaus' und das "Haus mit den Konsolen’'''. In 
verschiedenen Orten wird der ursprüngliche Aufwand für die hellenistisch/frührömischen 
Häuser an Werkstücken greifbar, insbesondere an den Gewänden der Haustüren oder den 
Stützen für die Peristyle. Die großflächigen Verschüttungen in den Poleis lassen nicht 
den Anteil und den Grundstücksumfang dieser Häuser erkennen. In Krémna zeigen die 
oberirdischen Spuren die Grundrisse großer Peristylháuser!". Charakteristisch für diesen 
Typ ist die Eingeschossigkeit (mit Satteldächern). In Aspendos stehen einzelne zweige- 
schossige spätrömisch/frühbyzantinische Peristylhäuser am Westrand des Stadtplateaus. 
Der Hausbestand wird je nach Bedarf erneuert, vererbt oder geht durch Kauf in ande- 
re Hände über. die Grundstücksparzellen bleiben hingegen relativ konstant. 

Die mehrhundertiährige Nutzung der Häuser verändert nur allmählich und je nach 
den wirtschaftlichen Móglichkeiten der Besitzer den Hauszustand durch Um- und Aus- 
bauten, geringere Qualität der Baumaterialien, Wandel der Lebensgewohnheiten (bei- 
spielsweise vielfacher Einbau von Wasserbecken im Hof oder Peristyl). Diesen über 
Generationen genutzten und veränderten Bestand bewahren die beiden Peristylhäuser 
in Side im Zustand des 6. Jahrhunderts. Die Veränderung eines älteren Hauses zeigt auch 
ein Grundriss in Perg&: der Empfangsbereich des Hauses ist ein großer sigmafórmiger 
Raum. eine typische Bau- und Raumform im privaten Ambiente seit der mittleren 


"5 L. HasELBERGER. Befestigte Turmgehöfte im Hellenismus, in: Wohnungsbau im Altertum. Diskussi- 


onen zur archäologischen Bauforschung 3 (1978) 147 ff.: Serra DuRUGONCL. Türme und Siedlungen im Rau- 
hen Kilikien. AMS 28 (Bonn 1998): Koxeeny. Turmgehófte; MeN icons, Fortifications 171-175. 208. 

" H.J. Kırxast,. Der Turm des Sarakini auf Samos. 44 2001 (H. 3) 525-557. 

"P Den sicherheitstechnischen Aspekt betont Horwoop, Control. 

"H St. MITCHELL. The Development of Classical Cities and Settlements in Late Roman Anatolia. in: Sey, 
Housing 193-205. Beispiel für ein hellenistisches Haus in Ariassos: St. MITCHELL. Anat. Stud. 41 (1991) 167 
Fig. 6. 

Ho NIEMANN in: LANCKOROSSKI H 101-103 mit Fig. 63. 

"TI MasxsEL. Ruinen 157-162. pers.. Side 1947-1966. 241 -255. 

H2 MITCHELL. Cremna 163-165 Fig. 42 (Insula 4): Peristylhaus am Nord-Cliff: 170 f. mit Fig. 46. Peri- 
stvlhaus im spätrömischen Zustand: St. MITCKELL. Arat. Stud. 41 (1991) 171 Fig. 9. 
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Kaiserzeit!". Zwei Häuser mit ebenso großen Empfangsräumen und Peristylen lagen auf 
der lykischen Akropolis’ in —^ Xanthos. Ob auch die kleinen Hausapsiden in Kakaba 
oder in Andriak& funktionell dieser Gruppe zuzurechnen sind, lässt sich nicht entschei- 
den. 

Neue eigenständige aufwändige Hausbauformen mit kompakten, gewölbten Erdge- 
schossen sind in Side belegt!". Der Bischofspalast in Side steht als Beispiel für große 
städtische Villen des 5./6. Jahrhunderts'?, ähnliche frühbyzantinische residenzartige 
Bauten zeichnen sich in Pergé ab". Die Ruinen eines zweigeschossigen Stadtpalastes in 
Tlös mit weiter Aussicht in das Xanthostal überragen die Nachbarhäuser am südwest- 
lichen Stadthang!". Eine große teils zweigeschossige, reich ausgestattete Villa mit gro- 
Bem Peristyl steht in Olympos (1)''*. Mittelpunkt des Hauses ist der zentrale sigmaför- 
mige Empfangsraum, um den sich zu beiden Seiten symmetrisch die Nachbarräume 
gruppieren. 

Unter den spätrömisch-frühbyzantinischen Profanbauten öffentlichen oder halb- 
öffentlichen Charakters heben sich einige als Entwurf oder durch Größe und Anspruch 
heraus. Inmitten von Sidé liegt ein zweigeschossiger Bau, der sich mit seiner inneren, 
offenen Baugliederung als ein öffentliches Gebäude, das Praitörion (?), erweist!!?. An der 
Passstraße in Kovanlık/Maximianupolis steht eine kompakte, um einen Innenhof grup- 
pierte ‘Mansio’. Die gleiche Funktion hatte vielleicht ein großes Haus mit breiter Fassa- 
de und vorgelagerter Pergola am westlichen Ortseingang von Olympos (1). 

Ein eigener Architekturtyp ist der ungewöhnlich große, nahezu quadratische Wirt- 
schaftshof der Domäne in Kovanhk/Maximianupolis'?, 

Art und Anteil einfacher Häuser in den Städten der hellenistisch-rómischen Zeit 
lassen sich nicht abschätzen. Erst seit spätrömischer Zeit begegnet in städtischen und in 
größeren Landsiedlungen ein zumeist zweigeschossiger Haustyp aus mórtelgebundenem 
Hau- und Bruchstein. Die kompakten Häuser stehen auf quadratischen oder langrecht- 
eckigen Grundrissen, die Grundstücke sind in den Stádten zumeist auf die Gassen hin 
zugeschnitten: Olympos, Panormos, Melanippé, Perdikonési, Kyaneai, Arif. Für die Mau- 
erstárken gilt ein Maß um 0,58 m, d. h. zwei Fuß. Die Geschossdecken und Innentreppen 
waren aus Holz gezimmert, die Dachstühle geringfügig geneigt (soweit am erhaltenen 
Befund erkennbar), seit der Kaiserzeit in der Regel mit Ziegeln gedeckt. Da nicht über- 
all guter Kalkstein für Tür- und Fenstergewànde verfügbar war, entwickeln sich zuneh- 
mend zur frühbyzantinischen Zeit Detailformen mit rundbogigen Türen und Fenstern, 
manchmal mit auf Holzbalken gemauerten geschlossenen Bogenfeldern. 

Auf dem Land bleibt das einfache ein- oder zweigeschossige Bauernhaus als villa 
rustica die bestimmende funktionelle Hausform. 

In der rómischen Kaiserzeit tritt die zweite Übernahme einer nicht autochthonen 
Bauform hinzu: die Wohnresidenz (villa urbana), Ort des otium, deren einziges bisher 
erkanntes kaiserzeitliches Musterbeispiel die zweigeschossige Villa mit eindrucksvoller 
Fassade in Uzunkale ist. 


!5 Perge: H AnBasocGLv, KST 17/2 (1995 [1996]) 108f. mit 116 Plan. Zur Diskussion dieses Typs S. EL- 
Lis, The end of the Roman house, AJA 92 (1988) 565-576, auch DERS., Roman Housing (London 2000). 

Ht S. EvIcE, Observations on Byzantine Period Dwellings in Turkey, in: Sry, Housing 206-220. bes. 209 
mit Fig. 5, 6. 

/5 Vgl. MaNSEL, Side 1947-1966, 269, Abb. 299. 

/5 Eigene Beobachtungen im nördlichen Teil der Unterstadt: vgl. Plan bei Sanın. Perge I. Taf. 1. 

I? Vgl. Planskizze in WURSTER, Dynast 15, Fig. 4 ("byz. Bauten"). 

"8 Plan und Aufriss bei ArvUr, Olympos 23 (Mosaikböden in den Obergeschossen). 

"7 MaNSEL, Side 1947-1966, 286-288 mit Abb. 323-325. 

7" Vgl. den ähnlichen, freilich wesentlich kleineren Wirtschaftsbau in Cet Tepe. HELLENKEMPER-HILD. 
Neue Forschungen 89-92, Fig. 131-132. 
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Zwei ehemalige frühbyzantinische Prachtvillen, teils mit Meerblick, stehen in Kum- 
köy bei Sidé und auf einer Felsbarre im südöstlichen Vorfeld von Perge. Kern beider 
Anlagen ist der großzügige sigmafórmige gewólbte Empfangsraum, jeweils mit dem Ap- 
sisrund nach Osten gerichtet. Die Nebenbauten sind weitgehend zerstórt, sodass die 
Gesamtdisposition der vielfältigen Villenràume und Baukörper nicht mehr erschließbar 
ist. Für diese Beispiele herrschaftlicher Villen passt vorzüglich ein Zeugnis des Libanios: 
364 n. Chr. schreibt Libanios an seinen Freund Klearchos, Vicarius Asiae, und beklagt. 
dass ein Alexandros aus Antiocheia sich den kurialen Pflichten entzogen hat „und nichts 
Süßeres kennt als Pamphylien, wo er geheiratet hat und Kinder bekommen hat und ein 
Haus gebaut hat, an dem er mehr hàngt als ein anderer an seinem Geliebten. Ist es doch 
schön und groß, und beim Abendessen kann man aufs Meer schauen und die Schiffe 
betrachten, die im Wind dahinsegeln und die Seeleute kann man hóren, die ihr Lied 
singen. Solcher Zauber zieht ihn fort von seiner Heimat" ?'. 


NEKROPOLEN 


Die lykischen Nekropolen, insbesondere der Poleis, haben seit spátarchaischer Zeit 
mit ihren vielfältigen expressiven Grabformen prägende Landschaftsbilder hinterlassen: 
Die Pfeilergrabmáler an den Dynastensitzen, die Heroa in Limyra für Perikles oder in 
Trysa für einen unbekannten Fürsten des 4. Jahrhunderts, die klassischen Felsfassaden- 
gräber, zuweilen mit prunkvollen großen Reliefbildern erweitert, so in Myra und Limy- 
ra”, die Felsgráber mit Tempelfassaden in Telméssos oder in Kaunos, die hohen Fels- 
wánde mit horizontal eingeschnittenen Kammergrábern wie in Pinara, Sidyma oder die 
Gruppen der charakteristischen freistehenden Steinsarkophage mit den hochgewölbten 
Deckeln. beispielsweise in Kyaneai, Antiphellos wie auch in kleinen Gemeinden, so in 
Isinda und in Istlada. 

Diese Nekropolen lagen vielfach als geschlossene Grabbezirke unmittelbar an den 
Rändern der Siedlungen. Bei vereinzelten Siedlungsausweitungen gerieten solche Gräber 
auch in Siedlungszonen, so im Stadtzentrum von Xanthos, in Telmessos oder beispiels- 
weise in Teimiussa (Tristomon) und Simöna. Bis in byzantinische Zeit wurden solche 
Durchdringungen von Grablegen und Wohnplätzen respektiert. 

In der rómischen Kaiserzeit traten weitere Nekropolen hinzu und lósten teilweise die 
älteren ab. Hellenistische Sarkophagformen aus anderen Teilen der mediterranen Welt 
beeinflussten zunehmend, wohl ausgehend von den jeweiligen Oberschichten der Poleis, 
sowohl die Sargformen als auch die Art der Nekropolen!?. Die größeren Städte benótig- 
ten neue Nekropolen, die sich an rómischen Vorbildern orientierten. So werden vor den 
Toren der Städte Friedhöfe beiderseits der Fernstraßen ausgewiesen, an denen sich die 
Gráber zunehmend ausrichten. 

Mit der Romanisierung setzt auch in den Nekropolen eine erneuerte Monumentali- 
sierung ein. Große Grabhäuser, vielfach mit Tempelfassaden ausgestattet, geben den 
Nekropolen eigene charakteristische Züge als Totenstädte. Gräberstraßen entwickeln 
sich in Patara, Sidyma, Perge, Side, Phaselis, Olympos (1), Aspendos, aber auch in klei- 
neren Orten wie in Ariassos oder in Neapolis. Für Myra lässt sich eine Nekropolenstraße 
beiderseits des Weges nach Andriake erschließen. Die größte erhaltene Sarkophagnekro- 
pole der römischen Kaiserzeit ist in Termössos erhalten'**; das steile Vorgelände der Stadt 
erforderte eine Anordnung der Gräber in Gruppen, nur wenige Grabanlagen waren an 


121 OG Farovros-T. Krischer, Libanios Briefe (München 1980) 78 f. mit Übers.: Brief 32 (1189 F). 
"7 Zu den Felsreliefs vgl. Bruns-Özean, Felsreliefs. 

H3 Kine Übersicht bieten KoCH-SICHTER MANN 536-547. 

"* KOCH-SICHTERMANN 546f. 
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den Hauptwegen ausgerichtet. Der südliche Teil der Passstraße der Klimax (2) war ge- 
säumt von Sarkophagen auf dreistufigen Unterbauten. 

Im lykischen Kernland hält man vielfach auch in den Städten der Kaiserzeit noch 
an den alten traditionellen Sarkophagformen der vorrómischen Zeit fest (Kyaneai, 
Andriake, Antiphellos, Aperlai). 

Neben der Sarkophagbestattung hält sich in Pamphylien bis zum Ende der mittleren 
Kaiserzeit, insbesondere in den Siedlungen im Hochland des Tauros, die Bestattung in 
Larnakes (Ostotheken). Häufig tragen kaiserzeitliche Grabinschriften in Lykien, teilwei- 
se aber auch in Westpamphylien, Grabmulten gegen die Verletzung des Eigentumsrech- 
tes. Die Strafsummen werden in der Regel dem jeweiligen Demos zuerkannt. Die Verfü- 
gungen zeigen, dass eine unberechtigte Grabnutzung augenscheinlich weit verbreitet 
War. 

seit dem 1. Jahrhundert gehórte es zur Selbstdarstellung der führenden Familien in 
den Poleis, aufwendige Grabhäuser bzw. Grabtempel zu errichten. Vielfach standen die- 
se Grabbauten an herausragenden Orten. Es ist verständlich, dass das Heroon des Op- 
ramoas inmitten der Stadt Rodiapolis errichtet wurde. Der Grabbau des Iason in Kya- 
neai lag herausgehoben an der Treppenstraße vor dem Haupttor von Kyaneai'”. Monu- 
mentale Grabhäuser standen auf der Westseite des Hafens von Patara, ihre Frontseiten 
auf die Stadt gerichtet'”®. Das Grab der Stadtgründerin Plancia Magna lag unmittelbar 
an der Südstraße von Perge. Prunkvolle Grabbauten, mit eigenen umgrenzten Höfen, 
standen in der Nekropole von Side!7. Ebensolche große Grabtempel sind in Myra, Diki- 
tanaura, Phaselis, Olympos, aber auch in kleineren Orten wie Salur oder Orokenda 
nachweisbar. Die aufwendigen Grabanlagen sind jeweils Spiegel der órtlichen landbesit- 
zenden Gesellschaft. 

Dieser Grabaufwand war nicht auf Städte und größere Gemeinden beschränkt, be- 
güterte Familien errichteten an ihren Landsitzen ebenso repräsentative Grabbauten. Zur 
kaiserzeitlichen Villa in Uzunkale gehören drei Grabhäuser, deren Fassaden auf die Vil- 
la der Besitzerfamilie ausgerichtet sind. In der Nachbarschaft von > Eudokias (2) stand 
ein Grabtempel wohl unmittelbar neben der (noch unbekannten) Villa'”. Eine ähnliche 
Gruppe von Villa und Grabhaus zeigt sich wohl in Baslar. Einzelne Sarkophage oder 
Gruppen mit drei Gräbern weisen in Ostlykien jeweils auf die Lage einer Villa hin. Eine 
solche enge Verbindung von Villa und Bestattungsplatz zeigt das Landgut des Alkimos 
in der Chóra von Kyaneai'”. 

Bescheidene Nekropolen wie in Avasun oder in Lyrboton Kome könnten darauf 
deuten, dass in diesen Dörfern keine Großgrundbesitzer in der römischen Kaiserzeit 
wohnten. Nicht zu übersehen ist die große Zahl der ärmeren Gräber, die entweder ältere 
bereits vorhandene Gräber nutzten oder in bescheidenen Erdgräbern (Senkgräber) nie- 
dergelegt wurden. 

Der Grabluxus beschränkte sich nicht auf die Grabbauten, hierzu gehörten auch die 
überaus kostspieligen importierten Marmorsarkophage, die insbesondere von den städti- 
schen Eliten bestellt wurden", 

Nach der Mitte des 3. Jahrhunderts, einhergehend mit der Inflation und der Wirt- 
schaftsdepression, hórt schlagartig der sichtbare Aufwand für den persónlichen Grabkult 
auf. Es lásst sich nur vermuten, dass die bürgerliche Gesellschaft vorerst den reichen 


55 L.G. BERLING, in: Lyk. Stud. 1. 25-37 

U5 Io Patara Ruins 145-148 

77 MANSEL, Side 1947-1966. 296-324 

US MonETT. Rovine. 

U^ M. MiLLER in: Lyk. Stud. 2, 69-83. 

^ Zusammengestellt in KocH-SICHTERMANN 540-543. 
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Bestand der Grablegen in seinen unterschiedlichen Gestaltungsformen ohne weiteren 
zusätzlichen Aufwand nutzte. Sichere Belege hierfür, beispielsweise Grabinschriften, sind 
noch nicht erkannt. Auch die Zahl der Grabinschriften verliert sich bis hin zur Nichtex- 
istenz. Die Annahme der Weiternutzung von Sarkophagen lässt sich daher nicht durch 
hinzugefügte Grabinschriften belegen. 

In den Nekropolen Lykiens und Pamphyliens sind gelegentlich deutliche örtliche 
Bautraditionen seit der römischen Kaiserzeit erkennbar. In Olympos, Melanippe, 
Perdikonesi. Panormos oder in Asarcık West/Akalissos (2) blieben tonnengewölbte Grab- 
kammern mit bis zu drei Grablegen, teilweise in den Felsboden gesenkt, erhalten. Die 
Grabkammern waren aus Bruch- und Hausteinen mit Hausteintonnengewölbe im Kuf- 
verband gemauert, an ihrer Stirnseite mit einer niedrigen rechteckigen Öffnung versehen, 
die mit einer rechteckigen Steintafel als Schiebetür (zur Wiederbelegung) verschlossen 
war. In Patara zeigen archäologische Untersuchungen, dass die alten Felskammergräber 
wie auch gebaute Gräber und Sarkophagkästen bis in frühbyzantinische Zeit als Grab- 
legen genutzt wurden. 

Vereinzelte christliche Gráber, durch christliche Zeichen oder Inschriften ausgewie- 
sen, belegen ein Festhalten an der Tradition der lykischen Sarkophagformen, so in 
Karkabo/Alakilise"? oder ein Sarkophag bei einer Villa bei Kyaneai'?. In der Nekropole 
in Arykanda steht an einem rómischen Grabhaus ein frühbyzantinischer Kalkstein- 
sarkophag, auf der Frontseite XP und AQ", 

Eine Sonderform sind die Bestattungen an Kirchen. Die Klosterkirche in Akalissos 
(2) besaß eine eigene Grabkapelle mit drei Steinsarkophagen, angesetzt an der südlichen 
Seitenschiffwand. Ebenso ist ein Arkosolgrab im Kloster Siön im südlichen Pastophorion 
erhalten. Ein aufwendiger Grabbau (?) liegt an der Südostseite der Kirche in Karkabö, 
vielleicht die Grablege einer Stifterfamilie. Die Bestattung in oder an einer Kirche ist in 
frühbyzantinischer Zeit noch selten. Die Tradition, außerhalb der Siedlungsareale zu 
bestatten. bleibt bis zum Ende der frühbyzantinischen Zeit weitestgehend erhalten. In 
Lyrb& zeigt die Friedhofskirche mit ihren zahlreichen Grablegen an den Rändern und 
teilweise auch bereits im Kirchenschiff den Wandel an. Ähnliches ist zu vermuten bei 
der Nikolaos-Kirche in Myra, wo die Gläubigen ihren Bestattungsplatz in der Nähe des 
Heiligen suchten. 

Im Übergang zur mittelbyzantinischen Zeit vollzieht sich ein grundlegender Wandel. 
Die hellenistisch-rómischen Nekropolen werden aufgegeben; die Bestattungen der christ- 
lichen Bevölkerung liegen nunmehr ausschließlich an und in den Kirchen. Diese Fried- 
hófe haben oberirdisch keine Spuren hinterlassen, sie kónnen nur durch Ausgrabungen 
erschlossen werden. Die zumeist einfachen Erdgräber, zuweilen mit Ziegeln umstellt und 
abgedeckt, liegen im Umfeld der Kirchen oder als Grabgruben unterhalb der Kirchen- 
fußböden. Solche Bestattungsplätze sind in Xanthos. in der Kirche auf der Agora und 
in der Ostbasilika, und in Kaunos nachgewiesen. Es lásst sich nicht sicher entscheiden, 
ob zum Zeitpunkt der Bestattungen die Kirchen noch intakt waren, oder ob nur der 
christliche Ort aufgesucht wurde. Die Bestattungen im Naos, Narthex und in den Pas- 
tophorien der Panagia in Attaleia erfolgten in der bestehenden Kirche!?. Mittelbyzanti- 
nische Dorffriedhófe mit Plattengrábern, offenbar ohne Bindung an eine Kirche, sind 


P! Isik. Patara Ruins 49-52. 

7^? Harrison, Alakilise Taf. 99. Fig. 9: Sarkophag mit eingegrabenen Kreuzen und anderer Dekora- 
tion. 

703 Korp-ZIMMERMANN, Inschriften 135 137, Taf. 18/19. Nr. 9: auf der Stirnwand des Sarkophags Kranz 
und Kreuz. rechts und links je eine Taube; Kon et alii. Kvaneai 563-566 (Fig). 

IH ŞAHIN, Árvkanda 315. Taf. 34. 

KAYMAK. Cumanın Camii 202 204. Fig. 342 347 mit Plan der Gräber Fig. 348. 
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teils mit Mehrfachbestattungen in — Asarönü und in — Trysa belegt. In Patara hat man 
an der Kastron-Kirche die Gräber jeweils in Zeitabständen geöffnet und die erhaltenen 
Knochen in Ossuarien niedergelegt. Im Letoon wurde das Areal des abgebauten Tempels 
B wohl in mittelbyzantinischer Zeit zum Friedhof. Die Wange (L 1,20 m, H 0,76 m) eines 
mittelbyzantinischen Sarkophags aus Marmor stammt vielleicht aus einer Kirche in 
Attaleia (?), sie zeigt die Darstellung von Kreuzen mit Tropfenhasten zwischen Palm- 
zweigen'”. In Myra sind zwei mittelbyzantinische Sarkophage nachweisbar, ein Sarko- 
phagdeckel mit Tierbildreliefs in verknoteten Kreisbändern'” und die Frontplatte eines 
Sarkophags mit zwei gerahmten, gleichschenkligen Kreuzen mit Tropfenhasten'”. Ein 
dekorierter Sarkophagdeckel in Sarılar, vielleicht 12. Jh., könnte aus — Chöma stam- 
men!®. 


II. SIEDLUNGSBILD IN FRÜHBYZANTINISCHER ZEIT 


STADT- UND LANDSIEDLUNGEN 


Die frühbyzantinischen Stádte waren Erben der rómischen Kaiserzeit. Sie übernah- 
men die gesamten urbanen Flächen mit ihrem reichen Baubestand und eine integrierte 
Infrastruktur. Der Baubestand stammte aus unterschiedlicher Zeit, von der spáthelle- 
nistischen bis in die Zeit des 3. Jahrhunderts, und war bereits mit Schäden und Mängeln 
behaftet. Die Wirtschaftskrisen des 3. Jahrhunderts hatten ihre Spuren hinterlassen; die 
Unterhaltsstiftungen, beispielsweise für die Báder, waren mangels gesicherten Kapitals 
verarmt oder erloschen. So boten die óffentlichen Bauten kein Bild frei von Abnutzungen 
oder Bauscháden, dennoch blieb die urbane Pracht vergangener Jahrhunderte überall 
im Stadtbild prásent. Inwieweit einzelne Stádte der kleinasiatischen Südküste von den 
Erdbeben, insbesondere um die Mitte des 4. Jahrhunderts in Kleinasien und in Zypern, 
betroffen waren, lässt sich mangels Quellen und archäologischer Befunde nicht abschät- 
zen. 

Der kontinuierliche Wertewandel seit der 2. Hàlfte des 3. Jahrhunderts hat zu einer 
teilweise für die Zeitgenossen unmerklichen Veränderung der Lebenswelt geführt. Die 
Auseinandersetzungen unterschiedlicher Religionsgemeinschaften und in ihrer Folge die 
Schließung oder Veródung von Tempeln und Heiligtümern haben im 4. Jahrhundert 
ebenso ihre Spuren hinterlassen wie auch der Verfall öffentlicher Denkmäler im Stadt- 
raum. 

Die Rolle der Euergeten, die in der frühen und mittleren Kaiserzeit den Reichtum 
des öffentlichen Stadtbildes in allen Facetten prägten, mussten zunehmend - auch 
zwangsweise — staatliche und städtische Funktionsträger übernehmen, die aber nicht 
mehr unbedingt über ausreichende Mittel verfügten, um den Glanz der früheren Kaiser- 
zeit zu erhalten. 

Neue Standbilder wurden im 4. Jahrhundert nur noch für das führende Kaiserhaus 
aufgestellt, aber nur die Inschriften auf wiederverwendeten Sockeln sind bekannt, die 
Skulpturen verloren. So bleibt offen, ob hier nicht nur neue oder umgearbeitete Köpfe 
auf ältere Statuen gesetzt wurden, so wie es schon teilweise im 3. Jahrhundert geschehen 
war (— Side, Kaisersaal). Die Zahl der zumeist in der Stadtmitte, vor allem auf der 


P5 O. FrELp, Mittelbyzantinische Sarkophage. Römische Quartalsschrift 65 (1970) 163 mit Fig. 2 (Archä- 
ologisches Museum Antalya). 

"' Rott, Denkmäler 341 Abb. 128. PEscHLow. Materialien 236f. 

P" PESCHLOW. a. O. 235f. Abb. 6. 

H9 HARRISON, Central Lycia 76 (ohne Abb.). 
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Agora. aufgestellten privaten Standbilder sank rapide. Ihre Aufstellung ohne Zustim- 
mung des Kaisers war ohnehin verboten!" Zuerst nahmen die Skulpturen Schaden, dann 
wurden die Sockel weggeräumt, eine wachsende Verarmung des Stadtbildes. Die Sockel 
wurden zu Spolien, die sich die öffentliche wie wohl auch die private Hand nahm. So ist 
es eher überraschend, wenn sich Statuensockel wie in Oinoanda noch an ihrem ursprüng- 
lichen Ort befinden, vielleicht sogar Indiz für eine Stagnation des frühbyzantinischen 
Lebens vor Ort. Bronzestatuen, erkennbar an den Spuren ihrer Sockelung, waren wegen 
ihres hohen Materialwertes extrem gefáhrdet. Bis in das 6. Jahrhundert haben solche 
Standbilder kaum überlebt. So kann sich nur aufgrund einer Katastrophe im frühen 
4. Jahrhundert (Erdbeben?) die verschüttete Gruppe der lebensgroßen Kaiserbildnisse 
in Bubon erhalten haben. Andere, künstlerisch bedeutende oder gerühmte Bildwerke 
sind. wie die Patria Konstantinupoleos noch Jahrhunderte spáter wissen, schon in kon- 
stantinischer Zeit als Schmuck für die neue Hauptstadt abtransportiert worden'*. Der 
allmáhliche Verlust der zumeist privaten Standbilder im Stadtraum machte die verblie- 
benen óffentlichen Skulpturen für die Bürger umso wertvoller. In Perge blieb die Skulp- 
tur des personifizierten Kestros im Nymphaion unterhalb des Tafelberges am Nordende 
der großen Säulenstraße erhalten. Im Stadtzentrum standen weiterhin, wenn auch de- 
zimiert, die Bilder der 'Stadtgründer' und Sagengestalten. Neue Skulpturen kamen nicht 
dazu. Indizien sprechen dafür, dass erhaltene Standbilder von ihren ursprünglichen Auf- 
stellungsorten auf neue Plätze versetzt wurden. Auch in Sidé zierten einzelne freistehen- 
de Standbilder noch das Stadtbild, der Skulpturenschmuck im Kaisersaal blieb bis zum 
Ende der frühbyzantinischen Zeit stehen'". Erst im frühen 7. Jahrhundert scheint ein 
Erdbeben die Statuen umgeworfen zu haben. 

Die Theater blieben Mittelpunkt stádtischen Lebens, weniger mit Theateraufführun- 
gen und musischen Darbietungen, vielmehr nun mit Gladiatorenkämpfen und Tierhet- 
zen. Der Wandel wird im 4. Jahrhundert durch den Umbau der Theater zu Arenen 
sichtbar. Die Theater in Sidé und Myra, aber auch Xanthos, l'erméssos oder Selg& zeigen 
den Einbau von Sicherheitsbrüstungen (aus grobem Bruchstein bzw. Spolienmauerwerk) 
auf den unteren Rängen über der Orchestra. Das Stadion in Perge dient nicht mehr 
Sportwettkämpfen, die nördliche Stadionkurve wird abgeschrankt und zu einer ovalen 
Arena umgestaltet'**. 

Eine umfangreiche Sicherung der Arkaden unter den Zuschauerrángen des Theaters 
in Side erfolgte nach Ausweis der Inschriften vielleicht im 2. Drittel des 4. Jahrhunderts. 
Art und Umfang der Arbeiten, móglicherweise durch ein Erdbeben veranlasst, sind noch 
nicht genauer untersucht. Die Böden der Hallenumgànge wurden in dieser Zeit mit Mo- 
saiken ausgelegt'"*. Die Bühnenhäuser der Theater in Pergeé'*, Side, Aspendos, Myra!" 
und wohl auch in Patara - andere Theater lassen sich nicht ausreichend beurteilen - be- 
wahren bis zum Ende der frühbyzantinischen Zeit ihre Schmuckfassaden und wesentliche 
Teile ihrer Reliefausstattung. 


"e Cod. Just. I 24.1 (a. 398): vgl. F. A. BAUER, Statuen hoher Würdenträger im Stadtbild Konstanti- 
nopels. BZ 96 (2003) 494f. 

HI PREGER, Orig. Cpl. 189 (Attaleia). 

142 MaxsEL, Side 1947-1966. 177-183; Ixax. Sculpture: Diskussion der Skulpturen aus dem Gebäude M 
passim. 

H Gleiche Umbauten im 4. Jh. zeigen u. a. die Stadien in Athen, Ephesos, Aphrodisias. 

I^ MawxsEL, Side 1947-1966, 208-213. 

^ (OzvR. Perge 36-47: H. S. Araxvari, Eine Reliefplatte aus dem Theater von Perge mit der Darstel- 
lung einer Gigantomachie, in: Fremde Zeiten 381-386. 

^5 pP KxopravcH-Y. ÖZBEK. Neue Untersuchungen an der scenae frons des Theaters von Myra. in: 
Fremde Zeiten 187-207. 
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Bauschäden angemessen zu beheben war nicht immer möglich. Nach dem Absturz 
der zentralen Zierverdachung in der Bühnenwand des Theaters von Aspendos wurde die 
geglättete Bruchstelle mit primitiven Maskenreliefs 'verziert’'*". 

Der Unterhalt der Bäder war kostspieliger. Da die Wasserleitungen der großen Städ- 
te in frühbyzantinischer Zeit nach Ausweis der Befunde (typisches kleinteiliges Bruch- 
steinmauerwerk) repariert oder streckenweise erneuert wurden (Side, Phaselis, Kıbyra 
u. à.), ist eine Versorgung der Bäder wahrscheinlich, ihr Bauzustand jedoch unbekannt. 
Es ist denkbar, dass beispielsweise nicht mehr alle Bäder in Side in Betrieb gehalten 
wurden. 

Die Südthermen in Perg& bewahrten weitgehend ihre kaiserzeitliche Prachtausstat- 
tung mit der Skulpturengalerie des Klaudios Peisön, auch wenn die Marmorvertäfelung 
der Böden und Becken geflickt werden musste". 

Neue Bäder, nunmehr mit deutlich reduziertem Volumen und Ausstattung im Ver- 
gleich zu den Bauten der frühen und mittleren Kaiserzeit, entstanden als einfache kom- 
pakte Bautypen in Panormos, Trebenna, Arif, Arykanda, Mylome, aber auch als privates 
Bad an der befestigten Villa in — Kemer (2). Diese kleinen Bäder dienten nur noch dem 
eigentlichen Zweck, der Kórperpflege, nicht mehr dem sozialen Ort als Begegnung. 

Der Neubau großer städtischer Zisternen, eine typische Bauaufgabe in frühbyzanti- 
nischer Zeit, ist im Südwesten Kleinasiens selten, vielleicht nur in Side. 

Nymphäen mit Skulpturenschmuck haben in der Innenstadt von Side eine besonde- 
re Rolle gespielt, in der Nachbarschaft der Agora gab es mindestens drei, teils erst nach 
dem Mauerbau des Philippus Attius hierher versetzte, aus älteren Denkmälern adaptier- 
te Anlagen (Vespasiansmonument); die Becken wurden teilweise neu geschaffen!" 

Der Straßenraum veränderte vielfach sein Gesicht. Fehlstellen im Straßenpflaster 
wurden nur noch notdürftig geflickt. Eine Ehreninschrift in Attaleia hält die Neupflas- 
terung am Hadrianstor eigens fest!??. In Perge und in Sidé wurden einerseits Mosaikbó- 
den für Abschnitte der Kolonnaden gestiftet, andererseits Türen aus Werksteingewänden 
zu den ehemaligen Läden an der Hauptstraße mit Bruchstein grob vermauert. Längere 
Strecken der Kolonnaden hatten wohl ihre Dácher und Architrave bereits verloren, nur 
Säulenstümpfe blieben zurück. Den ererbten Glanz wenigstens weitgehend aufrechtzu- 
halten lässt das Bemühen erkennen, für den Bauunterhalt zu sorgen. Ein Statthalter in 
Side, Phl. Eutolmios, lässt im 4. Jh. (?) offenbar 250 (Säulen) einer Kolonnadenstraße 
wiederherstellen''. Eine Neuerung der Spätantike ist die Ausstattung der Kolonnaden 
mit Mosaiken, so in Perge, Side und Limyra'”. Die Stiftungen des Majordomus Proklos 
für die Kolonnade der Säulenstraße am Theater und des Pater civitatis Theodöros im 
Nordabschnitt der Säulenstraße (nahe dem ‘Haus mit den Konsolen’) in Side zeigen, dass 
hier die Überdachungen im späteren 5. Jh. intakt waren!?. 


W LANCKORONSKI I Taf. 25. 

"* ()zGCR, Skulpturen passim; Inschriften: SautN, Perge I, 161-170. 

"^ MaxsEL, Das Vespasiansmonment in Side, in: D. AHRENS (Hrsg.), Festschrift Max Wegner zum sech- 
zigsten Geburtstag. Münster 1962, 38-41. Abb. 11-14. Frühbyzantinisches Brunnenbecken im Archäologi- 
schen Museum Side: Annette REIMERS, Zwei unpublizierte spätantik-christliche Denkmäler aus dem Ostmit- 
telmeerraum: Eine Mensaplatte und eine Brunnenfassung in Side (Unveróffentlichte phil. Magisterarbeit 
Universität Münster 2001). s. dazu auch: Claudia DoRL-KLINGENSCHMID, Prunkbrunnen in kleinasiatischen 
Städten. München 2001, Kat. Nr. 109 und S. 63 Abb. 30. 

"" GRÉGOIRE, Recueil 309. 

I! NOoLLÉ, Side II, 156. 

"7 BORCHHARDT. Zémuri 105-107. Taf. 64-65. 77. 

H NoLLÉ, Side II, 163. 164. Zu vergleichen ist die Mosaikstiftung eines Alytarchen am Embolos in 
Ephesos in dieser Zeit. 
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Öffentlicher Straßenraum in den Kolonnaden wurde zunehmend mit Mauern abge- 
trennt und so privatisiert. Die Fahrbahn der Boulevards war nun der Raum für die 
Passanten. Die Verengung der Straßenräume war ein Zug der Zeit, Kolonnadenstraßen 
scheinen nur noch in beschränktem Umfang eine Visitenkarte der Städte gewesen zu sein, 
die Wirklichkeit sah vielfach anders aus. Im späten 5. Jahrhundert baute man aber in 
Arif wiederum einen solchen Boulevard, hier der Zeit folgend Pfeiler mit Arkaden statt 
Säulen mit Architraven. 

Säulenstraßen blieben dennoch in den Augen der Zeitgenossen das prägende Element 
urbaner Gestaltung und Kennzeichen einer Stadt; dies beweisen Baukonzepte von Neu- 
gründungen zu Anfang des 6. Jahrhunderts, so in Daras/Mesopotamien oder in Justini- 
ana Prima/Illyricum. 

Die Agorai, urbane Mittelpunkte der antiken Stadt, verloren zugleich mit dem Ver- 
lust des Statuenschmuckes - beispielhaft Perge, Side, Aspendos, Kremna, Ariassos, Pi- 
nara — und wohl auch mit der zunehmenden Baufälligkeit ihrer Stoai ihre Rolle als Orte 
gesellschaftlicher Begegnung. Nur so ist die Verwahrlosung, schließlich die vollständige 
Aufgabe der Platzflächen zu verstehen. In Attaleia, Xanthos, Phaselis oder Pednélissos 
nehmen seit dem 6. (?) Jahrhundert Kirchen den ehemaligen Stadtraum ein. In Treben- 
na, Milyas (Melli), Olympos (1) und (3) werden die Agorai aufgegeben und überbaut!”*. 
Die Stoai in Xanthos waren mit Bruchsteinmauerwerk bereits zugesetzt und privatisiert. 
Es ist wohl zeittypisch, dass Orte wie Arif offenbar keinen herausgehobenen öffentlichen 
Platz mehr haben. 

In frühbyzantinischer Zeit entwickelte sich gegenüber den rómischen Vorstellungen 
ein grundlegend anderes stádtebauliches Konzept, das auf ein verándertes Verstándnis 
der Lebensumwelt schließen lässt. Enge Gassen mit Breiten von kaum mehr als zwei 
Meter wurden bevorzugte neue Stadtbauformen. Solche neu gebauten Stadtquartiere 
sind in Olympos (1), Melanipp&, Kyaneai, Panormos, Mylome, Perdikonesi, aber auch in 
mide erhalten. Die Reduzierung der Straßenräume führt zugleich auch zu einer ab- 
schnittsweisen Uberdeckung von StraBenteilen (Olympos, Panormos, Perdikonösi. Side), 
also eine Funktion wie sie auch die ursprünglich rómischen Kolonnaden als Schutz vor 
sonne und Regen einnahmen. 

Die Verengung des Straßennetzes ging einher mit einer stärker vertikalen Entwick- 
lung der privaten Häuser, die nun in ihrer großen Mehrheit in diesen Vierteln zweige- 
schossig waren. Motive für diese veränderten städtebaulichen Konzepte lassen sich noch 
nicht erklären. 

Die Stadtbilder in Lykien und Pamphylien unterlagen einem fortwährenden Wandel. 
Der heute zumeist durch Ausgrabungen freiliegende Zustand entspricht weitgehend dem 
spátrómisch/frühbyzantinischen Zeitbild, abgesehen von Zerstörungen oder Verschlep- 
pungen einzelner Denkmäler oder Bauten von mittelbyzantinischer Zeit bis in die Neu- 
zeit. 

Die erneute Nutzung insbesondere von Sáulen der frühen und mittleren Kaiserzeit, 
beispielhaft in den frühbyzantinischen Basiliken, macht deutlich, dass an anderen Orten 
im Stadtgefüge Bauten dem Verfall überlassen, aufgegeben, gezielt abgetragen oder ih- 
nen Bauglieder entnommen wurden. Diese Vorgänge lassen sich nur in seltenen Fällen 
durch intensive Forschungen klären. Beispiele aus Sid& zeigen, dass eine Translozierung 
von Bauten oder Teile von Bauten zu den Möglichkeiten einer veränderten Gestaltung 
des Stadtbildes gehörte. Die (überdachte?) Exedra mit Sitzbänken, außen gegen die 
Festungsmauer des Philippus Attius gesetzt, ist aus einem älteren Baugefüge an anderer 
Stelle in der Stadt entnommen. Gleiches gilt für das Denkmal zu Ehren Vespasians, das 


+ Als Forschungsfrage jetzt von L. Lavan. Late antique agorai in Greece and Turkey. Anatolian Ar- 
chaeology 9 (2003) 31f. gestellt. 
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zu einem Nymphaion umgestaltet außen am Tordurchgang der inneren Festungsmauer 
einen neuen Standort und eine neue Ausstattung mit kaiserzeitlichen Statuen erhielt. 
Auch das gegenüberliegende Nymphaion ist erst in frühbyzantinischer Zeit aus kaiser- 
zeitlichen Werkstücken errrichtet, die benachbarte kaiserzeitliche Brunnenfassade móg- 
licherweise erst zu dieser Zeit hierher umgesetzt worden", 

Hier wird eine bewufte, aktive Stadtgestaltung der frühbyzantinischen Zeit sicht- 
bar. 


INSELSIEDLUNGEN 


Eine eigene, noch nicht hinreichend erklärbare dynamische Siedlungsbewegung be- 
ginnt offenbar bereits in spätrömischer Zeit: die vollständige Inanspruchnahme der 
küstennahen Inseln, die zuvor nicht oder nur in geringem Umfang als Siedlungsorte 
genutzt wurden. Megist& (Kastellorizo) war aufgrund seiner Größe bereits seit spätklas- 
sischer Zeit ein weitgehend eigenständiger Siedlungspunkt. Die dichte neuzeitliche Be- 
siedlung von Kastellorizo, insbesondere im 19. Jahrhundert, hat nahezu alle Spuren der 
älteren mittelalterlichen Wohnbebauung, die sich wohl nur in geringem Umfang von dem 
neuzeitlichen Bau- und Wohnverhalten abhob, ausgelöscht. Die Häuserzeilen am Hafen 
wie die dahinter aufsteigende Gassenbebauung folgt vermutlich einem wesentlich älteren 
Parzellar. 

Die wesentlich kleineren Inseln in Lykien und Pamphylien boten keine derzeit er- 
kennbaren wirtschaftlichen Grundlagen für ein dauerhaftes Leben. Die ältesten Bauzu- 
stände, abgesehen von zwei hellenistischen Turmgehöften, vielleicht mit Weidewirtschaft, 
bietet Kakaba (Insel Kekova) mit zwei Siedlungen am nördlichen Küstensaum und an 
der Westspitze, dort durch eine Felsrippe vor Westwinden geschützt. Beide Siedlungs- 
punkte haben eine frühbyzantinische Kirche, die Ufersiedlung auch ein spätrömisches 
Bad, das nur mit Zisternenwasser zu betreiben war. Dort zeichnet sich auch eine ufer- 
parallele Gasse ab, beiderseits von Bauparzellen begleitet. Der Abstand zu den Buchten 
des Festlandes, beträgt nur ca. zwei Kilometer, sichert also an sturmfreien Tagen eine 
ganzjährige unmittelbare Verbindung über den Kanal von Kakaba. 

Eine ebenso dichte Bebauung überzieht in Perdikonesi (Gemiler Adasi) den Insel. 
rücken, den steilen Nordhang und den Ufersaum. Die Insel bot außer ein paar Bäumen 
und Strauchwerk keine Vegetation. Die zumeist zweigeschossigen Häuser standen auf 
eng geschnittenen Hangparzellen, die ein Netz von Stiegengassen verband. Die nächsten 
Naturbuchten des Festlandes, Gemiler Limanı oder Bestas Limanı/Kissides, waren we- 
niger als zwei Kilometer entfernt. Die wirtschaftliche Stärke der Inselbewohner lässt sich 
an den vier frühbyzantinischen Kirchen und ihrer ehemaligen reichen Ausstattung able- 
sen, d. h. es stand reiches Stiftungskapital zur Verfügung. Auch der über den Inselrücken 
geführte aufwendige gewólbte Gang zwischen den Kirchen III und IV spricht für eine 
gediegene wirtschaftliche Ertragslage. Die mittelbyzantinischen Spuren (figürliche Fres- 
kenfragmente an den Kirchen) zeigen eine Fortdauer des Lebens auf der Insel. 

Die gleiche Entwicklung in áhnlicher Lage zeigt sich auf der Insel Makra (Fethiye 
Adasi) gegenüber Telmessos/Makre. Auch hier führt die dichte frühbyzantinische Bebau- 
ung bis in die mittelbyzantinische Zeit. 

Diese intensive, vornehmlich frühbyzantinische Siedlungsbewegung erfasst alle klei- 
neren Inseln in Lykien, so im Glaukos Kolpos (Golf von Fethiye). Kleine und kleinste 
Inseln, Melanoscope (Tersane), Choironesi (Domuz Adası), Sehtan Adası, aber auch Pa- 
pas (Baba Adası), Rög& (mit einem frühbyzantinischen Turmgehöft auf einem hellenis- 


15 MaxsEL, Ruinen 70-76, Abb. 53-57 und oben A. 149. 
75 MANSEL, Side 1947-1966. 108-112. 
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tischen Quaderbau), Karacaören (mit einem vielgestaltigen Kirchenbau), Inseln vor 
Simena (Kekova) und Teimiussa/Tristomon (Üçağız) sind in frühbyzantinischer Zeit 
bebaut. Dies gilt auch für die wenigen Inseln vor der pamphylischen Küste, in Attelebu- 
sa oder H. Gregorios vor der Hafenbucht von Kibyra. 

Ahnlichen morphologischen Bedingungen unterliegen auch eine Reihe von Orten an 
den schmalen Buchten in den Felsküsten des Festlandes, denen nahe Feldflächen fehlen, 
die aber eine ähnliche Siedlungsweise in frühbyzantinischer Zeit, oft mit eigener Kirche, 
zeigen. Dazu gehören u. a. Faralya/Perdikiai, Karacaburun/Kalabatıa, Karacaören 
Limanı, Bestas Limanı, Hamadiye, Ebi. Eine ebenso dichte Inselbesiedlung frühbyzan- 
tinischer Zeit zeigte sich schon entlang der isaurischen Küste: Nagidussa, Crionaro, 
Akonesiai, Aphrodisias, Pityussa, Nésulion/Bogsak Adası u. al". 

Das Phänomen einer intensiven frühbyzantinischen Siedlung auf den Inseln gegen- 
über den Felsküsten des südlichen Kleinasiens kann nicht ausschließlich mit dem höhe- 
ren Grad an Sicherheit vor Überfällen erklärt werden. Keine der Inseln hat in frühbv- 
zantinischer Zeit eigene Wehranlagen. Für diese Siedlungsbewegung muss es dauerhafte 
ertragreiche wirtschaftliche Grundlagen gegeben haben. Dazu reicht eine intensive Fi- 
schereiwirtschaft nicht aus'”*. Olivenanbau war nur in Ausnahmefällen möglich, für einen 
Getreideanbau fehlen die Feldflächen. Erträge aus dem Seehandel mit der nahen Küste 
waren wohl durch die Konkurrenz der Küstenstädte begrenzt. Eine schlüssige Antwort 
zur Erklärung der offenkundigen wirtschaftlichen Blüte, die breite gesellschaftliche 
Schichten erreichte, muss einstweilen offen bleiben, es sei denn, man nähme als Modell- 
vorstellung die Prosperität von Kastellorizo im 18. und 19. Jahrhundert, die auf einer 
weit verzweigten Fernhandelstätigkeit mit vornehmlich lykischen Landesprodukten. 
gepaart mit einer hohen Organisationsfáhigkeit und entsprechenden Schiffskapazitáten, 
beruhte. Der florierende Handel basierte auf der Sicherheit, die das spátosmanische 
Reich dem ostmediterranen Binnen- und Fernhandel bot. Die gleiche Situation war bis 
zum Anfang des 7. Jahrhunderts im "Becken des östlichen Mittelmeers gegeben. Das 
Byzantinische Reich war in diesem 'Binnenmeer' Garant einer respektierten Rechtsord- 
nung. eines verbindlichen Systems der Abgabenordnungen und einer inneren Sicher- 
heit. 

Die Quellenarmut lässt nicht erkennen, ob sich beispielsweise Reeder ( nauklero:) als 
eine wirtschaftlich besonders erfolgreiche Gesellschaftsgruppe als Stifter hervortaten. 
Dafür reichen die Belege, ein Reeder als Stifter des Baptisteriums in der Klosterkirche 
von Akalissos (2) oder als Kirchenstifter im isaurischen Aphrodisias nicht aus'””. Träfe 
die skizzierte Modellvorstellung zu, dann wáre der überwiegende Teil der Küsten- und 
Inselbewohner in der weit gefácherten und eintráglichen Seehandelswirtschaft mit sehr 
differenzierten Berufsbildern direkt oder indirekt beschäftigt und abhängig (Reeder, 
Kapitäne, Matrosen, Schiffsbauer, Zimmerleute, Holzhändler, Ausrüster, Zulieferer, 
Schauerleute, Transporteure, Agenten, aber auch staatliche Zöllner, Amphorentöpfer 
und Fassbinder für die Transportbehälter u. a. m.). 

Wohnen und Leben auf den Inseln war eine Dauerbesiedlung. Es ist auszuschließen, 
dass die Inselsiedlungen nur jahreszeitlich, in den Sommermonaten, genutzt wurden. 
Vielmehr dürften die Bewohner von festlandsnahen Inseln (etwa — Megiste) lediglich zur 
Bewirtschaftung ihrer Güter zum Festland gefahren sein und allenfalls kurzzeitig, so in 
der Erntezeit, dort gewohnt haben. 


"Vol TIB 5. s. vx. 

H Zeugnisse einer Fischverarbeitung finden sich in Tristomon und Megiste, Spuren einer Purpurgewin- 
nung in Aperlai und Andriake. 

S9 TIB 5. s. v. Aphrodisias und L. Beppe, St. Pantaleon von Aphrodisias in Kilikien. Recklinghausen 
1987. 
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Ein Sonderaspekt dieses Phänomens ist der Ausdruck einer Lebenskultur, die eine 
Vielzahl von Menschen dazu geführt und fortgesetzt überzeugt hat. ein Leben in Meeres- 
nähe zu führen. Die Grundstückslagen und die Fassadenrichtungen der Wohnhäuser sind 
erkennbar auf einen Meerblick, oft der Blick mit einem Panorama von Wasser und Land, 
d. h. ein Blick auf die Felsküste, ausgerichtet. 


III. SIEDLUNGSBILD IN MITTELBYZANTINISCHER ZEIT 


Gegen Ende der frühbyzantinischen Zeit zeigen sich erste Indizien nachlassender 
Prosperität. Eine öffentliche Bautätigkeit ist nicht mehr erkennbar. Erste Verfallser- 
scheinungen, beispielsweise die Aufgabe von öffentlichen Bädern oder der Verfall von 
Kolonnadenstraßen, zeichnen sich ab, ebenso wie der Abbau und das Einschmelzen öf- 
fentlicher Denkmäler und Monumente (Nymphäen). Seit dem 7. Jahrhundert setzt sich 
dieser Prozess offenkundig beschleunigend fort, ohne dass sich die Verfallsschritte genau- 
er nachzeichnen lassen. Die Bevölkerungszahl verringert sich; damit geht eine wesentlich 
geringere landwirtschaftliche Produktion einher, der Seehandel bricht wohl weitgehend 
ein. 

Nicht nur die küstennahen Siedlungen, sondern alle Landschaften Lykiens und Pam- 
phyliens, und darüberhinaus das gesamte Kleinasien, werden von Stagnation und Re- 
zession demographisch und wirtschaftlich erfasst. Es ist ein komplexer Vorgang unter- 
schiedlicher, einander bedingender Faktoren, der über mehrere Generationen zur erheb- 
lichen Verringerung des Lebensstandards und der Lebensqualität führt. Eine vermeint- 
liche Binnenwanderung dieser Zeit in Lykien, von der Küste in die Hochtäler, lässt sich 
archäologisch und historisch nicht belegen. 

Im Jahr 724 bemerkt der Pilger Willibald von Eichstätt, dass Kalon Oros eine men- 
schenleere verlassene Stadt sei. Dieses Zeugnis ist nicht leicht zu deuten, es bedarf einer 
vorsichtigen Interpretation. Im 8. Jahrhundert gab es in Kalon Oros sicher das besonders 
kontrastreiche Bild einer verfallenen Ruinenstätte, einerseits den großen hellenistischen 
Mauerring und im Inneren eine Vielzahl römisch-frühbyzantinischer Ruinen (öffentliche 
Bauten, Kirchen). Im Gegensatz zu diesem Erscheinungsbild stand wohl die überaus 
geringe Zahl der noch zwischen den Ruinen hausenden Menschen, die auch dem Reisen- 
den keine Proviantversorgung boten. 

Das von Willibald gezeichnete Bild trifft vermutlich für eine große Zahl ‘städtischer 
Siedlungen’ dieser Zeit zu. Die Städte waren eher großflächige Ruinenplátze mit einer 
reduzierten Bevölkerung. Die stadtbildprägenden frühbyzantinischen dreischiffigen Ba- 
siliken waren in ihrer Mehrheit bereits eingebrochen, an ihre Stelle standen bescheidene 
Einschiffbauten. Nur Orte wie Side, Syllaion, Patara, Myra bewahrten noch geschrumpf- 
te urbane Zentren. Urbanes Leben ist hier nicht im Vergleich mit der römischen oder 
frühbyzantinischen Zeit zu verstehen, sondern als Quervergleich der Zeit mii den ebenso 
betroffenen Landgemeinden und Dörfern. 

Nur Attaleia hob sich als militärische Residenzstadt mit seinen zentralórtlichen 
Funktionen von diesem Siedlungsbild ab. Die Stadt als überragendes poltisches und 
wirtschaftliches Zentrum profitierte wohl von einem stetigen Zuzug (‘Landflucht’), der 
dort den tendenziellen Bevölkerungsrückgang ausglich. Die Schrumpfung der Städte zog 
eine Ruinendominanz nach sich bis hin zu Zuständen. wie sie sich noch in frühen 19. 
Jahrhundert den ersten wissenschaftlichen Reisenden darboten. Dies gilt b>ispielsweise 
für Side. Perge. Phaselis, Patara oder auch Olympos (1) und Mylome/Mahnutlar (Iusti- 
nianupolis). 


'"" Hierzu HELLENKEMPER, Lykien und die Araber 105. Dies gilt in gleicher Weise für Pımphylien. 
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Die mittelbyzantinische Zeit in Lykien und Pamphylien war bisher, abgesehen von 
wenigen gelegentlichen literarischen Nachrichten, den Verzeichnissen der ‘Bischofsstäd- 
Le und der Namensüberlieferung von Bischöfen auf den Konzilien (bis in das 9. Jahr- 
hundert), eine terra incognita. Nun treten die vielfältigen archäologischen Spuren mittel- 
byzantinischer Kirchen in den Städten und ebenso in den Dörfern hinzu. Es gibt kaum 
einen antiken Ort mit hinreichender Ruinenüberlieferung, wo sich kein Sakralbau dieser 
Zeit nachweisen lässt!”'. Genauso auffällig ist einerseits die extreme Reduzierung des 
Bauvolumens der einzelnen Kirchen - von der Dreischiffigkeit zur Einschiffigkeit - und 
der Ausstattung, statt aufwendiger Marmorarbeiten ausschließlich Kalkputz, wohl mit 
Freskenmalerei, andererseits auch eine Minderung der Bauqualität, die im Vergleich zu 
den frühbyzantinischen Kirchen zu einem wesentlich schnelleren Verfall führte. Die Qua- 
lität der Mörtelbindung entsprach nicht mehr dem römischen und frühmittelalterlichen 
Standard. Ein neues Element im Bauhandwerk der mittelbyzantinischen Zeit war der 
kleinräumige Gewölbebau aus Bruchstein, der sich in seiner Zeit als widerstandsfähiger 
als die Holzdachkonstruktionen der Einraumkirchen erwies. 

Der Bau mittelbyzantinischer Kirchen in den Siedlungen, zumeist auf ererbtem 
Kirchengrund, d. h. in den Ruinen der frühbyzantinischen Kirchen, setzt eine Bevölke- 
rung am Ort als Gemeinde voraus. Doch können bisher nirgendwo in Lykien und Pam- 
phylien die Wohnungen der Einwohner, weder in Ausgrabungen noch bei Bestandsauf- 
nahmen. sicher nachgewiesen werden. Auch die einfache Gefäßkeramik vom 7. Jahrhun- 
dert bis in das Spätmittelalter ist bisher unbekannt, da entsprechende Zeitschichten noch 
nicht stratigraphisch untersucht wurden'**, Dieser Widerspruch lässt sich nur dahinge- 
hend auflösen, dass der Hausbestand der frühbyzantinischen Zeit einschließlich intakter, 
älterer hellenistisch-rómischer Bauten weiterbenutzt oder hierzu hergerichtet wurde. Die 
Dorfwüstung Lyrbötön Kome macht den Gegensatz besonders deutlich, hier stehen drei 
mittelbyzantinische Kirchen inmitten frühbyzantinischer Häuser. Die widerstandsfähi- 
gen Mörtelmauern der Häuser und Kirchen sind vereinzelt bis zur Firsthóhe erhalten, 
alle Gewerke aus Holz - Dachstühle, Geschoßdecken, Türen und Fenster - durch Tro- 
ckenbrand oder Ausbau verloren. Die am Ort verbliebene Bevölkerung der mittelbyzan- 
tinischen Zeit hat in den vorhandenen nutzbaren Háusern weitergelebt, neue Hausmau- 
ern wurden nur noch in Bruchsteinmauerwerk errichtet, gebunden mit Lehmerde. Die 
Beschaffung oder Herstellung von Kalkmörtel war für die hier wohnende Bevölkerung 
zu teuer oder zu aufwendig. Die Bauweise der erdgebundenen Bruchsteinmauern führte 
zurück auf den Stand regionaler Bauformen, die sich seit práhistorischer Zeit tradiert 
hatten. Solche Wohnhäuser haben selten eine Lebensdauer länger als ein bis zwei Gene- 
rationen, ihr Verfall hinterlässt nur amorphe Steinhaufen. Dieses Modell gilt prinzipiell 
sowohl für die städtischen, so selbst für Attaleia, als auch für die ländlichen Siedlungen 
bis in das 19. Jahrhundert. 

Es ist wahrscheinlich, dass sich in mittelbyzantinischer Zeit die Bischofsresidenzen 
von der Mehrheit der einfachen Hausbauten abhoben. In Side erweist sich durch den 
Einbau einer mittelbyzantinischen Kleinkirche, dass der weitläufige frühbyzantinische 
Bischofspalast weiterhin zumindest in wesentlichen Teilen als Residenz diente. Profane 
Paläste gab es für den Strategen bzw. Dux des Themas der Kibyrraioten und seinen 
Stellvertreter (Ekprosopu) in Attaleia und Syllaion. In Attaleia lässt sich die Residenz 
im ‘Kastron’ lokalisieren, es sind aber keine Spuren mehr nachzuweisen. Der Palast in 
Syllaion zeigt mit dem Bauentwurf eines ‘festen’ Hauses den Wandel von der spätrö- 


" Eine Übersicht bietet der Sachindex s. v. Kirchen, mittelbyzantinisch; für Lykien vgl. auch 
PEscHLow, Spuren passim. 

W? Nur die auffällige byzantinisch-seldschukische Glasurkeramik ist gelegentlich nachgewiesen. Dies 
führt zu dem methodischen Interpretationsfehler, dass ein Hiatus in der Siedlungsbewegung vorläge. 


214 Siedlung und Architektur 


misch-frühbyzantinischen Residenz hin zum kompakten mittelalterlichen turmartigen 
Palas. 

Schon in mittelbyzantinischer Zeit scheint es weitere regionale Bevölkerungsreduk- 
tionen gegeben zu haben. Auffällig enden für die Küstenorte in Ost- und Südlykien die 
Listen der ‘Bischofssitze’ im 10. Jahrhundert, so als ob die Grundlage für die Aufrecht- 
erhaltung eines Bischofssitzes entfallen sei. Dies gilt beispielsweise für Phaselis, Olympos, 
Limyra, Aperlai und Antiphellos. Limyra verliert seinen Bischofssitz, während Phoinix 
in mittelbyzantinischer Zeit zum Bischofssitz erhoben wird. Hier ist eine kleinräumige 
Siedlungsverschiebung innerhalb der gleichen Landschaftskammer erkennbar. Antiphel- 
los verliert seine Bedeutung als Hafen und geht wohl im resistenteren Phellos auf. 
Phaselis und Olympos scheinen zu veröden, weil hier ausreichende landwirtschaftliche 
Flächen fehlen, eine Wüstungserscheinung, die bis in die Neuzeit anhält. 

Andere Kleinlandschaften erweisen sich im hochmittelalterlichen Siedlungsbild we- 
sentlich stabiler. Die Langlebigkeit des Bischofssitzes in Kyaneai bis in die Zeit der Sel- 
dschukenherrschaft spiegelt sich auch in Siedlungszeugnissen. Nicht nur die mittelby- 
zantinischen Kleinkirchen in Kyaneai, sondern auch die Kirchen in den kleinen Weilern 
der Chóra sind Zeichen für ein längeres Überleben der christlichen Bevölkerung am Ort. 
Dies gilt beispielsweise auch für die Chóra von Myra, insbesondere im östlichen Lagunen- 
gebiet. Es sind die ansässigen christlichen Bauern, die Erträge zum Unterhalt eines 
Bischofs erwirtschaften, ebenso wie im Tal des Arykandos - sonst wäre das Gebiet im 
14. Jahrhundert kein Streitfall zwischen den Metropoliten in Myra und Attaleia. Auch 
die Nachrichten über Interventionen des Patriarchen im óstlichen Pamphylien belegen 
zumindest Gruppen am Ort verbliebener christlicher Familien. Die Lage kann aber nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass in beiden Landschaften die ortsansässigen christlichen 
Einwohner von den einwandernden muslimischen Nomadenstämmen bedrängt wurden. 

Das charakteristische Bild eines mittelbyzantinischen Zustandes zeigt die komneni- 
sche Kirche innerhalb der großen Ruine der frühbyzantinischen Hafenbasilika in Side. 
So ist auch das Zeugnis des Idrisi zu verstehen, der Side Mitte des 12. Jahrhunderts als 
'verbrannte und verlassene Stadt’ bezeichnet, obwohl vereinzelte Bauten und die schrift- 
liche Überlieferung gegen eine Aufgabe der Bischofsstadt in dieser Zeit sprechen. Aber 
die rómisch-frühbyzantinischen Ruinen der Stadt boten, insbesondere von See her gese- 
hen, nur eine Ruinensilhouette. 

Syllaion gilt im 9. Jahrhundert als kleine Stadt ( polichne), als eine bescheidene Stadt 
mit armen Einwohnern. Ebenso wird Patara in dieser Zeit verächtlich als Dorf bezeich- 
net — diese Charakterisierung eines Zeitgenossen kann aber nur an Attaleia oder Kon- 
stantinopel gemessen sein. Nimmt man den Spiegel der monumentalen Überlieferung als 
Grundlage einer Interpretation, so deutet sich an, dass, insbesondere an den Kirchen- 
bauten ablesbar, nach einer längeren depressiven Periode vom 7. bis zum 9. Jahrhundert 
eine Konsolidierung in späterer mittelbyzantinischer Zeit eintritt. Dies ist der Zustand 
im Hochmittelalter am Vorabend der seldschukischen Eroberung. 

Trotz der Erneuerung und Erweiterung der Wehranlagen in Limyra stirbt der Ort 
aus, während Phoinix/Finike offenbar auch durch Zuzug aus der C'höra von Limyra als 
Hafenort an Bedeutung gewinnt. Auch das Erlöschen der Bischofssitze in Phaselis und 
in Olympos deutet auf Wüstungsprozesse, die sich bereits vor dem allmählichen Einsi- 
ckern von muslimischen Nomadenstämmen vollzogen. Die Ursachen lassen sich nur 
schwer erklären, aber die Waldgebiete Ostlykiens haben sich bei einer rezessiven Bevöl- 
kerungsentwicklung vermutlich weiter vergrößert. Die Gebiete von Olympos und Phaselis 
verfügten bereits in der Antike über sehr geringe ortsnahe Ackerbauflächen, sodass sich 
die wirtschaftlichen Grundlagen des Überlebens weiter reduzierten. 

Es ist nicht zu übersehen, dass die Städte in Lykien und Pamphylien einer fortschrei- 
tenden Rurilisation unterlagen. Der Rückgang der Warenproduktion und des Handels 
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ging einher mit dem Rückgang der Geldwirtschaft. Die landwirtschaftliche Produktion 
nahm progressiv mit der Bevölkerung ab, wovon wohl die Siedlungszonen mit der Oli- 
venölproduktion in den Mittelgebirgszonen. auch klimatisch bedingt, zuerst betroffen 
waren. Die Verödung dieser Zonen öffnete umso leichter den Weg für die eindringenden 
und Weideflächen okkupierenden Nomadenstämme. Aus dem ehemals flächendeckenden 
Siedlungsbild mit Städten, Dörfern, Weilern und Gutshöfen entwickelte sich ein Sied- 
lungsbild von Insellagen. Die extremste Form dieser Entwicklung findet ihren Nieder- 
schlag in der Charakterisierung der Stadt Attaleia und ihres bereits weiträumig okku- 
pierten Umlandes in der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts’. 

Die Existenz in den Siedlungen hatte sich reduziert auf die unmittelbaren Bedürf- 
nisse des täglichen Lebens. Es war ein über Jahrhunderte sich vollziehender Überlebens- 
kampf der christlichen Bevölkerung, die nur noch in beengten christlichen Enklaven wie 
in Alanya, Antalya, Kastellorizo und Levissi bis in das 20. Jahrhundert überlebte. 


IV. SIEDLUNGSBILD IN SELDSCHUKISCHER ZEIT 


Die Eroberung und Landnahme der Seldschuken innerhalb von anderthalb Jahr- 
zehnten zu Anfang des 13. Jahrhunderts zeigt. dass gegen Ende der mittelbyzantinischen 
Zeit in Pamphylien inselartige christliche Gebietsherrschaften, so in Kalon Oros und in 
Alara vorhanden waren, die eine Fortexistenz byzantinischer Gemeinden und Siedlungs- 
gruppen belegen. Der Nachweis einer Gebietsherrschaft Manavgat (> Manaua) im spä- 
ten 12. Jahrhundert deutet an, dass sich der Herrschaftsmittelpunkt von Sidé nach 
Manavgat bereits gegen Ende der mittelbyzantinischen Zeit verlagert, damit zugleich 
auch die Abkehr von einer meerorientierten Siedlung zu einem landwirtschaftlich reiche- 
rem Zentrum. Die wenigen schlaglichtartigen byzantinischen und seldschukischen Quel- 
len. insbesondere der Eroberungsbericht des Ibn Bibi bezeugen, dass die fruchtbare, 
teilweise von subtropischer Vegetation geprägte pamphylische Ebene weiterhin sied- 
lungseinladend war. 

Es liegt die Vermutung nahe, dass in den ersten Jahrzehnten des 13. Jahrhunderts 
die seldschukische Präsenz nur von einer dünnen Oberschicht geprägt war. Die Mehrheit 
der Bevölkerung an den alten Siedlungsorten war wohl noch christlich. Dies zeigen indi- 
rekt die Interventionen des Patriarchen von Konstantinopel, der in kirchlichen Angele- 
genheiten ordnend eingreifen muss. Neben der seldschukischen Oberschicht und der 
christlichen Ortsbevólkerung ist als dritte Bevölkerungsgruppe mit sich ausbreitenden 
turkmenischen Stammesgruppen zu rechnen, deren Wandergebiet vornehmlich die Wei- 
delandschaften in den Südhängen des Tauros war. Ihr Einfluss und Anteil lässt sich nur 
schwer einschätzen, da sie in den schriftlichen Quellen kaum Spuren hinterlassen ha- 
ben. 

Die seldschukische Landaufteilung und -nutzung wird anhand einer charakteristi- 
schen Denkmälergruppe sichtbar, die sich insbesondere im Gebiet von Kalon Oros/Alanya 
als Turmhäuser - in der Tradition der rómisch-frühbvzantinischen Turmgehófte - zeigt. 
Im Umfeld von Alanya stehen in den siedlungsfreundlichen fruchtbaren Hangterrassen 
und in den Fruchtebenen nahe den kleinen Flüssen seldschukische Kleinresidenzen. Es 
sind regelhaft zweigeschossige tonnengewölbte turmartige Bauten aus gut vermórteltem 
Bruchsteinmauerwerk, deren hangwártige Fassaden auf die 'Gartenlandschaften' ausge- 
richtet sind. Diese Villegiaturen sind vielfach von hohen Mauern umschlossen, móglicher- 
weise weniger aus Schutzbedürfnis als von der Absicht getragen, den unmittelbaren 


Im Vgl u. N. 306 s. c Attaleia. 
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Besitz als Refugium abzugrenzen. Es bleibt offen, ob diese Landsitze seldschukischer 
Notabeln Dauerresidenzen oder nach dem Vorbild der Sultane und der Herrschaftselite 
nur zeitweilige Winterresidenzen waren. Die Bestimmung dieses Bautyps im Umfeld von 
Alanya erlaubt auch eine Gruppe solcher Bauten bis in isaurisches Gebiet zu erkennen. 
Hierzu gehören feste Turmhäuser in Bickici, Selinus, Zeytinada, Çiçek, Nagidos und 
Arsıno&'“*. Die Verbreitung dieser Bauten schließt somit den seldschukisch-armenischen 
Grenzbereich in Isaurien ein. Der Bautyp und seine Datierung in das 12./14. Jahrhundert 
lässt nicht erkennen, ob die Bauten einem seldschukischen oder armenischen Herrn zu- 
zuschreiben sind. Die landschaftlichen Bautechniken sind prägender als die ethnisch- 
religiöse Bindung des Bauherrn. Die Bauten dieses 'Landadels' haben ihre Entsprechung 
im 13./14. Jahrhundert in den Turmburgen (zumeist aus Bossenquaderwerk) im arme- 
nischen Kilikien. 

Einen solchen Kranz von Kösks wie im Umland von Alanya hat es vermutlich auch 
bei Antalya gegeben, jedoch fehlen dazu bisher Belege. Es gibt nur die Nachricht über 
einen Kranz von „Gärten“ im Umfeld von Antalya. Das westlichste Zeugnis eines solchen 
Kösk steht in Idyros/Kemer. Der Bau zeigt, dass diese Wohnform im gesamten Pamphy- 
lien als eine neue Ausdrucksform herrschaftlichen Wohnens auf dem Land verbreitet 
war, zugleich markiert der Bau in Kemer wohl die Grenze der unmittelbaren seldschuki- 
schen Landesherrschaft im Westen. Lykien blieb den muslimischen Wanderhirten, den 
Turkmenen, mit ihren einzelnen Stammesverbänden wie den Igdir in Ostlykien oder den 
Kinik in Westlykien vorbehalten. 

Antalya und Alanya wurden die bevorzugten Winterresidenzen der seldschukischen 
Sultane. Während die seldschukischen Palastbauten in Antalya, geschützt von neu er- 
richteten Turmbauten zur Landseite um 1244, bis auf geringe Reste untergegangen sind, 
haben sich in Alanya auf der Burg (Ickale) verschiedene Kösks bzw. Pavillons mit ihren 
Außenmauern erhalten. Die Baugruppe in Alanya zeigt den seldschukischen Palasttyp, 
d. h. die Reihung von einzeln stehenden festen repräsentativen Bauten in Verbindung 
mit Hofarealen und vermutlich auch Ziergärten. In Antalya hat sich dies als Toponym 
Hasbahge, d. h. Sultansgarten, erhalten. Die Addition mehrerer einzelner Palastbauten 
hat ihre Entsprechung in der Anlage des seldschukischen Palastes in Kubadabad. Die 
luxuriöse Ausstattung der Bauten mit Malerei und Fayencedekor entsprach den höfi- 
schen Ansprüchen. Zu diesem Bild gehört auch die kleine Palastanlage in der Nachfolge 
des ehemaligen byzantinisch-armenischen Burgherrn auf der Burg von Alara, zu der ein 
reich dekoriertes Bad gehörte. 

Ausdruck des höfischen Lebens war der Umbau des römischen Theaters in Aspendos 
zu einem Jagdschloss, eine Tagesreise von Antalya, zwei Tagesreisen von Alanya ent- 
fernt. Auch dort zeigen die Spuren der Malerei und des Fayencedekors die ehemalige 
luxuriöse Ausstattung. Die 'Karawanserei' in Manavgat auf dem Hochufer des Melas hat 
Merkmale einer befestigten Residenz des seldschukischen Gebietsherrn. 

Die herausragende Bauqualität der erhaltenen Karawansereien in pamphylisch-pisi- 
dischen Gebiet — Evdir Han, Kırkgöz Han, Susuz Han, Kargı Han und Alara Han - be- 
zeugen den ehemaligen Reichtum seldschukischer Architektur des 13. Jahrhunderts in 
Pamphylien. Allerdings ist hier, wie der Sarafsa Han (— Augai) darlegt, auch mit gerin- 
geren Qualitätsstufen zu rechnen. 

Die Qualität und die Ansprüche der Moscheebauten lässt sich nur unzureichend ein- 
schätzen. Das überragende Monument ist das Minarett der untergegangen Yivli Camii 
in Antalya. Es scheint, dass die profanen Bauaufgaben Vorrang vor den religiösen Bau- 
ten hatten. Reiche Bauensembles bieten die verschiedenen Medresen. Stiftungen der 
seldschukischen Führungselite, in Antalya. 
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Es fällt schwer, sich ein Bild vom privaten Hausbau in seldschukischer Zeit zu ma- 
chen. Archäologische Ergebnisse oder Beobachtungen konnten bisher an keinem Ort 
gewonnen werden. Stadthäuser waren vermutlich zweigeschossig, mit Mauern aus Bruch- 
stein und mit Holz bewehrt; als Bindemittel wurde wahrscheinlich mehrheitlich billige 
Lehmerde statt des teuren Kalkmörtels verwandt. Außen- und Innenseiten der Mauern 
trugen wohl einen Kalküberzug. Die Geschosse verfügten wohl kaum über mehr als je- 
weils zwei Räume. Das Dach aus Ziegeln oder Holzschindeln war wahrscheinlich pultar- 
tig mit niedriger Neigung ausgebildet. Der Baustandard der Wohnhäuser in den Dörfern 
und Weilern, in bruchloser Kontinuität seit mittelbyzantinischer Zeit, war gegenüber den 
Stadthäusern wahrscheinlich noch geringer, vermutlich mehrheitlich eingeschossige Bau- 
ten und je nach Landschaft mit einer Dachdeckung aus Holzschindeln. Holzästen mit 
Lehmauftrag oder aus Rohrmatten. 

Die Seldschuken haben der pamphylischen Landschaft innerhalb weniger Jahrzehn- 
te eine umfassende neue Infrastruktur gegeben: Brückenbauten (Euyromedön-Brücke. 
Naras Köprü), die auch einen erneuerten Ausbau der Straßen nahelegen, und ein dichtes 
Netz von Karawansereien in Verbindung mit einer erhöhten Sicherheit der Verkehrswe- 
ge. Noch stärker war die Prägung der Landschaft mit einer anspruchsvollen Architektur. 
die es in dieser mittelalterlichen Ausformung zuvor nicht gab: Stadtmauerbau in Antalya 
und Alanya. Palastbauten in Antalya, Alanya und Aspendos, Herrensitze, Moscheen und 
Minarette, Medresen und Türben. aber auch Ingenieur- und Wirtschaftsbauten (Schiffs- 
werft in Alanya; Zuckerraffinerien'"”). 


V. KIRCHENARCHITEKTUR 
FRUCHBYZANTINISCHE KIRCHENBAUTEN 


Trotz reicher literarischer Zeugnisse zur Kirchengeschichte des 4. Jahrhunderts in 
Lvkien und Pamphylien lässt sich unter dem topographisch-archäologischen Denk- 
mälerbestand in beiden Landschaften kein Kirchenbau des 4. Jahrhunderts erschließen. 
Auch für das frühe 5. Jahrhundert liegen bisher keine sicheren Merkmale vor. beispiels- 
weise Inschriften. Kapitellplastik oder sonstige Bauskulptur aus Kirchen. die eine siche- 
re Datierung rechtfertigen. 

Kirchenbauten der frühbyzantinischen Zeit werden in den Quellen als eukterion 
eukterios oikos!"*, oikos'"*, ekklesia!*. martyrion!", ktisma'™ , noo"? bezeichnet. Aus diesen 
Begriffen lässt sich keine architektonische Form ableiten. 

Im späteren 5. Jahrhundert finden sich scheinbar unvermittelt sowohl ın den städti- 
schen als auch in ländlichen Siedlungen nahezu ausschließlich dreischiffige Basiliken 
unterschiedlicher Größe, in aller Regel mit ihrer Apsis nach Osten orientiert. Der Bau- 
umfang der Basiliken, ergänzt um Pastophorien. Narthices und Atrien, wie auch zuwei- 
len Parekklesien bemisst sich wohl ausschließlich an den zur Verfügung stehenden wirt- 
schaftlichen Mitteln und Möglichkeiten der Stifter oder Stiftergemeinschaften. An den 
jeweiligen Standorten der Kirchen ist nicht erkennbar. ob die frühbyzantinischen Bauten 
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I5. "Tar Bor Rack. Seldschuken 53. 
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5" Vita Nik. Sion 24 ef passim. der Autor benutzt nahezu ausschließlich eukterios oikos für Kirchenbau- 
ten: das Wort erlaubt nicht. auf die Größe der jeweiligen Kirche zu schließen. 
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H Vita Nik. Sion. 24. 

"= Vita Nik. Sion. 24. 


218 Siedlung und Architektur 


des 5./6. Jahrhunderts bereits ältere Kirchen des 4. Jahrhunderts ersetzen. Aufgrund der 
örtlichen Geländeformation, zumeist Felsboden. waren nur sehr geringe Fundamenttie- 
fen notwendig. 

Die Wahl des Bauplatzes hing von sehr unterschiedlichen Gegebenheiten, sowohl 
topographischen, rechtlichen, finanziellen und psychologischen Aspekten ab, deren Be- 
weggründe heute in der Regel nicht mehr zu erschließen sind. Es ist davon auszugehen, 
dass der Baugrund mit finanziellen Mitteln erworben werden musste, sofern nicht eine 
Schenkung vorlag. Bischof Nikolaos (von Siön) sah sich gezwungen, in seiner Bischof- 
stadt Pinara gegen Widerstände der Notabeln den innerstädtischen Baugrund für seine 
Kirchenstiftung zu erwerben"? In Idyros hält eine Mosaikinschrift die Namen der Stif- 
ter mit ihren Geldbeitrágen zum Kirchenbau fest'’”*. Der Bau der Klosterkirche H. Sion 
erfolgte offenbar aus Klostervermögen und Spanndiensten der Gläubigen aus den umlie- 
genden Ortschaften. Insbesondere bei Kirchen in kleineren Siedlungen ist zu vermuten, 
dass unterschiedliche Werkdienste beim Rohbau (Gewinnung des Steinmaterials, Mate- 
rialtransport und Kalkproduktion) gemeinschaftliche Leistungen waren. 

In dicht bebauten Stadtquartieren intra muros überlagern Kirchenbauten ältere 
Siedlungsbereiche (Beispiele: Perge, Basilika A, Basilika B; Kyaneai, Basilika B und E; 
Xanthos, Ost-Basilika). 

Es ist eine Tendenz erkennbar, dass in stádtischen Siedlungen Kirchen zuweilen pe- 
ripher zum inneren Zentrum liegen, offensichtlich aufgrund der Schwierigkeiten, aus- 
reichend große Bauparzellen zu erwerben (Olympos [1], Ariassos, Panormos). Der Wan- 
del der Stadtbilder führt im 6. Jahrhundert auch zur Aufgabe der zentralen Agorai'^. 
Dieser Paradigmenwechsel bewirkt, dass nun auch Kirchen in der Stadtmitte, beispiel- 
haft Phasélis, Xanthos, Antiphellos oder Attaleia, auf ehemaligen Agorai stehen. 

Innerstádtische Tempelbauten der rómischen Kaiserzeit sind in frühbyzantinischer 
Zeit vielfach bis zur Unkenntlichkeit abgebaut worden, so dass nur in wenigen Fällen zu 
erkennen ist, wo Kirchen den Platz álterer paganer Heiligtümer einnehmen. Beispiele 
für den unmittelbaren Umbau von Tempeln zu Kirchen, wie er anderenorts in Kleinasien 
bekannt ist!'?, sind in Lykien und Pamphylien selten. In Kolybrassos wird der Naos 
eines kleinen Tempels als Teil des Kirchenschiffs genutzt. Eine weitläufige dreischiffige 
Basilika nimmt in Patara den Platz eines großen Tempels, vermutlich des Apollon, in 
Anspruch. Auf dem Kesbelion der Akropolis von Selge wird der Zeustempel von einer 
Pfeilerbasilika abgelóst"". In Arykanda trat an die Stelle eines abgebauten Tempels eine 
Basilika. Im Temenos des Athena- und Apollon-Tempels in Side werden eine große Ba- 
silika errichtet (Hafenbasilika) und die benachbarten Tempel schrittweise abgebaut. In 
der Freifläche des Temenos der drei Tempel im Lötöon entsteht ein basilikaler Bau. Da 
eine gesicherte Lokalisierung des Artemis-Tempels in Perg& noch aussteht, lässt sich über 
die Veränderung des Heiligtums keine Aussage machen. Die Kirche im Quellheiligtum 
von Sura scheint nicht demonstrativ als Gegensatz zum paganen Heiligtum errichtet, 
vielmehr eine órtliche Stiftung für eine kleine dort ansássige Gemeinde. In Einzelfállen 
können auch antike Profanbauten zu Kirchen umgebaut werden, so die Säulenbasilika 
im Odeion von Selge'*. Anzunehmen ist, dass Baumaterial von aufgegebenen paganen 
Kultbauten für neue Kirchenbauten genutzt wurde (so in Kyaneai. Basilika A in der 
Nekropole). 


"7 Vita Nik. Sion. 102. 

H+ Bants. Olbia 151, Taf. 21, Abb. 7. 

"5 Siehe oben Stadtentwicklung 5. 209. 

US FW. DEICHMANN. Frühchristliche Kirchen in antiken Heiligtümer. JbDAI 54 (1939) 105-136. 
| MACHATSCHEK-SCHWARZ, Selge 89f..109f.. Taf. 17. 

US MACHATSCHER- SCHWARZ, Selge 107f.. Taf. 4. 


Kirchenarchitektur 219 


Kirchen extra muros in Nekropolenbezirken sind mehrfach bezeugt. Die Anknüpfung 
an ein verehrtes Grab ist offensichtlich in Myra mit dem Martyrion des H. Nikolaos. 
Kirchen extra muros in Nekropolen, so in Kyaneai, Milyas (Melli) oder in Side, müssen 
aber nicht Martyrien sein; die Platzwahl kann auch auf der zufälligen Verfügung von 
Grundstücken beruhen. 


Langhausbasiliken 


Die dreischiffige holzgedeckte Sáulenbasilika ist in Pamphylien und Lykien der do- 
minierende Entwurf frühbyzantinischer Kirchen, sowohl in den Stadt- als auch in den 
Landgemeinden, ungeachtet erheblicher Größenunterschiede. Zuweilen sind die Propor- 
tionsverháltnisse 2:1 oder 3:2 im Grundriss erkennbar. Die Mittelschiffe sind regelhaft 
doppelt so breit wie die Seitenschiffe. Die Stylobate (zumeist große antike Spolienquader) 
in Lykien und Pamphylien erscheinen im Gegensatz zu Kilikien und Isaurien als deutlich 
erhöhte (Trenn-)Stufen zwischen Mittelschiff und Seitenschiffen. Säulenschäfte, mit 
Basen und Kapitellen, tragen die Arkadenwände. Selten sind Architrave belegt oder zu 
vermuten (H. Siön/Alacahisar, Karkabö/Alakilise, Dikmen!?, vermutlich auch Akalissos 
(2)/Asarcık West). 

Bei einzelnen großen Kirchenbauten stehen teilweise bedeutende Triumphbógen vor 
der Apsis (Side, Bischofskirche und Hafenbasilika, Patara, Westbasilika). 

Die Verwendung von Säulen, wohl in der Regel Spolien, die älteren kaiserzeitlichen 
Bauten entnommen wurden, geht auf die ungebrochene kaiserzeitliche Bautradition 
zurück. Pfeiler in Basiliken wurden vielfach nur dort genommen, wo zum Zeitpunkt des 
Kirchenbaus keine Spoliensàulen verfügbar oder erwerbbar waren (Sura, Danabası, Pyd- 
nai, Mastaura [Burg]. Çakmak, vielleicht auch Kyaneai [Basilika A in der Nekropole], 
Bezirgän, Létóon, Ebi, Ariassos [Basilika 2], Maximianupolis, Selge [Basilika auf dem 
Kesbelion]), Kremna, Basilika A. 


Querschiffbasiliken 


Abweichend vom Standardrepertoire der dreischiffigen Langhausentwürfe finden 
sieh zumeist in städtischen Siedlungen Basiliken, die vor der Apsis ein Querschiff, teil- 
weise ausspringend, aufnehmen: in Pamphylien Perge, Basilika A und B, Side, Bischofs- 
kirche und Basilika bb, aber auch in einem Ort wie Kizilh (2); in Lykien Patara, West- 
Basilika, Tlös, Limyra, Olympos (1), Tragalassos/Muskar, Qamarkası und Kakaba'”. 


Zentralbauten 


Zentralbauten, so der Tetrakonchos in Perge"! und der Rundbau in Antiphellos'”, 
sind in Lykien und Pamphylien ebenso selten wie in Kilikien und Isaurien. Ungewöhnlich 
und in seinem Entwurf ohne náhere Untersuchung nicht recht erklárbar ist der Zentral- 
bau in Gülmez Asar'”; die Innenvorlagen zeigen eine Ähnlichkeit mit denen des Zentral- 
bzus in Antiphellos; möglicherweise gab es einen inneren Säulen- oder Pfeilerkranz. 

Ein eigenstándiger Architekturentwurf wird als kreuzfórmiger Zentralbau um die 
ocer nach der Mitte des 6. Jahrhunderts auf der Agora in Attaleia realisiert. Der Plan 


7 HARRISON, Churehes 130 Fig. 8. 
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der großen Kirche H. Kiren& basiert auf einem Vierungsquadrat mit doppelten Längs- 
und Querarmen, im Aufriß ein hoch über der Vierung aufragender Baukörper (mit Zelt- 
oder Pyramidendach)'**. Ältere Lösungen dieser Raumform sind in Meriamlik (H. The- 
kla), Alahan Manastır und Dagpazan vorgezeichnet'”, ungefähr zeitgleich die verwand- 
ten Entwürfe im (wesentlich kleineren) Qasr ibn Wardan und in Martyropolis/Silvan'®, 
In diesen Kreis fügt sich die Kirche auf der ‘Palästra’ von Kaunos aus dem mittleren 
6. Jahrhundert ent ein kleiner Bau mit basilikalem Grundriss und Aufriss, der in seiner 
Entwurfsidee der genannten weit verstreuten Gruppe angehört. Das gemeinsame Archi- 
tekturmotiv ist die betonte Überhöhung eines quadratischen Mittelschiffsjoches mit 
pyramidalen Zeltdach oder Kuppel, d. h. eine Verbindung von Làngsbau und Zentralbau. 
Der Bau in Kaunos unterscheidet sich insbesondere durch seine ausgesprochen gedrun- 
genen Formen. 


Dreikonchenkirchen 


Eine in Lykien konzentrierte Architekturform sind die Dreikonchenkirchen, die er- 
kennbar nicht vor der Wende vom 5. zum 6. Jahrhundert als eigene Architekturform — 
vielleicht als Übernahme aus Palästina und/oder Ägypten — erscheinen'®. Ihr Architek- 
turentwurf ist weitgehend an Klosterbauten gebunden. Vermutlich das älteste, nachweis- 
bare Beispiel ist die Klosterkirche des H. Johannes in Akalissos (2)/Asarcık-West, die 
zum Vorbild der Klosterkirche H. Sion/Alacahisar wird. Aufgrund der isolierten Lage 
sind auch die Trikonchos-Kirchen in —^ Dikmen und in — Devekuyusu als Klosterkirchen 
anzusehen; auch der außerhalb von Gedelma liegende Trikonchos könnte ebenso eine 
Klosterkirche sein wie der Trikonchos in Bezirgän. 


Eine Doppelkirchenanlage lag in der nördlichen Stadthälfte von Olympos (1). Dieses 
Nebeneinander muss keine liturgischen Gründe haben, es kónnte auch durch die Verfüg- 
barkeit von Grundstücken bedingt sein. 

Ein Beispiel für die Aussteckung des Kirchengrundrisses (hier ein Trikonchos) ist in 
der Lebensgeschichte des Hos. Nikolaos überliefert'", Die Bauzeiten der großen Basili- 
ken werden wohl nur in Einzelfällen fünf Jahre erreicht haben. Der Rohbau der kleinen 
und mittleren Basiliken brauchte wohl nur ein Jahr, für die Dachkonstruktion ist ein 
zusätzliches Jahr einschließlich der wohl aufwendigen Bauholzbeschaffung zu veran- 
schlagen, ein weiteres Jahr für den Innenausbau (Innen- und Außenputz, Bodenbelag: 
Estrich mit Mosaikboden). 

Kern des frühbyzantinischen Kirchenbaues war der nach Osten orientierte Naos. 
Abweichungen von dieser Richtung sind nur durch örtliche Gegebenheiten, insbesondere 
durch abweichende Richtungen des Parzellengefüges bedingt. Im Osten springt eine 
leicht gestelzte runde Apsis aus. Ein mehrseitiger, zumeist dreiseitiger äußerer Apsisman- 
tel könnte auf hauptstädtische Vorbilder zurückgehen und vielleicht auch ein chronolo- 


"^ KayMak, Cumanın Camii 56 el passim. 

!5 TIB 5. s. vv. H. Thekla, Apadnas, Koropissos. 

"5 Qasr ibn Wardan: H. C. BvrLER (ed. E. BarpwiN vm). Early Churches in Syria. Fourth to Seventh 
Centuries. Princeton 1929. 191; Martyropolis. el ‘Adhra: Gertrude BEtt (ed. Marlia MUNbELL Maxco), The 
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Grundrisse der oben genannten Kirchen bei G. SraNzL. Làngsbau und Zentralbau als Grundthemen der 
frühchristlichen Architektur. Überlegungen zur Entstehung der Kuppelbasilika (Denkschr. ÖAW. phil.-hist. 
Kl. 139). Wien 1979. Taf. 30-32. hier auch die Katapoliané auf Paros: ältere Basilika und Baptisterium. 
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gisches Indiz für eine Datierung nach der Mitte des 5. Jahrhunderts sein'". Dreiseitig 
ummantelte Apsiden sind sowohl in stádtischen Zentren als auch in der Chora belegt: 
Patara, Westbasilika, Tlos, Myra, Kyaneai, Attaleia, Perge, Side, Limyra, Pydnai, 
Tragalassos/Muskar, Kilise bei Kyaneai, Yukarı Beymelek, Apollonia, Tristomon. 

Im Westen war vielfach ein querrechteckiger Narthex vorgelegt, der durch Türen 
verschlossen war. Beispiele für ein äußeres Tribelon, wie in Kilikien und Isaurien üblich, 
liegen bisher nicht vor. 

Ausgebaute und aufwendige drei- oder vierseitige Atrien haben zumeist nur die gro- 
Den Basiliken: Xanthos, Ost-Basilika, Basilika auf der ‘römischen Akropolis’, Perge. 
Basilika A und B, Side, Hafen-Basilika, Bischofskirche. 

Vielfach reichte auch der Platz für ein großes Atrium nicht aus, so dass kleinere 


querrechteckige hoch ummauerte Innenhöfe den Narthices vorgelegt waren, so in 
Phaselis, Bischofskirche. 


Emporen : Emporen können ein wichtiges Indiz für die regionale liturgische Praxis 
sein. Da im Gegensatz zu Isaurien und Kilikien ein hochaufragender Baubestand früh- 
byzantinischer Basiliken nur in geringem Umfang erhalten ist, lásst sich nur in Einzel- 
fällen eine schlüssige Antwort anhand des bauarchäologischen Befundes geben. Empo- 
rentreppen waren in der Regel aus Holz und sind daher nicht nachweisbar. Die erhalte- 
nen Felswände des Kloster H. Siön/Alacahisar zeigen Befunde, die zu Emporen gehören. 
Da H. Siön offenkundig eine Architekturkopie des Klosters in Akalissos/Asarcık-West 
ist, sind auch dort Emporen anzunehmen. In Side (Hafenbasilika), Hamadiye, Aperlai 
(Basilika auf der ‘Akropolis’) und in der Hafenkirche von Sura" sind Spuren der Em- 
poren nachweisbar. Das Beispiel aus Hamadiye ist ein Beleg dafür, dass Siedlungsgröße 
und Kirchenbauaufwand nicht miteinander korrespondieren müssen. Auszuschließen 
sind Emporen in der Kirche der kleinen Siedlung Neapolis. Es ist denkbar, dass insbe- 
sondere Dorfkirchen auf Emporen verzichteten. 

Die Nikolaos-Kirche des 8. Jahrhunderts in Myra nimmt mit ihren Emporen'” ver- 
mutlich die Tradition des Vorgàngerbaues des 6. Jahrhunderts auf. Die Emporen in der 
Großen Kirche des 10. Jahrhunderts in Mastaura/Dereagzı'” gehen wohl nicht auf eine 
regionale Tradition, vielmehr auf Konstantinopler Vorbilder zurück. 


Pastophorien: Lykien und Pamphylien bieten ein uneinheitliches Bild. Es fällt auf, 
dass kleinere und mittlere Kirchenbauten vielfach ohne Pastophorien errichtet werden, 
Pastophorien werden zumeist erst nachtráglich gebaut und im Osten der Seitenschiffe 
angeschlossen. Die großen Kirchenbauten in den Städten verfügten zumeist über Pasto- 
phorien (einige davon gewölbt: Limyra, Bischofskirche, Perge, Basilika A und B, Side, 
Hafenkirche, Sidyma)'”. 


Baptisterien: Der aufwendigste Bau für ein Baptisterium als eigenständige Architek- 
turform - ein Tetrakonchos -, liegt an der Nordostseite der Kirche im Bischofspalast 


von Side'^, An der Nordostseite der großen Ostbasilika in Xanthos steht ein Tetrakon- 


chos mit einer in den Boden eingetieften Piscina; der Trikonchos östlich der Apsis der 


IN Ältestes Beispiel in Konstantinopel ist der außen drei- bzw. fünfseitig gebrochene Apsismantel der 
Studios-Basilika. Es ist nicht auszuschließen, dass diese Bauform jedoch in Konstantinopel schon früher 
vorlag. 

™ Vgl. Borchhardt, Myra Taf. 135: große Narthex-Fenster. 

2 PESCHLOW in: BORCHHARDT. Myra 317. 

| MORGANSTERN, Church. 

'^" Zu Pastophorien Ph. NIEWÖHNER, Spätantike Reliquienkapellen in Lykien (Unveröffentlichte phil. 
Magisterarbeit Universität Mainz 2001). in Druckvorbereitung für JbAC. 

"5 Risrow, Baptisterien 251, Nr. 692. 

P Rıstow. Baptisterien 252. Nr. 695. 
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Akropolisbasilika könnte auch ein Baptisterium sein. Im nördlichen Pastophorien der 
Klosterkirche in Akalissos (2) steht eine monolithe Taufpiscina mit privater Stiterin- 
schrift!”. Die Kirche auf der Insel Karacaören hat ein eigenes Baptisterium zn der 
Südseite der Kirche'”®, ebenso die Basilika I in Perdikonssi'”. Ein eigener, innen mit 
Nischen gestalteter, quadratischer Baptisteriumsbau stand an der Kirche in Aunösis. 
Zwei Piscinen hatte ein Nebenraum der Kirche in Idyros?". 


Grabkapellen?!: Akalissos (2)/Asarcık-West mit drei Steinsarkophagen; Karkabö/ 
Alakilise; Kapelle mit Arkosolgrab an der Südseite der Klosterkirche H. Sion mit dem 
Grab des Hosios Nikolaos””. 


Parekklesien: Akalissos (2), Danabası, Gemiler Limani, Idyros, Rodiapolis, H Sion, 
Sura, Olympos (1). 


Reliquienkapellen””: Ein literarisches Zeugnis belegt die Aufbewahrung von Reliquien 
im südlichen Parekklesion des Sion-Klosters?*, ein Reliquiendepositum ist im Nischen- 
altar des südlichen Parekklesions (Grabkapelle) des Johannes-Klosters in Akalissos (2) 
erhalten. 


Skeuophylakia: Der südliche gekuppelte Annexbau der Hafenbasilika in Sids lässt 
sich sicher als Skeuophylakion der Kirche bestimmen, zu vermuten ist ein solcher Bau 
auch an der Bischofskirche in Sidé (oder bischófliches Archiv?). Ein mittelbyzantinisches 
Skeuophylakion war das nördliche Oktogon der großen Kirche in Mastaura/Dere- 
agzi?», 


Außenpassagen: In Einzelfällen, eher von örtlichen Wünschen geprägt als eine be- 
wusste Übernahme aus anderen Kirchenbauregionen?*, sind Außenpassagen: Side, Bi- 
schofskirche; Krémna, Basilika C; Andriak&, Basilika D in der Nordstadt; Patara, Große 
Kirche ertra muros; Karacaören Limanı. 


Bauskulptur: Der vielfache Umbau dreischiffiger frühbyzantinischer Basiliken zu 
mittelbyzantinischen Einraumkirchen hat zu einem sehr hohen Verlust an Bauskulptur, 
insbesondere der frühbyz. Kapitellplastik, geführt. Nur ein sehr geringer Bestand ist 
noch in situ vorhanden. Die große Mehrheit der Skulptur ist ornamental gestaltet, Fi- 
gürliches ist nur selten überliefert und von geringer bildhauerischer Qualität”. 

In Mittellykien ist eine Gruppe reich gestalteter Bauskulpturen aus Kalkstein - Sàu- 
len- und Pfeilerkapitelle, Gebálke, Türgewánde, Gesimse und Kiboria - erhalten, die in 
der ersten Hälfte des 6. Jahrhunderts hauptstädtische Vorbilder aus Marmor des späten 
5. Jahrhunderts aufnimmt und mit regionalen Ausprägungen mischt**, 


5' HaRRisoN, Churches 133, Fig. 11; Ch. DELvovE, Baptisterium. RbK 1 (1966) 482, Abb. 7; Rıstow, 
Baptisterien 242, Nr. 646. 

188 'scjr, Ölüdeniz 104, Abb. 1 und 2. 

198 T, Masupa in: Tsusı, Ölüdeniz 59f. mit Fig. 4. 

"H Risrow, Baptisterien 248 Nr. 674, 675. 

I S. o. Nekropolen, S. 203-206. 

?? Vita Nik. Sion. 112. Dazu auch Ph. NIEWÖHNER, a. O. 

$3 Ph. NIEWÖHNER, a. O. 

?" Vita Nik. Sion. 112. 

20 MORGANSTERN, Church 76. 

"5 Beispielsweise aus Syrien oder Kilikien. 

$" J.-P. Sobixt, Sculptures; HARRISON, Ambo; JACOBEK, Schrankenplatte. 

*" Zur Frage eines hauptstädtischen Einflusses auf die Bauskulptur vgl. die Diskussion bei Sema AL- 
PASLAN, Architectural Sculpture in Constantinople and the Influence of the Capital in Anatolia. in: Nevra 
NECIPOGLU (Hrsg.). Byzantine Constantinople: Monuments, Topography and Everyday Life. Leiden 2001. 
187-201: s. auch nits, The Evaluation of the Motifs and Styles of the Architectural Sculpture of the By- 
zantine Age in Antalya and Lycia. Adalya 6 (2003) 251-264. Jetzt ausführliche Diskussion von H. G. SEVE- 
RIN, In: GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 141ff. et passim. 


Kë 
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Kern der Gruppe ist die Bauzier in Akalissos (2)/Asarcık West, H Sion/Alacahisar, 
Tragalassos/Muskar und Karkabö/Alakilise. Die materielle Überlieferung verzerrt wahr- 
scheinlich das Bild, denn verwandte Stücke, zumeist Kapitelle, sind auch in den Küsten- 
orten Aperlai*, Simena*, Myra, Limyra, Idyros und in den Hochtälern, so bei Árneai, 
in Tekkeköy, Kilepe*. Yazır (1)*, Mügren/Gólova und ‘Korkuteli’ belegt”. Solche quali- 
fizierten Bauhütten, die über zwei/drei Generationen gearbeitet haben, werden aufgrund 
der Auftragslage vermutlich mehrheitlich in städtischen Zentren (Myra, Limyra, Arne- 
ai?) gearbeitet haben. 

Bemerkenswert sind die großformatigen, farbig eingelegten Reliefkreuze in den Ap- 
siskalotten des Johannesklosters in Akalissos (2)/Asarcık West und in den Apsiskalotten 
der Klosterkirche H. Siön/Alacahisar, die ihre Parallelen im Tur Abdin (Mar 'Azaziel in 
Kefr Zeh und Mar Kyriakos in Arnas bei Midiyat) haben*?". 

In den Küstenorten begegnen, sofern überhaupt erhalten, überwiegend Marmor- 
bruchstücke von Basen und Kapitellen, die als Serienware aus den hauptstádtischen und 
prokonnesischen Werkstátten stammen. Kapitellformen des 4. und 5. Jahrhunderts las- 
sen sich derzeit nicht hinreichend bestimmen?!!. 

In Xanthos liegen Einzelbelege qualitátvoller Kapitelle des 6. Jahrhunderts mit 
' Pfeifendekor' vor?"*. Ein qualitátvolles jonisches Kapitell (Import?) mit Chi-Rho (6. Jh.) 
stammt aus — Serkiz Alani?" 

Daneben existieren auch lokale Erzeugnisse, wie ein Pilasterkapitell in Perdikonesi, 
Basilika I1I?*, oder Schrankenplatten (teilweise als Durehbruchsarbeiten mit ornamen- 
talen Mustern) in Aperlai* und in Limyra?” zeigen. 

In Pamphylien ist der Verlust an Bauskulptur hóher als in Lykien, sodass derzeit 
keine Übersicht möglich ist. Einzelne Kapitelle folgen hauptstädtischen Vorbildern?" 

Einen weitgehend geschlossenen Bestand der Bauskulptur bewahrt nur noch die H. 
Eiréene/ Panagia-Kirche in Áttaleia?", für die sowohl antike Werkstücke zu Pfeilerkapi- 
tellen umgearbeitet als auch unmittelbar nach der Mitte des 6. Jahrhunderts neue Ka- 
pitelle für den Naos (in der Nachfolge der Kapitelle der Hagia Sophia in Konstantinopel) 
und Gewände für die Fenster der Apsis in motivischer Weiterführung 'lykischer Vor- 
bilder' geschaffen wurden. 


TT Zuerst hat HARRISON. Sculpture passim auf diese charakteristische Gruppe aufmerksam gemacht. 
FELD, in: BORCHHARDT, Myra 360-368: SEVERIN, in: GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 142ff.; PEscHLow. Limyra; 
DERS., Tradition; Sema ALpastan, AST 20/1 (2002 [2003]) 127-130 (Fig). 

H0 Gertrude BELL (ed. Marlia McNbELL Maxcoo), The Churches and Monasteries of the Tur ‘Abdin. 
London 1982, Taf. 158, 161. 

?! Vgl. jedoch J. KRAMER, Stilmerkmale korinthischer Kapitelle des ausgehenden 3. und 4. Jahrhunderts 
n. Chr. in Kleinasien, in: Studien zur spátantiken und byzantinischen Kunst Friedrich Wilhelm Deichmann 
gewidmet. hrsg. in Verbindung mit O. FELD u. U. PEscHLOW, 2. Teil (Monographien des Rómisch-Germanischen 
Zextralmuseums 10,2). Bonn 1986. 109-126 passim mit Kapitellen in Perge, Sidé und Museum Antalya. 

** Hande CaxBILEN-P. LEBovTEILLER-J.- P. Bunter, La Basilique de l Acropole Haute de Xanthos. Ana- 
tolia Antiqua 4 (1996) 201-229, Fig. 14, 15; vgl. auch Fragment aus der O-Basilika: TAD 21/2 (1974) 138. 
Fig. 14: vgl. dazu zwei Kapitelle in Prokonnesos: Nuşin Assarı, The Proconnesian production of architec- 
tural elements in late antiquity. based on evidence from the marble quarries, in: C. Maxeo-G: DAGRON 
(Hrsg.). Constantinople and its Hinterland. Aldershot 1995, 263ff., bes. 271 mit Fig. 7-8. 

"7 Hannisox, Central Lycia 76. Fig. 7. — 

TT Asaxo, Island of St. Nicholas. Fig. auf hinterem Umschlag. 

"5 ‚JacoBER. Schrankenplatte mit Taf. 52.1. 

75 Christine STRUBE, Polyeuktoskirche und Hagia Sophia. Bayer. Ak. d. Wiss., phil.-hist Kl. Abh. N.F., 
Heft 92. München 1984. 31, A. 121: ‘frühes 6. Jh: PEscHLoW, Tradition bespricht einzelne Kapitelle aus 
Panphylien. Vgl. auch ein korinthisches Importkapitell (prokonnesischer Marmor) mit Kreuz am Abakus 
im Archäologisehen Museum Alanya (aus Korakesion !). 

"Ir BarLLanck Cumanin Cami; ARAN, Cumanun Camisi: Grassi, Precisazioni: GRasst, Scultura 73-90: 
DkzxEkRT. Kapitelle 11 13. 180-181: Kaymak, Cumanın Camii 41f., 45 52. 
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Boden- und Wanddekoration: Nur in ausgegrabenen Kirchen sind in der Regel Teile 
der Boden- und Wanddekoration in frühbyzantinischer Zeit nachweisbar. Die Böden 
einer größeren Zahl von Kirchen waren mit ornamentalen, selten mit figürlichen Mosa- 
iken ausgelegt (u. a. Xanthos, Ostbasilika; Letoon, Perdikonäsi, Basilika III, Limyra, 
Bischofskirche, Kaunos [in den Pastophorien], Korydalla, Arykanda), im Einzelfall auch 
Opus sectile in Xanthos, Ostbasilika. 

Die erhaltenen Ausschnitte sind noch zu gering, um Gliederungsschemata und stilis- 
tische Merkmale hervorzuheben. In großen Kirchen waren die Apsiswände mit Opus 
sectile verkleidet (Patara, Hafenkirche, Querschiffbasilika; Perg&), die Apsiskalotten 
mosaiziert (Kakaba/Tersane). 

Die Wände der Naoi waren vermutlich flächendeckend zumindest mit ornamentalem 
Freskendekor (z. B. Marmorimitation in Perdikonäsi) ausgestattet, aber der Freskenputz 
ist bis auf geringe Reste abgewittert. Daher ist eine sichere Unterscheidung zwischen 
frühbyzantinischer und mittelbyzantinischer Freskomalerei nicht immer gegeben. 


Bemata: Die sigmafórmigen Bemata (Sanctuaria) in der Mittelachse der Kirchen sind 
in der Regel bis zum zweiten östlichen Joch mit erhöhter Stufe vorgezogen und von 
Schranken abgegrenzt. Eine Solea ist in Perdikonési, Basilika III, ausgegraben*?'*. 


Synthrona: Zahlreiche Basiliken haben in frühbyzantinischer Zeit in ihren Apsiden 
mehrstufige Synthrona. Side, Bischofskirche, Hafenbasilika; Andriake, Bezirgän, Gagai, 
Idyros, Kissides, Létoon, Limyra, Bischofskirche (mit Kathedra), Patara, Pinara, Selge, 
Sura, Tristomon, Perdikonesi: Kirche II, Xanthos, Yukarı Beymelek, Myra, Nikolaos- 
Kirche (mit Kathedra). 


Altar: Der Altar stand in der frühbyzantinischen Basilika immer im abgegrenzten 
Béma (Sanctuarium), in der Regel vor der Apsis, Belege für einen primären (oder auch 
sekundáren) Standort innerhalb der Apsis sind nicht bekannt. 

Der querrechteckige Altartisch mit umlaufender Aufkantung, zumeist wohl aus Mar- 
mor, lag auf vier glatten Säulenschäften mit geringem Durchmesser, die mit einer Nut 
in der im Boden eingesenkten Bodenplatte, gleichgroß wie die Tischplatte, eingelassen 
war. In der Mitte der Bodenplatte war vielfach eine rechteckige Vertiefung, in der ein 
Reliquiendepositum eingelassen war. Spuren der Bodenplatte des Altartisches zeichnen 
sich zuweilen in ausgegrabenen Kirchen ab (Perdikoneési, Basilika III mit reliefierter 
Bodenplatte [Breite 1,90 m, Tiefe 1 m] und fünf quadratischen Einlassungen für die 
Stützen??; Ostkirche in Xanthos, Létoon, Limyra, Bischofskirche), oft sind die Spuren 
durch eine nachfolgende mittelbyzantinische Kirchennutzung beseitigt. 

Die Maße eines frühbyzantinischen Altartisches aus Korydalla ließen sich aus der 
erhaltenen und rekonstruierten Silberverkleidung des äußeren Tischrandes und der ver- 
tieften Tischplatte wiedergewinnen. Die Breite der Frontseite mit der Stiftungswidmung 
des Bischofs (episkopos) Parégoros erreicht 2,25 m, die rechte Schmalseite 1,16 m??, Die 
Altarstützen waren offenbar auch mit Silber umkleidet??'. 


*?5 K, Asaxo, KST 19/2 (1997 [1998]) 531-540 (Fig): AsaNo. Island of St. Nicholas (Fig): DERS., AST 
18/1 (2000 [2001]) 31£., Fig. 3-10 (Rekonstruktionsversuch des frühbyz. Baus). Zu diesen Abschrankungen 
vgl. auch Ayşe Avpix, Kilikia ve Isauria Kiliselerinde Görülen Yüksek Tipteki Templon Kuruluşları. Olba 3 
(2000) 215-226, Taf. 47-49. 

"TT Asano, Island of St. Nicholas 8, Fig. 12. 13. 19. 

7" S. But, in: Bovp-MvuxNpELL Manco, Eccl. Silver Plate 12, 32f.. Nr. 60, 61. Fig. S. 60. 61.2. 61.3. 
I.Skvekx&o, a. O. 55, Nr. 23; Susan But, Silver Revetments in the Sion Treasure, BSC Abstracts 15 (1990) 
63f.: S. Bun. Literary Evidence for Silver Revetments in the Early Christian Period. in: Thymiama ste 
mneme tes Laskarinas Mpura I. Athen 1994, 35-37. Taf. 17-18. 

?' S. Butz, in: Bovp-McxbELL Max, a. O. 33, Nr. 69, 70: Die erhaltene Höhe von 0,97 m ergäbe un- 
gefähr die Höhe für die Oberkante des Altartisches von 1,02 m. 
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Kiboria: Nach den Belegen zu urteilen gehörten quadratische Kiboria zur gehobenen 
Kirchenausstattung, zumindest in Lykien??. Ausgegraben sind mit den Standspuren 
bzw. den Säulenbasen Kiboria in Xanthos, Ostbasilika und in Perdikonssi, Basilika III”, 
H. Siön/Alacahisar, Devekuyusu, Kilepe, Phogla und ‘Korkuteli’ belegt^*. Die Kiboria 
legen aus Sichtgründen zugleich nahe, dass die frühbyzantinischen Bemaschranken den 
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Altarraum nur bis zur Hüfthóhe abgrenzten””. 


A mbone: In verschiedenen Stadt- und Dorfkirchen sind Teile von Ambonen - Stufen, 
Kanzelpodium und reliefierte Brüstungswangen - ausgegraben oder beobachtet worden. 
Der Standort eines zweihüftigen Ambons in der Mittelachse des Naos lásst sich in Pina- 
ra anhand der noch am ursprünglichen Ort stehenden Stufen und in der frühbyzantini- 
schen Basilika beim Ptolemaion in der Weststadt von Limyra bestimmen. Kanzelpodien 
sind u. a. in Kaunos (zweihüftig)*, Balbura, Side (Hafenbasilika) und Etenna vorhanden, 
Treppenwangenfragmente in Aperlai*, Perdikonesi (Basilika III). Eine bemerkenswerte 
Brüstungswange des 6. Jahrhunderts mit figürlichen Reliefs — Engel und ein Heiliger — 
stammt aus dem ländlichen Raum (Serkiz Alani)? und zeigt, dass mit mehr figürlichem 
Schmuck in den Kirchen zu rechnen ist als die materielle Überlieferung erkennen lässt. 


Kirchenschatz: Außer der Einrichtung des liturgischen Raumes gehört zu den größten 
Verlusten der Kirchen das bewegliche liturgische und nicht liturgische Gerät, insbeson- 
dere Kelche, Patenen und Leuchtergut. Der Kirchenschatz aus Korydalla/Kumluca mit 
einer Vielzahl von Kelchen, Patenen, unterschiedlichen Formen von Hängelampen und 
Polykandela lässt als materieller Wert (Silber) und in seiner Vielfältigkeit den gestifteten 
Reichtum einer Stadtkirche abschátzen?". Eine ähnliche Grundausstattung mit liturgi- 
schem Gerät und Leuchtergut besaß in frühbyzantinischer Zeit wohl jede Kirche, der 
Kelch von — Paonala und der Kirchenschatz von Korydalla sind nur zufällig erhalten. 


MITTELBYZANTINISCHE KIRCHENBAUTEN 


Die frühbyzantinischen Landschaften in Pamphylien und Lykien waren durch die 
große Zeit und Zahl der Gemeindekirchen sowohl in den Städten als auch auf dem Land 
mit dreischiffigen Basiliken flächendeckend, vermutlich weit über den Bedarf hinaus, 
versorgt. Die zunehmende Verdichtung und der Bestand an Kirchen wurden seit der 
tendenziellen Bevölkerungsabnahme, einsetzend mit den Pestwellen nach 542 n. Chr., 
eine Last. Für die ortsansässige Bevölkerung waren sie eine finanzielle Herausforderung 
für den Bauunterhalt an Dach und Fach. Diese Bürde oblag den Kirchengemeinden und 
wohl auch den Stifterfamilien, sofern diese noch lebten. 

Die wachsende Verarmung ehemaliger bürgerlicher Schichten seit dem 7. Jahrhun- 
dert hat wohl zu der Wechselwirkung geführt, dass die großvolumigen dreischiffigen 
Kirchen in ihrem Baubestand nicht mehr zu sichern waren. Die entscheidende Gefahr 
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“= Vgl jetzt für Lykien H G. SEVERIN in: GROSSMANN-SEVERIN, Bauten 160f.; zu Konstantinopel bei- 
spielhaft R. Navman H BEtTING, Die Euphemia-Kirche am Hippodrom zu Istanbul und ihre Fresken (/st. 
Forsch. 25). Tübingen 1966, 95-98 mit Abb. 29. 

93 Asano, Island of St. Nicholas 8, Fig. 19, 23 erwägt auf den Marmorsäulen (Achsenabstand ca. 2 m) 
einen Baldachin aus Holz. 

7' Die Bogenmaße dieser Fragmente weisen auf Achsmaße der Kiboria wesentlich unter 2 m. 

75 So auch rekonstruiert bei Asaxo, a. O. Fig. 23. 24. Vgl. exemplarisch R. NavuaNN-H. BELTING, a. O. 
53 passim, 98ff. mit Abb. 32. 

?5 HARRISON. Ambo passim: DERS., HARRISON. Central Lycia 76. Fig. 6. jetzt im Archäologischen Mu- 
seum Antalva. 
"= Bovpb- Max, Eccl. Silver Plate passim: I. SEvCENKO, The Sion Treasure: The Evidence of the In- 
seriptions. in: BoYD-MaxGo, Ecel. Silver Plate 39-56. 
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bestand in der mangelnden Pflege, d.h. der Reparatur von Dachstühlen und Dach- 
deckungen, beispielsweise nach Winterschäden oder schweren Regenfällen. Die Windlast 
für die großen Dächer war beträchtlich. Der Teilabdeckung der Ziegeldächer folgte das 
Durchnässen der Dachstühle, das Faulen der tragenden Balken oder der Trockenbrand. 
Mangelnder Bauunterhalt hat wohl entscheidend zum Verlust der Dächer geführt und 
damit die Kirchen zu Ruinen gemacht. Bisher hat die Forschung für den Untergang der 
frühbyzantinischen Kirchen Erdbeben oder auch arabische Angriffe seit Ende der früh- 
byzantinischen Zeit verantwortlich gemacht. Gegen diese Thesen sprechen fehlende 
Quellen und Baubeobachtungen. Arabische Angriffe haben die inneren Mittelgebirgs- 
zonen Lykiens und Pamphyliens nicht erreicht. Die Bauten zeigen aber ın allen Teilen 
der Landschaften — und im gesamten Südkleinasien - einen generell vergleichbaren Be- 
fund: aus konstruktiven Gründen waren die Apsiden der widerstandsfáhigste Teil der 
Kirchenbauten; sie blieben auch in mittelbyzantinischer Zeit erhalten (beispielhaft Side, 
Perge, Phasälis, Kakaba, Perdikonési u.a.). 

Erdbebenscháden sind im Einzelfall wahrscheinlich. Der Trikonchos in Akalissos 
(2)/Asarcık West zeigt in den Quaderwänden Verschiebungen, deren Ursache vielleicht 
auf ein Erdbeben Ende 7./Anfang 8. Jahrhundert (?) zurückzuführen ist?*, Die Bauschä- 
den an der Kuppel und im Konchenmauerwerk haben in Akalissos (2) zur Aufgabe der 
Bemazone und zum Bau einer neuen Apsis im Naos geführt?””. Denkbar ist, dass diese 
Region tatsáchlich von einem Erdbeben getroffen wurde, und die neuen Kirchenbauten 
in Myra, Nikolaos-Kirche und in Karkabo/Alakilise, Kirche des Hl. Gabriel, Folgen die- 
ser Zerstörung sind. Gegen große Erdbebenschäden sprechen jene Kirchenbauten, deren 
Naosmauern teilweise bis heute aufrecht stehen, beispielhaft in Phasélis, Andriake, Tlös 
oder Perdikoneési. 


Einraumkirchen 


Der Verfall der Kirchen als Folge des Einbruchs der Dächer bedeutete für die orts- 
ansässige Bevölkerung den Verlust der parochialen Sakralräume. Der Aufwand für eine 
Erneuerung der Dächer überstieg wohl in den meisten Fällen die wirtschaftlichen Mög- 
lichkeiten der Gemeindemitglieder. Die Beschaffung der schweren Tragbalken für die 
Dachstühle aus den Wäldern in den Hochlagen der Gebirge Lykiens und Pamphyliens 
war seit dem 7. Jahrhundert aus Kostengründen und wohl auch wegen des Mangels an 
Fachkráften kaum mehr zu realisieren. 

Dennoch wurde an den geweihten Orten aus religiósen, eigentumsrechtlichen und 
praktischen Gründen festgehalten. In mittelbyzantinischer Zeit traten an die Stelle drei- 
schiffiger Basiliken in den Mittelschiffen nun neue einschiffige Kirchenráume, in den 
meisten Fállen unter Bewahrung der gewólbten frühbyzantinischen Apsiden. Gegen die 
frühbyzantinische Apsis der Kirche auf dem Burgberg von Limyra wurde innen eine 
neue, kleinere Apsis gesetzt?". Der Trikonchos in Akalissos (2) wurde wegen der erheb- 
lichen (Erdbeben-)Scháden aufgegeben und in der Ostachse des Naos eine kleine Apsis 
eingebaut. Die Kirche in der Nekropole von Milyas (2) greift nicht auf die alte früh- 
byzantinische Apsis zurück, offensichtlich war diese bereits baufällig. 

Die ganz oder teilweise erhaltenen Sáulen- oder Pfeilerarkaden wurden abgebaut, die 
Säulen zuweilen wie in Kremna (Basilika C) zur Seite geräumt. In der Mehrzahl fehlen 


Dn (XROSSMANN-SEVERIN, Bauten 16. A. 46 erwägen beispielhaft das Beben von 796, Theoph. 470 (Übers. 
MANGO-SCOTT 646), das insbesondere Kreta traf, aber sich auch bis Kpl. auswirkte: vgl. GuiponBoNi, Terre- 
moti 711; vırs., Catalogue 372f., Nr. 255. 256. 

= HARRISON, Churches 133, Fig. 11. 

"TT JacoBEK, Lykien 867 Abb. 4. 
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die alten Säulen, entweder wurden sie anderweitig verbraucht, zu Kalk verbrannt oder 
vielleicht auch verkauft. Auf oder neben den zumeist kräftigen frühbyzantinischen Sty- 
lobaten wurden einfache Bruchsteinmauern in den Mittelschiffachsen als neue Hoch- 
schiffwände errichtet. In Lyrbötön Kómé blieben die frühbyzantinischen Säulen stehen, 
die Interkolumnien wurden mit Bruchsteinmauern geschlossen. Als Dächer werden noch 
Holzdachstühle gebaut, Tonnenwölbungen lassen sich bei diesem Architekturtyp nicht 
nachweisen. Solche anspruchslosen Neubauten (ohne bisher aufgefundene Ausstattung) 
lassen sich in einer Vielzahl von Orten nachweisen. Beispiele in Auswahl: Basilika in 
Apollonia, die obere Basilika intra muros in Aperlai, die Stadtkirche in Sura, die Kirche 
am Ufer in Melanippe, die Kirche auf der Burg in Mastaura/Dereagzi, Trebenna, Basi- 
lika auf der Akropolis, die Basiliken II und III auf der Akropolis in Perge. Gleiches gilt 
für Pedn&lissos, Basilika 2, Karallia, Hamaxia, Krémna, Basiliken E, G, H. 

Unmittelbare Kriterien zur Datierung fehlen, somit kann für diese Bauten nur ein 
ungefähres Zeitfenster bestimmt werden. Solche einräumigen Kirchenbauten können 
frühestens aus dem 7. Jahrhundert stammen, wohl spátestens im 10. Jahrhundert werden 
sie von Wólbbauten abgelóst. Mehrfach lassen sich im ehemaligen frühbyzantinischen 
Mittelschiff isoliert stehende gewólbte Kleinkirchen nachweisen (Xanthos, Basilika auf 
der 'rómischen Akropolis', Sura, Side, Hafenbasilika). 

Die Weiternutzung frühbyzantinischer Basiliken in mittelbyzantinischer Zeit ist 
vielfach schwer zu erkennen, da in der Regel mittelbyzantinische Mauerabschnitte nur 
mit einem stark sandigen Kalkmörtel gebunden waren und folglich durch Erosion in 
wesentlich kürzerer Zeit zusammenbrachen und überdeckt wurden. Ein Indiz zur Erken- 
nung mittelbyzantinischer Nutzung kónnen auch Farbpigmente auf Putzresten in wet- 
tergeschützten Ecken oder Apsiden sein; allerdings sind hier Spuren einer frühbvzanti- 
nischen Ausstattung im Einzelfall nicht auszuschließen. Beobachtungen deuten jedoch 
darauf hin, dass es sich vielfach um Spuren mittelbyzantinischer, d. h. hochmittelalter- 
licher Ausmalung handelt”. 


Mittelbyzantinische Neubauten 


Vermutlich war es eine gewaltsame Zerstörung (Erdbeben ?””*), die in früher mittel- 
byzantinischer Zeit zum durchgreifenden Neubau der Kirche des H. Nikolaos in Myra 
führte”. Dieser Kirchenbau steht isoliert in der Kirchenbaugeschichte Lykiens. Sein 
Neubau wird aber verständlich durch die zunehmende Bedeutung des Nikolaos-Kultes. 
Ein ebenso durchgreifender Wiederaufbau ist durch die Bauinschrift von 812 und der in 
Teilen bis heute erhaltenen Naosmauern der Gabriel-Kirche in Karkabö/Alakilise be- 
zeugt. Hier zeigt sich, dass es örtlich oder regional wirtschaftliche Mittel in dieser Zeit 
gab, Kirchen in wesentlichem Umfang neu zu errichten. Es verwundert nicht, dass in der 
Hauptstadt des Themas Kibyrraiötön die Hauptkirche, die Panagia, im 9./10. Jahrhun- 
dert durchgreifend als Kreuzkuppelkirche erneuert wurde?” (— Attaleia). Ungewöhnlich 
ist der große, an hauptstädtischen Vorbildern orientierte Kirchenbau in — Mastau- 
ra”. 


53 S. u. Wandmalerei S. 230f. 

7" GROSSMANN -SEVERIN, Forschungen 109 weisen zu Recht auf Erdbebenscháden in der Klosterkirche 
von Akalissos (2)/Asarcık-West, die sie für die erste Hälfte des 8. Jh. erwägen, jedenfalls vor dem Neubau 
der Kirche in Karkabö/Alakilise 812 n. Chr. 

"^ Zusammenfassend PEscHLow, Myra 815f. (Lit) mit Abb. 2. 

^" Kaymak, Cumanin Camii 75-86 mit Plan 6 und 7. 

"7^ MoRGANSTERN, Church. 
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Mittelbyzantinische Langhauskirchen 


Strukturell den Einbaukirchen vergleichbar - jedoch ohne ältere Apsis - sind einige 
Langhauskirchen mit hölzernem Dachstuhl, die in mittelbyzantinischer Zeit neu gebaut 
wurden. Hierzu zählen Lyrbe, Kirche auf der Agora, die dreischiffige Kirche im Tempel 
in Arykanda, die Kirche am — Chimairas Oros oder Patara, Liman Kilise. 


Kapellen 


Eine Unterscheidung von Kleinkirchen und Kapellen lässt sich zumeist nur aufgrund 
ihrer isolierten Lage treffen, dies gilt insbesondere für den spät- und metabyzantinischen 
Kapellenkranz in Lebissos. 

In Apollönia wurde ein römisches Exedragrab zu einer mittelbyzantinischen Kapel- 
le umgewandelt, in Menedämion/Caykenarı ein rómisches Felskammergrab, in Korusten 
Pınar ein römisches Grabhaus mit einer Apsis erweitert. 


Mittelbyzantinische Kuppelkirchen 


Vermutlich seit dem 9./10. Jahrhundert entwickelt sich, durch hauptstädtische Kir- 
chenbauentwicklungen maßgeblich beeinflusst, ein anspruchsvollerer Kirchenbau als der 
der holzgedeckten Einraumkirchen. Der entscheidende Umbruch ist der Wechsel von den 
Holzdachstühlen zu in Stein und Mörtel gewölbten Dächern. Die Zahl der als Ruinen 
überlieferten Kirchen ist allerdings so gering, dass keine regionale oder landschaftstypi- 
sche Bautradition erkennbar ist. Daher können die überlieferten Bauten nur in einer 
vorsichtigen typologischen Ordnung dargeboten werden. Einzelbeschreibungen finden 
sich in der Regel in den Lemmata. 

Pydnai: Innerhalb der wohl verfallenen frühbyzantinischen dreischiffigen Pfeiler- 
basilika hat der Baumeister mit großem Geschick den erhaltenen Baubestand zu einer 
Kirche mit eingeschriebenem kreuzförmigen Grundriss umgebaut. Unter Einbeziehung 
der älteren gemauerten Arkadenpfeiler wurden in der Kirchenmitte kräftige Pfeiler um 
ein offenes zentrales Quadrat angeordnet. Aus dieser zentralen Grundrissdisposition 
ergibt sich, dass sich über dem Zentralquadrat ein Kuppeltambour erhob”. 9./10. Jahr- 
hundert. 

Patara: Stadtkirche (Surici Kilisesi), nahezu quadratischer Kreuzbau mit vier Säulen 
(mit durchlaufendem Tonnengewölbe, Tambourkuppel nicht auszuschließen), aussprin- 
gende dreiseitige gebrochene Mittelapsis mit Zwillingsfenster, Seitenapsiden im Kern- 
mauerwerk eingeschnitten. Bruchsteinmauerwerk mit reicher Ziegelbrucheinfassung 
(Pseudokästelwerk) vermutlich 10. Jahrhundert”. 

Side: Bischofspalast, Bau VI, mittelbyzantinische Kuppelkirche, Viersäulentyp, au- 
Ben dreiseitig gebrochene Apsis, enges mehrstufiges marmorverkleidetes Synthronon. 
Bemabereich durch erhöhte Stufe abgegrenzt, in der Mitte Einlassung für ein Boden- 
reliquiar unter dem Altartisch. Der Bau, ausschließlich aus kaiserzeitlichen und mög- 
licherweise frühbyzantinischen Spolien (für das Bema) errichtet, irritiert durch die Ma- 
terialwahl und könnte daher als frühbyzantinisch angesehen werden. Die mittelbyzanti- 
nische Datierung ergibt sich aus der Grundriss- und Aufrissdisposition: vier Säulen 
trugen das gewölbte Kuppelquadrat (Durchmesser ca. 3.30 m)?*. 10. Jahrhundert? 


75 ADAM, Kydna 53-58; PEscHLoWw, Spuren 64. 

9" M. Kunze, in F. Işik, KST 17/2 (1995 [1996]) 167-170. Abb. 20-23. 

75 MaNSEL. Side 1947-1966. 273-277 mit Abb. 305-310. Abb. 308 zeigt die rekonstruierte Form des 
Templon; Rtessiert, Side 108-113; Ch. A. Guiwrrzky, Die Kapelle im sog. Bischofspalast zu Side (Unveróf- 
fentlichte phil. Magisterarbeit Universitát Freiburg/Breisgau 1998/99). 
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Perg&: Kreuzkuppelkirche auf der N-S Säulenstraße, Viersäulentyp, nahezu quadra- 
tischer Grundriss, Spoliensäulen, zwischen östlichem Säulenpaar Steinschwelle des ehe- 
maligen Templon, 10. Jahrhundert ? 

Side: Kreuzkuppelkirche H in der Basilika ee, Viersäulentyp mit Narthex, Kreuz- 
quadrat mit vier Spoliensäulen, Kreuzarme und Durchgänge gewölbt, Apsis auf rundem 
Fundament, außen dreiseitig ummantelt, kein Synthronon, zwei eingebundene Pasto- 
phorien??, 10./ 11. Jahrhundert. 

Myra: H. Nikolaos, Dritte Südost-Kapelle, in Kreuzform mit quadratischem Zen- 
trum, verlorene Tambourkuppel, wohl 11. Jahrhundert”. 

Syllaion: Dreischiffiger, gewölbter Stützenbau oder Vierstützenbau mit Kuppel”. 

Xanthos: Mittelbyzantinische Kirche in frühbyzantinischem Tetrakonchos (ehema- 
liges Baptisterium), Bewahrung der frühbyzantinischen Kuppel (Einbruch wohl erst im 
Hochmittelalter oder später), neue angeschobene mittelbyzantinische Apsis, außen fünf- 
seitig ummantelt, mit Zierlisenen, enges dreistufiges Synthronon, Templon, angebauter 
querrechteckiger gewólbter Narthex mit Freskenzyklus, 11./ 12. Jarhundert?*. 

Apollonia: Kreuzkuppelkirche (lichte Länge ohne Apsis 12,19 m/ lichte Breite 9,79 
m) ohne Narthex, aber mit offener Vorhalle, Naos mit vier rechteckigen Pfeilern als 
Träger eines Kuppelquadrates (3,59x3,63 m), Tambour und Kuppel eingebrochen, süd- 
liche Schildwand zeigt Dachtransept, westliche Eingangstür mit Ziertympanon, 11./ 12. 
Jahrhundert. 

Chöma: Dreischiffige Pfeilerkirche, Apsis von Seitenapsiden flankiert, Synthronon, 
Templonstufe, Kreuzkuppel nicht auszuschließen. 

Doyran/Kislecgukuru: Ehemals wohl dreischiffige Kirche mit Vorhalle??, drei (zer- 
störte) quadratische Pfeilerpaare im Naos zu erschließen, jeweils in der Mitte der Nord- 
und Südwand Fenstergiebel als Indiz für Dachtransept, runde ausspringende Apsis, 
kleine Apsiden in der Ostwand, keine Mauergliederung, Holzanker im Mauerwerk, Tam- 
bourkuppel nicht auszuschlieBen. Komnenisches Kloster, 11./12. Jahrhundert. 

Sura: Kreuzkuppelbau in älterer frühbyzantinischer Kirche (Ruine)?", in der Ost- 
wand drei ausspringende runde Apsiden, Innenwände mit Ansätzen von Wandpfeilern 
und Bógen (Indiz für einfachen Kreuzkuppelbau). 11./ 12. Jahrhundert. 

Side: Kreuzkuppelkirche in der Hafenbasilika, mit ausspringender runder Apsis, 
Viersäulentyp, beiderseits der Apsis im Mauerwerk Apsidiolen. Außenfassade mit Pilas- 
tern und Ziegelbögen gegliedert, der mittlere Bogen hochgestelzt. In den Bogenfeldern 
hoch angesetzte schmale Fenster. Ehemals hohe kreuzförmige Tonnenwölbung; Wölbun- 
gen, Tambour und Kuppel verloren”. Die Gliederung der Außenwand ist typisch für 
Bauten der komnenischen Zeit, 12. Jahrhundert. 

Kalon Oros/Alanya, Cilvarda Burnu: Klosterkirche auf dem Kap, kleine einschiffige 
Kuppelkirche ohne Narthex, Dachtransept, runder, gestelzter Tambour mit vier schma- 
len Fenstern?**, 11./12. Jahrhundert. 


59 MaixsEL, Ruinen 168 f., Abb. 135; MaNSEL, Side 1947-1966, 284, Abb. 320; EYICE, Eglise eruciforme, 
Taf. 13-15: H. BUCHWALD, JÖB 34 (1984) 226 mit A. 94; RUGGIERI, Side 106-108. Abb. 19-25. 

^" PESCHLOW, in: BORCHHARDT, Myra 329 f., Abb. 42; DERS., Spuren 63; DERS., Myra 816. 

HI RUGGrERI-NETHERCOTT, Syllion 154f. 

== SobINI. Iconostase 120 f.. Fig. 1-2; JorivET-LEv v, Peintures. 

75 ViarE, Relazione 387 f.: AKYUREK-Tir vAKI-KiziLR AYAKR, Doyran 17-22, Abb. 8-15, Ruinenplan S. 18. 
Abb. 8. 

^! PescHLOW. Myra 835f. mit Abb. 15. 

=> MaxsEL. Ruinen Abb. 133; RUGGIERI. Side 115 (11./2. Hälfte 11. Jahrhundert). 
Liioyp- Rick, a. O. 38-40 mit Fig. 19. 
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Kalon Oros/Alanya, İç Kale: Kleine kompakte Kuppelkirche im Apsisraum und im 
Mittelschiff einer frühbyzantinischen Basilika (Ruine)?", Kuppelraum nach Osten und 
Westen von rechteckigen gewölbten Jochen, nach Norden und Süden von Halbkıppel- 
räumen flankiert, zu beiden Seiten sehr schmale, kleine Pastophorien. Auf Kupp>lqua- 
drat zentrale Kuppel mit sechszehnseitigem Tambour, im Tambour acht rund»ogige 
Schlitzfenster im Wechsel mit acht äußeren Blendnischen. Eingangstür, flankie:t von 
Nischen, mit Ziertympanon. Komnenisch, 12. Jahrhundert. 

Kalon Oros/Alanya: Arab Evliyesi/ Ayayorgi Kilise", Kleinkirche in einem byzan- 
tinischen Wehrturm, Tambour und Kuppel, innen runde Apsis, flankiert von zwei recht- 
eckigen Nischen, Ziertympanon über Eingangstür. Komnenisch, 12. Jahrhundert 

Avdancık: Kreuzkuppelkirche auf nahezu quadratischem Grundriss, teilwese aus 
dem Fels gehauen, Stützen verloren, Freskenzyklus, vielleicht Kloster*'?. 11./12. Jahr- 
hundert. 

Myra, Stadt: kleine Kirche mit kreuzfórmigem Grundriss und verlorenem Tambour 
mit Kuppel*?, Dachtransept. 11./ 12. Jahrhundert. 

Cayagzimahalleleri bei Korma: Vermutlich mittelbyzantinische Kreuzkuppelkirche 
mit gewölbten Seitenschiffen. 


Bauskulptur 


Anhand der geringen überlieferten Bauskulptur lässt sich kaum ein Bild gewinnen, 
in welchem Umfang neue Bauskulptur geschaffen wurde. So sind nur mittelbyzantinische 
Kapitelle aus Myra”, Alassos/Kılcan und eines aus — Isinda (2), dort als Spolie in einer 
seldschukischen Medrese verbaut, erhalten. 

Reicher ist die Überlieferung fragmentierter Epistylbalken und Pfeiler von Templa 
des 9./10. bis 12. Jahrhunderts. In Xanthos gelang es, das reiche Templon der mittel- 
byzantinischen Kirche im Baptisterium der Ostkirche zeichnerisch zu rekonstruieren?*?, 
ebenso das weitgehend schmucklose Templon der Kirche VI im Bischofspalast von 
Side"! Weitere Werkstücke von Templa in Myra, Attaleia, Phogla, Perge, Yassigüme 
und Eukereia lassen sich keinem Baubefund sicher zuordnen?". Mittelbyzantinische 
Schrankenplatten stammen aus Myra?? und aus Attaleia””“. 

Der Standort der herausragenden Reliefikone mit dem Bild des Erzengels Gabriel 
bleibt unbestimmt (in einem Templon?). 


Wandmalerei 


Da in der Regel die christlichen Gemeinden im Hochmittelalter ausstarben oder 
überlebende Familien auch wegzogen, verfielen die Kirchen und auch ihre ehemalige 
Ausstattung mit mittelbyzantinischer Wandmalerei. Somit haben sich nur sehr geringe 


#7 Lrovp-Rick, Alanya 34f., Fig. 15 und 16. 

^" Bart, Denkmäler 70; LLovpb-RicE 36 f. Fig. 18. 

^" Pack, Zona costiera 36 f., Fig. 20: GREENHALGH 236 (Fig.). 

20 FELD, in: BORCHHARDT, Myra, 400 f., Taf. 137 C, E, Beilage 2: PEscHtow, Spuren 63. Zu vergleichen 
ist die Kirche in Kalon Oros auf dem Cilvarda Burnu. 

^! Myra: O. Feld, in: BORCHHARDT, Myra 366f.. Taf. 118 A-D. vgl. dazu PEscHLow, Materialien 226f. mit 
Abb. 4. 
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Statist, leonostase. 

MaNSEL, Side 1947-1966, 273f. mit Abb. 308. 

Myra: ©. Feld. in: Boncuuanpr, Myra 371f.. Taf. 118-120. 

FELpb, a. O. 373f.. Taf. 121, 122 C; PEscurow, Materialien 231-234. Taf. +4f. 

Als Spolien in den seldschukischen Innenstadtmauern in Antalya verbaut. Ein Templonpfeiler bei 
Laxckonoxskt l 26, Fig. 18. 
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Zeugnisse bvzantinischer Wandmalerei in Kirchenruinen erhalten. Es ist davon auszuge- 
hen. dass die noch nachweisbare figürliche Malerei aus nachikonoklastischer Zeit 
stammt. 

In der Nikolaoskirche in Myra lassen sich noch Teile der ehemaligen programmati- 
schen Ausstattung erschlieBen?". Durch Verschüttung blieben vornehmlich Apostelbilder 
im Narthex der mittelbyzantinischen Kirche im Tetrakonchos von Xanthos erhalten””®, 
ebenso Kriegerheilige im Atrium der Großen Basilika. Mittelbyzantinische Fresken, zu- 
meist nur Fragmente oder Umrisse, sind in Kilise Alan"? Avdancik, Chimairas Oros, H. 
Sion, Karacaóren Ada, Perdikonösi, Kalabatia, Kalon Oros (Kirche in der Ic Kale) er- 
halten. 

Die Hóhlen mit Malereien in Syedra, bei Dalayman, Sebeda und bei Eskihisar waren 
Eremitenklausen oder Verehrungsorte im Felsen. 


Synthrona, Ambone 


Nur geringe Spuren der sonstigen mittelbyzantinischen Kirchenausstattungen haben 
sich erhalten, so Synthrona in Arykanda, Side (Bischofspalast, Bau VI), Chöma. Xan- 
thos. ein mittelbyzantinischer Ambon in — Patara (Suriçi Kilisesi)*® und in — Kızılbel 
(1). 


Fußböden 


Fußböden mit dekorativem Anspruch sind mit Ausnahme der Nikolaoskirche in 
Myra nicht bekannt bzw. erhalten. Im Naos und in den Südostkapellen der Kirche zeigen 
verschiedene Panneaux des ehemaligen Schmuckfußbodens aus Opus sectile unterschied- 
liche ornamentale Motivgruppen, wohl mehrheitlich des 11. Jahrhunderts”. 


Altäre 


Wieweit frühbyzantinische Altartische (s. o.) in mittelbyzantinischer Zeit erhalten 
blieben und weiter genutzt wurden, ist ungewiss. Vielfach waren frühbyzantinische Al- 
tartische zu groß für die oft wesentlich kleineren (und zuweilen auch mit Synthrona 
ausgebauten) Apsiden. 

Kein mit Anspruch gefertigter mittelbyzantinischer Altartisch ist erhalten. Die we- 
nigen Beispiele zeigen als Tischfuß monolithe antike Säulentrommeln mit Spolienqua- 
dern als Tischplatten (Letoon, Patara). 


KIRCHENBAUTEN DER NEUZEIT 


In jenen Städten, wo sich griechische Gemeinden als christliche Minderheiten halten 
konnten, sind byzantinische Kirchen weitgehend unterhalten, unter lokaler Duldung 


^" FELD, in: BORCHHARDT, Myra 378-394 mit Farbtafel II, III und Taf. 123-128; Nilay CoRaGax, in: S. 
Yıldız ÖTUKEN et alii, KST 19/2 (1997 [1998]) 554£. KST 20/2 (1998 [1999]) 490f. mit 495 Abb. 4; Nilay 
Con AGan. Antalya Demre İlçesindeki H. Nikolaos Kilisesi Freskoları. Phil. Diss. Ankara 1998; PEscHLOW, 
Myra 817. Abb. 4 - 820. 

7* ‚JJoLWET-LEVY. Peintures. 

59 K, MicaEL. in: Rott. Denkmäler 76; Harrısox. Churches 140ff.. Nr. 28; O. em. in: BORCHHARDT. 
Myra 416 418 mit Farbtafel II. 4 u. Taf. 138: PEscHLow. Spuren 61. 

7" KuNZE. in: F. Isik. AST 19/2 (1997 [1998]) 67 mit Abb. 19. 

7?! RUGGIERI-ZAFFANELLA, Kizilbel Fig. 27. 

"7 DEMIRIZ, Demre bes. Fig. 22-38. 43; O. FELb, in: BORCHHAaRDT. Myra 394-397. Taf. 129-130. 
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wohl auch erneuert worden. Ein besonderes Beispiel ist der metabyzantinische Kloster- 
platz Akkule/Manastır bei Lebissos/Kayaköy. 

Griechische Gemeinden errichteten mehrheitlich im 19. Jahrhundert neue Hallenkir- 
chen, deren Architektur sich einer Stilmischung von gotischen, barocken und klassizisti- 
schen Bauelementen bediente“. Hierzu gehören als Kirchen in Attaleia/Antalya u. a. 
die ehem. Metropolis H Pantele&mön, die Kirche des H Geörgios/Aya Yorgi Kilisesi 
(Vorgängerbau 1729, karamanlidische Bauinschriften 1863 und 1865)”, Kirche der Ei- 
sodia tes Panagias/Panaya Kilisesi (Bauinschrift 1834), jetzt Sultan Alaeddin Cam", in 
Kalon Oros/Alanya: griechische Kirche 1862, in Lebissos/Levissi: die Kato Panagia (The- 
otokos), erbaut 1840, H. Georgios"'*, in Megiste/Kastellorizo: die Metropolis H Konstan- 
tinos, 1833, H. Georgios Santrape, Ende 19. Jahrhundert, in Praetoria/Burdur: Panagia, 
H. Georgios und Metamorphosis. 

Auch in von Griechen wiederbesiedelten Orten entstanden neue Kirchen, so die Er- 
neuerung der Nikolaoskirche in Myra, Neubauten der zweiten Hálfte des 19. Jahrhun- 
derts in Kalamin/Kalkan und in Antiphellos/Kas. 

Wohl zur Erinnerung an eine ehemalige christliche Siedlung entstand im 19. Jahr- 
hundert in — Perdikonäsi eine Kleinkirche östlich der frühbyzantinischen Basilika III, 
in der Nachbarschaft von — Kalon Oros/Alanya wurde die H. Geörgios-Kirche 1873 
wiederaufgebaut (karamanlidische Bauinschrift)””, in — Magydos/Lara die Kirche des 
H. Andreas wohl Ende des 19. Jahrhunderts in die Ruine einer frühbyzantinischen Kir- 
che gesetzt. Die ehemalige Panagia-Kirche in — H. Pente stammt wohl aus dem späte- 
ren 19. Jahrhundert?®. 


VI. WEHRBAUTEN 


HELLENISTISCH-RÖMISCHE WEHRBAUTEN 


Seit klassischer Zeit sind in den hellenisierten Landschaften Lykien und Pamphylien 
unterschiedlich geartete Befestigungen entstanden, die dem Schutz der Siedlungen und 
regionaler Territorien dienten. Die wissenschaftliche Erschließung ist bisher noch nicht 
so weit, dass in Lykien, Pamphylien und im pisidischen Hochland eine differenzierte 
Chronologie vorliegt, die es erlaubt, die Entwicklungsstufen der Wehrbauten in der 
Landschaft sicher nachzuzeichnen. Auch wenn diese Bauten spätklassischer Zeit im 
Laufe der nachfolgenden Jahrhunderte vielfach ihre ursprünglichen Aufgaben und Funk- 
tıonen verloren, so blieben sie doch als markante Geländedenkmäler älterer Zeit erhalten 
und prägten das Landschaftsbild in römischer und byzantinischer Zeit. Dies gilt bei- 
spielsweise für die Sperrmauern im Xanthos-Tal, in den Stena oder in der Klimax (2) 
wie auch in Güvereinlik. Für die Zeitgenossen in römischer oder byzantinischer Zeit 
waren diese alten Sperrmauern auch ohne ihre fortifikatorischen Aufgaben markante 
Ortspunkte zur Orientierung. Der heute erhaltene Baubestand lässt nicht mehr erken- 
nen, inwieweit diese Bauten überhaupt vollendet oder schon vor ihrer Fertigstellung 
aufgegeben wurden. Aber über Jahrhunderte hinweg bezeichneten diese Sperranlagen 
teilweise die Grenzen verschiedener Stadtterritorien. 


%3 Zu diesen Fragen BAMMER, Levante passim. 
"7 PECHLIBANIDRS, Attaleia 251. 
*5 PECHLIBANIDRS, Attaleia 251. 
"TT Zu den Kirchen in Lebissos/Kayakóy BAMMER Levante 234f. 
^" Bauinschrift, Marmortafel. im Archäolog. Museum Alanya. 
Bis zum Tanzimat von 1839 durften Kirchen im Osmanischen Reich nur an Plätzen, wo schon älte- 
re Kirchen standen errichtet werden; 1856 wurde der Kirchenbau weitgehend liberalisiert; vgl. TIB 10. 9f. 
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Das natürliche Schutzbedürfnis, aber auch Vorbilder aus anderen mediterranen 
Landschaften, insbesondere des griechischen Raumes, bewirkten seit klassischer Zeit den 
zunehmenden Bau von Wehrmauern, zumeist mit rechteckigen oder quadratischen Tür- 
men in unregelmäßigen Abständen besetzt. Vorbildhaft wirken hier die Dynastenstádte, 
so Xanthos, Limyra, Myra, Phellos. Zuerst sind es breite Mauern mit zwei Schalen aus 
Po.ygonalquadern, anfangs mit rohen Bossen, und einem lehmgebundenen Füllmauer- 
werk aus Feldsteinen und Steinschrot. Die Prinzipien dieser Bautechnik bleiben trotz 
aller Verfeinerungen der Steinbearbeitung bis in die mittlere rómische Kaiserzeit, d. h. 
bis zur allgemeinen Übernahme von mórtelgebundenem Mauerwerk, erhalten. 

Seit frühhellenistischer Zeit gehóren Stadtbefestigungen zu den zentralen Bauaufga- 
ben aller führenden Poleis. Die Wehranlagen, auf die topographischen Gegebenheiten 
und das individuelle Schutzbedürfnis zugeschnitten, sind sichtbarer Ausdruck des jewei- 
ligen Selbstverständnisses der Poleis. Inwieweit die wirtschaftlichen Möglichkeiten Ein- 
fluss auf den Bauumfang nahmen, lásst sich bisher nicht erkennen. Der Umfang der 
Mauern konnte sich über mehrere Kilometer wie im Falle der 'Landschaftsfestung' Kau- 
nos ausweiten oder mehrere (zu verschiedenen Zeiten entstandene) hintereinander ge- 
staffelte Wehrmauerabschnitte wie im Termeéssos umfassen. 

Die Wehrmauern der Städte Oinoanda, Balbura, Antiphellos in Lykien oder Selgē, 
Pednelissos im pisidischen Hochland gaben bis in römische Zeit den Rahmen für die 
urbane Entwicklung. 

Vermutlich nahezu zeitgleich entwickelte sich das Bedürfnis nach Sicherheit und 
selbstbewusster Repräsentation in den Territorien der Städte. Mehrheitlich in Lykien 
entstanden in einer bisher kaum zu überschauenden Zahl wehrhafte "Turmhàuser', die 
aus den Turmbauten der Wehrmauern entwickelt, als Einzelbauten unterschiedlicher 
Größe - je nach den wirtschaftlichen Möglichkeiten - lokale Mittelpunkte über den Feld- 
fluren waren. Diese Turmgehófte spiegeln ein gesellschaftliches Selbstbewusstsein, viel- 
leicht aristokratische Verháltnisse. 

Zum Schutz territorialen Eigentums errichteten die Städte zuweilen Außenfortifika- 
tionen militärischen Charakters, so wie sie in den Festungen von Pvdnai (für Xanthos) 
und Gilevgi (für Termössos) erkennbar sind. Der territorialen Sicherung dienten auch die 
Peripolia in Mittellykien und in der Peripherie der Chora von Termössos. 

Die hellenistischen Mauergürtel von Side und Perge zeigen mit ihrer sorgfältig durch- 
geplanten Wehrbauarchitektur den Stand der Militártechnik in fortgeschrittener helle- 
nistischer Zeit. Es ist zu vermuten, dass die Stadtmauer Attalos II. in Attaleia diesem 
Bild entsprach. Kleinere Siedlungen wie Aperlai, Kalynda, Siména oder auch Armutlu 
errichteten, ihren Mitteln entsprechend, Wehrmauern. 

Der Bestand vielfáltiger, unterschiedlicher Verteidigungsanlagen wurde in rómischer 
Zeit übernommen. Das wachsende Sicherheitsgefühl zwang nunmehr nicht mehr zum 
unbedingten Unterhalt der jeweiligen Verteidigungsanlagen. Für die rómische Kaiserzeit 
bleibt das Bild diffus, ob die Städte ihre älteren Wehranlagen erhielten oder vereinzelt 
auch neue Wehrmauern errichteten. Offen bleibt, ob beispielsweise die neu gegründeten 
augusteischen Kolonien in Pisidien, soweit nicht vorhanden, Mauern erhielten. In Side 
scheinen Land- und Seemauern unterhalten worden zu sein, in Perge sind bei Stadter- 
weiterungen hellenistische Mauerabschnitte niedergelegt worden, aber die neu gewonne- 
nen Bauflächen wurden mit Mauern - dem hellenistischen Ring angeglichen - im 2. Jahr- 
hundert n. Chr. umschlossen (Süderweiterung, Nordosttor). Die Bauinschrift der Iulia 
Sankta auf dem Wehrturm neben dem Hadrianstor in Attaleia bezeugt, dass in hadria- 
nischer Zeit mit einer privaten Stiftung die wohl zu dieser Zeit noch im wesentlichen im 
hellenistischen Bestand erhaltene Stadtmauer ergánzt wurde. Entwurf und Bauausfüh- 
rung des Turmes lehnen sich an hellenistische Vorbilder an. Für Oinoanda liegen Beob- 
achtungen vor, dass die hellenistische Mauer vernachlässigt und in Teilen abgetragen 


Abb. 292, 343, 
344, 400-402, 
404-405 


Abb. 205, 272, 
343, 344, 418 
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worden ist. Patara hatte in der römischen Kaiserzeit keine Wehrmauer. In Syllaion blieb 
der alte Bestand ohne Unterhalt stehen. Gleiches gilt wohl auch für Korakeésion und 
Kibyra, deren Bedeutung in römischer Zeit augenscheinlich zurückging. Die Mauern von 
Kremna waren Mitte des 3. Jahrhunderts in einem solchen Zustand”, dass sie der Be- 
lagerung 278 n. Chr. über längere Zeit standhielten. 

Wegen umfangreicher Bestandsverluste lässt sich für die römische Kaiserzeit gegen- 
wärtig kein umfassender Überblick zum Bestand und Zustand städtischer Wehrmauern 
gewinnen. 

Eine entscheidende Wende tritt in spätrömischer Zeit, vermutlich um die Mitte des 
4. Jahrhunderts, ein: Das Lebensgefühl hat sich entscheidend geändert, die wachsende 
Unsicherheit führt auch in Lykien und Pamphylien zu einem neuen Sicherheitsdenken. 
Der Vernachlässigung der vorrömischen Schutzmauern wird Einhalt geboten. Dort, wo 
die Möglichkeiten sich bieten, wie beispielsweise in Aperlai, werden die hellenistischen 
Mauern wieder hergestellt und den neuen topographischen Gegebenheiten in der Ufer- 
zone angepasst. 

Einen relativ chronologischen archäologischen Terminus post quem für den Bau der 
spätrömisch-frühbyzantinischen Stadtbefestigungen lässt sich aus der Beobachtung ge- 
winnen, dass für das jeweilige Mauerwerk — so in Side, Tlos, Patara, Termössos — Bau- 
quader und Sáulentrommeln von Tempeln und Heiligtümern als Schalen- und Füllmau- 
erwerk verbaut worden ist. Es ist die gleiche Zeit, in der Tempel zu frühbyzantinischen 
Kirchen umgebaut oder ebenso ihr Baumaterial für andere Bauaufgaben in Anspruch 
genommen wurde. Dies setzt voraus, dass es keinen hindernden Widerstand mehr gegen 
den Abbruch (oder die Umnutzung) der Tempel gab. Seit dem frühen 5. Jahrhundert 
waren die Tempel mit ihrem Baubestand für neue, in der Regel óffentliche Bauaufgaben 
verfügbar. 

Auch in Arneai oder Kyaneai knüpfte man an den hellenistischen Mauerring an. Wohl 
auf der alten hellenistischen Trasse — mit geringfügigen Ausweichungen — scheint in 
Attaleia im 4. oder 5. Jahrhundert die Stadtmauer von Grund auf neu errichtet worden 
zu sein; hierzu wurden vornehmlich die großen Grabbauten im Osten der Stadt an der 
Straße nach Perge abgebaut, um widerstandsfähigeres Baumaterial, vornehmlich Kalk- 
stein anstelle des órtlichen porósen Travertin, zu verwenden. 

In Side traf man eine Entscheidung von grundlegender Bedeutung: Nahezu die 
Hälfte der von der hellenistischen Mauer umgürteten Stadtfläche wurde abgetrennt und 
ein aufwendiger Mauerzug quer durch die Stadt geführt. Statt der beiden großen helle- 
nistischen Tore genügte nunmehr ein einziger Torbau (mit Fahrzeugbreite) und eine 
Nebenpforte. Die Mauern wurden ungewóhnlich breit und hoch dimensioniert und von 
kráftigen Türmen gegliedert. 

Auch in Patara wurde die innere Kernstadt unter Einbeziehung von bestehenden 
öffentlichen Gebäuden mit einer Festungsmauer (Breite ca. 2,20 m) umschlossen. Eine 
besondere ästhetische Qualität wurde nicht angestrebt. Gemeinsames Kennzeichen der 
Mauerbauten ist der sichtbar hohe Spolienanteil in den Mauerschalen. Selbst intakte 
Sarkophagtröge wurden en bloc verbaut (Kyaneai, Olbasa, Trebenna). 

Diese intensive Spolienwirtschaft führte zwangsläufig zu einer Veränderung der 
Stadtbilder. Ruinöse Bauten und Denkmäler, offenbar verzichtbare Bauten und ehemals 
vielgestaltige Nekropolen plünderte man für den Mauerbau. Das Denkmal in Patara mit 
dem Stadiasmus Patarensis wurde zerlegt und die Quader in einem Turmbau vermau- 
ert Der mächtige, weithin sichtbare Grabbau eines Konsularen in Attaleia blieb, als 
Stadtmauerturm umgewidmet, erhalten. 


9 MITCHELL. Cremna 177 et passim. 
=° Isık. Patara Ruins 93-99 mit Abb. 75. 
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Kleinere Orte umschlossen nun ebenso ihren Ortskern mit einer Schutzmauer, so 
Panormos (durchgeschichtetes Bruchsteinmauerwerk, Mauerbreite ca. 1,80 m), über den 
Isthmos von Lydai wird in gleicher Bautechnik eine Sperrmauer (Breite ca. 1,85 m) 
gelegt, die dem Schutz der gesamten Halbinsel dient. Eine erneuerte Sicherung ohne 
wesentliche Einschränkung des Stadtraumes unternimmt Selg&, der hellenistische Mau- 
erring wird instandgesetzt, einzelne Abschnitte zur Sicherheit umgebaut. 


FRÜHBYZANTINISCHE WEHRBAUTEN 


Für das südwestliche Kleinasien ist eine gefährdete Sicherheitslage vom 4. bis zum 
6. Jahrhundert nur punktuell und in Ausnahmefällen gegeben. Zumeist ist Pamphylien 
betroffen, sei es durch periodisch auftretende Isaurereinfälle zu Land und zur See (353- 
354, 367/8, 377, 404-406 n. Chr.) oder durch den Gotenzug (399 n. Chr.) durch den Tauros 
in die pamphylische Ebene. Der äußere Feind, die Perser, hatte zwar im späten 3. Jahr- 
hundert Kilikien und Isaurien erreicht, aber der Kriegsschauplatz lag im 4. bis 6. Jahr- 
hundert fern im Osten an der Reichsgrenze oder in den Grenzprovinzen. 

Es muss andere Beweggründe gegeben haben, um nach und nach im gesamten Klein- 
asien die Entscheidung der Städte auszulösen, Wehrmauern wieder instand zu setzen 
oder neu zu bauen. Ein Vorbild bot die neue Hauptstadt Konstantinopel, die unter The- 
odosios II. als Ersatz für die konstantinische Stadtmauer mit großen finanziellen Res- 
sourcen und einer gewaltigen Kraftanstrengung die Land- und anschließend die See- 
mauer errichtete. Die Sperrmauer in Sid& ist wohl das einzige erhaltene Bauwerk im 
Süden Kleinasiens, das in dieser Zeit mit seinem Architekturentwurf an das hauptstäd- 
tische Vorbild in Masse und ungefährer Proportion heranreicht?'. Andererseits gab es 
mit den hellenistischen Mauern in Side und Perge bereits unerreichbare Vorbilder. 

Die Vorbildfunktion Konstantinopels reichte wohl nicht aus, um neue Stadtmauern 
in den Städten Kleinasiens zu bauen. Reskripte verschiedener Kaiser des 4. Jahrhunderts 
verfügten bereits, auch Wehrmauern als dringende öffentliche Aufgabe anzusehen”. Das 
Lebensgefühl und das kollektive Sicherheitsempfinden hatte seit den Erfahrungen in den 
Krisen und Bedrohungen des späten 3. Jahrhunderts Brüche erfahren. 

Aphrodisias in Karien umschloss bereits Mitte des 4. Jahrhunderts mit einem noch 
weitgesteckten Mauerring die Stadt. In lsaurien haben verschiedene Städte in der 
2. Hälfte des 4. Jahrhunderts Mauerringe angelegt, die teilweise schon städtische Wohn- 
areale ausschlossen*?. Um die Wende zum 5. Jahrhundert schlossen sich weitere Städte 
in Kilikien an. 

Eine differenzierte Chronologie der städtischen Mauerbauten in Lykien und Pam- 
phylien lässt sich ohne präzise literarische oder epigraphische Zeugnisse nicht erstellen, 
archäologische Kriterien - Entwurf, Materialwahl, Bautechnik, Bauaufwand, Bauquali- 
tät — können nur relative Einordnungen in einem dichten oder auch weiter gefassten 
Zeithorizont geben. 

Mit der Bauinschrift des Hegemon Markeianos in Tlos?* und der Epigrammüberlie- 
ferung zu einem Mauerbau (Breite ca. 2 m, Spolien) auf Empfehlung des Praefekten des 


Orients Palladios unter dem Statthalter (oder Architekten ?) Artemeön in Myra*? in der 


^" [m Süden Kleinasiens waren vielleicht die nicht erhaltenen Mauern von Tarsos und Anazarbos dem 
Vorbild Konstantinopels folgend gestaltet. 

=? Inschriften Ephesos, ZK 11/1 42. 

7? Vgl. allgemein TIB 5, 145 und TIB 5 s. v. Eirénupolis (1) (Mauerbau 355/359 n. Chr.). s.  Anemu- 
rion (Mauerbau 382 n. Chr), s. v. Kastabala (398 n. Chr.). 

^* TAM 11/2 553: PLRE II 718, s. v. Marcianus 19. 

^? Anthologia Graeca XV. 2. 
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Mitte des 5. Jahrhunderts ist wohl für die Mehrheit der Städte im südwestlichen Klein- 
asien der Kernzeitraum gegeben, in denen nahezu alle Städte, soweit im erhaltenen 
Denkmälerbestand erkennbar, ihre Stadtmauern errichteten. Einen ungefähren Termi- 
nus bietet beispielsweise die in den noch feuchten Kalkputz gerichtete Anrufung xügıe 
Boð an der inneren Torwange in Melanippe, die wohl erst in das 5. Jahrhundert ge- 
hört. 

Besondere topographische Bedingungen in Limyra — der Quellfluss des Limyros 
durchzog die Innenstadt — führen zu einer Zweiteilung der Wehranlagen. Das kaiserzeit- 
liche Stadtzentrum in der Ebene erhált zwei Ringmauern (Breite ca. 1,50 m), die die 
Stadt in einen West- und einen größeren Ostteil (2,86 und 5,36 Hektar) teilen. 

Neben die Wehrmauern, die die Städte und größere Siedlungen in der C'höra um- 
schlossen, treten im gleichen Zeithorizont des 5./6. Jahrhunderts auch die Umwehrungen 
von Dörfern, Weilern und Gutsbetrieben. Im Vergleich der Wehrarchitektur zeigen sich 
Unterschiede zu den Städten. Hier standen nur selten oder keine greifbaren Spolien als 
Baumaterial zur Verfügung, es musste in offenbar großem Umfang auf frisches kleintei- 
liges Bruchsteinmaterial zurückgegriffen werden. Es ist zu beobachten, dass je nach 
örtlichen Möglichkeiten und Können die Mauern errichtet wurden, so erklären sich auch 
graduelle Unterschiede in der Bautechnik. Das Musterbeispiel für die Umwehrung einer 
Bergsiedlung, deren byzantinischer Name und Status unbekannt ist, ist Arif unterhalb 
von Arykanda über der tief eingeschnittenen Klamm des Bathys Potamos (Arykandos). 
Auf dem nur geringfügig hängenden Bergplateau war die Wehrmauer nahezu rechtwink- 
lig abgesteckt und in zwei Schalen aus Bruchsteinmauerwerk und wenigen kaiserzeitli- 
chen Spolien, zumeist als Eckverstárkungen, aufgesetzt. Die nórdliche Schmalseite, ge- 
gen den oberen Hang gerichtet und mit drei querrechteckigen Türmen besetzt, sicherte 
die verwundbarste Stelle”. Der örtliche Ruinenbestand und die Planaufnahme lassen 
erkennen, dass Siedlung und Mauer in einer engen zeitlichen Verbindung entstanden. Die 
wenigen Bruchstücke von Steinmetzarbeiten aus der Großen Basilika weisen auf die 
l. Hälfte des 6. Jahrhunderts. 

Arif ist das ausgeprägteste Beispiel einer umwehrten nichtstádtischen Siedlung in 
Lykien, steht aber nicht allein. Hierzu zählen das ca. 1,2 Hektar große frühbyzantinische 
Dorf Karaca Burun auf dem gleichnamigen Kap in der Chöra von Sidyma, Karaköy bei 
Xanthos, oder Gedelma und Çakmak - außer der Basilika ohne Innenbebauung - in 
Ostlykien. Diese zumeist aufgrund der Geländesituation polygon geführten Mauerringe 
sicherten oft auch privaten Besitz. Ein solcher kleiner Mauerring bei Panormos blieb 
ohne Innenbebauung. Ob die Schutzwehr zur Sicherung von Viehherden oder Ernteer- 
trägen diente, lässt sich ebenso wenig schlüssig darlegen wie eine Schutzfunktion für eine 
zerstreut wohnende Bevölkerung. Die gleiche Aussage gilt für den Mauerring auf einem 
Felskopf über der Polje von Bezirgän. Die Schutzanlage auf dem kahlen Felsen oberhalb 
der ländlichen Siedlung (Dorf ?) von Ovacık ist nur aus Bruchstein ohne Mörtel geschich- 
tet. Aufgrund der extremen topographischen Hochlage könnte auch der Lehm aus den 
Fugen ausgewaschen sein. Im Inneren der Anlage sind gegen die Mauer ehemals holzge- 
deckte Hütten aus Bruchstein in Reihen angeordnet. 

Die bis auf eine größere Bresche erhaltene hellenistische Festung Pydnai bedurfte 
nur einer Reparatur und eines neuen Zinnenkranzes im späten 5. oder 6. Jahrhundert. 
Auch Akalissos (2)/Asarcık Ost, wohl ein Demos in der Chóra von Myra war umgürtet, 
in Tragalassos/Muskar wurde die alte lykische Festung wieder instand gesetzt, das 
Kloster H. Siön/Alacahisar besaß eine Schutzmauer (0,90 m) ebenso wie das Johannes- 
Kloster in Akalissos (2)/Asarcık West. Die dörfliche Haufensiedlung auf dem Kök Burnu 
blieb hingegen ohne Mauer. 


"5 Vgl. den Gesamtplan in Harrısox. Mountain and Plain 40. Fig. 30 (Plan von G. Lawson). 
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In Pamphylien zeigen sich die gleichen Schutzmauerformen, eine auffällige Konzen- 
tration solcher Anlagen ist in der Mittelgebirgszone des pamphylisch-pisidischen Grenz- 
gebietes, im Einzugsgebiet des Kestros, vorhanden; so Kizilli (2) oder Karacaóren (2) in 
der Chora von Pednelissos. Hierzu gehören auch Sülüklü Kale (Mauerbreite 0,80 m)", 
Asar Tepe”, Sıgırlık Kale (Mauerbreite 0.77/0,88 om Bahçeli Kalesi (Mauerbreite 
0,70/0.75 m)?" und Kizilcakale?!. 

In Einzelfällen werden wie in Isaurien auch ländliche Villen befestigt". Das Turm- 
gehöft Kemer (2) am Eurymedon ist von einer rechteckigen Mauer mit sechs eng gesetz- 
ten zweigeschossigen Türmen umschlossen. 

Gemeinsame Eigenart der Mehrheit dieser Schutzmauern aus Bruchstein ist ihre 
Mauerstärke, die selten 0,58/0,60 m übersteigt. Der widerstandsfähige Kalkmörtel und 
die zumeist sorgfáltige Arbeit erlaubte Mauerhóhen bis zu acht Metern. Die ursprünglich 
breiter angelegten Mauern verringerten sich zum 6. Jahrhundert hin auf das allgemeine 
Maß von ca. zwei Fuß. Die Mauertechnik mit Bruchsteinen und das Werkmaß sind auch 
Indizien für eine zweite Schutzmauer des 6. Jahrhunderts in Side. Das hellenistische 
Südtor der Stadtmauer wird bis auf einen schmalen Durchlass (mit einem Christogramm 
auf dem Türsturz) verschlossen. Vor das hellenistische Nordtor wird ein Kurtinenriegel 
aus Spolien und Bruchsteinmauerwerk als Vormauer unter Einbeziehung der Fassaden- 
wand des großen Nymphaions errichtet. Die Mauertechnik setzt sich deutlich von der 
älteren Sperrmauer in der Stadt ab und steht den dünneren Schutzmauern des 6. Jahr- 
hunderts nahe. Somit erweist sich, dass Side neben der Sperrmauer des 4. Jahrhunderts 
auch für das übrige Stadtgelànde im 6. Jahrhundert mit einem erneuerten Zustand der 
hellenistischen Mauer wieder Schutz bot. 


MITTELBYZANTINISCHE WEHRBAUTEN 


Seit dem späteren 6. Jahrhundert und im 7. Jahrhundert lässt sich im südwestlichen 
Kleinasien kein neuer oder erneuerter Wehrbau archäologisch erschließen oder durch 
schriftliche Quellen nachweisen. Der Bestand der Wehranlagen aus frühbyzantinischer 
Zeit war für zahlreiche städtische und ländliche Siedlungen auch in mittelbyzantinischer 
Zeit die wesentliche Grundlage ihres Schutzes. Es ist damit zu rechnen, dass insbeson- 
dere Städte angesichts der seit Mitte des 7. Jahrhunderts zur See einsetzenden arabischen 
Bedrohung unmittelbare Bauscháden an den Mauern beseitigten. Aber solche Arbeiten 
sind nicht nachweisbar. 

Erst im spáteren 8. Jahrhundert oder im 9. Jahrhundert nach den Schockwellen, die 
die arabischen Invasionen in Kleinasien und die unmittelbare Bedrohung Konstantino- 
pels auslósten, setzt offenbar eine Periode größerer Neubauvorhaben von Wehrbauten in 
verschiedenen Städten ein, vielleicht dies auch Ausdruck einer urbanen Konsolidierung. 
Die benennbaren Beispiele dieser Zeitspanne sind gering, aber sie setzen sich durch ihre 
Entwürfe und ihr kompaktes Volumen von den Bauzuständen der frühbyzantinischen 
Zeit ab. 

In Xanthos wird die schwächste Seite der 'Ivkischen Akropolis’, die Nordseite über 
den Theater, mit drei schiffsbugförmigen, vergleichsweise eng gestellten massiven Tür- 
men verstärkt. Die erhaltene Höhe reicht nicht aus zu entscheiden, ob ehemals Turm- 

“t TIB 7.391 Abb. 48. 49, dort als mittelalterlich erwogen. nach den Vergleichsbeispielen eher früh- 
byzantinisch: in 1.5 km Entfernung eine weitere Anlage (Mauerbreite 1.35 m). MERsicH. Festungen 195 f. 

“s TIB 1. 193 Abb. 44, eher frühbyzantinisch. 

"H TIB 7 383. ohne Datierung. 

^" TIB 7. 203 f.. ohne Datierung. 


"TI TIB 1. 306. ohne Datierung. 
HELLENKEMPER, Isaurien passim. 
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kammern vorhanden waren. Der pentagonale Grundriss war keine neuer Entwurf. Bei- 
spiele hierzu gab es schon in spätrömisch-frühbyzantinischer Zeit auf dem Balkan, aber 
er blieb in Kleinasien fremd und in Syrien nur eine Einzelerscheinung?*?. Die Türme und 
Kurtinen in Xanthos, aus órtlichen Spolien errichtet, sind nur grob abgesteckt, es wurde 
keine besondere Bauqualitát angestrebt. Die neue Befestigung geht augenscheinlich auf 
ein órtliches Sicherheitsbedürfnis zurück. Der neu gesicherte kleine Mauergürtel reichte 
aus, angesichts einer Bedrohung die órtliche Bevólkerung aufzunehmen. 

In Mastaura/Dereagzi, im Landschaftsgürtel des oberen Myros Potamos gelegen, ist 
in gleicher Weise die alte lykische Akropolis zur mittelbyzantinischen Befestigung als 
Rückzugsplatz für die órtliche Bevólkerung ausgebaut worden. Hier sichert eine Sperr- 
mauer, in den Sockellagen noch lykischen Ursprungs (Bossenquader), die nordwestliche 
angreifbare Hangseite?*. In unregelmäßigen Abständen zwischen 14 und 22 m sind auf 
rechteckigen Fundamentsockeln fünfseitige Türme, hier offenbar mit Kammern, verteilt. 
Die Qualität der Bautechnik, u. a. die Mórtelbindung, ist sorgfältiger als in Xanthos. 
Zwei der Mórtelproben ergaben eine C 14 Datierung aus der Zeit 876 + 42 n. Chr.?*. 

In Limyra ist ein neuer verstárkender Mauergürtel (Breite 2,50 m) im Norden und 
Westen der Weststadt angelegt worden, Ost- und Südseite blieben im Zustand des 5./6. 
Jahrhunderts”. Offenbar wurde auch hier mit den Arbeiten an den gefährdetsten Stel- 
len begonnen. Die Turmentwürfe, kräftige, im Sockel massive Türme in rechteckiger und 
vereinzelt halbrund gestelzter Form, stehen auf unregelmäßigen Grundrissen und lassen 
keinen einheitlichen festungstechnischen Entwurf erkennen, offenbar ein unter den ört- 
lichen Gegebenheiten lokal entwickeltes Konzept. Die weitgehend zerstörten Turmkam- 
mern in den Obergeschossen der Türme zeigen ohne nähere Untersuchung keine bau- 
technischen Details. 

In Attaleia/Antalya werden im 9. Jahrhundert wesentliche Teile des älteren frühby- 
zantinischen Zustandes neu gebaut. Auch hier wird die pentagonale Turmform mit engen 
Abständen gewählt; ein Turm dieser Befestigung blieb erhalten (Uhrturm/Saat Kulesi), 
weitere Türme dieser Form waren an der Nordseite bis Anfang des 20. Jahrhunderts 
erhalten. Charakteristische Merkmale waren die Mauerstärke und ein hoher Spolienan- 
teil. Vereinzelte Spolien wurden in dekorativer Weise in das Mauerwerk integriert (Uhr- 
turm). Hinzu kamen in den oberen Turmzonen fünflagige Ziegelbänder mit breiten 
Fugen (Uhrturm, Turm der Iulia Sankta), ein zusätzliches datierendes Indiz für das 
9. Jahrhundert?", Ob bereits zu dieser Zeit ein Graben vorhanden war, bleibt offen. Im 
10. Jahrhundert ist eine zusátzliche Vormauer mit einem durchschnittlichen Abstand 
von 10 m errichtet worden, vor der nun unmittelbar ein (weitgehend trockener) Graben 
lag. Die Vormauer ist heute bis auf geringe kurze Fundamentteile (mit Spolien) abge- 
baut. Der Bauablauf von ca. 911/12 bis ca. 915/16 lässt sich anhand der drei überliefer- 
ten Bauinschriften aus der Zeit der Kaiser Leon VI. und Konstantin VII. verfolgen. Die 
Inschrift aus der Zeit Kaiser Konstantins VII. begründet den Mauerbau mit der Araber- 
gefahr. Hier also ist ausdrücklich die Vorsorge benannt. 

In Patara wird der frühbyzantinische Mauerring (mit einer umschlossenen Fláche 
von 8,4 Hektar) als noch zu weiträumig oder zu unsicher empfunden, daher folgt eine 
nochmalige Reduktion der inneren Stadtfläche auf ca. 1,5 Hektar. Eine neue Schild- 


^? Vgl. die Befestigung von Resafa am Euphrat: W. Karxapp, Die Stadtmauer von Resafa in Svrien 
(Denkmäler antiker Architektur 11). Berlin 1976, bes. 21. 

"^ Vgl. den Plan MoRrGANSTERN, Fort 36 f. Fig. 7, 8. 

W3 MORGANSTERN, Fort 57. 

"5 Vgl. Planskizze in BoncHBanpr. Limyra 133 f.. Abb. 3: Nordmauer der Weststadt (KoNECNY-Mank- 
STEINER). 

"TT" Solche Ziegelbänder auch im inneren Mauergürtel von Ankyra/Ankara. 
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mauer aus Spolien mit ungewöhnlichen Mauerstárken (im Südwesten Breite ca. 4,40 m, 
im Osten ca. 3,50 m) und querrechteckigen Türmen ist in stumpfen Knicken vornehmlich 
zur Landseite gerichtet. Ein römischer Anten-Tempel, der zu dieser Zeit noch aufrecht 
steht. wird als Eckbastion in das Festungswerk einbezogen?"., Das kompakte Bollwerk 
kónnte dem 9. Jahrhundert angehóren. In einem zeitlichen Abstand, vielleicht ein Jahr- 
hundert spáter, errichtet man mit einer Bermenbreite von 10 bis 12 Metern eine Vormau- 
er, von kleinen Dreiecksbastionen gegliedert. Vielleicht ist die Vormauer des 10. Jahr- 
hunderts in Attaleia Vorbild für diese zusátzliche Sicherung. 

Der innere reduzierte Mauerring (Mauer-Breite 1,50 m) in Syllaion, der eine Fläche 
von ca. 4,1 Hektar umschließt, fällt durch seine nahezu turmlosen Kurtinen auf. Die 
Datierung in das 9. Jahrhundert (oder früher?) beruht auf der Mauertechnik (Spolien; 
Mauerbreite; dichte, sorgfältige Mörtelbindung mit Ziegelbruch), die sich sowohl von den 
regionalen frühbyzantinischen Entwürfen und Techniken, als auch von den nachfolgen- 
den byzantinischen Bautraditionen abhebt. 

Der Burgberg ın Myra trägt einen inneren Mauerring, dessen Mauerwerk (Mauer- 
Breite ca. 1,80/2 m) sich der Gruppe der frühen mittelbyzantinischen Stadtbefestigungen 
einfügt”". Das Spolienmauerwerk ist stärker ausgezwickt als sonst bei spätrömisch/ 
frühbyzantinischen Mauern in Lykien, das Mauerbild steht den Beispielen in Xanthos 
und Mastaura/Dereagzi nahe. Die pentagonale Westbastion ist durch Iykische Quader- 
mauern in ihrem Grundriss vorgeprägt. 

Gemeinsamkeiten der hier aufgeführten Beispiele sind die gegenüber der späteren 
frühbyzantinischen Zeit (6. Jahrhundert) wieder wesentlich angewachsenen Mauerstär- 
ken. vor allem aber die enge Reihung vorspringender Türme. Sowohl bei den Stadtfes- 
tungen als auch bei den Kleinfestungen auf dem Land waren in frühbyzantinischer Zeit 
Türme unregelmäßig und vielfach in sehr weiten Abständen angebunden; die Türme 
dienten eher als Mauerstützen, weniger der Verteidigung. 

Die wichtigste Parallele für dieses neue Verteidigungskonzept ist in Kleinasien die 
Stadtbefestigung von Ankyra/Ankara, die als ein Musterbeispiel einer Reichsfestung in 
früher mittelbyzantinischer Zeit gilt. Die Datierung der beiden Mauerringe in Ankyra 
ist allerdings nicht unumstritten”. 

Die Festung Hagios Theologos/Ephesos/Selguk erhält auch im 9. Jahrhundert eine 
neue Toranlage, die den älteren, von zwei Flankentürmen gesicherten Torbau mit pen- 
tagonalen Türmen ummantelt””. 

Seit dem Ausbau der Festungswerke in Attaleia im zweiten Jahrzehnt des 10. Jahr- 
hunderts lässt sich mit Ausnahme von Myra keine Unternehmung zur weiteren Sicherung 
benennen. In Myra überliefert eine Baunachricht Wiederherstellungen der ‘Stadtmauer’ 
wohl im vierten Jahrzehnt des 11. Jahrhunderts durch den Reichsverweser Johannes 
Orphanotrophos und eine Bauinschift des Kaisers Konstantin IX. Monomachos des 
Jahres 1042/43 zeigen Reaktionen auf Bedrohungen des Wallfahrtsheiligtums, die eine 
erneute Sicherung des Bezirks der Kirche des H. Nikolaos notwendig machen. 


"5 Tempel: Tor Patara Ruins 117-121. 

"9 PEscHLow. Burg von Myra passim. bes. 218-222 mit Abb. 13, 14. 16, 19, 20. Der innere Mauerring 
wird von U. PESCHLOW als 'spätantik erwogen, doch wäre bereits ein Ausbau von Hóhenfestungen in spät- 
rómisch/ frühbyzantinischer Zeit ungewöhnlich. 

"" JERPHANION. Mélanges 144-219, Taf. 82: C. Foss. DOP 31 (1977) 74 erwägt die Befestigung von An- 
eyra als „product of the reorganisation of the 7th c.". Dies könnte für den unteren Mauerring des Burgbergs 
gelten. der obere jüngere ist durch die Bauinschriften Michaels III. (842-867) in seiner Datierung hinreichend 
gesichert. 

U OW. MULLER-WIENER, Mittelalterliche Festungen im südlichen Jonien. Zst. Mitt. 11 (1961) 89-112. bes. 
921. mit Abb. 21. 
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Der Einbruch und die zeitweilige Herrschaft der Seldschuken im Westen Kleinasiens 
wie auch die Konflikte mit den Heerführern des Ersten Kreuzzuges lösen unter Alexios 
I. Komnenos (1081-1118) eine neue offensive Sicherungsstrategie aus. 

In den Küstenstädten des südwestlichen Kleinasiens werden Verteidigungswerke 
instand gesetzt, ergänzt oder erweitert, die sich von den älteren Bauzuständen durch ihre 
Abmessungen und neuen Mauertechniken abheben. Es sind nicht mehr die schweren und 
breiten Mauern aus Spolien, sondern wesentlich schmalere, gut vermörtelte Kurtinen 
(Breiten ca. 1 m) aus kleinformatigen Hau- und Bruchsteinen; der Mörtel hat einen 
deutlich erhöhten Beischlag von Ziegelbruch, wohl zur schnelleren Abbindung; die Mór- 
telfugen werden mit Steinschrot oder Ziegelstücken ausgezwickt, teilweise sogar gekäs- 
telt^*. Dieses neue technische Konzept mit einer Bandbreite örtlicher Varianten ist an 
mehreren Orten nachweisbar. 

In Kaunos entsteht auf der ‘Akropolis’ über der mittelbyzantinischen Hangsiedlung 
in mehreren Abschnitten eine krönende Stadtfestung, die mit wenigen schmalen Kurti- 
nen eine steile Felsrippe wie eine Fluchtburg abschnürt. 

In Makrö/Fethiye wird der Akropolisfelsen von neuen Mauerabschnitten umgürtet. 
Einzelne Mauerteile zeigen Pseudo-Kástelwerk*? (und Holzanker) ebenso wie Mauerab- 
schnitte auf der Insel Makra/Fethiye Adası. In Patara wird auf die schwere Wehrmau- 
er des 9. Jahrhunderts (?) eine neue schmale Brustwehr mit eng stehenden Zinnen ge- 
setzt. Die Mauerköpfe der Zinnen sind abgerundet, das Mauerwerk setzt sich durch eine 
wesentlich engere Verfugung von den älteren Mauerbestànden ab. Dreiseitige Maueraus- 
sprünge der Wehrmauer in Apollonia (wie in Patara) kónnten aus mittelbyzantinischer 
Zeit stammen. 

In Aperlai wird der hellenistisch/frühbyzantinische Mauerring an der Spitze des 
Stadtfelsens in dieser Zeit ergänzt bzw. neu aufgemauert (Beischlag von Ziegelbruch, teils 
Kástelmauerwerk)?**. In Myra erhält die Akropolisburg eine Vormauer auf der Westseite 
aus kleinteiligem Bruchsteinmauerwerk (Mauerbreite 1,20 m, Brüstung und Zinnen 0,55 
m)?5. Die kleine Stadtburg in Trebenna wird im 12. Jahrhundert ebenso ausgebaut. In 
Attaleia sind Ausbauarbeiten an der Stadtmauer unter Manuel I. Komnenos (1143-1180) 
literarisch belegt/?$, aber nur schwer am erhaltenen Bestand nachweisbar, vielleicht ge- 
hóren hierzu einige Zinnen auf der Ostmauer und Kurtinenabschnitte (mit Holzankern) 
im Süden an der Felsabbruchkante. 

Eine umfangreiche neue Befestigung, weitgehend gründend auf den Quaderlagen des 
hellenistischen Mauerringes erhielt — Kalon Oros/Alanya in mittelbyzantinischer Zeit. 
Die eingebundene Kirche Arap Evliyası und der Mauerentwurf (Mauertechnik, Breite 
1,30 m, Laufgang und Zinnen) weisen in komnenische Zeit; der Wehrbau steht den Mau- 
erringen der Jahre um 1099 in Seleukeia/Silifke und Körykos/Kızkalesi nahe", 

Diese Belege zu Befestigungsarbeiten in komnenischer Zeit in Lykien und Pamphy- 
lien lassen sich nicht sicher einem gezielten Bauprogramm einer bestimmten Zeitphase 
zuschreiben, dafür fehlen literarische oder epigraphische Belege. Die Wehrmauern an den 
unterschiedlichen Orten kónnen auch auf eine breite Zeitspanne im 12. Jahrhundert 
zurückgehen. Es lässt sich aber nicht ausschließen, dass die Bauarbeiten im Zusammen- 
hang mit der Wiedergewinnung der Küstenplätze bis hinunter nach Attaleia’ unter 


= Zum Kästelmauerwerk A. M. SCHNEIDER-W. Karnapp, Die Stadtmauer von Iznik (Nicaea) (Berlin 
1938) 8 f. mit Abb. 1. 

^" Foss, Defenses 193-195. Fig. 27, 28. 

™ Vgl. Foss, Lycian Coast 16f., Abb. 32. 33. 

25 PgscHLOW, Burg von Myra 215 mit Abb. 2, 6. 7. 

"H Gesta Ricardi II 195. 

9 TIB 5. s. vv. Seleukeia. Körykos. 

"9 Anna 424f. (III 142 Leig). 


Ki 
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Alexios I. Komnenos und der Sicherung der Südküste unter der Leitung des Drungarios 
Eusthatios in den Jahren 1099/1100 gegen den Normannen Bohemond I. stehen?" 

Die Bauarbeiten an den Stadtfestungen in Lykien und Pamphylien waren die letzten 
byzantinischen Unternehmungen vor dem Verlust Südwestkleinasiens an die Seldschu- 
ken. Die kleineren Befestigungen (phrouria), die Johannes II. Komnenos 1120 auf sei- 
nem Zug nach Pamphylien im Umkreis von Attaleia, zum Beispiel Hierakokoryphites, 
einnahm, lassen sich nicht identifizieren und beurteilen. 

Eine neue Entwicklung des Hochmittelalters streift Pamphylien nur noch eine kur- 
ze Zeitspanne gegen Ende des 12. Jahrhunderts. Von Osten her gewinnt die kilikisch- 
kleinarmenische Feudalherrschaft der Baronien zunehmenden territorialen Einfluss und 
führt zur Entwicklung von kleinen Gebietsherrschaften an der mittleren Südküste Klei- 
nasiens. Die wohl byzantinischen Feudalherren besitzen wie in Kilikien Burgen als Re- 
sidenzen, beispielsweise Alara, die aber keine neuen Architekturformen erkennen las- 
sen. 


SELDSCHUKISCHE WEHRBAUTEN 


Auf ihren Eroberungszügen nahmen die Seldschuken die byzantinischen Stadtfes- 
tungen Antalya (1207) und Kalon Oros/Alanya (1221) nach längeren Belagerungen ein. 
Die zeitweilige Gegenwehr der byzantinischen Verteidiger zeigt, dass sich diese Festun- 
gen in einem verteidigungsfáhigen Zustand befanden. Gleiches galt wohl für einzelne 
Gebieterburgen: Alara wurde nach Verhandlungen übergeben?", über andere Plätze lie- 
gen keine Nachrichten vor. Für die Seldschuken bestand, außer möglichen Reparaturen, 
in den ersten Jahren nach 1207 offenbar keine Veranlassung grundlegend neue Wehran- 
lagen zu errichten. 

Erst der zeitweilige Verlust von Attaleia/Antalya durch lokale byzantinische Auf- 
stände führte zu einer neuen Einschätzung. Die erste größere Maßnahme nach der Wie- 
dereroberung Antalyas war noch im Jahre 1216 der Bau einer inneren, zweigeschossigen 
Stadtmauer mit dicht gesetzten Bastionen?", um die muslimischen Einwohner der Stadt 
gegen die christlichen Bewohner abzugrenzen. Neun Jahre später, 1225/26, folgte nach 
gleichem Muster der Bau einer zweiten, weiter ausgreifenden Schutzmauer””. Diese ers- 
te seldschukische Wehrmauer in Pamphylien orientiert sich nicht am bautechnischen 
Vorbild der byzantinischen Stadtmauer, d. h. einem kleinteiligen Bruchsteinmauerwerk 
komnenischer Zeit. Die feldseitigen Schalen der breiten Kurtinen und der rechteckigen, 
eingebundenen Türme mit gewólbten Kammern sind aus Kalksteinquadern, mit Bossen 
und Randschlag bearbeitet, fugeneng versetzt. Die Frontseiten der Türme wurden dar- 
über hinaus offenbar durchgehend mit arabischen Inschriften - Koranverse und Bauin- 
schriften (zumeist auf antiken Werkstücken: Säulentrommeln u. a.) - gestaltet??., Diese 
Zierkartuschen werden oft von rómischen oder byzantinischen ornamentierten Werk- 
stücken gerahmt. Die aufwendigen Bauausführungen waren ohne Parallele in Pamphy- 
lien; ihr Vorbild führt vermutlich unmittelbar zurüek auf die seldschukische Stadtmauer 
in Konya, die nach überlieferten Zeichnungen bereits mit Spolien anspruchsvoll gestaltet 
war" Diese erste seldschukische Baumaßnahme war auch für die zweite längere Innen- 
mauer (1225/26) in Antalya bestimmend; der Bauentwurf blieb der gleiche. 


7" Anna 353 (HHE 45f. Leis). TZB 5. 148. 

"9 [bn Bibi 109f. 

"IT BAYKARA. Antalya 192f. mit Plan 1. 

32 BAYKARA., Antalya 193f. mit Plan 2. 

955 Yırmaz. Antalya 130-134 mit den zugehörigen Abb. im Tafelteil. 
9" "Tat ter Rick, Seldschuken Taf. 9 (nach L. DE LABORDE). 
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Diese Architektur und Bautechnik der Befestigungsanlagen waren nicht originär 
seldschukisch, ihre Vorbilder sind ältere Vorstufen des 11./12. Jahrhunderts im groß- 
armenischen Gebiet, im muslimischen Syrien und die der Kreuzritter in den Küstenregi- 
onen der Levante. 

In Alanya ist das Bild der Befestigungsmauern uneinheitlich. Auf langen Kurtinen- 
abschnitten lehnt sich das Mauerwerk aus kleinteiligem Bruchsteinmauerwerk - zum 
Teil auf den alten hellenistischen Fundamenten - an das ältere komnenische Mauerwerk 
des 12. Jahrhunderts an. Allerdings ist — zeitgleich mit dem Bau der zweiten inneren 
Mauer in Antalya — der erste datierte Neubau in Alanya, der Rote Turm (1226) über 
dem Hafen, ein eigenständiges wegweisendes Festungsbauwerk, entworfen von dem aus 
syrischer Familie stammenden Festungsbaumeister Abu Ali, der bereits 1215 in Sinöpe 
für den seldschukischen Sultan Kaikä’üs I. Festungswerke errichtet hatte??, Die bis zur 
33 m hohe achteckige Bastion (Dm. 29 m)? ist in ihren vier Geschossen - zwei geschlos- 
sene und zwei offene - ringsum mit Schartenkammern und Schartenschlitzen bestückt. 
Diese Verdichtung der Scharten zu Galerien entspricht den Entwicklungen in der ost- 
mediterranen Festungsbaukunst, die im 13. Jahrhundert ihren Hóhepunkt und End- 
punkt erreicht. Auch der vorgeschobene Turm des Tophane, zur Flankensicherung der 
Schiffswerft (Tersane), verfügt über eng gestellte Schartenkammern in zwei Geschos- 
sen?" 

Der technische und wirtschaftliche Aufwand mit Bossenquaderschalen wie in Anta- 
lya wurde in Alanya nur abschnittweise unternommen, so in der Schiffswerft (Tersane)”®. 
Torfassaden wie das Kale Kapısı waren wie bei den Karawansereien aus fein bearbeite- 
tem Werkstein gestaltet”. Das Bruchsteinmauerwerk der Kurtinen und Türme erhielt 
einen flächendeckenden weißen Kalkputz, der mit ästhetischer Wirkung die Festungs- 
bauwerke von dem hellgrauen/hellbraunen Felsen deutlich abhob??, Einzelne Kurtinen- 
abschnitte waren mit rotem und weißem Kalkputz in Schachbrettmustern überzogen?!. 
Wie in Antalya sind auch in Alanya vornehmlich auf Türmen und über den Toren reich 
gestaltete und gerahmte Bauinschriften und Koranzitate in Zierschrift dekorativ einge- 
lassen, manchmal verbunden mit einem antiken ornamentalen Reliefstück?". Als Stein- 
material für die Inschriften dienten vielfach antike Marmorstücke. Die Zahl der datierten 
Inschriften erlaubt es, die einzelnen Bauabschnitte der seldschukischen Reichsfestung in 
den Jahren zwischen 1226/27 und 1230/31 zu verfolgen. 

In Antalya werden die alten byzantinischen Befestigungen der Außenmauer schritt- 
weise, insbesondere an der Nordfront durch Neubauten unter den Sultanen Kaiqubad I 
und Kaihusrau II. ersetzt??. Die einzelnen Türme entstehen jeweils unter der Aufsicht 
(und wohl auch aus dem Vermögen) einzelner Wesire des Reiches’. 

Auch die Kurtinen und Torbauten der Burg Alara wurden in jenen Jahren ausgebaut, 
ebenso die Flussfestung in Manavgat (— Manaua). 

Ohne erkennbare neue Bauprogramme werden die vorhandenen Festungswerke in 
der Emiratszeit unterhalten. Das gleiche gilt für die Zeit der zypriotischen Herrschaft 


$55 Lroyp-Rick, Alanya 15,50-53. 

?9 Lroyp-RicH, a. O.11, Fig. 2,3. 

#7 LLovp-Rick 19. 

#8 Lriovp-Rick Taf. 2, b, c. 

9?» Liovp-Rick Taf. 3, 8c. 

3! DL Lovp-RickE Taf. 3, 6c. 

?! LLovp-Rick 22, Taf. 8 b (am Kale Kapisi). 

93? LLovp-RicE Taf. 5 b-c, Taf. 8a, c 

313 Baunachricht bei Ibn Bib: 63. 

7" Yırmaz, Antalya 112f., 143f., Nr. 49-50. Abb. 398-401: Bauinschrift von 642 H./1244/5 n. Chr. (heu- 
te im Archäologischen Museum Antalya). 
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in Attaleia?'? bis hin in die Endzeit der osmanischen Herrschaft im 19. Jahrhundert. Es 
sind aber keine neuen Festungsarchitekturen oder -ausbauten, die auf das Kanonenzeit- 
alter antworten. 

In Lykien gab es seit Ende des 12. Jahrhunderts keine zentrale Herrschaft mehr, die 
Siedlungen schrumpften weiter und somit erlosch auch die Kraft zur Verteidigung; die 
vorhandenen Wehrbauten verfielen. Nur an einem Ort, in Simena, im Mittelalter Kaka- 
ba genannt, wird — nach den Zinnenformen zu urteilen - im 15. Jahrhundert, die alte, 
ehemals lykisch-byzantinische Kleinfestung noch einmal aus strategischen Gründen als 
Außenposten hergerichtet, ebenso der Aufbau des ähnlichen Postens Burg östlich von 
Simena auf den Ruinen eines lykischen Turmgehóftes(?). Beide Anlagen, jeweils an den 
Endpunkten des ‘Kanals’ von Kekova, dienten wohl als Überwachungsstationen für die 
Schifffahrtspassagen. Quellen fehlen für eine sichere Zuschreibung. Aufgrund der histo- 
risch-geographischen Lage ist am ehesten ein Interesse der Herrschaft auf Kastellorizo 
(— Megiste), d. h. der Johanniter von Rhodos, zu vermuten. Kastellorizo blieb bis 1522 
in christlicher Hand. 

Die mittelalterlichen Stadtburgen in Makré/Fethiye und Phoinix/Finike?'* haben 
wohl noch im Spätmittelalter in Zusammenhang mit ihrer örtlichen Bedeutung als See- 
häfen für den Export, vor allen für Holzexporte und als strategische Stationen zur Küs- 
tensicherung, eine Rolle gespielt. | 


"» Zypriotische Arbeiten an der Stadtmauer erweisen sich an Hand der Wappenschilder, so über dem 
Neetor und in der Seemauer. 

ti Vgl. den Stich mit der Darstellung des Angriffs auf Finike durch den Orden des Hl. Stephan am 
J. Juni 1606 (aus Fri Foxraxa, I Pregi della Toscana.... Florenz 1701) in BoRCHHARDT, Limyra 179 f.. 
Abb. 20. 


G. DIE VERKEHRSVERBINDUNGEN 


I. DIE STRASSEN 


Seit vorgeschichtlicher Zeit gab es im Umkreis und zwischen den Siedlungen ein 
dichtes Wegenetz für den Personenverkehr, die Viehtrift und den Güteraustausch. Dieses 
Wegenetz orientierte sich an den natürlichen Bedingungen der Landesnatur. Die zuneh- 
mende Entwicklung urbaner Siedlungen in historischer Zeit erforderte in einem einander 
bedingenden Wechselspiel dichtere und bequemere Kommunikationswege. Schon in klas- 
sischer Zeit war das Wegenetz soweit entwickelt, dass ein internationaler Austausch 
zwischen den Siedlungen möglich war. Dies setzte einen bedarfsgerechten Unterhalt der 
Naturwege je nach örtlicher Interessenlage voraus. Archäologisch und epigraphisch las- 
sen sich diese Gegebenheiten in Lykien und Pamphylien erst seit späthellenistischer Zeit 
erschließen. 

Zu den ersten Maßnahmen der römischen Herrschaft in Pamphylien gehört der 
Fernstraßenbau von Pergamon nach Side, bezeugt durch die Serien der Meilensteine 
(129-126 v. Chr.)'. Damit wird ein charakteristischer Zug in der Landschaftsgeschichte 
sichtbar: Die systematische Landerschließung aus politisch-strategischen und in ihrer 
Folge auch wirtschaftlichen Beweggründen. Der Bau dieser ersten 'AllwetterstraDe', 
deren technischer Standard (Schotterung, Pflasterung, Unterbau, Randbegrenzungen, 
Kunstbauten bei Steigungen u.a.m.) unbekannt bleibt, hatte eine nicht zu unterschát- 
zende Vorbildfunktion, da sie fortan Maßstäbe für die Poleis setzte. 

Die neue, bisher ungekannte Qualitát setzt sich mit den militárisch-strategischen 
Straßenbauten des P. Servilius Vatia Isauricus und der Via Sebaste fort. 

Gleiches geschieht unmittelbar nach der Annektion Lykiens. Der Stadiasmos von 
Patara (45/46 n. Chr.) spiegelt einerseits das bestehende ältere Wegenetz in Lykien, an- 
dererseits den sofort in Angriff genommenen, staatlich angeordneten und gelenkten 
Ausbau zu Straßen. Aus dem Wegenetz wird ein vielfältig nutzbares, offenes Straßennetz, 
das teilweise bis in die Neuzeit bestimmend wird. Diese regionalen Verbindungen hatten 
Anschluss an die reichsweiten Fernstraßen. Der Unterhalt oblag (nach Analogieschlüs- 
sen) weitgehend den anliegenden Gemeinden. Staatlicher Druck und periodische politi- 
sche Lenkung der Straßenbaumaßnahmen während der römischen Kaiserzeit werden in 
den Zeugnissen der Meilensteine sichtbar. 

Die regionale Straßenforschung in Lykien und Pamphylien ist noch nicht soweit 
fortgeschritten, dass bereits ein Kriterienkatalog zur Charakterisierung und sicheren 
Datierung der unterschiedlichen monumentalen Zeugnisse — Straßendämme, Schotter- 
aufträge, Pflasterungen, Unterbauten, Felsrampen, Sprengarbeiten, Geleisespuren, 
Hohlwege. Brückenbauten. Entwässerung, Treppenstraßen - vorliegt. 


! RADKE, Viae 1432. Nr. 8. Meilensteine dieser Straße wurden in > Colakli (bei Side) und in — Takina/ 
Yaraşlı (FRENCH. Catalogue 294, 295) gefunden. Zum Verlauf der Straße und weiteren Meilensteinen (aufler- 
halb TIB 8) vgl. M. RarHMANN. Untersuchungen zu den Reichsstraßen in den westlichen Provinzen des 
Imperium Romanum {Beihefte der BJ 55). Mainz 2003. 52. 151. 
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Der römische Kunststraßenbau war ohne Zweifel Vorbild für den Ausbau einer Viel- 
zahl örtlicher Verbindungen. die den kleinräumigen Wirtschaftsverkehr belebten und 
bequemer machten. So lohnte beispielhaft ein Wegebau mit Felssprengungen, Treppen- 
und Hohlwegen in der Chöra von Myra, deren Spuren erhalten blieben. Es sind die Ge- 
birgswege, die der Tagesversorgung Myras dienten - indirekt anlässlich der Pestzeit in 
Myra 542 n. Chr. erwähnt , oder es auch Hos. Nikolaos ermöglichten. während einer 
Hungersnot in 25 Tagen zehn Dórfer und Weiler aufzusuchen?. Ein solches Kommuni- 
kations- und Versorgungsnetz besaf) jede Polis in rómischer und byzantinischer Zeit. 
Funktionales Kriterium für diese ausgebauten Wege und Saumpfade war eine Durch- 
gangsbreite für beladene Lasttiere mit Packsátteln*. Das örtliche Interesse sicherte seit 
jeher die Wegepflege, zumeist im Frühjahr und im Herbst. 

Der Nutzung entsprechend gab es bis in die Neuzeit eine natürliche Rangordnung der 
Orts-, Regional- und Fernstrafen. Wáhrend in rómischer Zeit Unterhalt und Schadens- 
beseitigung (Winterschäden, Erdrutsche) staatlicher und regionaler Aufsicht unterlagen, 
hat in byzantinischer Zeit die öffentliche und private Fürsorge vermutlich spürbar abge- 
nommen. Der rómische Wegebau wirkte aber in seiner physischen Konsistenz über Jahr- 
hunderte nach, ohne dass sich dies mit konkreten Beispielen sicher nachweisen lässt. Die 
Aufrechterhaltung des staatlichen Post- und Kurierverkehrs wie auch des Gütertransports 
in byzantinischer Zeit setzt voraus, dass ein Mindestunterhalt der Wege- und Flussüber- 
gänge auf den Fern- und Regionalstrecken gewährleistet war. Erst in seldschukischer Zeit 
ist wiederum eine staatlich geförderte und gelenkte Erneuerung der Fernstraßen durch 
Brückenbauten, Zisternen und Karawansereien zu erkennen, die im wesentlichen auf die 
römischen Ursprünge zurückgreift bzw. einer morphologischen Logik folgt. 

Die Mehrheit der erhaltenen bzw. bisher bekannt gewordenen Straßenabschnitte 
zeigt einen technischen Zustand der spátosmanischen Zeit, insbesondere Pflasterungen 
mit teilweise wiederverwendeten Hausteinen aus den älteren, vielfach römischen Belägen 
und je nach Möglichkeit und Können aus sorgfältig verkeilten, kleinteiligen Feld- bzw. 
Bruchsteinen. Hierbei werden römische Techniken, so die Stufenbauweise, weitergeführt. 
Es ist vor allem die regionale Fürsorge, sei es wachsende wirtschaftliche Prosperität oder 
die Wegesicherung für die saisonalen Triften (Yaylaverkehr), die den Wegebau erneut 
fördern. 


Die Landwege mussten sich weitgehend der gebirgigen Landesnatur beider Provinzen 
anpassen, sie richteten sich zumeist nach Flussläufen? (> Indos. — Xanthos, — Myros, 
— Bathys Potamos, Alakır Çayı, Çandır Çayı, — Kestros, > Eurymedön, — Melas) und 
überwanden die Gebirge über seit vorgeschichtlicher Zeit genutzte Pässe wie den Sinekgi- 
beli oder Avlanbeli in Lykien und den Döşeme Boğazı (> Klimax 2) oder Irmasan Geçidi 
in Pamphylien. Durch enge Schluchten wie die — Stena (1) oder an steilen Hängen wie 
die —^ Klimax (1) wurden Straßen gebaut. 

In Lykien war eine Wegeführung entlang der Küste wegen der streckenweise steil 
abfallenden Gebirge zuweilen extrem schwierig; die 'Küstenstraße’ entfernte sich daher 
gelegentlich weit in das Landesinnere, an manchen Stellen wurde der Seeweg vorge- 
zogen*. Der Landweg entlang der lykischen Küste dauerte doppelt so lange wie der See- 


° Vita Nik. Sion. 82-84 (ce. 52-53). 

* Vita Nik. Sion. 84-90 (c. 54 57): zum Wegenetz im Bonda-Gebiet zwischen Myra und Limyra vgl. 
MARKSTEINER-WORRLE, Altar 553-555. 

t Vgl. HannisoxN, Upland settlements 116. Taf. 24 b. 

" Vgl. Koper Lebensraum 66. 

" Vgl. ZIMMERMANN. Zentrallvkien 231ff. und KODER. a. O. 65. 
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weg. für den man geineinhin nur einen Tag und eine Nacht benötigte’. Spuren von 
Wagengeleisen wurden in Lykien nur bei — Seroia zwischen — Kalamin und — Anti- 
phellos beobachtet”. 

Seit klassischer Zeit sind Wege in Lykien und Pamphylien durch schriftliche Quellen 
bezeugt. Alexander der Große zog im Winter 334/333 v. Chr.durch Lykien nach Pamphy- 
lien. der Konsul Gnaeus Manlius Vulso führte 189 v. Chr. einen Feldzug über lykisches und 
pamphvlisch-pisidisches Gebiet gegen die Galater. Konsul Manius Aquillius baute 129- 
126 v. Chr. die Fernstraße von Pergamon nach Sid& aus”. P. Servilius Vatia (Isauricus) 
kämpfte 78-75 v. Chr. in Lykien und Pamphylien gegen die Piraten und baute die erste 
Straße über den Taurus", Cornutus Aquila legte 6 v. Chr. während der Vorbereitungen zur 
Niederwerfung der Homanadenser die Via Sebaste an'', die die pisidischen Militärkolonien 
miteinander verband. Der Statthalter Quintus Veranius ließ nach Einrichtung der Pro- 
vinz Lykia 45/46 n. Chr. die lykischen Wege vermessen und ein Verzeichnis anfertigen; 
insgesamt werden 67 Strecken genannt. Ein solches Verzeichnis ist in Patara inschriftlich 
erhalten (Stadiasmos von Patara)". Belege zu den lykisch-pamphylischen Straßen geben 
die Tabula Peutingeriana (Tab. Peut.), der Geographus Ravennas, Guido und zahlreiche 
Meilensteine, die überregionale Bauprogramme verschiedener Kaiser erkennen lassen: 

Augustus: s. o. Via Sebaste mit A. 11 

Claudius: Attaleia’? (Küstenstraße in Pamphylien) 

Hadrianus: Bademli in Lykaonien (> TIB 4, s. v.): von der Straße Side-Mistheia 
(Route 15)" 

Marcus Aurelius/Lucius Verus: — Kormasa (Route 1. 11), —^ Yazıköy (Route 1), 
Solak bei Perge'? (Küstenstraße) 

Septimius Severus/Caracalla: Üzümlü'*, — Çolaklı, Kalon Oros" und — Syedra (Küs- 
tenstraße). — Ece und Yarıköy’* (Route 1), — Dont (1) (Route 3), —^ Kastabara (Route 
4), > Sibidunda (Route 6), Turunçova” (Route 7 oder Küstenstraße), Umgebung von 
Kibyra in Karien (Route 8)", Seydiköy” (Route 10), > Klimax (2) und — Takina/ 
Yansli? (Route 11). — Tlös (unbekannte Route) 


t Pseudo-Skylax. Periplus 75. 

"DH Frexen, AST 13/1 (1995 [1996]) 3 (Fig): Ross, Kleinasien 42f.: Rumm, Kleinasien II I118f.: 
MaRKsTEINER, Limyra 94 (Lit): zum Wagenverkehr (cursus publicus, 6nuóovoc 6oóuoc) in der Spátantike vgl. 
Cod. Theodos. VHI 5. Cod. Just. XII 50: HExpv. Studies 602 -613, STOFFEL. Staatspost; K. BELKE, Pflaster- 
straße 269-271 und D. F. Grar, Camels. Roads and Wheels in Late Antiquity. Electrum 1. Kraków 1997. 
43-49. 

"RoA I. 

? Eutropius. Breviarium 6, 3: primus omnium Romanorum in Tauro iler fecit; Festus Rufius, Brevia- 
rium 12: ef viam per Taurum montem primus inslituit; Orosius. Hist. adv. paganos V 22: primus Romanorum 
per Taurum duxit exercitum. 

! Vgl. Rapeks, Viae 1426. Meilensteine dieser Straße in —^ Klimax (2), > Komama, — Kormasa und 
Yarıköy (FRENCH, Catalogue 298). 

D Tsk-Isk&AN-QEVIK, Miliarium Lyciae: SauiN-ADak, Stad. Patar. (für die Umrechnung der Stadien in 
Kilometer wird ein Maß von 185 m zugrundegelegt; vgl. RADKE, Viae 1447f.). 

"H ILS 215: IGR HI 768; FRENCH, Catalogue 183: BRaNpT, Wirtschaft 136, A. 1182. 

H CILAT 12144: vgl. JUTHNER, Vorl. Bericht 29f. 

7^ FRENCH, Catalogue 194; BRaxNpr, Wirtschaft 136, A. 1186; Sanın, Perge I, S. 201, Nr. 183. 

"5 TAM 11/2 655; IGR III 509; FRENCH. Catalogue 857. 

U FRENCH. Catalogue 182: BraNDT, Wirtschaft 137. A. 1187: M. H. Sayar. Antike Straßenverbindungen 
Kilikiens. in: OLSHAUSEN-SONNABEND, Verkehrswege 465. A. 38. 

FRENCH. Catalogue 297; Braxpr. Wirtschaft 137. A. 1187. 

" IGR ILH 730: FRENCH. Catalogue 196: Takmer, Two Milestones. A. 1. 
^? CORSTEN, Kibyra I 26-31. Nr. 14-17. 

" FRENCH, Catalogue 286: WAELKENS-POBLOME, Sagalassos IV 55. 

7 FRENCH. Catalogue 296: Braxpr. Wirtschaft 137. A. 1187. 
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Valerianus/Gallienus: > Komba, — Kremna (Route 6, 10) 

Claudius Gothicus: Yarikóy? (Route 1) 

Diocletianus (284-305): — Lysinia (Route 1) 

Diocletianus/Maximianus (286-293): — Adriane (Route 1), — Dont (1) (Route 3), — 
Kormasa (Route 1, 11) 

Galerius (293): Myra? 

l. Tetrarchie: Diocletianus, Maximianus, Constantius I., Galerius (293-305): Özlen”, 
Turunçova (> Limyra), > H Pente, — Çolaklı (Küstenstraße), —^ Hüyük (Route 8/9), 
Geltikci” (Route 10), > Tymbrianassos, > Themisönion (Route 11) 

2. Tetrarchie: Constantius I., Galerius, Severus, Maximinus Daia (305-306): — 
Colaklı (Küstenstraße) 

Maximinus Daia, Constantinus I., Licinius (309-313): — Kormasa (Route 1, 11), — 
Lysinia, — Olbasa (Route 1), — Tymbrianassos (Route 11) 

Constantinus I. (324)?: — Tlös 

Constantinus I., Constantinus II., Constantius II., Constans (333-337): > Tekkeköy 
(Route 7), —^ Kızılaliler, > Mamatlar, — Tyriaion (Route 8) 

Constantinus I., Constantinus II., Constantius II., Constans, Delmatius (335-337): 
— Hüyük (Route 8/9) 

Constans (333-337): — Çolaklı (Küstenstraße) 

Iulianus (361-363): — Panormos (Küstenstraße), — Tyriaion (Route 8) 

Valentinianus I. und Valens (364-367): Boztepe bei > Syllaion?' (Küstenstraße), — 
Sibidunda (Route 6) 

Valentinianus I., Valens und Gratianus (367-375): —^ Myra? (Küstenstraße) 

Valens (375-378)?: — Tlos 

Gratianus (367-383): — Panormos (Küstenstraße) 

Gratianus, Valentinianus II., Theodosius, Arcadius (383), später (393) hinzugefügt: 
Honorius: Myra? (Küstenstraße) 

Arcadius, Honorius, Theodosius (402-408): Turuncova?' (Route 7 oder Küstenstra- 
Be) 

Theodosius II. und Valentinianus III. (425-450): Yusufga, nördlich von Kibyra in 
Karien?! (Route 8). 

Für die byzantinische Zeit finden wir knappe Angaben bei Ibn Haugal, in den Quel- 
len zu den Feldzügen der Kaiser Johannes II. und Manuel I. und zum Zweiten Kreuzzug 
1148. Die Seldschuken bauten mehrere große Karavansarays, die Osmanen zahlreiche, 
zumeist kleinere Hane entlang den alten Straßen. Hinweise auf alte Straßenführungen 
bieten gebaute Zisternen. 


Lykien und Pamphylien waren in rómischer Zeit durch eine weitgehend küstenpar- 
allele Straße miteinander verbunden, wie die Tabula Peutingeriana und die Itinerarien 
des Geographus Ravennas und des Guido zeigen”. Nur wenige Abschnitte waren für den 
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FRENCH, Catalogue 299; BRANpT, Wirtschaft 137, A. 1187. 
H TAKMER, Two Milestones. 
^ IGR III 606; TAM II/1 257 et 258; FRENCH, Catalogue 852. 
*? FRENCH, Catalogue 273; WAELKENS-POBLONE, Sagalassos IV 55. 
"7^ PARIBENI-ROMANELLI, Studii 74f., Nr. 57; FRENCH, Catalogue 186. 
w TAKMER, Two Milestones. 
? TAKMER. Two Milestones. 
TAKMER, Two Milestones. 
"TT MILNER, Survey 20, Nr. 44; CoRsTEN, Kibyra I 31, Nr. 18. 
2 Tab. Peut. 1X 2 (WEBER); Geogr. Rav. 30, 90-91; Guid. Geogr. 134: MILLER Itineraria 706-709; 
MacrE, Roman Rule II 1137£., A. 14-15. 1373. A. 11. 
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Wagenverkehr ausgebaut. für die schwierige Passage zwischen Myra und Limyra war ein 
Fährbetrieb eingerichtet. Auch die Verbindung zwischen Phaselis und Attaleia wurde 
vorwiegend auf dem Seeweg bewältigt. Von einzelnen Stationen dieser 'KüstenstraDe 
führten Regionalverbindungen in das Landesinnere; sie waren zugleich auch Fernverbin- 
dungen in die Nachbarprovinzen Karien. Phrygien, Pisidien und Lykaonien. Die 'Küs- 
tenstraße’ verband Lykien mit Karien und Pamphylien mit Kilikien: in Pamphylien 
diente sie auch als Teil einer überregionalen West-Ost-Verbindung durch Kleinasien?. 
Größte Bedeutung erreichte im Mittelalter Attaleia (Antalya) als Drehscheibe für Ver- 
bindungen in alle genannten Provinzen und als Ausgangspunkt einer Fernstraße nach 
Konstantinopel; in seldschukischer Zeit wurde Antalya Ausgangspunkt einer Diagonal- 
straße durch Kleinasien. die von Antalya im Südwesten über Ikonion/Konya, Haupt- 
stadt des rumseldschukischen Reiches, nach Kayseri und Sivas im Nordosten führte”. 

Neben der 'KüstenstraDe' lassen sich von West nach Ost folgende Fernverbindungen 
(mit regionalen Varianten) für die byzantinische Zeit erschließen: der Wegeverlauf ist 
nur an manchen Stellen durch erhaltene Straßenstücke oder Brücken zu sichern. 

l. Kaunos - Akköprü - Kibyra (Karien) und Fortsetzung durch das Lysis-Tal in 
Nordwestpamphylien nach Praetoria (Burdur)/Lysinia in Pisidien 

2. Makre - Kadyanda - Kibyra (Karien) 

3. Makre — Oinoanda - Söğüt —- [sinda (2) - Attaleia 

4. Tlös - über den Kragos nach Choma - Isinda — Attaleia 

5. Patara - Nysa - Komba - Chöma - Isinda - Praetoria/Sagalassos (Pisidien) mit 
einer Abzweigung von Isinda nach Attaleia 

6. Myra - Mvrostal - Mastaura - Komba - Choma - Balbura - Kibyra (Karien) mit 
einer Abzweigung von Choma über Isinda nach Praetoria/Sagalassos (Pisidien) 

7. Phoinix/Limyra - Bathys-Tal - Chöma - Balbura - Kibyra (Karien) 

8. Attaleia — Stena (1) — Isinda (2) - Tyriaion - Kibyra (Karien) - Laodikeia (Phry- 
gien) 

9. Attaleia - Stena (1) - Isinda (2) - Saraganda — Tefenni - T'hemisönion - Laodikeia 
(Phrygien) 

10. Attaleia - Klimax (2) - Panemoteichos — Praetoria/Sagalassos (Pisidien) 

Jl. Perge - Klimax (2) - Komama - Kormasa — Themisonion - Laodikeia (Phry- 
gien) 

12. Perge — Kestros- Tal — Akröterion — Antiocheia (Pisidien) 

13. Aspendos - Eurymedon-Tal - (Selge) — Asarbası - Zorzela — Akroterion (Pisi- 
dien) 

14. Aspendos - Kargı Hanı - Eynifhanı - Mistheia (Lykaonien) - Ikonion 

15. side - Etenna — Mistheia (Lykaonien) 

16. Side - Melastal - Marula (Akseki) - Tityassos - Amblada — Mistheia (Lykaoni- 
en) 

17. Kibyra - Alaratal — Siristat (Bozkır) - Lystra - Ikonion (Lykaonien) 

18. Kalon Oros - Dereköy - Siristat (Bozkır) - Lystra - Ikonion (Lykaonien). 


Dig KÜSTENSTRASSE 


Erste Station der lykisch-pamphylischen ‘'Küstenstraße’ der Tabula Peutingeriana 
und des Geographus Ravennas/Guido? ist in Lykien > Kaunos (Cano, Gaunon): die 


^ Zum weiteren Verlauf in Kilikien vgl. TIB 5. 134-136 (Route C). 

^" Die Fernverbindung führte zunächst auf der "Küstenstraße” bis Aspendos oder Side u. folgte dort 
den Routen 14 oder 15: ihr weiterer Verlauf ist in TIB 2. TIB 4 u. TIB 5 als Route B geführt. 

9 Vgl. J. FUGMANN. Itinerarium. RAC 19 (2001) 24-28. 
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Straße führt über > Kalynda (Lindum, Lindon, Lidia), den > Glaukos Potamos ( Pa- 
tamo, Pathumis, Pathehumis, Pathemis) nach — Makrö/Telmössos (Thelmion, Telmison), 
— Patara (Patras, Patera[s]), — Antiphellos ( Antifilfl]on), Antiphiron, Antisilon), > 
Limyra (Timera, Limira), > Korydalla (Coridallo, Coridalion, Coridalium), — Phaselis 
(Phaselis, Fa[n]selis), in Pamphylien — Olbia (Olivia), — Attaleia (At/tJalia), > 
Magydos (Magaudo, Magidon[e]), — Perge (Perge), — Syllaion (Syllio), —^ Aspendos 
(Aspendo), den — Eurymedon (Erimidi, Enmidion, Eurimidion), — Side ( Sidi, 
Sifl]de), 5 Kibyra (Cybira, Cibira), > Kalon Oros (Corace[ns]sion, Caracesium), > 
Syedra (S[c]1edra), in Isaurien nach Iotape (Jotapi[s], > TIB 5, s. v.) und Selinus Selt- 
nunte, Scelinunte, Selenunte, Selerante, > TIB 5, s. v.). 

Der Verlauf ist durch Meilensteine bezeugt, die in > Panormos, Üzümlü (> Kady- 
anda), — Tlös, Özlen (Karadere) bei > Pydnai, — Myra, Yenice/Mavikent (> Gagai), 
Kara Kisse (Manastır, — Hagioi Pente), — Attaleia, Boztepe und Solak (zwischen — 
Perge und — Syllaion), —^ Çolaklı, — Kalon Oros (Alanya) und — Syedra gefunden 
wurden?! und häufig eine Erneuerung in frühbyzantinischer Zeit belegen?. 

Westlich von Kaunos gibt es in Karien heute keine Straße mehr, die entlang der 
Küste verläuft. Die Itinerarien verzeichnen einen Weg von Knidos (Ch?dum, Chinnidum, 
Cnidum, Cnidon) über Loryma (Lorimna, Rorimna, Lerimna, Lerinna) und Physkos 
(Pictus, Pic[c]os) nach Kaunos*. Während es zwischen Knidos und Löryma wohl nie 
eine Landverbindung gegeben hat, scheint Physkos/Marmaris durch einen küstennahen, 
heute nicht mehr begehbaren Weg mit Kaunos verbunden gewesen zu sein. Von Physkos 
führte ein sanfter Passweg in die Bucht von Karaağaç, wo auf der Halbinsel Boz Burun 
— Markiané lag. Dieser Weg muss in osmanischer Zeit noch in Gebrauch gewesen sein, 
da es auf dem Boz Burun eine Raststation (Han) gab?. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
war dieser Weg, der durch dichte Wälder führte und reichlich Quellwasser bot, noch 
nutzbar, aber schon teilweise verfallen; der 5 Kilometer östlich von Markiane gelegene 
Ort Büyük Karaağaç diente als Ausfuhrhafen für Holz und Verladeplatz für Chromerz". 
Erhalten sind die gepflasterte Schiffsanlagestelle und ein Pflasterweg in das Landesinne- 
rei. In osmanischer Zeit hatten Büyük Karaağaç und — (Eski) Köyceğiz die Siedlungs- 
nachfolge von Markiané und Kaunos angetreten“; der Küstenweg führte daher damals 
nach Kóycegiz, wührend er in rómisch-byzantinischer Zeit an der Nordseite des Berges 
— Imbros entlang Kaunos (Cano, Gaunon)* erreichte. 

Von Kaunos führte die ‘'Küstenstraße’ zum 8 km südöstlich über dem Küstensee 
Solungur Gölü gelegenen — Pasanda und von dort über Mergenli nach — Panormos. 
Hier wurde ein Meilenstein gefunden, der offensichtlich unter Kaiser Julian (361-363) 
erneuert wurde und auf dem der Name des Kaisers Gratian (367-383) hinzugesetzt ist 


% FRENCH, Catalogue 855, 852, 197, 192, 183, 184, 186, 194, 182, 189; Not Side I 23; II, Nr. 175-181; 
Meilenstein in der H. Nikolaos-Kirche in Myra mit Nennung des Statthalters Sekudö Kasios (367-375): 
TaKMER, Two Milestones; zu einem weiteren Meilenstein im Museum von Attaleia vgl. D. H. FRENCH, EA 8 
(1986) 84. 

? FRENCH, Catalogue 855 (Iulian, Gratian), 852, 185, 192 (Diokletian u. Maximian mit Constantius u. 
Galerius), 186 (Valentinian I. u. Valens); NorL£, Side II, Nr. 177 (Diokletian), Nr. 178 (Diokletian und Ma- 
ximian, Constantius und Galerius, Severus und Maximinus Daia, 305/306), Nr. 179 (Constans, 333-337); 
AKYCREK ŞAHIN, Meilenstein (Konstantin I. oder Valens). TAKMER, Two Milestones (Galerius, Valentinian I., 
Valens und Gratian, Gratian, Valentinian II., Theodosius, Arcadius und Honorius). - Vgl. Braxprt, Wirt- 
schaft 189. 

# Tab. Peut. IX 2 (WEBER); Geogr. Rav. 30, 91: Guid. Geogr. 134; MILLER, Itineraria 705-706. 

? TK Marmaris IIc/20. 

"TT PHiLippson, Reisen V 78f., 87; Handbook II 517-519 (Route 199). 

1! Bereisung 1996. 

+ Pin Re'is 791-793. 

“ Tab. Peut. IX 2 (WEBER): Geogr. Rav. 91; Guid. Geogr. 134. 
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(Meilenzählung von Kaunos?)*. Zwischen Panormos und der nächsten Station > Kalyn- 
da (Lindum, Lindon, Lidia)? wurde der Indos (Dalaman Çayı) in der Gegend von Dala- 
man wohl in einer Furt (in der hochwasserfreien Zeit) überquert. Es folgt die sonst un- 
bekannte Station Patamo (Pathumis, Pathehumis, Pathemis)*. Der Name ist wohl als 
Potamos zu verstehen; vermutlich ist der > Glaukos Potamos gemeint. Der Küste des > 
Glaukos Kolpos (Golf von Makre/Fethiye) folgend” erreichte man die Hafenstadt Makre 
(Telmessos, T'helmion, Telmison). Die 'KüstenstraDe' von Kaunos über Kalynda nach 
Telmössos ist auch im Stadiasmos von Patara verzeichnet". Neben dieser küstennahen 
Verbindung gab es nach dem Stadiasmos von Patara eine weitere, die von Kalynda über 
Lyrnai in der Oktapolis (> Lornaia), > Hippokome und — Symbra (vermutlich iden- 
tisch mit — Nymphaion) nach — Kadyanda (Üzümlü) und von dort nach Makre/ 
Telmössos führte”. Ein in Uzümlü gefundener Meilenstein aus der Severerzeit?' gehörte 
vermutlich zu dieser Route. Von Kadyanda führte laut Stadiasmos ein Weg nach — 
Araxa beziehungsweise nach Tlös im Xanthos-Tal” (Entfernungen: Kadyanda-Araxa: 
108 Stadien [20 km], Kadyanda-Tlös: 160 Stadien [30 km], Araxa-Tlös: 120 Stadien 
[22,2 km]). Zunächst wurde der Weg zum Xanthostal durch das Ortakóy Dere (über 
Sazak?) zurückgelegt” und der Xanthos auf einer kaiserzeitlichen Brücke 4,5 km nörd- 
lich von Kemer bei Athderekóy überquert; die noch erhaltenen drei Bógen aus klein- 
teiligen Hausteinblócken (lokaler Kalkstein) mit Mórtelfugung und Hohlkammern in den 
Pfeilern stammen vielleicht aus spätrömischer Zeit^. Östlich der Brücke trennten sich 
die Wege nach Norden Richtung Araxa und nach Süden Richtung Tlos. Über diese 
Brücke führte auch die Straße von Makre/Telmessos nach Oinoanda (3). 

Telméssos/Makre war ein Straßenknotenpunkt. Von der 'KüstenstraDe', die sich hier 
in zwei Arme (entlang der Küste oder durch das — Xanthos-Tal) gabelte, zweigte die 
schon genannte Route nach Kadyanda mit einer Fortsetzung nach Kibyra (2) und eine 
weitere nach Oinoanda und Attaleia (3) ab. 

Die eigentliche 'KüstenstraDe', die in diesem Abschnitt wegen der großen Gelände- 
schwierigkeiten sicher nie eine Fernverbindung war, führte zunáchst über einen 339 m 
hohen Pass nach — Lebissos (Kayaköy). Neben der heutigen Straße ist streckenweise 
noch die alte osmanische Pflasterstraße mit gemauertem Unterbau erhalten"? In der 
Passhóhe steht eine verfallene Kuppelzisterne in einem Y ürükenfriedhof". Von Lebissos 
erreichte man über — Hisarönü die Küste bei > Sipolo. Im Abschnitt von Sipolo (Sim- 
balu) nach — Perdikiai (Faralya, Forellas, Farelan) sind noch in den steil zur Küste ab- 
fallenden Hängen des — Antikragos Teile der gepflasterten osmanischen (ehemals rómi- 
schen?) Straße erhalten"? Perdikiai war vermutlich Nachfolgesiedlung von Artymnösos, 


* Roos-HERRMANN, Südóstl. Karien 35. Abb. 9. 39f.. Nr. 2: FRENCH, Catalogue 855. 
* Geogr. Rav. 30, 91; Guid. Geogr. 134. 
* Geogr. Rav. 30, 91: Guid. Geogr. 134. 
* Zur Strecke vom Indos/Dalaman Çayı bis Makr&/Fethiye vgl. PHiLIprsox, Reisen V 89-91 und Ro- 
BERT. Árbinas 15-18. 
# Geogr. Rav. 30. 91; Guid. Geogr. 134. 
* [skax, Mil. Lyc. 87: SautN-ADaKk, Stad. Patar.. Strecken 11, 12. 
Iskan, Mil. Lyc. 88f; SauIN-ADAKk, Stad. Patar., Strecken 13-17. 
TAM 11/2 655: JGR III 509; FRENCH, Catalogue 857; FowbEN, Late Roman Lycia 349. 
Iskax, Mil. Lyc. 89; SAHIN-AÀbaAR, Stad. Patar., Strecken 18, 19. 
Vgl. A. V. ScuwkvEn, RA 1996. 19 und A 76 (Lit) und LE Roy, Convention 970. 
^ Vgl PnuiLiPrPsox,. Reisen V 95f. und WÖRRLE-WURSTER, Dereköy 399, A 5. 
WURSTER-GANZERT, Brücke 304-307; O coxNon, Roman Bridges 126. 
HAMMER, Ansichten 115: PHiLIPPsoN. Reisen V 93; Handbook III/3 51: Tırrz. Golf von Fethiye 
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Hafen von — Pinara, und mit Pinara über eine Stichstraße verbunden. Bis —> Kalabatia, 
Hafen von Sidyma, folgte die Straße — über Kapak (Kabak^") — der Küste, um hier. der 
Steilküste der — Sete Kaboi ausweichend, auf steilem Zickzackpfad in das Avlan Dere 
(> Chimaira) aufzusteigen, das nach Sidyma führte". Der Passweg von Sidyma in die 
Mündungsebene des Xanthos wird in der 1. Hälfte des 19. Jahrhunderts als rauh und 


beschwerlich beschrieben“; er führte vermutlich durch die Karadere Bogazı-Schlucht®, 


an deren Ausgang bei Ozlen (Öslen) ein Meilenstein gefunden wurde, der von der 
Métropolis Xanthos zwischen 293 und 305 für die Augusti Diokletian und Maximinian 
und die Caesares Constantius I und Galerius gesetzt worden war? Von hier kam man 
über — Letoon an den Xanthos Potamos, der unterhalb der Akropolis von Xanthos auf 
einer römischen Brücke überschritten wurde" (> Xanthos Potamos). Der Stadiasmos 
von Patara misst für die Strecke Sidyma-Xanthos 104 Stadien (ca. 19,5 km)”. 

Die Verbindung von Makre durch das Xanthos-Tal nach Xanthos zweigte vermutlich 
bei — Dont (2) von der nach Osten Richtung Oinoanda führende Route 3 ab und streb- 
te in südóstlicher Richtung an der Ostflanke des zum Massiv des — Antikragos (Baba 
Dağı) gehörenden Mendus Dağı entlang durch das Vesibelli Dere und Çatak Dere dem 
Xanthos zu, den sie bei Kocaoglanlar (Koch Oghlan, Kojiolan) überschritt; vorbei an dem 
mit Ruinen gekrónten Yanikhüyük (a hill crowned with ruins) erreichte man Düver un- 
terhalb von Tlos*. Ob ein auf der Akropolis von Tlös gefundener (verschleppter) Meilen- 
stein aus der Zeit des Septimius Severus mit Umwidmung an Konstantin d. Gr. oder 
Valens von der Straße durch das Xanthostal, von der in Tlos beginnenden Route über 
den Kragos (4) oder einer der anderen von Tlos ausgehenden Straßen (der Stadiasmos 
von Patara zählt sieben Verbindungen‘”) stammt, bleibt unbestimmt“*. Tlös und Pinara 
waren durch eine Querstraße miteinander verbunden“. Die nach dem Stadiasmos von 
Patara 152 Stadien (ca. 28,1 km)" messende Straße nach Xanthos führte am Ostufer des 
Xanthos Potamos entlang; ca. 5 km nördlich von Xanthos, 200 m südlich von Palamut 
(Balamut), querte sie eine 3 km lange Mauer (aus klassischer Zeit), die bis an das Ufer 
des Xanthos reichte". 

Bei Dont zweigte vermutlich eine weitere Route ab, die über Gókben (Gyöben), — 
Aloanda und Kabaağaç nach — Pinara (Minara) führte? und von dort auf der west- 
lichen Seite des Xanthostals über Keen (Kestep), Cukurincir (Chukur Incere) und — 
Karaköy die Stadt Xanthos über die römische Brücke erreichte”. 


^? 'TK Kelemis IIf/27. 

* SpRATT-FonBEs, a. O. 19-20: Ren a. O. 975f.: Iskax, Mil. Lye. 86: SautN-Aba&, Stad. Patar., 
Strecke 3; Zap. Typologie 73, A. 415. 

"5  FELLows, Lycia 332f.: DERS., Lycien 255: Rp 978. 

"= TK Kelemis IIg-IIg/28. 

H PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 62, Nr. 121a; /GR 111 606: TAM II/1 257 et 258; FRENCH, Catalogue 


^ SaHIN-Abak, Likya İncel. I, Fig. 51. 
5 Iskax, Mil. Lye. 85f.; SaHIN-ADbak, Stad. Patar., Strecke 2. 

"5 TK Fethiye IIe/28-29; Handbook III 54f.; vgl. Was, Handbook 128: iskan, Mil. Lyc. 87; 
SAHIN-ADaK, Stad. Patar., Strecke 10 (188 Stadien. ca. 35 km). 

" Iskax, Mil. Lyc. 87. 89. 91, 103; SaHıin-Anar. Stad. Patar., Strecken 5, 9, 10. 19. 20. 25, 26. 

5 NAOUR, Lycie 272. Nr. 3; AKYCREK SAHIN, Meilenstein. 

9 Iskan, Mil. Lyc. 87; SaHin-Apar. Stad. Patar., Strecke 9 (112 Stadien. ca. 21 km). 

^" SAHIN-AÀDAK, Stad. Patar., Strecke 5. 

"5 COoURTILS-MARKSTEINER, Mur. 
"7 BEXNDORF-NIEMANN. Reisen 45-47: lskax. Mil. Lye. 87. A. 137: SAHIN-A AK. Stad. Patar.. Strecke 
8 (177 Stadien, ca. 33 km). 

"7 Handbook III/3 51-53. 
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Xanthos war ein Straßenknotenpunkt. Hier trafen die Straßen, die beiderseits des 
Xanthos Potamos von Pinara bzw. Tlös nach Süden zogen‘*, zusammen. Von Xanthos 
zog eine Straße, die Patara östlich umging, über Çavdır, — Asaralanı, Çayköy, Margaz, 
— İslamlar 1 (Potamia), Köybaşı (Tym&na, Eudokias?)? und Lengüme nach Nysa", 
während die ‘'Küstenstraße’ nach Patara führte. Durch das Sumpfgebiet zwischen Xan- 
thos und Patara war ein osmanischer Damm - vermutlich bereits auf antiker Grundlage 
— mit einer Pflasterstraße und Einbogenbrücke (zur Entwässerung) gebaut‘. Patara war 
durch eine Stichstraße — ein Schluchtweg im Küstengebirge (Kısık Geçidi oder Makbara 
ağzı) - angebunden. In der Engstelle wurde der Bogenansatz einer römischen Brücke aus 
großen, sorgfältig bearbeiteten Kalksteinquadern freigelegt (teilweise unter der moder- 
nen Asphaltstraße)’*. 

Von Patara erreichte man über — Fırnaz — Kalamin/Kalkan, den Ausweichhafen 
von Patara. In Fırnaz und oberhalb von Kalkan zweigten Straßen ab, die Patara über 
Nysa mit dem lykischen Hochland und Pisidien verbanden (5). 

Von Kalamin nach Antiphellos (Kaş), der nächsten Station der 'KüstenstraDe', ver- 
ließ die antike und mittelalterliche Straße - anders als die moderne Küstenstraße — die 
Steilküste und erreichte nach einem Anstieg auf etwa eintausend Meter Höhe bei — 
Sidake (Sarıbelen) eine küstenparallele, schmale Hochebene, der sie nach Osten folgte”. 
Bei — Seroia sind noch Abschnitte der antiken Fahrstraße mit tief in den Fels einge- 
schnittenen Wagengeleisen erhalten”. Sowohl beim Abstieg nach Antiphellos als auch 
beim Anstieg der Richtung Myra weiterziehenden 'KüstenstraDe' ist der Verlauf der 
römischen Straße noch zu erkennen? Reste eines alten Pflasters machten den Pferden 
den steilen Saumpfad beim Abstieg des von Myra/Kyaneai kommenden Weges besch wer- 
Ich? Die Straße nach Myra verlief hoch oberhalb der schwer zugänglichen Steilküste 
und entfernte sich bei der Durchquerung des Yavu-Berglandes beträchtlich von der 
Küste. Ca. 8 km nordöstlich von Antiphellos zweigte ein Weg in nördlicher Richtung nach 
Kasaba ab, weiter östlich bog bei — Bağlıca eine Stichstraße ab, die über — Apollonia 
nach — Aperlai führte. In Aperlai wurde in einem Turm der Stadtmauer eine Inschrift 
aus diokletianischer Zeit als Spolie vermauert”, die wohl aus der Stadt stammt. Es ist 
keine Meilenstein-, sondern eine Ehreninschrift ohne Bezug zu Straßenbaumaßnahmen”. 
Eine küstennaher Weg verband Antiphellos über — Sebeda mit Kekova (Siména)?. Von 


^ Beide Straßen sind im Stadiasmos von Patara genannt; Iskan, Mil. Lyc. 86f.; SautN-Abak. Stad. 
Patar., Strecken +, 5. 

^ Zum Pass zwischen Islamlar und Köybaşı vgl. Boncunanpr, Tymnessos 29. 

^ Zu dieser Straße siehe Route 5; die Straße von Xanthos nach Nysa ist SaHIn-Anak, Stad. Patar.. 
Strecke 6. genannt. 

" Sprart-Forßes, Travels I 51: Rırrer, Kleinasien II 1060: BENNDORF-NIEMaNN, Reisen 114: „eine in 
massivem Mörtelwerk aufgemauerte Straße...sie steht etwa einen Meter hoch über die Oberfläche heraus. ist 
zwei Meter breit und auf beiden Seiten schuhhoch mit einem kompakten Steingeländer versehen, an der 
tiefsten Stelle des Sumpfes formiert sie sich zu einer gewölbten Brücke, alles eine jetzt verwahrloste Anlage 
aus besseren türkischen Zeiten". 

^ S. Buker, KST 16/2 (1994 [1995]) 260f., 281, Fig. 17: Iskax, Mil. Lyc. 85, A. 118; vgl. Oxvr, Lykia nin 
Hidrografyası 56. 

^ Vgl. Wusox. Handbook 126. 

"DH FnENcH, AST 13/1 (1995 |1996]) 3 (Fig); Ross, Kleinasien 42£.; Rırrer. Kleinasien II 1118f.; 
MARKSTEINER, Limyra 94 (Lit). 

" DH French, in: MORGANSTERN, Fort Taf. 16. 

"7 PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 60: ZIMMERMANN. Zentrallykien 192. A. 68. 

* IGR III 691: FnEkNCH. Catalogue 185. 

"T ZIMMERMANN. Zentrallykien 233. A. 223 (Lit). 

* GUNER. Kral Yolları 164 (Fig): Bereisung 1999. 
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Aperlai führte ein römischer Pflasterweg über den schmalen Isthmos in die Bucht von 
Kakaba (Kekova)”. 

Etwa zwei Kilometer hinter Bağlıca zweigte bei Agalyanı (Agilyani) eine antike 
Strafe, in mehreren Abschnitten erhalten, nach Norden ab; sie führte über — Tüse nach 
Kasaba”. 

Eine Stichstraße verband Kyaneai mit seinem Hafen Teimiusa (> Tristomon). Der 
aufwendig ausgebaute Weg ist von Kyaneai bis in die Tirmisin- Ebene (— Tyberissos) aus 
dem Fels gehauen und gestuft — eine xAiua&” — und war wie die Verbindung aus der 
Tirmisin- Ebene nach Tristomon nicht für den Wagenverkehr geeignet”. Gut zu verfolgen 
ist der Weg zwischen dem Weiler Kizilyani und Tirmisin, wo er an der Westflanke eines 
tief eingeschnittenen Tälchens verläuft und auf zwei Kilometern einen ca. 300 Meter 
hohen Steilhang mit teilweise 30% Steigung überwindet”. Im Pass zwischen Tristomon 
und Tirmisin (Mucukbelen, — Bakacak) sind westlich der modernen Straße Spuren der 
aus dem Fels gehauenen antiken Straße zu sehen”. 

Von Kyaneai nach Myra verlief die 'Küstenstrafe' vermutlich ähnlich wie die alte 
türkische StaatsstraDe; die neue vermeidet den Serpentinenabstieg nach Myra durch 
einen großen Bogen nach Süden, der von Gürses über Sura oberhalb an Andriak& vorbei 
nach Myra führt. Die alte Straßenführung ist im Abschnitt Kyaneai-Myra noch zu er- 
kennen”. Westlich von Sura lief der Weg in einem steilen, tief ausgewaschenen Tal in 
Serpentinen bergan; die talseitigen Stützmauern waren oft mehrere Meter hoch, um die 
Trasse im steilen Gelände zu halten. Ein Wagenverkehr ist hier auszuschlieBen?, 

Myra, die byzantinische Metropolis Lykiens, war aufgrund ihrer Kessellage in beson- 
derem Maße auf den Seeverkehr mit den Häfen — Andriake und — Tore de Stalimure 
angewiesen. Eine ausgebaute überregionale Straße zog durch das Myrostal in die Kasaba- 
Ebene und in das lykische Hochland (6), eine Regionalverbindung über — Tragalassos 
und den Alaca Dağ nach — Arneai. 

Im Gebiet von Myra gab es bei entsprechendem Wetter als Alternative zum Landweg 
eine Fähre nach Limyra, die von Andriak& oder bei der Ausfahrt aus der Lagune ö. von 
Myra (oo rop ovópatoc tic Auivric) oder auch erst vom Rand des waldigen Bergland (àxó 
tfj; Aaotiac, — Daseia) abfuhr*. 

Der vor allem für den Lastentransport beschwerliche Landweg über den Gülmez 
Dağı, einen Ausläufer des — Masikytos”, führte durch ein in römischer und byzantini- 
scher Zeit besiedeltes (> Belen, Bunda, Karakuyu, Karasakal), heute von Wanderhirten 
saisonal genutztes Hochland”. Der Stadiasmos von Patara führt den Weg von Myra nach 
Limyra óià rop Maowxotov?; der Gülmez Dağı gehörte demnach zum Masikytos. Eine 
Weihinschrift für Kaiser Claudius wurde in Kaklık gefunden; sie bezeugt den Dank der 
Lykier für den Frieden und den Bau (Ausbau) der Straßen (Avxuoı ... EUXAQLOTOUVIEG regi 


5 HOoHLFELDER-VANN, Cabotage 127. 

TT SCHWEYER, Le pays lycien 49; HÖHFELD, Aspekte 185-187, Abb. 51-52, Taf. 32, 1-2. 

5 SCHULER, Ländliche Siedlungen 135f. 

* KOoLB et alii, Kyaneai 580; Kurke, in: Kons-Kupke, Lykien 41, Abb. 59, 45; ZIMMERMANN, Zentral- 
Iykien 214, 229; Foss, Lycian Coast 19, 22; vgl. GCNER, Kral Yolları S. 165( Fg). 

? HOHFELb, Aspekte 187, Abb. 51-52 und Taf. 32, 4. 

?! Bereisung 1991; HOHFELD, Aspekte 187f., Taf. 33, 1-2. 

? D. H. FRENCH, in: MORGANSTERN, Fort Taf. 17. 

5 BORCHHARDT, Myra 46, Abb. 1, 81f.; ZIMMERMANN, Zentrallykien 115; MaRKSTEINER, Siedlungen 26. 

" OGIS 572; RosEnT, Documents 52; DERS., Noms indigènes 35f; ZIMMERMANN. Zentrallykien 233f.: 
TAKMER, Two Milestones. 

"5 [skax, Mil. Lyc. 99; SautN-Abak, Stad. Patar., Strecke 59: ànó Moon eils Ailu[vola öfıla tolö] 
Maotxv[rov oradıa ..]. 

*5 MARKSTEINER, Limyra 29, A. 5; DERS., Methode 119; Takmer, Two Milestones. 

"U SAHIN-ÀDAK, Stad. Patar., Strecke 59. 
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tíjc eigr|vnc xai tfj xavaoxevtjic vov óððv). Es sind auch deutliche Wegespuren und Stütz- 
mauern der alten Straße erhalten", Nach dem Abstieg vom Gülmez Dağı erreichte man 
zunáchst — Phoinix, den Hafen von Limyra. 

Phoinix bzw. Limyra waren Ausgangspunkte einer Fernstraße in das östliche lyki- 
sche Hochland und nach Kibyra in Karien (7). Nördlich von Turunçova wurden auf dem 
linken (östlichen) Ufer des Arykandos (— Bathys) zwei Meilensteine gefunden, die móg- 
licherweise die Kreuzung der Küstenstraße mit der Route 7 anzeigen (> Route 7). In 
Limyra ist westlich des Bektaschi-Klosters ein mehrere Meter langes Stück der byzan- 
tinischen Straße erhalten”. Die ‘'Küstenstraße’ überquerte auf dem Weg nach — Kory- 
dalla"? 4 km óstlich von Limyra auf einer spátrómischen Brücke (mit 28 Bógen auf 360 
Metern Länge)!" das ehemalige Tal des Alakır Çayı, dessen Hauptbett sich nach Osten 
verlagert hat. Keine Spuren von Wagengeleisen im Pflaster". Möglicherweise wurde 
diese Brücke erst in justinianischer Zeit erbaut, eine grobe Reparatur kónnte in mittel- 
byzantinische Zeit gehören. 

In Korydalla (Kumluca) teilte sich die 'KüstenstraDe' gemäß dem Stadiasmos von 
Patara in drei Arme. Zwei Wege entfernten sich von der Küste und führten nach Norden 
westlich bzw. östlich des Alakır Cayı-Tales über die Wasserscheide in das Tal des Çandır 
Cayı, dem sie am Talhang westlich bzw. östlich nach Attaleia folgten. Der dritte führte 
über Gagai, Korykos und Phaselis nach Attaleia. 

Für die westliche Inlandsroute werden — Rodiapolis, Madnausa, Akalissos, Idebössos, 
Kitanaura (> Dikitanaura), Kosara, Typallia und Trabenna (— Trebenna) als Stationen 
angegeben". Zwischen Kosara und Typallia ist in — Yarbasgigandiri ein Stück der aus 
dem anstehenden Fels herausgesprengten StraDe in einem Hohlweg erhalten. Weitere 
alte Straßenreste lassen sich am Ausgang des Qandır-Tales und zwischen Bahtılı und 
Duraliler (hier mit Geleisen) verfolgen'!®. Nördlich des Campus der Akdeniz Üniversitesi 
in Antalya steht an der Straße nach Saklıkent die Ruine einer osmanische Rundzisterne 
neben der in den Travertinboden eingeschnittenen alten StraBe"*. [n — Çakırlar zweig- 
te eine gepflasterte Stichstraße über Gaglarca nach Trebenna ab, das westlich hoch ober- 
halb der Straße durch das Qandir- Tal lag", Gemäß dem Stadiasmos von Patara war 
Trebenna auch durch eine Querstraße mit — Onobara und der Küste verbunden", 

Die óstliche Route führte von Korydalla über —^ Pygela und — Gódene westlich des 
Tekeova Dağı nach Kosara und von dort am östlichen Rand des oberen Gandır-Tales 
über Hisarçandır und Çandır Asarı (dort die Trasse einer alten Pflasterstrae"?) nach — 
Onobara und weiter über Olbia auf der ‘'Küstenstraße’ nach Attaleia. 

Der Stadiasmos von Patara nennt eine ältere Straße, die von Pygela über — Kollyba 
(östlich von Gödene)!” östlich des Tekeova Dağı nach — Lykai (westlich oberhalb von 


" MARKSTEINER- WORRLE, Altar (Fig). 

? BAUER. Bektaschi-Kloster 355. 

"mm Iskax. Mil. Lyc. 100; SantN-ADak, Stad Patar.. Strecke 60. 

WI Kırkgöz Kemeri Köprüsü (= Vierzig Bogen-Brücke) genannt: Oxvn, Lykia'mn Hidrografyası 59f. 

102 WURSTER-GANZERT, Brücke (Lit, Fig); SenavT-FonnEs, Travels I 161; BORCHHARDT, Zémuri 107f.; 
O'CONNOR, Roman Bridges 126, Fig. 104. 

"TT WURSTER-GAÄNZERT, a. O. 302. 

Is Iskan, Mil. Lyc. 93-96, 100f.; ŞAHIN-ADAK, Stad. Patar., Strecken 42-46, 62-63: zum Weg von Aka- 
lissos nach Saraycik/Kitanaura vgl. RITTER, Kleinasien II 1170-1172: SPRATT-FoRBEs, Travels I 167-174. 

"5 Iskax. Mil. Lye. 95; SautN-Abak, Stad. Patar. Strecke 46. 

!, M. Anax, Mündl. Mitteilung. 

"TN Çevik, AST 16/2 (1998 [1999]) 402. 

"mm [skax, Mil. Lyc. 95f. SaulN-Abak, Stad. Patar., Strecken 47-48. 

"9 SPRATT--FoRBEs, Travels 207. 

/^ Zum Weg von Korydalla über Gödene nach Attaleia vgl. Rrrrer, Kleinasien Il 1173f.: Sen arr. FOR- 
BES. Travels I 178f. -- Die Straße über Gödene (Altınyaka) war vor dem Bau der modernen Küstenstraße in 
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— Gedelma)!!! führte. Von Lykai erreichte man Kitanaura (> Dikitanaura)!" oder — 
Kosara'?. In Kosara zweigte ein Weg über — Gedelma und Kesme Boğazı (> Klimax 
1) nach Phaseélis an die 'Küstenstraße’ ab''*. 

Die 'Küstenstraße’ zog gemäß der Tabula Peutingeriana von der lykischen Südküste 
ohne Zwischenstation nach Phaselis. Der Stadiasmos von Patara nennt zunächst die 
Verbindung von Korydalla an die Küste nach — Gaga". wo ein Meilenstein den Verlauf 
der alten Straße anzeigt!!®. Als nächste Station gibt der Stadiasmos von Patara Korykos 
an!". Diese Strecke führte zunächst nach — Atrasas (Çavuş) und von dort durch ein 
parallel zur lykischen Ostküste westlich unterhalb des Olympos (2) (Musa Dağı) nach 
Norden ziehendes Tal. Sechs Kilometer nördlich von Atrasas zweigt das Tal Kavsık 
Bogazi nach Osten ab, durch das man nach weiteren drei Kilometern Körykos erreichte, 
das im 2./3. Jahrhundert den Namen der am Olympos gelegenen Bergstadt — Olympos 
(3) annahm (— Olympos 1). Mehrere Beneficiarier-Inschriften des 2./3. Jh. (ovaxiGov 
Bevepixıapıog, ’IovAıos ZóXov Bleve)plixıapıos), Bevequudouvog £xov aovatovav Ev "OAvunw) 
weisen Olympos als statio aus!'*. In Olympos ist die durch das Kavsık Bogazı-Tal nach 
Gagai führende Straße auch inschriftlich bezeugt (£navwo tis &ni l'éyac pegovong 6600)! !?. 
Von hier führte die Straße des Stadiasmos in das Tal des Ulupınar Çayı — vorbei an der 
— Göktas Kalesi - nach — Ulupinar. Eine halbe Wegstunde unterhalb der Quelle von 
Ulupınar quert eine osmanische Brücke (Kemer Köprü) den Ulupınar Çayı”. In Ulupınar 
bog die Straße in nordóstlicher Richtung in das Tal des — Barsak Cayı ab. Über eine 
Stichstraße war — Fırıncık hoch an den Südhängen des Solyma (bei — Beycik) ange- 
bunden. Eine südlich von Phasélis am Ufer des Barsak Cayı aufgestellte Steininschrift 
I OP / BAT = nöeog ßatög (gangbare Furt) bezeugt hier den Flussübergang der 'Küs- 
tenstraDe'*!, 

In Ulupinar zweigte eine wohl erst nach dem Stadiasmos von Patara angelegte ró- 
mische ‘Höhenstraße’ nach Nordwesten ab, die über die südwestlichen Ausläufer des — 
Solyma (Tahtah Dagı) die Straße erreichte, die von Korydalla über Pygela, Lykai und 
Kosara in das Çandır Qayi- Tal führte. 500 Meter südöstlich von Üçoluk ist ein 40 Meter 
langer Abschnitt dieser Straße erhalten. Sie wird von den Einheimischen ‘Döşeme’ (ge- 
pflasterte Straße) genannt, ist sorgfältig gepflastert, zu den Abhängen hin von 1-1,50 
Meter hohen Mauern gestützt und variiert in der Breite zwischen 2,30-2,50 Metern'?", 

In Ulupınar mündete auch eine Straße, die von Korydalla direkt nach Phaseélis führ- 
te. Etwa zehn Kilometer ostnordóstlich von Korydalla sind in der Mahalle Isıkpınarı bei 
Belen Reste dieser Straße erhalten"? Sie ist ca. fünf Meter breit, gepflastert, an beiden 
Seiten abgestützt und lásst sich mehrere hundert Meter verfolgen; an zwei Stellen wird 


den 1950er Jahren die einzige Verbindung zwischen Antalya und Kumluca; vgl. Harrısox, Churches 117f. 
und FownDEn, Late Roman Lycia 359. 

!U IsKax, Mil. Lye. 97; SaHuin-ADak, Stad. Patar.. Strecken 51. 53. 

12 [skax, Mil. Lyc. 97; SAHIN-ADAK, Stad. Patar., Strecke 50. 

"3 [skaN, Mil. Lyc. 95; SaHıx-ADak, Stad. Patar., Strecke 49. 

Im" [skaxN, Mil. Lyc. 95; SAHIN-ADak, Stad. Patar., Strecke 52. 

13 jskax, Mil. Lyc. 100; ŞAHIN-ADAK, Stad. Patar.. Strecke 61. 

ue CIT, II 14184; FRENCH, Catalogue 197; Ders., Adalya 4 (1999-2000) 173. 

u? [skax, Mil. Lyc. 101; SaHin-Anak, Stad. Patar., Strecke 64. 
" JGR 111748, 751; TAM 11/3 953, 987, 1165; L. RoBERT, Une épitaphe d'Olympos. Hellenica 10 (1955) 
172-177: RvssELL, Diploma 487; MITCHELL, Anatolia I 122; HaENscH, Capita 610f.; NELIis-CLEMENT, Benefi- 
ciarii 49f. e! passim. Weihinschrift eines stafionarıos: ADAK-TUNER. Olympos. 

!5 TAM 11/3, 1148. 

7? SpRATT-FonRBEs. Travels I 194-195; Ritter, Kleinasien II 759. 

7! TAM 11/3. 1221; RosERT. Documents 40—44. 
? SaHIN-AbaK, Likya İncel. 1, Fig. 95. 
* TK Kaş IIg/38. 
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sie von der modernen Schnellstraße Antalya-Kumluca überlagert'**. Sie könnte mit der 
in der Tabula Peutingeriana verzeichneten Direktverbindung von Korydalla nach 
Phaselis identisch sein oder erst aus späterer Zeit — nach dem Untergang von Olympos 
(1) - stammen (die Straßenbreite von fünf Metern spricht für die osmanische Zeit). 

Nördlich von Phasélis ist ein Stück der 2,10 m breiten antiken Straße (ohne Straßen- 
belag, an einer Stelle mit Randsteinsetzung) nach Attaleia erhalten'?. Sie lässt sich mit 
mehreren Unterbrechungen an der Küste bis Çamyuva verfolgen. An der Bucht —> Ala- 
casu liegt an der Straße eine antikes Gebäude (vermutlich eine villa). Am Kara Burun, 
nordöstlich von Alacasu, schneidet die Straße zwei Felsen'“”. 

Der weitere Weg an der Küste bis Attaleia"* wurde vor allem im Bereich der > Kli- 
max (1), wo die Felsen steil zum Meer abstürzen!””, beschwerlich. Der Verkehr mit dem 
nahen Pamphylien, mit dem die lykische Ostküste wesentlich engere Kontakte hatte als 
mit Lykien, fand wohl mehrheitlich zur See statt Der Stadiasmos von Patara verzeich- 
net von Phaselis statt einer Straße nach Attaleia nur eine Straße nach Kosara'”', wo man 
auf die beiden Inlandsverbindungen (westlich bzw. östlich des Çandır Gayı-Tales) von 
Korydalla nach Attaleia traf. Diese Straße führte zunächst an der Küste nach Çam- 
vuva (Agva) und folgte von dort dem Agva Dere (> Idyros Potamos) - vorbei an einem 
markanten Doppelfelsen (Karataslar Tepesi'?) mit einem frühbyzantinischen Sperrie- 
gel'* - durch die Schlucht Kesme Boğazı nach — Gedelma und weiter über Ovacık nach 
Kosara (Kozarası). In Kesme Bogazı ist die in die Felsen gehauene, teilweise getreppte 
Straße noch weitgehend erhalten'””. Am östlichen Eingang in die Schlucht steht auf der 
Nordseite des Flusses in der Flur Benttepe (Bentbası Tepesi) ein großes frühbyzantini- 
sches Gebäude (etwa 30 x 40 m), möglicherweise ein befestigtes Gehöft. Ein Kilometer 
südöstlich vom Gedelma liegen nördlich der alten Straße Ruinen einer Mansio (?). In der 
Flur Mizir von Ovacık wurden Spuren einer antiken Straße gesehen", Der steile Aufstieg 
durch die Kesme Bogazı-Schlucht wird wie der schmale, von Überschwemmungen be- 
drohte Küstenpfad als Klimax (> Klimax 1) bezeichnet". Dieser Küstenweg ist als 
(rävuryolu bekannt!” und war bis zum Neubau dieses Abschnitts der Küstenstraße in den 
Fünfzigerjahren des 20. Jahrhunderts die einzige Küstenverbindung zwischen Kemer und 
Antalya. Sie ist zwischen Beldibi und der Küste gegenüber von > Attelebusa/Sıcan Adası 
größtenteils erhalten, verlief in einem Tal westlich hinter dem steilen Küstengebirge (die 
heutige Straße durchsticht das Küstengebirge mit zwei Tunnels) über > Köslı Pınar und 
— Bel Pinar und erreichte die Küste bei > Küçük Çaltıcak südlich der Insel Attele- 
busa"". Gegenüber von Attelebusa sicherte eine Stützmauer die Straße gegen Über- 


H SAHIN-ADAK. Stad. Patar. 
12 SCHAFER, Phaselis 39 (Fig). 
U* Aert, Esplorazioni 785 (als Statio oder Militärposten gedeutet). 
37 M. ADAK, mündliche Mitteilung. 
3 Zum Straßennetz, das Phaselis mit seiner Umgebung verband vgl. SCHÄFER, Phaselis 39f. 
Die moderne Straße führt durch mehrere Tunnels. 
Ho ORMEROD, Servilius Isaurieus 41, A. 2: FowbEN, Late Roman Lycia 360. 
7! Iskan, Mil. Lyc. 95; SAHIN-ADak, Stad. Patar., Strecke 52. 
= Vgl. Bants, Olbia 155f. 
53 TK 1:25.000. 
"TM ÀApaR, Mündl. Mitteilung. 
H Bereisung 2001 (gemeinsam mit M. ADAK): STARK, Alexander 76f. (Fig). 
136 IprIKctoGLU. Westpamphylien und Ostlykien (2000), Nr. 20. 
"€ Plutarch. Alexandros 17. 8: RITTER, Kleinasien II 764; Stark, Alexander 73-88 (Fig): F. SCHACHER- 
MEYR, Alexander 187. A. 199: SEIBERT. Eroberung 53. 
US FK Elmalı Ilc/40: ORMEROoD, Servilius Isauricus 41, A. 2 (Ghiaour Yolu}; Giavur Jol bei ANTI, Es- 
plorazioni 786. 
H! Vgl. SaHtN. Olbia 155. 
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schwemmungen'”. Mit dem künstlichen Ausbau war die Straße nahezu ganzjährig pas- 
sierbar (außer bei schwerem Wetter). Diese Engstelle war vermutlich die eigentliche 
Klimax. Über diesen Küstenabschnitt erreichte die alte Küstenstraße die pamphylische 
Ebene und traf bei — Olbia mit der östlichen Inlandsroute zusammen. 

In Karakise (Kara Kisse, Manastır, — Hagioi Pente) zwischen Olbia und — Tenedos 
war ein Meilenstein aus diokletianischer Zeit (1. Tetrarchie 293-305) als Spolie verbaut!*!, 
Ein kleine römische (?) Einbogenbrücke überquert den Arapsu in Tenedos'*. Hier liegt 
ein Straßenstück mit Geleiserillen'?. Etwa zwei Kilometer weiter östlich ist im Atatürk 
Kültür Parkı am Westrand von Antalya ein weiteres, mindestens 50 Meter langes Stück 
der Küstenstraße mit tiefen Wagenspuren erhalten'*. Aus Attaleia stammt der Meilen- 
stein des M. Arruntius Aquila aus der Zeit des Kaisers Claudius (50 n. Chr.) mit dem 
Vermerk vias refecit (Tas 68005 àxoxaxéotnos)!?. 

Attaleia war der Ausgangspunkt einer wichtigen Landverbindung nach Konstanti- 
nopel, die in mehreren Varianten über Laodikeia in Phrygien oder über Praetoria/ 
Sagalassos und Kotyaeion/Kütahya nach Konstantinopel führte (8, 9, 10). 

Die ‘Küstenstraße’ war im folgenden Abschnitt auch eine Fortsetzung dieser Land- 
verbindung nach Osten. 1137 und 1142 zog Johannes II. Komnenos auf dieser Route 
nach Kilikien (> Attaleia)". Die Schwierigkeit dieses Küstenweges (damals ein nicht 
mehr unterhaltener Reitweg) hebt Odo von Deuil bei der Schilderung des Zweiten Kreuz- 
zuges 1147/1148 besonders hervor. Während man auf der Strecke, die von Nikomedeia 
durch das antolische Hochland und Ikonion naeh Antiocheia führe, nur drei Wochen 
brauche, sofern es keine feindlichen Angriffe gübe"", benötige man allein für den Küs- 
tenweg von Attaleia nach Antiocheia vierzig Tage, da man Wildbäche zu überqueren, 
mit Feinden am Weg und Mangel an Nahrungsmitteln zu rechnen habe (Iili didicerunt 
ab istis civibus esse per mare usque Antiochiam tres dietas de portu in portum parvas, opu- 
lentas et tutas, et per terram quadraginta torrentibus invias, hostibus obsitas, et egestate 
continuas)". Die Straße folgte bis > Magydos/Lara der Küste und bog dann in nord- 
nordóstlicher Richtung nach Perge ab. Über > Limnai führte die Straße in einen Fels- 
einschnitt am Südufer des Yalnızbag Gólü (Jalynys Baghgiólü); hier ist die sechs Meter 
breite antike Trasse mit 1,10 Meter breiten Geleiserillen als Hohlweg, Ghiaour Yolu ge- 
nannt, erhalten. In den Felsen auf der Westseite sind die Grenzen von — Limnai und 
auf der Ostseite die von — Tetrapyrgia inschriftlich genannt'*. Auf dem östlich gelege- 
nen Travertinplateau sind noch mehrere hundert Meter die Geleiserillen zu verfolgen. 
Ein künstlicher Felseinschnitt von 6,50 m Breite südwestlich von Çalkaya (Mandirlar!'*) 
führte die Straße vom Plateau hinab zum Sogucaksu Deresi. Die Straßenbreite beträgt 
hier 2,30 m, die Spurbreite der Geleise 1,28 m; an einer Stelle ist die Straße gestuft. Er- 
höht oberhalb der Straße sind links und rechts Gehwege in den Fels eingehauen, auf der 


"^ SAHIN, Olbia Taf. 22, Abb. 10, 11. 

"M! ORMEROD-Ropınsox, Notes 223, A. 3, 243f., Nr. 27; FRENCH, Catalogue 192. 

H? ERCENK, Yol sistemi 370, Fig. 20 („Olbia Köprüsü“); BEAN, Southern Shore Fig. 51; CEvik, Olbia 93, 
Fig. 4; O'CONNOR, Roman Bridges 126. 

H3 SpRaTT-FonbEs. Travels I 216 und Plan auf S. 210; EnckNK, Yol sistemi 370, Abb. 19; CEvik, Olbia 
93. Fig. 5, 8. 

"! Bereisung 1993 mit G. EncENK: M. ADAK, Mündl. Mitteilung. 

H5 ILS 215; IGR III 768 = FRENCH, Catalogue 183; ein Meilenstein unbekannter Herkunft aus der 
Severerzeit steht im Archáol. Museum von Antalya: D. H. FRENCH, £A 8 (1986) 84f. 

M5 TIB 5, 69f. 
” Odo 88 (Si obstacula non haberet, et tribus hebdomadibus finiretur ). 
*5 Odo 130: Lux Handel 511, A. 339. 
* OnwEROD-RoBiNsoN, Notes 222-223. 245. 
o TK Antalya IIb/42. 
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Südostseite verläuft zusätzlich seitlich eine Kanalrinne zur Entwässerung. Unterhalb des 
Ostausgangs steht am Westufer des Flusses die Rampe einer ca. sechs Meter breiten 
Brücke; Rampe und Brücke waren aus ca. 0,60 x 1,20 m großen Blöcken gebaut'”'. 

Im Mittelalter vermied die ‘'Küstenstraße’ vermutlich bereits den Umweg über 
Magydos und führte wie die heutige Straße nach Alanya in östlicher Richtung aus 
Attaleia unmittelbar nach Perge. Dabei wurde der Düdencayı (> Katarraktes) auf der 
seldschukischen (?) Düdencayı Köprüsü überquert"?. Die Ruinen einer weiteren mittel- 
alterlichen (?) Brücke über den Sogucaksu'? sind nördlich neben der modernen Brücke 
bei Karanhksokak, 1,5 km südwestlich von Aksu (3 km südwestlich von Perge) erhalten. 
Sie war ursprünglich ein römischer Aquádukt, wie zahlreiche Sinterspuren zeigen, und 
mindestens zweiperiodig, da ein alter Bogenrest in der Ostrampe erhalten ist, der aus 
sorgfältig gefügten römischen Quaderlagen besteht". 

Perge war in der rómischen Republik durch die 129-126 v. Chr. von Konsul Manius 
Aquillius erbaute Fernstraße mit Pergamon verbunden”, 6. v. Chr. wurde es Endpunkt 
der Via Sebaste, die die pisidischen Militárkolonien miteinander verband. In der Tabula 
Peutingeriana ist Perge als Endpunkt der Fernstraße von Laodikeia in Phrygien nach 
Pamphylien eingetragen (11). Die Fernstraßen aus Pisidien endeten in byzantinischer 
Zeit in Attaleia, Perge blieb in byzantinischer Zeit Endpunkt einer Straße durch das 
Kestrostal nach Antiocheia in Pisidien (12). Von Perg& gelangte man nach Überquerung 
des Kestros nach Syllaion, das in byzantinischer Zeit zu einem bedeutenden Verwaltungs- 
zentrum wurde. Der Flussübergang erfolgte, wie ein 400 Meter südlich der alten Holz- 
brücke über den Kestros (Aksu) auf dem linken (östlichen) Ufer in Boztepe aufgestellter 
Meilenstein aus der Zeit Valentinians I. und Valens’ (364-367) zeigt, in der Nähe der 
heutigen Aksu-Brücke. Er misst sechs oder sieben Meilen von der ZuAvar@v nó". Ein 
weiterer verschleppter Meilenstein dieser Straße wurde weiter nördlich im Friedhof von 
Solak am rechten (westlichen) Ufer des Aksu gefunden. Er stammt aus der Zeit der 
Heerfahrt des Lucius Verus 162 n. Chr., auf der er auch Perge besucht hatte; während 
dieser Reise wurden augenscheinlich die Straßen in Pamphylien instandgesetzt'". Am 
Südfuß des Stadtberges von Syllaion ist die antike Straßentrasse mit Plattenpflaster 
erhalten", 

In den Itinerarien folgt als Station der > Eurymedon (Erimidi, Enmidion, Eurimi- 
dion)". der von einer antiken, im Mittelalter mit großem Aufwand erneuerten Brücke 
überspannt wird Der Eurymedón ist vermutlich der Fluss, den die Pilger des Zweiten 
Kreuzzuges, die auf dem Landweg von Attaleia aus Palästina erreichen wollten, 1148 
nicht überqueren konnten, da die antike Brücke bereits eingestürzt war" Ein seldschu- 


75! Bereisung 1996; D. H. FRENCH, Anat. Stud. 42 (1992) 5; DERS.. AST 10 (1992 [1993]) 201f., Fig. 5-7: 
MITCHELL, Anatolia I 128, Fig. 25. 

"7 CULPAN, Tas köprüleri 77. Nr. 51-B (Fig); Tuxc, Tas kóprülerimiz S.73, Nr. 83; Wirsox, Handbook 
171. 

153° "TTRUCKENBRODT, Westl. Taurus 36. 

"! Bereisung 1994: BUYUKYILDIRIM, Su Yapıları 142, Fig. 19.13. 

5 Vgl. NoLLE, Side II, Nr. 175. 

P5 PaniBENI-ROoMANELLI, Studii 74f., Nr. 57; FRENCH, Catalogue 186. 

^ HEBERDEY-WILHELM, Reisen 133, Nr. 221: FRENCH, Catalogue 194; MERKELBACH-SAHIN, Perge 134. 
Nr. 60: Cuuisrot- DREWw- BEaRn-ÓOzsatr, Trois milliaires 167f.: Bants, Perge I, S. 201, Nr. 183. 

HS M. KCPPeR. Lykia 2 (1995) op Fig. 9. 12: DERS., AST 14/2 (1996 (1997]) 462, Fig. 13. 

7 Geogr. Rav. 30. 91: Guid. Geogr. 134; NoLLé, Side I. 151. 

"o Der Fluss ist auch bei Geogr. Rav. 30, 91 ( Erimidi, Enmidion) und bei Guid. Geogr. 134 (Eurimi- 
dion) erwähnt und in der Tab. Peut. als einziger Fluss Lykiens und Pamphyliens neben dem Melas einge- 
tragen. 

ti Odo v. Deuil 140. 
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kisches Karavansaray stand vermutlich auf dem rechten Ufer des Eurymedön unmittel- 
bar neben der seldschukischen Brücke". 

Aspendos, das zwei Kilometer nördlich der Brücke über den Eurymedön liegt. war 
Ausgangspunkt von Verbindungen nach Pisidien durch das Tal des Eurymedön (13) oder 
über den Kargı Hanı (14). 

Etwa sieben Kilometer östlich der Brücke über den Eurymedön stand an den Gren- 
zen der Chorai von Aspendos und Side eine hellenistische Sperrfestung bei — Güvercin- 
lik. Östlich von Güvercinlik überquert südlich der heutigen Straße eine alte (osmanische?) 
Steinbrücke mit zwei Bögen den Sarı Su; danach zweigte eine Stichstraße nach — Seleu- 
keia von der ‘'Küstenstraße’ ab, die über > Çolaklı u. > Kumköy nach Sidé führte. Der 
von Consul Manius Aquillius 129-126 v. Chr. in Kumköy aufgestellte Meilenstein misst 
331 römische Meilen (ca. 490 km) vom Caput viae, das nur Pergamon sein kann, ein un- 
ter Septimius Severus in Colaklı aufgestellter dagegen 459 Meilen (ca. 680 km) vermutlich 
von Antiocheia in Syrien!®, 

Von Side führten zwei Straßen nach Pisidien/Lykaonien, von denen die Straße über 
Marula (Akseki) nach Mistheia und Ikonion vielleicht in der Tabula Peutingeriana ver- 
zeichnet ist (16). Die Straße, die über Etenna nach Mistheia verlief (15), traf beim 
Beldibihanı, etwa fünf Kilometer nördlich von Etenna auf die Straße, die von Aspendos 
über den Kargı Hanı nach Mistheia und Ikonion führte (14). 

Für die Überquerung des Melas (Manavgat Çayı)" östlich von Side gab es in römi- 
scher Zeit eine Fähre'® in — Manaua (Manavgat/Pazarcık). Ein Fährbetrieb ist noch im 
19. Jahrhundert bezeugt'”. Am westlichen Flussufer liegt 1100 m südlich der heutigen 
Brücke eine rechteckige wehrhafte Bauanlage aus dem Mittelalter (vermutlich ein Her- 
rensitz und geschützter Karawanenhof). Zwölf Kilometer nordöstlich von Manaua sind 
unterhalb der Staumauer der Oymapınar Barajı römische Brückenwiderlager erhalten'“'. 
Diese Brücke, die aus topographisch-morphologischen Gründen nicht in Manaua gebaut 
werden konnte, sicherte als Allwetterübergang die Verbindung zwischen West- und Ost- 
pamphylien. Die Fernstraße führte über > Orokenda und — Selimler zurück zur Küs- 
tenroute. Etwa zwei Kilometer nördlich der heutigen Straße nach Alanya stand die — 
Kesik Kóprü, eine vermutlich rómische Mehrbogenbrücke aus Quadern, die einen im 
Sommer trockenen Gebirgsbach (Sulusay Dere?) überquerte'®. Über — Seydiler kam 
man zu einer weiteren Steinbrücke über den Newrit-Su (Nifrit, Niprit Dere)'?. Nach 
Überquerung des Karpuz Çayı bei Çavuşköy erreichte man den Alara Çayı, der etwa fünf 
Kilometer nördlich der Küste unterhalb der — Alara Kale auf einer römischen Brücke, 
im Mittelalter vermutlich wie die Eurymedön-Brücke offenbar von Sultan 'Ala'addin 
Kaiqubad I. (1219-1237) erneuert" überquert wurde, von der noch ein Pfeiler mit 
Bogenansatz am Westufer erhalten ist''; am Ostufer steht der seldschukische Alara 


'? ERDMANN., Karavansaray 208, Nr. 117; in der TK Antalya [Ib/45 auf dem Westufer südlich der 
Brücke ein Han eingetragen. 

15 NoLLÉ, Side II, Nr. 175-181. 

'" Melas und Eurymedön in der Tab. Peut. (IX, 2 WEBER). 

' Ein Bürger von — Laertés bezahlte für seine Mitbürger den Tarif für die Fähre über den Melas an 
die Stadtkasse von Sidé (xai mv M£Xavoc notauod ðáßaow &xoAvoavia): BEaN- MITFORD. Sites 199, Nr. 16: 
NoLLE, Pamphyl. Stud. III 342 (Lit). 

168 "TISCHIHATSCHEFF-KIEPERT 20. 

167 Bereisung 1993; — Melas. 

"H "TCHIHATCHEF, Asie Mineure 85; TSCHIHATSCHEFF-KIEPERT 20. 

Im "TSCHIHATSCHEFF-KIEPERT 20: Türk. Seekarte. 1:100.000. 323: Heri Burnu - Alanya: vgl. TK Antalya 
I1c--c/48 (mit Brückenzeichen westlich von Cevizler). 

"^ Hàgii Halifa 612 (NonBEnc I 377). 

VI Bereisung 1989: NoLLE. Side I 17. 
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Han'?. Es gab auch eine Straße in Küstennähe über — Kibyra (Mikra), das in byzanti- 
nischer Zeit als Flottenstützpunkt des Themas der Kibyrraioten besondere Bedeutung 
erlangte. Eine durch mehrere Brücken bezeugte mittelalterliche Straße führte von Ki- 
byra durch das Alaratal nach Lykaonien (17). Die Inlandsroute der 'Küstenstrafe' über 
den Alara Han'!? traf wohl schon bei — Pisarissos auf die an der Küste entlangführende 
Straße, die über > Ptolemais, — Augai mit dem Sarapsa (Sarafsa) Han" und — Aunesis, 
Hafen von Hamaxia, Kalon Oros (Alanya) erreichte!*. 

Kalon Oros war als wichtiger Hafen des Themas der Kibyrraioten'* durch eine Stra- 
De mit dem Thema Anatolikon (Lykaonien) verbunden (18). Östlich von Kalon Oros"? 
bezeugen die — Egri Kóprü und die > Dim (Gayı) Köprüsü die alte Straßenführung. 
Über — Kestel (2), —^ Mylom& und — Nauloi, Hafen von Syedra mit einer statio ( ? ) "5, 
führte die 'KüstenstraBe' zum Sedre Çayı, der Grenze zur Isauria'’”. 

In seldschukischer Zeit diente die Küstenstraße zwischen Attaleia/Antalya und Ka- 
lon Oros/Alanya auch als Verbindung der beiden Winterresidenzen und Häfen der Sul- 
tane mit der Residenzstadt Ikonion/Konya'". Die Straße von Antalya über Konya und 
Kayseri nach Sivas war eine politisch, wirtschaftlich und militärisch bedeutsame Magis- 
trale des Seldschukenreiches (Ulu Yol)'®. Sie führte zunächst wie die ‘'Küstenstraße’ nach 
Aspendos und folgte dort der Strecke 14, die über den Kargı Han nach Mistheia (Beysehir) 
und Konya gelangte. Die Verbindung von Alanya nach Konya führte über den Sarapsa 
Han (Augai) und Alara Han nach Manavgat (Manaua)/Pazarcık und von dort zum Kargi 
Han, wo man die von Aspendos nach Norden führende Strecke 14 erreichte. Eine kürze- 
re Route führte von Alanya über den Alara Çayı nach Seyyidi Şehri (Seidi urbs) (> TIB 
4, s. v. Seydigehir)'? und von dort nach Konya. Der genaue Verlauf dieser Route ist 
unbekannt!*, 


VON DER '"KCSTENSTRASSE' ABZWEIGENDE FERNSTRASSEN 


1. Kaunos - Akköprü —- Kibyra (Karien) und Fortsetzung durch das Lysis- Tal in 
Nordwestpamphylien nach Praetoria (Burdur) in Pisidien 


Die Straße von Kaunos in die Kibyratis - Kibyra war ein Verkehrsknotenpunkt für 
Lvkien!" — ist weder durch Meilensteine, noch durch antike Itinerarien bezeugt. Die 
Strecke muss aber für die Kibyratis wichtig gewesen sein", wie die spátosmanische — 


H? ERDMANN, Karavansaray S. 184-187, Nr. 58; TCKEL, Alara Han 464f.; TivCKENBRODT, Westl. Taurus 
37: ÖZERGIN. Selçuklu kervansarayları 144; Handbook III/3 93. 

"7 Vgl. TSCHIHATSCHEFF-KIEPERT 20. 

"! Stadiasmos 488: HEBERDEY-WILHELM. Reisen 136; ERDMANN, Karavansaray 53; OzknctN. Selçuklu 
kervansarayları 163: TCKEL, Alara Han 464; Abideler I, 607-610: Maxim, Caravanserragli 42f. 

| Zu einem Meilenstein in Kalon Oros aus severischer Zeit vgl. FRENCH, Catalogue 182 und A. 177. 

në Könst. Porph., De cerim. 659; Vasiev, Byzance II/1 206. 

!'" Zu einem im östlichen Teil des Stadtzentrums von Alanya gefundenen Meilenstein aus der Zeit des 
Septimius Severus vgl. M. H. Sayar, Antike Straßenverbindungen Kilikiens, in: OLSHAUSEN-SONNABEND, 
Verkehrswege 465. A. 38. 

“s Vgl. RessELL, Diploma 487. 

|" Zum weiteren Straßenverlauf vgl. TIB 5, 134-136. 

'" PLANHOL, Lacs pisidiens 89. 

" [n TIB 2. TIB 4 und TIB 7 als Route B besprochen. 

'" Haàggi Halifa 612 (NonnBEnG II 377). 

79 Vgl. die Route von Alanya nach Beyşehir bei RicureR, Wallfahrten 343-353: Rirrer, Kleinasien II 
612 -618. Zwischen der Alara Brücke und der Route über Marula/Akseki (16) wird eine weitere Brücke. die 
Egri oder Tschengel Kjóprü (eğri = krumm. çengel = Haken) genannt. 

H Zut Anatolica 273: D. ERKELENZ, EA 30 (1998) 95. 

"" Vgl. BENNDORF-NIEMANN,. Reisen 147 und FowpbEN. Late Roman Lycia 367. 
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Akköprü (mit antiken Spolienquadern in den Fundamenten) zeigt, die den Indos (Dala- 
man Çayı) einige hundert Meter stromaufwärts einer neuen Brücke überquert. Von Kau- 
nos kam man wahrscheinlich über — Euxine (Okçular) nach Beyobası und folgte dann 
dem Westufer des Indos. Ein Karawanenweg war im Unterlauf des Flusses zumindest 
seit dem Spätmittelalter ausgebaut (alte Wegespuren und ein verfallener Han)'*. Über 
den Marktort Akköprü'” erreichte man die Brücke Akköprü, die man nach Osten über- 
querte, um in steilen Serpentinen den Aufstieg nach Yukarı (Aşağı) — Gürlek (Görlek) 
zu beginnen'”®. Von Gürlek erreichte man Karabayır, das an der von Makr& (Fethiye) 
über Kadyanda nach Kibyra führenden Fernstraße (2) liegt. Von der Akköprü gab es 
über Gürlek, Karabayir und — Deyne vermutlich eine alte Querverbindung, die in Dey- 
ne von der direkten Straße nach Kibyra abzweigte und über Bozbelen (Bozalan)' und 
— Pirnaz nach — Bubön (Ibecik)'® führte; von dort zog ein Weg über — Kavaklıpınar 
und — Trimilis (Altinyayla/Dirmil) ebenfalls nach Kibyra’”. 

Von Çavdır am Ostrand des Beckens von Kibyra, das man über Sorkun (Meilen- 
stein)? erreichte, kam man über einen niedrigen Pass in nordöstlicher Richtung in das 
Tal des > Lysis, das sich durch Nordwestpamphylien bis zu dessen Mündung in die — 
Askania Limne (Burdur Gólü) in Pisidien hinzog. Am Oberlauf des Lysis lag die weit- 
läufige Domäne der > Ormseleis; hier gabelte sich in — Tefenni die Straße nach Pisidien 
in zwei Arme, die am West- beziehungsweise Ostrand des sich beckenartig verbreiternden 
Tales (> Makropedion, Milyadika Choria) nach Norden zogen! In Tefenni mündete 
auch die Straße aus Attaleia, die von Isinda (2) kommend, durch das obere Lysis-Tal 
nach Themisonion und Laodikeia in Phrygien führte (9). 

Der westliche Strang durch das Lysis-Tal berührte nach Tefenni — Ece, wo ein Mei- 
lenstein aus severischer Zeit 20 Meilen von Kibyra (in Karien) misst'**. Ein möglicher 
Meilenstein steht im nahen — Sazak'^. In > Karamanlı verließ die aus Attaleia kom- 
mende Straße (9) das Lysis-Tal in Richtung Yesilova-Themisönion. Über > Kagılcık 
und — Adriane (Aödpıavortoiet@v nöAıc), das auf einem Meilenstein des Diokletian und 
Maximian (286-293) als Caput viae erscheint, kam man zur Lysis-Brücke in Boğaziçi 
(früher Kepekli), dem Fundort von drei (oder vier?) Meilensteinen (einer aus der Zeit des 
Maximinus, Constantinus und Licinius [309-313])'”, wo der östliche Straßenzweig durch 
das Lysis-Tal den Fluss übersetzte und in den westlichen einmündete. Dieser Weg führ- 
te von Tefenni über — Manca und Kılavuzlar unterhalb der Colonia — Olbasa, wo in 
Yenice ebenfalls ein Meilenstein aus der Zeit des Maximinus Daia, Constantinus und 
Licinius (309-313) gefunden wurde, nach — Kemer (1) und von dort über — Akören 


186° A SCHÖNBORN bei RiTTER, Kleinasien II 911; BEXNNDORF-NIEMANN, Reisen 146. 
8: Bereisung 1995. 
Zur einst vielbegangenen Straße von der Akköprü nach Gürlik, an der auch Hane standen, vgl. 
Ritter, Kleinasien II 909-911. 

| 'TK Fethiye IIb/28. 

w Vgl. RITTER, Kleinasien II 908f.; Handbook II 530. 

" In Handbook II 529f. ist von Ibecik eine Strecke nach Dirmil (> Trimilis), — Yazır (2) und — Söğüt 
verzeichnet. 

9° FRENCH, Catalogue 287: MILNER, Survey 27, Nr. 57. 

"TT Zu den römischen Straßen im Lysis-Tal und seiner Umgebung vgl. FRENCH, Roads in Pisidia 174, 
Fig. 1. 

|" fGR IV 924: French. Catalogue 277: BRaxpbr, Wirtschaft 137, A. 1187; MILNER, Survey 43. Nr. 
104.1. 

19 MILNER, Survey 44. Nr. 107. 

" FRENCH, Catalogue 270: MILNER., Survey 70f., Nr. 148. 

"" FRENCH, Catalogue 267-269: MILNER. Survey TOf.. Nr. 153. 155.2. 155.3. - Ein vierter (?) Meilenstein 
aus der Zeit des Diokletian und Maximinian (286-293) bei MILNER., a O. 69f., Nr. 151. 

H" BEAN. Pisidia I 102. Nr. 61: FRENCH. Catalogue 265: MILNER. Survey 61, Nr. 132.2. 
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und — Elmacık nach — Kormasa, wo er in die von Perg&/Attaleia über > Komama und 
Kormasa nach Themisönion und Laodikeia ziehende Fernstraße (11)'” einmündete; bei- 
de Routen überquerten den Lysis bei Boğaziçi. Fünf Kilometer weiter nördlich zweigte 
in Karacalı von der Straße nach Pisidien die Straße über — Takina und Themisönion 
nach Laodikeia in Phrygien ab (11). 

Die Straße nach Pisidien gabelte sich in Karaçalı in zwei Arme, einer folgte dem 
Westufer der Askanıa Limne, der andere dem Ostufer. Der westliche Arm führte über 
Yarıköy, Fundort von sechs Meilensteinen, die von Augustus (ein von Cornutus Aquila 6 
v. Chr. aufgestellter Meilenstein zählt 88 Meilen von Antiocheia in Pisidien) bis Claudius 
Gothicus reichen”, und — Yazıköy, wo ein unter Marc Aurel und Lucius Verus 164/65 
errichteter Meilenstein gefunden wurde”, nach — Lysinia an der Askania Limne. Drei 
Kilometer südlich von Lysinia wurden in Karakent zwei Meilensteine gefunden, einer aus 
diokletianisch-konstantinischer Zeit, er zählt drei Meilen (von Lysinia)”". Dieser westli- 
che Arm wird der Via Sebaste von Perge nach Antiocheia in Pisidien zugeordnet”. Der 
östliche Arm überquerte nördlich von Karaçalı den Lysis und erreichte über — Hacılar 
— Praetoria (Burdur). Der Ort war schon in römischer Zeit eine zentrale Straßenstation, 
wie der Ortsname erkennen lässt”"; Praetoria zog in byzantinischer Zeit weiter den Ver- 
kehr auf sich und wurde in seldschukischer Zeit regionales Zentrum. 


2. Makr& - Kadyanda - Kibyra (Karien) 


Die Verbindung von Makre in die Kibyratis verlief vermutlich wie die heutige Stra- 
Bentrasse nach Uzümlü?”, das in der Ortsnachfolge nördlich unterhalb von Kadyanda 
liegt. Ein Meilenstein aus severischer Zeit in Üzümlü? gehört vermutlich eher zu der von 
Kaunos über Kalynda durch die Oktapolis und über Kadyanda in das Xanthos- Tal füh- 
renden Straße des Stadiasmos von Patara”” als zur Straße nach Kibyra. Diese deckte 
sich wahrscheinlich weitgehend mit der heutigen Straße über Cameli nach Gólhisar (Ki- 
byra). Über İncirköy erreicht man nach Bewältigung eines ersten Passes > Nymphaion 
(Nifkóy, Arapacık); im Passweg stehen zwei spätosmanische Kuppelzisternen?", Nach 
Nymphaion erfolgt óstlich unterhalb des markanten und weithin (bis Fethiye) sichtbaren 
— Telandros (Cal Dağı), ein weiterer Anstieg über den 1445 Meter hohen Tuzla Beli-Pass 
in das Karanfilli Cayı-Tal (mit dem osmanischen Karanfilihan?") und weiter nach 
Karabayır, wo südlich der heutigen Straßenbrücke eine alte Einbogenbrücke steht. In 
Karabayir mündete die über die Akkóprü aus Kaunos kommende Route nach Kibyra 
(1) ein. Nàchste Station war — Deyne. Von Deyne zweigte die oben (1) beschriebene 


Zum Straßenabschnitt Komama-Kormasa vgl. BEAN, Pisidia I 115f. 

"0 FRENCH. Catalogue 297-302. 

21 CHRISTOL- DREW-BEAR-Özsatt, Trois milliaires 164f. 

"TT FRENCH. Catalogue 284f.; BEaN. Pisidia I 80. Nr. 24. 

^5 ID FRENCH in: In memoriam A S. Hall X, Map of Southwest of Asia Minor; vgl. TIB 7, 152-154. 
CHRISTOL-DREW-BEAR. Fronto 407f. und CunisToL-DnEgw-BEan-Ozsatrr, Trois milliaires 164—169. — BEAN, 
Pisidia 1 81 und Levick, Komama 862 erwägen den Verlauf der Via Sebaste am Ostufer der Askania 
Limne. 

"H Die Inschrift C/L III 6123 = /LS 231: tabernas et praetoria per vias militares fieri iussit (scil. Kaiser 
Nero) legt nahe, dass Praetoria an einer MilitárstraBe. der Via Sebaste (?). lag; vgl. auch RADKE, Viae 
1446. 

7» Beschreibung des Weges bei RoBERT, Asie Mineure 380. 

75 TAM II/2 655: JGR III 509; FRENCH, Catalogue 857; FowbEN, Late Roman Lycia 349. 

7" Vgl. BENNDORF-NIEMANN, Reisen 144. 

"TT Bereisung 1994: Beschreibung des Weges bei Rogert. Asie Mineure 380-382 (Lit, Fig). 

^" TK Fethiye IIc-b/27: vielleicht identisch mit dem von BENNDORF-NIEMANN. Reisen 148, Taf. XLVII 
beschriebenen Han. 
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Querverbindung von der Akköprü nach Bubön und weiter nach Kibyra ab. Eine kürzere 
Verbindung nach Kibyra führte durch das Hochtal von Çameli (> Karaman) nach 
İmamlar und von dort über einen Pass?” hinab in das Becken von Kibyra. 

Es gab auch die Möglichkeit, der Route von Makré nach Oinoanda (3) bis zur Brücke 
bei Atlıdere zu folgen und dort den Xanthos-Fluss zu passieren. Nach der Flussüberque- 
rung zweigte man nach Norden Richtung Araxa und von dort über einen Passweg nach 
— Kızılbel, — Masta Richtung Bubön ab?". Auf dieser Strecke kam man - Bubön um- 
gehend - nach > Kavaklıpınar und von dort über Trimilis nach Kibyra. 

Eine andere Route führte an Araxa vorbei nach — Sögütlüdere und von dort über 
— Divre Boğazı nach Pırnaz und Bubon?", 


3. Makre - Oinoanda - Sögüt — Isinda (2) - Attaleia 


Diese Straße ist für die diokletianisch-konstantinische Zeit durch Meilensteine in — 
Dont (1), —^ Mamatlar, — Tyriaion und — Hüyük bezeugt”. 

Etwa fünf Kilometer östlich von Makre liegt > Hızırlık. Von dort führte eine antike 
Straße in gut angelegten und durch Unterbauten befestigten Serpentinen auf einer Höhe 
von 300 m ü. NN über — Dont (2) in das Xanthostal nach Kemer. 4 km nördlich von 
Kemer überquert eine antike Brücke den Xanthos Potamos bei Atlıdereköy”'*. Bei dieser 
Brücke stieß die Straße nach Oinoanda/Attaleia auf die Straße von Kadyanda nach Tlös 
beziehungsweise Araxa, Über Araxa erreichte man auf beschwerlichen Zickzackpfaden 
Oinoanda (Urluca)”'®. Der Stadiasmos von Patara misst für die Strecke Araxa-Oinoanda 
152 Stadien (28,1 km)?"”. 

In Kemer wird der Xanthos Potamos auf einer Brücke überquert, deren Pfeiler (auf 
dem rechten Ufer noch ein Bogen erhalten) von der um 1790 errichteten Fünfbogen- 
brücke (Dey's-bridge?*) des aus Düver (> Tlös) gebürtigen Paschas von Algier, Has- 
san?!’ stammen. Diese ersetzte vielleicht die bereits damals verfallene römische Brücke 
bei Atlıdereköy. Wie die heutige Straße von Fethiye nach Antalya stieg die osmanische 
Straße über den 1300 m hohen Karabelpass in das nordlykische Hochland auf. An der 
modernen PassstraDe stehen bis zur Passhóhe zwei langrechteckige und eine runde os- 
manische Zisterne??, Dieser wesentlich leichtere Weg wurde vielleicht schon in byzanti- 
nischer Zeit genutzt. 

Von Oinoanda (Urluca, mit Han*?) nach Balbura und Kibyra gab es gemäß den 
Belegen des Stadiasmos von Patara zwei Wege: einen kürzeren Gebirgsweg (da rfjc 
Oppe, 128 Stadien /24 km)??? und einen längeren durch die Ebene (ià vob xnóiov, 160 


?? [m Passsattel sind kaiserzeitliche Grabsäulen mit Reliefs und eine Lówenskulptur in einer Çeşme 
verbaut: Bereisung 1994. 

?! SPRATT-ForBEs, Travels I 263f.; vgl. STARK, Alexander 214. 

22 Hos&KvYN, South Coast 157; RITTER, Kleinasien II 864-867, 1003; PriLippsox, Reisen V 95: ROBERT, 
Bull. ép. 1950, S. 511; WORRLE-WURSTER, Dereköy 399, A. 4. 

*5 FRENCH, Catalogue 191, 193, 288-291, 849. 

"TI WURSTER-GANZERT, Brücke 306f. (Fig). 

75 SAHIN-ADAK, Stad. Patar., Strecken 18, 19. 

216 "TSCHIHATSCHEFF-KIEPERT 21; RITTER, Kleinasien II 996; vgl. FELLows, Lycia 387: DERS., Lvcien 291; 
Handbook III/3 64. 

at [skaN, Mil. Lyc. 89; SaHin-Anak, Stad. Patar., Strecke 21. 

218 SpRATT-FORBEs, Travels I 275. 290. 

21% HosKyn, South Coast 149; RıtTEr, Kleinasien II 1002-1003; WURSTER-GANZERT. Brücke 304. 

7" Vgl. FowpEN, Late Roman Lycia 351f. 

=! Bereisungen 1993. 1995. 

2? "TSCHIHATSCHEFF-KIEPERT 21. 
Iskax, Mil. Lyc. 89: SaAHIN-AbAK, Stad. Patar., Strecke 23. 
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Stadien/30 km)?*. Der Gebirgsweg führte über den Incebel-Pass nach Norden?”, der Weg 
durch die Ebene nutzte zunächst die Straße nach Attaleia. Zwischen Oinoanda und dem 
zwei Kilometer nordöstlich gelegenen — Kemerarası ist südlich der heutigen Straßen- 
brücke eine ältere Brücke über den Oberlauf des Xanthos Potamos (Seki Çayı) erhalten, 
die an der Stelle oder in der Nähe einer (inschriftlich genannten) römischen Brücke steht, 
die im Zuge des claudischen Straßenausbaus 50 n. Chr. unter dem Statthalter Eprius 
Marcellus errichtet wurde”. In Kemerarası ist in den Ruinen einer kleinen Basilika eine 
Säule mit prismatischer Basis als Spolie verbaut, die wie Meilensteine der Via Sebaste aus 
augusteischer Zeit aussieht”. 

Sechs Kilometer nordöstlich von Oinoanda wurden in — Kinik zwei unlesbare Mei- 
lensteine (einer lateinisch?) und in der Dorfflur des zwei Kilometer östlich gelegenen —^ 
Dont (1) ein Meilenstein aus der Zeit des Septimius Severus/Caracalla, wiederbenutzt 
unter Diokletian/Maximian, wie auch Spuren der römischen Straße gefunden" Nach 
weiteren acht Kilometern zweigte in nordwestlicher Richtung die Straße ab, die durch 
die Ebene nach Balbura führte??. Die Straße nach Attaleia führte (wie die heutige) wei- 
ter in nordóstlicher Richtung nach Söğüt an der Kabalitis Limne (Söğüt Gölü). In > 
Kücüklü passierte man ein antikes Turmgehóft, bei Cobanisa überspannte vielleicht eine 
antike Brücke den obersten Xanthos Potamos (eine Inschrift erwähnt 1óv notauov de tòv 
ó£ovta)??. Von Söğüt erreichte man Attaleia auf der Straße, die von Attaleia nach Ki- 
byra führte (8). 


4. Tlos - über den Kragos nach Chöma - Isinda - Attaleia 


Die heute nicht mehr gebräuchliche Route war in der Antike, wie der 5tadiasmos von 
Patara und Meilensteine bezeugen, noch eine Fernverbindung, die Tlos mit dem lyki- 
schen Hochland, Pisidien und Pamphylien verband. Tlös war nach Ausweis des Stadias- 
mos von Patara ein Verkehrsknotenpunkt im Wegenetz Lykiens, der mit sieben Orten in 
der näheren oder weiteren Umgebung verbunden war (Xanthos, Pinara, Telmessos, Ka- 
dyanda. Araxa, Oinoanda und Kastabara). In Tlös wurde ein Meilenstein der severischen 
Zeit mit Umwidmung unter Konstantin I. oder Valens gefunden?" er gehörte vielleicht 
zu der Straße, die über den Kragos nach > Kastabara und Chöma führte. Diese Route" 
zog in südlicher Richtung zunächst nach Bagliagag und bog dann nach Osten in eine 
Senke um, die durch den Kragos führte. An der Ostseite des Kragos ging man durch ein 
nordsüd streichendes Hochtal (Canlıöz Dere) etwa zehn Kilometer in nördlicher Rich- 
tung nach Kastabara (Deliktas/Darıözü), bog in das von Osten kommende Tezli Dere 
und erreichte über den Tezlibeli””” das Aedesa-Tal nördlich von Komba. Zwischen Kas- 
tabara und der südlich gelegenen Fırnaz Yaylası ist ein antiker Serpentinenweg (zikzak 
yollar) erhalten”. Im Tezlibeli (Deliktaş) stehen zwei Meilensteine aus severischer Zeit, 


^ Iskax. Mil. Lyc. 89: SaHi-ADak, Stad. Patar., Strecke 22. 
Vgl. RITTER, Kleinasien II 846f. (Indschebel); vgl. Route 6. 
* N. P. MILNER, A Roman bridge at Oinoanda. Anat. Stud. 48 (1998) 117-123: Iskax. Mil. Lyc. 83. 
= St. MITCHELL, brieflich 3. 11. 1998. 

"FRENCH, Catalogue 849 (Lit); Naour, Balboura 183, A. 34; WURSTER-GANZERT, Brücke 304. Nr. 30 
(Lit): D. H. FRENCH, EA 8 (1986) 85. 

7^ Vgl. Naovr. Balboura 166 (Fig): ls&ax. Mil. Lyc. 89. 

^" Bkaw. Journeys 1965-1967. 13. Nr. 17. 

7! NAOUR. Lycie 272. Nr. 3: ARYCRER SAHIN. Meilenstein. 

7? Iskax. Mil. Lye. 91: SaHnın-Apar, Stad. Patar.. Strecken 26 und 27; ÇEVIK-VARKIVANÇ-KIZGUT 
GULsEN. Danıözü/Kastabara 190f. 

75 TK Elmah IIe/3I. 

"H C'EVIR- VaARKIVANG. Tlos 1998. 333. 342. Abb. 7: CEVIK-VaRKIVvaNnc-KIZGUT-GULSEN. Darıözü/Kasta- 
bara 198. 223. Fig. 25. 
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von denen einer 18 Meilen von Tlös misst””. Im Aedesa-Tal stieß man auf die Fernstraße 
von Myra nach Kibyra oder Praetoria/Sagalassos (6). 

Von Tlös gelangte man auch über — Arsada an den Südhängen des Kragos nach — 
Nysa, wo man auf die Route 6 stief?*?, Ein anderer Weg mit gepflasterten Wegspuren?" 
führte von Tlös nordwárts nach — Köristan durch das Tal des Gerisburnu in den Tez- 
libeli. Über Köristan errreichte man Oinoanda durch den Karabel?*. Diese Strecke ent- 
sprieht wahrscheinlich der im Stadiasmos genannten Route von Tlos über — Platana 
(= Kóristan?) nach Oinoanda?*. 


9. Patara - Nysa - Komba - Choma - Isinda - Praetoria/Sagalassos (Pisidien) 
mit einer Abzweigung von Isinda nach Attaleia 


Diese Route war in der Antike von großer Bedeutung, da sie Patara, Hauptstadt der 
Provinz Lycia, mit Pisidien und Pamphylien verband. In der Tabula Peutingeriana ist 
sie durch einen Strich von der Küste in das Landesinnere angedeutet?*. Eine Stichstraße 
führte von Patara an die ‘'Küstenstraße’; von dieser zweigte drei Kilometer östlich in 
Fırnaz eine Straße ab, die nach Islamlar führte, wo sie auf die ältere, schon im Stadias- 
mos von Patara verzeichnete Route von Xanthos nach Nysa traf”. In byzantinischer 
Zeit scheint ein anderer Weg an Bedeutung gewonnen zu haben, der hinter Fırnaz der 
'KüstenstraDe' bis oberhalb von Kalamin (Kalkan) folgte und dort in das Becken von 
Bezirgän aufstieg. Südwestlich von Bezirgän sind von Anbaraßzı an, einer gassenartigen 
Folge lykischer Getreidespeicher, noch die alten Wegspuren westlich unterhalb einer 
befestigten frühbyzantinischen Siedlung zu verfolgen”. Dieser Weg wurde im 19. Jahr- 
hundert für den Holztransport aus den Hochlagen oberhalb der Bezirgän Ovası nach 
Kalamaki (Kalkan, > Kalamin) genutzt?" und war der einzige ganzjährig offene Weg 
von der lykischen Westküste nach Elmalı im lykischen Hochland?". 

Von der Bezirgän Ovası erreichte man über Köybaşı (> Tymöna, Eudokias [1]?), wo 
man auf die Straßen von Xanthos und Patara traf, den Karabogaz-Pass (Pass von Kara- 
bunar”®), durch den man in ein Hochtal (Lenbegümi Boğazı”, Lengüme Deresi?") zu 
Füßen des Kragos abstieg, wo in Camlıova (Lengüme, Lengibi”*, Akyazi?*?) ein Meilen- 
stein gefunden wurde, auf dem nur noch die Entfernungsangabe „16 Meilen von 
Métropolis" (scil. Xanthos) erhalten ist”. Das Lengüme Deresi führte sanft ansteigend 
nach etwa 15 Kilometern zum unterhalb des heutigen Sütlegen gelegenen Nysa. Von 
Nysa erreichte man nach etwa acht Kilometern die von Myra kommende Strafe in das 
lykische Hochland (6); auf ihr führte der Weg über Komba, Chöma und Isinda nach 
Praetoria/Sagalassos in Pisidien. Vor oder in Isinda traf man auf den Weg nach Attaleia 
in Pamphylien (8, 9). 


75 TAM 11/3 718, 719: FRENCH, Catalogue 846, 847: AKYCREK ŞAHIN, Meilenstein 478, A. 11. 
55 Vgl. NAOUR, Lycie 273 und Ritter, Kleinasien II 830-833. 

"= RITTER, Kleinasien II 828. 

** TK Fethiye 11c/30. 

"9 [sk AN, Mil. Lyc. 91; SaHin-Anak, Stad. Patar., Strecke 25 (über 200 Stadien. also mehr als 37 km). 
=" Tab. Peut. IX/2 (Weser): vgl. D. H. Frexch, AST 13/1 (1995 [1996]) 3. 

^?! FRENCH, a O. 

^? RITTER, Kleinasien II 1115. 

43 BENNDORF-NIEMANN, Reisen 127. 

^" SpeRaTT-FonRBEs, Travels 1 56-58; RrrrEeR, Kleinasien Il 834—836, 1116. 

^5 RITTER. Kleinasien 1I 1115. 

*5 TK Kaş IIg/3l. 

*" SaRACOGLU, Akarsular 147 und Karte Akdeniz Havzası Akarsuları. 

^5 TK Kelemis IIg/30. 

79 Yeni Türkiye Atlası. Bl. Antalya (342-(). 

"IT D. H. French. AST 13/1 (1995 [1996]) 3. Abb. 3. 
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6. Myra - Myrostal - Mastaura - Komba - Choma - Balbura - Kibyra (Karien) 
mit Abzweigung von Chóma über Isinda nach Praetoria/Sagalassos (Pisidien) 


Diese Straße verband in byzantinischer Zeit die meisten lykischen Städte im Landes- 
inneren (Mastaura, Arneai, Nysa, Komba, Chöma, Akarassos, Podaleia, Oinoanda, Bal- 
bura, Bubon) mit der Metropolis Myra. Im 19. Jahrhundert war das für den Holztrans- 
port genutzte Myrostal nur im Sommer passierbar^?'. In römischer und wohl auch in 
byzantinischer Zeit dürfte die Passage wohl weitgehend ganzjáhrig móglich gewesen sein, 
denn auf der Westseite des Myros wurde parallel unterhalb der Frischwasserleitung von 
Mastaura nach Myra das Ufer des Flusses über eine Strecke von etwa 20 Kilometer für 
die Anlage einer fast vier Meter breiten Pflasterstraße nach Myra aufgemauert^". Unge- 
fáhr auf halbem Weg lag eine frühbyzantinische Siedlung (> Danabası). Zwei hellenis- 
tische Turmgehófte oder Wachttürme (?) flankieren das Tal, von denen zumindest einer 
auch in byzantinischer Zeit bewohnt war*?, Auf der Ostseite des Flusses verlief ebenfalls 
ein künstlich angelegter, in den Fels gehauener Stufenweg””*. Südlich unterhalb der Burg 
von — Mastaura/Dereagzi vereinigten sich die beiden Quellflüsse des Myros, der von 
Westen kommende Kasaba (Kıbrıs) Çayı und der von Osten kommende Karadağ (Toklu- 
ca) Çayı. Während die römische Straße dem Kasaba Çayı folgte und die Burg auf der 
Westseite umging, folgte der Felssteig dem Ostufer des Karadağ Çayı und setzte östlich 
unterhalb der Burg auf einer aus dem anstehenden Stein gebauten Brücke zum Westufer 
über??, Nördlich unterhalb der Burg ist die römische Straße wieder zu verfolgen, die nun 
in nordwestlicher Richtung die Kasaba Ovası durchquerte?*, Sie kreuzte zunächst eine 
Straße, die von Antiphellos über Kasaba?", — Karadağ, — Arneai, — Yazır und > Ki- 
lepe in das Arykandos (> Bathys Potamos)-Tal führte?" und stieg dann östlich an 
Kemerköy (mit Han? vorbei in den 1.320 Meter hohen Sinekgibeli-Pass. 3,3 km südlich 
von Gómece (Gömüce Mahallesi”) wurde die römische Straßentrasse beobachtet?*', west- 
lich von Gömüce ist ein alter Han (Eskihan) verzeichnet?*, [m Sinekqibeli steht der 
größte Zedernwald Lykiens, vielleicht der Eunias nemus, den Plinius bei > Kandyba 
erwähnt"! Nördlich unterhalb der Passhóhe mündete die von Xanthos/Patara kommen- 
de Straße (5) ein. Zwei Kilometer unterhalb von —^ Komba wurde in Kapaklr^* ein 
Meilenstein mit Ehreninschrift für die Kaiser Valerianus und Gallienus (wohl 253 n. Chr.) 
gefunden”®”. Durch das — Aedesa (Akcay)-Tal erreichte man etwa zehn Kilometer nord- 


?! Handbook III. 58; Sprart-Forses. Travels I 122-125: Ross. Kleinasien 17f.: BENNDORF-NIEMANN, 
Reisen 131; FowDEN, Late Roman Lycia 357, A. 63. 65. 
"7 Tagebuch J. BorcHHarnr 1984 (Lykien-Archiv, Wien): eine detaillierte Untersuchung steht noch 


*5 KoNEcCNY. Turmgehöfte 22-24, Nr. 5. 6: zur Schutzfunktion vgl. 96f. 

"+ J. MORGANSTERN, DOP 22 (1968) 224; D. H. FRENCH, in: MoRGANSTERN, Fort 87-90 (Lit. Fig): ca. 
4,5 km südlich der Kale von Dereağzı ist in die Felsen oberhalb des Felssteiges eine unbeschriftete Tabula 
ansata eingehauen: MORGANSTERN, Fort 87, Taf. 15. 3. 

>» FRENCH. in: MORGANSTERN. Fort, Taf. 15. 2. 

^" FRENCH, a. O. Taf. 15. 1 und 4: J. MoncaNsTERN. The Settlement at Dereağzı: An Introduction to 
the History of the Site, in: Akten Lykien II/2. Taf. XV. Abb. 10. 
^" Kasaba war im 19. Jahrhundert der Zentralort des Tales mit Sitz des Kaymakam. Han und Bazar: 
vgl. RITTER., Kleinasien II 1120. 1129, 1132. 

"7 Vgl. FRENCH, a. O. Taf. 16, 17 und Handbook III ot, 

7» TK Kaş IIg-1Ig/32. 

^" TK Kaş IIg/32. 

^7! FRENCH. a. O. 87 und Taf. 16. 

"= TK Ras IIg/32. 

^" Plinius, Nat. hist. V 101. 

75 TK Kaş I1f/32. 

*^ ]pLtKeloGLvc, Nord-Lykien I. Ilf.. Nr. 1. 
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östlich von Komba Akcay (früher Aivasili [H. Basileios]). Hier zweigte ein im 19. Jahr- 
hundert noch viel begangener Hochgebirgsweg über den in 1680 Meter Höhe gelegenen 
— Girdev Gölü nach Oinoanda ab (Sekia-Pass)"*, über den man nach Kibyra gelangen 
konnte. An diesem Passweg wurden zehn Kilometer nordwestlich von Akcay in der Flur 
Balcılar die Spuren einer antiken Siedlung gefunden”. Die römische Fernstraße führte 
im Aedesa-Tal weiter nach Chöma, dem zentralen Straßenknotenpunkt in der Elmalı 
Ovası”. Hier gabelte sich die von Myra kommende Straße in einen Zweig, der in nörd- 
licher Richtung zum — Göğü Beli-Pass nach Kibyra/Karien und in einen Zweig, der in 
nordóstlicher Richtung durch die Elmalı Ovası nach Pisidien führte. Von Südosten kom- 
mend mündete hier die Straße von Phoinix/Limyra (7) ein. 

Die Straße über den Göğü Beli?® erreichte über > Ördek Beleni, > Yalnızdamköy, 
— Eskihisar und — Orpenna mit einer alten (römischen?) Einbogenbrücke?" den 1.785 
Meter hohen Pass, dann führte sie in nordwestlicher Richtung über > Kayabaşı (2)? 
nach Balbura - im Katara Boğaz:?”, etwa vier Kilometer östlich von Balbura, im Pass 
eine alte (antike?) gepflasterte Straße?” — oder in westliche Richtung über — Seki nach 
Oinoanda und von dort über den Íncebel-Pass?* nach Balbura?”’. Statt über den Göğü 
Beli konnte man von Chóma auch über — Yuva nach Oinoanda gelangen??*. Von Balbura 
erreichte man über Trimilis, wo eine Route von Makre mündete (2), Kibyra in Ka- 
rien?" 

Für die Straße, die von Chöma nach Nordosten durch die Elmalı Ovası zog, nennt 
der Stadiasmos von Patara zwei Stationen: —^ Kodopa und — Akarassos*?, vermutlich 
heute Elmalı. Von Akarassos/Elmal bis Isinda (Korkuteli) deckt sich der Verlauf der 
alten Straße wahrscheinlich weitgehend mit der neuen Straße, die unterhalb der — Gi- 
levgi Kalesi die Elmah Ovası Richtung Isinda (2) verlässt. Etwa fünf Kilometer nördlich 
der Gilevgi Kalesi kreuzte sich die Straße nach Pisidien mit jener, die von Attaleia nach 
Kibyra führte (8). Im etwa 20 Kilometer weiter nordöstlich gelegenen Isinda (Korkuteli) 
gab es eine weitere Kreuzung mit der Strafe, die von Attaleia über Kibyra oder 
Themisonion nach Laodikeia in Phrygien führte (9). 

Die Straße nach Pisidien führte von Isinda nach Norden, und nach etwa fünfzehn 
Kilometern teilte sie sich in einen westlichen Strang über — Berb&, — Andida, — Pho- 
gla und einen óstlichen über — Sibidunda (Meilenstein aus severischer Zeit, unter Valen- 
tinian und Valens wiederverwendet?) und — Bozburun nach — Komama, wo sie sich 
mit der von Pergé (Attaleia) kommenden Straße nach Kormasa, Themisönion und Lao- 
dikeia in Phrygien (11) kreuzte?®”. Zwei in Ürkütlü bei Komama gefundene Meilensteine 
aus augusteischer Zeit gehören nicht zu der Straße nach Pisidien sondern zur Via Se- 


%6 A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 837. 841-844; vgl. FowpEN, Late Roman Lycia 354. 

%7 ÍpLtKcioGLU, Nord-Lykien (1991-1992). 

ws Vgl. Shelagh Jameson, Choma 3). RE S 14 (1974) 96. 

"TT Handbook 111/3 63f. (Kuyulu Bel); TSCHIHATSCHEFF-KIEPERT 21; vgl. FowbEN, Late Roman Lycia 


70 SPRATT-FoRBEs, Travels I 283; PETERSEN-LUscHAN, Reisen 176. 

7! Zu einer gepflasterten römischen Straße bei Kayabaşı D. H. FRENCH, AST 10 (1992 [1993]) 202. 204. 
Fig. 4; DERS., Anat. Stud. 42 (1992) 6. 

7? 'TK Elmalı IIb/31 (Kadra Deresi). 

33 SbPhRATT-FORBEs, Travels I 272; RITTER, Kleinasien II 991. 

7" TK Elmalı 11b/31 (Incebel T.); Rırrer, Kleinasien II 846f. (Indschebel). 

7^ Vgl. Route 3. 
FowbEN, Late Roman Lycia 354, A. 44. 
Iskax. Mil. Lye. 90; Bants Atak, Stad. Patar., Strecke 24 (136 Stadien. 25.2 km). 
Iskan, Mil. Lye. 91; SautN-A bak, Stad. Patar., Strecken 29 und 30. 
IrLtKkctoGLU, Nord-Lykien (1993). 
"^" Vgl. Levick, Colonies 50. 
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baste™! (11). Über — Kretopolis führte der Weg nun am Westufer des ehemaligen Kestel 
Gölü entlang nach — Kestel und von dort über > Kolbasa und — Sivritepe zum — 
Íncirlihan, wo man auf die Straße Attaleia-Pisidien traf (10). Von Kolbasa führte eine 
„Elmalı yol“ genannte Karawanenstraße über Cebig und Dağarcık, wo noch eine rómi- 
sche Brücke erhalten ist (> 10), durch die Çeltikçi Ovası direkt nach Sagalassos 
(Aglasun)". 

Der Weg durch das Myrostal konnte, vor allem bei Hochwasser, auf einer Regional- 
Straße, die an der West-Flanke des Alaca Dagı entlangzog, umgangen werden. Dieser 
Weg erklomm in Serpentinen den steil abfallenden Alaca Dağı nördlich von Myra?” und 
erreichte über Gódeme (— Kendema) ein Hochtal, das über — Tragalassos (Muskar) 
nach — Pharröa (Karabel) und Gagman führte. Bei Karabel ist ein Abschnitt der in die 
Felsen geschlagenen antiken Straße erhalten??? Hinter Çağman folgte der Abstieg in die 
Kasaba Ovası, wo man unterhalb von Arneai auf die Straße von Antiphellos nach Ary- 
kanda stieß. 


7. Phoinix/Limyra - Bathys-Tal - Choma - Balbura - Kibyra (Karien) 


Diese Route, ein Naturweg, auf dem man leicht und schnell das lykische Hochland 
erreichte, war die einzige überregional bedeutende Straße Lykiens?". Im Mittelalter war 
Phoinix neben Andriake der wichtigste Hafen in Südlykien. Phoinix wurde ófters (so 654 
und 715) von den Arabern aufgesucht, die hier beziehungsweise im nahen Hinterland 
Holz für den Schiffsbau fällten; der Bathys Potamos (Arykandos) diente als Transport- 
weg, in Phoinix gab es eine Schiffswerft (veoguvov)". Im 14. Jahrhundert stritten die 
Metropoliten von Attaleia von Myra wohl aus wirtschaftlichen Gründen um das Tal des 
zu Myra gehórigen Bathys Potamos, als schon ganz Lykien in der Hand von türkischen 
Nomaden war. Durch das Flusstal führte die von Limyra beziehungsweise Phoinix kom- 
mende Straße aufwárts?" über den > Karamanbeyli Geçidi mit einer Straßenstation (?) 
nach Arykanda?", Nördlich der Felsgráber von Turunçova wurde auf der linken (öst- 
lichen) Seite des Flusses ein Meilenstein aus der Zeit des Septimius Severus (199 n. Chr.) 
gefunden?" ein weiterer Meilenstein aus Turunçova aus diokletianischer Zeit (293-305) 
mit Zusatz aus der Zeit des Honorios, Arkadios und Theodosios 1]. (402-408) nennt die 
Auvoéwv Aaungotarn untoonoAg?®”. Die Fundstelle der Meilensteine könnte die Kreuzung 
mit der 'Küstenstrafje' bezeichnen. Bei Çatallar, vier Kilometer südlich von Arykanda, 
mündete die von Antiphellos durch die Kasaba Ovası kommende Querverbindung ein. 
Etwa zwei bis drei Kilometer südlich von Arykanda zweigte in östlicher Richtung ein 
Passweg über die Bey Dağları in das Alakır Gayi- Tal mit der Sympolitie von — Akalissos 
ab?" (im Stadiasmos von Patara die Straße von Arykanda über Idebessos nach Akalis- 


^?" FRENCH. Catalogue 292, 293 (Zählung von 122 Meilen vom Caput viae, scil. Antiocheia Pisidias). 
"7 WAELKENS-POBLOME, Sagalassos IV, 52-54, 56. 
"3 TAKMER, Two Milestones (Fig). 

?" Harrısox. Churches 131. A. 96, 150, A. 165. Taf. XLV c: Fowvex, Late Roman Lycia 357, A. 64. 

© FowbkN. Late Roman Lycia 363; vgl. auch Jawksox, Lycia and Pamphylia 13, Fig. 1. - Zu ihrem 
Verlauf vgl. auch KNoBLAUCH-WiTSCHEL, Arykanda 233f. 

"mm 15. Zön. III 218. 

^?" Vgl. D. H. FRENCH, in: MORGANSTERN, Fort, Taf. 17. 

7" [sKax. Mil. Lyc. 93: SaHın-ADak, Stad. Patar., Strecke 39. 

^" PErERSEN-LUscHAN. Reisen 74-75. Nr. 158: JGR III 730: FRENCH, Catalogue 196; WURSTER-GANZERT. 
Brücke 303. A. 21. 

=" TAKMER, Two Milestones: die beiden Meilensteine werden hier auf die Küstenstraße bezogen. 

^?" PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 145: Stark, Alexander 140-145: BEax, Lycian Turkey 139; KNOBLAUCH- 
WrirscHEL. Arvkanda 234. 
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sos)””. In — Aykırcahanı, einem Rastplatz mit Quelle an der modernen Straße, ein Kilo- 
meter nordwestlich von Arykanda, lag vermutlich eine antike Straßenstation””. Es 
folgte der Anstieg zum 1120 Meter hohen Avlanbeli. Nächste Station war das am nord- 
westlichen Ufer des heute trockengelegten Avlan Gölü gelegene — Podaleia; über 
Karamık (in Zweitverwendung genutzter Meilenstein aus der Spätantike””) und — Tek- 
keköy (Meilenstein des Statthalters Aurelius Fabius Faustinus, praeses provinciae [ scil. 
Lyciae], 333-337)” führte die Straße nach —^ Chóma?*, dem zentralen Verkehrsknoten- 
punkt der Elmalı Ovası” mit Anschluß an die Route 6 nach Karien und Pisidien. Zwi- 
schen Karamik und Tekkekóy lässt sich die alte Straße — wohl auf römischer Trasse — 
durch römische Quadersteine (wohl mehrheitlich aus Chöma verschleppt) über 6 km 
verfolgen. In der Mahalle Tasbası von Tekkeköy, ca. 500 m nördlich der Türbe, ist ein 
Stück der Straße mit einer Breite von 4,80 m besonders gut erhalten? 


8. Attaleia — Stena (1) - (Isinda 2) - Tyriaion - Kibyra (Karien) — 
Laodikeia (Phrygien) 


Die von Attaleia ausstrahlenden Routen 8, 9 und 10 waren der Bedeutung Attaleias 
entsprechend auch die wichtigsten Verbindungen, die von der lykisch-pamphylischen 
Küste in die Nachbarprovinzen Karien, Phrygien und Pisidien, jeweils mit Anschluss 
nach Konstantinopel, führten. Die nach Laodikeia in Phrygien und durch Westkleinasi- 
en (über Sardes beziehungsweise Ephesos, Pergamon) nach Konstantinopel ziehenden 
Routen 8 oder 9 konnten auch nach der türkischen Landnahme seit dem 11. Jahrhundert 
mit Unterbrechungen und unter beträchtlichen Gefahren genutzt werden, wie die Be- 
richte über den Zweiten Kreuzzug 1147/1148 zeigen, während die Route von Attaleia 
über Pisidien (Praetoria) und Phrygien (Kotyaeion) nach Konstantinopel (10) bis zur 
türkischen Landnahme die Hauptverkehrsader zwischen der kleinasiatischen Südküste 
und der Hauptstadt bildete??. Welche der Varianten der Verbindung mit Laodikeia (8 
oder 9) genutzt wurde, lásst sich nicht feststellen, da keine Zwischenstationen genannt 
werden. Die byzantinischen Gesandten, die 1112 von Syrien zu Schiff in den — Pam- 
phylios Kolpos zurückkehrten und den Landweg zum Hellespont und nach Konstanti- 
nopel einschlugen””, nahmen wohl einen der Wege von Attaleia über Laodikeia. Als 
türkische Stämme 1118 Laodikeia besetzt und damit den Landweg von Attaleia nach 
Konstantinopel gesperrt hatten, befreite Kaiser Johannes II. Komnönos 1119 mit einem 
Heer Laodikeia und erschien 1120 auch in Pamphylien, wo er neben anderen Festungen 
— Hierakokoryphités in der Umgebung von Attaleia einnahm?"!, Die Festung lag wohl 


22? Iskan, Mil. Lyc. 92; SaHiN-Aba&, Stad. Patar., Strecken 36 und40. 

75 Auf dem Nal Tepe in Arykanda soll nach zu weit gehender Interpretation im 5. Jahrhundert eine 
Herberge (Pandocheion) errichtet worden sein: Kusax, Arykanda 135f.; KNosravcH, Bergstadt Arykanda 
346f. 

"N ADAK-SAHIN, Mylias. 

^5 BEAN-HARRIsoN, Choma 44, Nr. 11; FRENCH, Catalogue 195; PLRE 1 328. s. v. Faustinus 10: Har- 
RISON, Mountain and Plain 50: Der Meilenstein misst 4 Meilen, vermutlich nicht von Chöma (so BEAN-Han- 
RISON), sondern von Podaleia als Caput viae: ADAKk-SaHln, Mylias. 

2 SAHIN-ADAK, Stad. Patar., Strecke 28: Chöma-Podalia (50 Stadien, 9,3 km). 

™ Zum Straßenknotenpunkt Chóma vgl. Shelagh Jameson, Choma 3). RE S 14 (1974) 96 und ADAK- 
SAHIN. Mylias. 

75 ADAK-SAHIN, Mylias. 

"TT Zum Weg über Kotyaeion (Kütahya) vgl. Ibn Rusta 119. Axkorı. Karaites 108-110 und BELKE, 
Pflasterstraße 281(Lit): — Attaleia. 

30 Anna 434 (IH 154 Leigb); Linie, Handel 151. 

?" 15. Kinn. 7; Nik. Chön. 13; CanEN. Turquie 25: TIB 7. 111. 


Straßen 271 


an einem der Wege von Laodikeia nach Attaleia. 1137 gelangte Kaiser Johannes II. 
Komnenos tà tõv veuxóv IIauquALac (> Klimax 2 oder Stena 1?) nach Attaleia, um dort 
zu seinem ersten Syrien-Feldzug aufzubrechen?*, Kaiser Manuel kehrte 1143 auf dem 
Landweg von Attaleia über Laodikeia nach Konstantinopel zurück und besuchte Chonai 
(> TIB 7, s. v.)?. Die Ritter und Pilger des Zweiten Kreuzzuges erreichten über Laodi- 
keia Anfang 1148 Attaleia?"* und Kaiser Manuel nahm für seinen Kilikienfeldzug 1158 
ebenfalls den Landweg über Laodikeia nach Attaleia?^. 

Die Straße von Attaleia nach Kibyra” führte zunächst zu einer Straßengabel bei — 
Eudokias (2)/Evdir Han; hier zweigte die Straße nach Praetoria/Sagalassos in Pisidien 
(10) ab”. Etwa sechs Kilometer nordwestlich von Eudokias beginnt die Schlucht 
Yenicebogazı des Kuru Çayı (> Stena 1), die Straße führte in die Schlucht und passierte 
zunächst die hellenistische Passfestung unterhalb von Termössos””. Ca. zwei Kilometer 
hinter der Passfestung liegt der Venice Han”. Im folgenden ist die römische Pflasterstra- 
Dei. teilweise aus dem anstehenden Fels herausgesprengt (mit sichtbaren Sprengbohrló- 
chern), etwa zehn Kilometer durch die Schlucht bis > Gölcük zu verfolgen, während die 
osmanisch-neuzeitliche Straße nach Korkuteli/Isinda (2) die enge Schlucht südlich über 
den Elmalibeli?'" umgeht; heute ist sie teilweise durch eine neue Schnellstraße ersetzt, die 
der römischen Wegerichtung folgt?"?. In der Korucuk Mahallesi von Bayatbademlisi?" ist 
ein Meilenstein erhalten?'*. Über Çiftlik kam man nach — Hüyük (Mahallesi), dort ein 
Meilenstein aus diokletianisch-konstantinischer Zeit, der Termössos als Caput viae an- 
obt? In Hüyük zweigte eine nördliche Querverbindung über —  Menedémion 
(Caykenari)?* nach > Kızılkaya zur Via Sebaste (11) ab; die Straße nach Kibyra gabelte 
sich hier in einen Ast, der Isinda (2) südlich umging. Die südliche Route führte über — 
Yazır (3) nach Südwesten; in Hangedigi, Derbend und Karamanbel??" sind Spuren dieser 
Straße beobachtet worden. Von Karamanbeli folgte man etwa 12 Kilometer der Straße 
nach Myra (6). bog dann nach Westen ab und kam über — Illa (Calpinar) und Duraliler 
- zwischen beiden Orten sind Reste der alten Straße im Degirmenyolu erhalten - nach — 
Tyriaion ([Teke] Kozagaci)*5. In Tyriaion wurden vier Meilensteine des 4. Jahrhunderts 


9? Mich. It. 247: Ibn al-Atir XI 53 (RHC or. I 423); Kamäladdin. in: RHC Or. III 673; CHarANDON, Les 
Comnene II 113; Linie, Kreuzfahrerstaaten 109 (Font, Lit); SABBIDES, Attaleia (2) 126. 

95 CHALANDON, a. O. 198; PLANHOL, Laces pisidiens 86f.; TIB 7, 112f.; D. STIERNoN, Isinda. DHGE 296. 
Fasc. 150 (1995) 231. 

H Odo v. Deuil 112-128; TomascHheExK, Kleinasien 92; s. a. Route 11. 

?5 Ið. Kinn. 179; CHaLaNDON 441f.; TIB 7. 116. 

"H Zum allgemeinen Straßenverlauf vgl. Wirsos, Handbook 120f; PLaxHor, Lacs pisidiens 25; FLEM- 
MING. Landschaftsgeschichte 14, 78. 

9" Vgl. A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 671. 

?" Von einer Stichstraße nach Termässos stammt das Fragment eines Meilensteines mit der Entfer- 
nungsangabe 8 Meilen von Termössos, das 500 m südwestlich des Ciftlik Bagana im Gebiet von Yukarı Kara- 
man gefunden wurde: IpuixcloGLv. AST 19/2 (2001 [2002]) 127. 

?" TK Elmalı Ila/39 (Yenicekahvesi): vgl. TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 58f. 

9^ M, Ozsarr, AST 13/2 (1995 [1996]) 299, 313. Fig. 23, 24: vgl. auch Handbook III/3 71. 

9! TK Elmalı 112/39. 

?? Bereisung 1999. 

"7 TK Elmalı Ila/38 (Korucukdam). 

"4 FRENCH, Isinda and Lagbe 73. 

95 TAM III/1 942-944; FRENCH, Catalogue 191. 

75 Am Asar Tepe südlich von Karakuyu beziehungsweise nordöstlich von Gaykenarı verläuft eine rö- 
mische Straße: vgl. M. Özsarr, AST 14/2 (1996 [1997]) 200, 214 Fig. 25. 

9 TK Elmalı IIb/36-37. 

“8 p. H. FRENCH, Anat. Stud. 40 (1990) 11: bers., AST 8 (1990 [1991]) 233: pers.. Isinda and Lagbe 
Taf. 4.1 und 4.2. 
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gefunden. Einer, unter einer nicht näher bekannten Tetrarchie aufgestellt, nennt in zwei- 
ter Verwendung Kaiser Julian und den lykischen Statthalter (nyeuwv) Flavius Sozomenus 
und misst 17 Meilen von Balbura, zu dessen Chóra Tyriaion gehörte”; ein zweiter wurde 
unter Konstantin dem Großen 333/337 aufgestellt, nennt den lykischen Statthalter ( prae- 
ses Lyciae) Aur. Fab. Faustinus und als Entfernung 16 Meilen von der Balburensium 
civitas": ein dritter, in Fragmenten erhalten, gehört ebenfalls in die Zeit von 333/337, 
ein vierter, fragmentarisch erhalten, nennt nur den lykischen Statthalter (praeses provin- 
ciae Lyciae) und die Entfernung von 19 Meilen"? Ein weiterer Meilenstein wurde im 
Friedhof „Akoglan Mezarlıgı“, zwei Kilometer südlich des Dorfes Kizilaliler, etwa drei 
Kilometer nordóstlich von Tyriaion, gefunden; er nennt ebenfalls den Statthalter Aur. 
Fab. Faustinus und eine Entfernung von 18 Meilen von Balbura??. 

Statt der südlichen Umgehung von Isinda/Korkuteli wurde wohl schon in byzantini- 
scher Zeit der Weg, der über Korkuteli und das Bağırsak Dere”*, das Tal eines südlichen 
Nebenflusses des — Kolobatos, zur Kabalitis Limne führte, gebräuchlich, so wie er noch 
im 19. Jahrhundert üblich war”. Besondere Bedeutung gewann die Verbindung zwischen 
Antalya und — Stenon/Korkuteli in der Zeit der Teke-Herrschaft, als Korkuteli neben 
Antalya eine der Teke-Residenzen wurde. 

Von Tyriaion erreichte man nach sechs Kilometern in nórdlicher Richtung das Ufer 
der — Kabalitis Limnē (Söğüt Gölü) bei —^ Mamatlar. Dort wurden weitere Meilensteine 
aus konstantinischer Zeit gefunden, die 16 bzw. 17 Meilen vom Caput viae in Balbura 
messen??, Über Cirkinoba (Yeşiloba), mit einem Abschnitt der römischen Straße (Sakar 
Yolu)’””, kam man, dem Ufer des Sees folgend, nach — Söğüt, wo die von Makr& kom- 
mende Route (3) einmündete. Von Söğüt führte die Straße über —^ Dengere (mit Han??*) 
in das Tal das > Kaularis (Gavdır/Bayır Çayı), der südlich von Bayır überschritten wur- 
de, und von dort über — Uylupinar, — Sinda und Yamadı, wo ein altes Straßenstück 
gefunden wurde”, nach Kibyra”. Eine Stunde östlich von Kibyra wurden im Friedhof 
Senir Mezarlik?! und eine halbe Stunde östlich im Friedhof Gendscherli Mezarlık zwei 
Meilensteine aus severischer Zeit (198-209) gefunden"? Man konnte, ohne Kibyra zu 
berühren, direkt durch das Kaularis-Tal über Çavdır?” nach Laodikeia gelangen. Diese 
Straße ist durch einen Meilenstein aus der Zeit der Severer (198--209) im sechs Kilometer 
nordwestlich von Çavdır gelegenen Büyükalan bezeugt?^". Sie mündete etwa zehn Kilo- 


35 NAOUR, Balboura 177--178, Nr. 4, 5: DERS., Tyriaion 43, Nr. 12; FRENCH, Catalogue 289. 

?? NAOUR, Balboura 179-180, Nr. 6; FRENCH, Catalogue 290. 

?! NAoUR, Balboura 181-182, Nr. 8; DERS., Tyriaion 41-42, Nr. 10; FRENCH, Catalogue 288. 

322? NaovR, Balboura 180-181, Nr. 7; FRENCH, Catalogue 291. 

9" [pLiKetoGLU, Westpamphylien und Ostlykien (2003) 1.2.01: ën A?e(nAiov) Baßliov) Pavoteivov tob 
óuienu(orátov) Tryeuóvoc toü Avxiwv Edvoug; vgl. auch den Meilenstein dieses Statthalters in — Tekkeköy bei 
— Choma. 

94 TK Elmah 11a/35-36 mit Ruinen eines Fazilhanı; vgl. TRUCKENBRODT. Westl. Taurus 59. 

35 Vgl. SeRATT-FoRBES, Travels I 248-249; RrrrEn, Kleinasien 1I 789. 

3 Naour, Balboura 42-43, Nr. 11: FRENCH, Catalogue 193; Ir ioo. Westpamphylien und Ostlykien 
(2002) 3.1.02 und 3.1.03. 

?" D. H. FRENCH, Anat. Stud. 40 (1990) 11; DERS., AST 8 (1990 [1991]) 233; pers., Isinda and Lagbe 
Taf. 4.1. 

#8 RITTER, Kleinasien II 790. 

?» D. H. FRENCH, AST 8 (1990 |1991]) 232, Fig. 5: DERS., Anat. Stud. 40 (1990) 10. 

5? Vgl. HaLL. Sinda Taf. 3.2 mit der Route des Manlius Vulso 189 v. Chr. 

"TT IGR IV 926: MILNER, Survey 16, Nr. 30.32; ConsTEN, Kibyra I 29, Nr. 16. 

57 CORSTEN, Kibyra I 28, Nr. 15. 

9553 Auch von Çavdır führte eine römischen Straße nach Kibyra: D. H. FRENCH, AST 8 (1990 (1991 ]) 232; 
DERS.. Anat. Stud. 40 (1990) 10. 

5?" D. H. FRENCH, AST 8 (1990 [1991]) 232. Fig. 11: bERs.. Anat. Stud. 40 (1990) 10: ConsTEN. Kibyra I 
3Of.. Nr. 17. 
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meter weiter nordwestlich bei Çamköy, wo ebenfalls ein Meilenstein aus severischer Zeit 
(198-209) gefunden wurde”, in die Straße von Kibyra nach "Themisönion und Laodikeia 
ein. Ein sieben Kilometer nördlich von Kibyra in Yusufca gefundener Meilenstein stammt 
aus der Zeit des Theodosios II. und Valentinian III. (425—450). In Themisönion traf 
man auf die von Attaleia kommende Route (9) beziehungsweise auf die von Perg& kom- 
mende alte Fernstraße nach Pergamon (11). 

Die Passstraße durch die Stena ließ sich auch südlich durch das Tal des Doyran Çayı 
umgehen. Über > Neapolis kam man nach — Kelbessos, überschritt den Bakacak Beli 
(Passhóhe 970 m ü. NN) und traf bei — Yazir (3) auf die Route durch die Stena. 


9. Attaleia — Stena (1) - Isinda (2) - Saraganda — Tefenni - Themisönion — 
Laodikeia (Phrygien) 


Diese Route war eine Variante der unter 8 beschriebenen Fernverbindung Attaleia- 
Laodikeia, zugleich auch eine regionale Verbindung mit dem landwirtschaftlich bedeu- 
tenden Domänengebiet (> Ormeéleis) im oberen Lysis-Ta]?". 

Wie auf der Route 8 führte die Straße zunächst durch den Stena-Pass nach Isinda 
(Korkuteli). Von Isinda folgte sie dem Tal des > Kolobatos (Korkuteli Çayı) bis Dereköy, 
wo ein in die Felsen eingehauener Gebirgsanstieg begann”. Nordwestlich von Süretler 
(Sirlekler, heute Sülekler) stand am Ausgang einer Schlucht (wohl der Salamur Bogazi*??) 
eine Einbogenbrücke über den Kolobatos?", Die alte Straße führte wohl ähnlich wie die 
heutige durch eine Yaylagegend mit Gebirgsbáchen und Quellen, mit Friedhófen an der 
Straße, durch das Kentderesi nach Yaylakóy. Auf dieser Höhe wurden eine römische 
Grabstätte mit vier Säulen und die Reste eines Sarkophages gefunden?!'. Nach dem Ab- 
stieg in das Lysis- Tal erreichte man — Saraganda und Tefenni, wo die von Kaunos nach 
Praetoria führende Straße (1) einmündete, der man bis Karamanlı folgte. Dort verließ 
man das Lysis- Tal in nördlicher Richtung und kam über Yeşilova” am Salda Gölü ent- 
lang nach Themisonion. 


10. Attaleia - Klimax (2) - Panemoteichos - Praetoria/Sagalassos (Pisidien) 


Seit Beginn der mittelbyzantinischen Zeit wurde die Fernstraße Attaleia — Klimax 
(2) - Panemoteichos — Praetoria über Kotyaeion und Nikaia zur Hauptverbindung zwi- 
schen Konstantinopel, Hauptstadt des Reiches, und der Südküste Kleinasiens. Zumin- 
dest für diese Strecke ist der Dienst der kaiserlichen Post mit Meldereitern, Wechsel- 
stationen und organisierter Verpflegung bis in das 12. Jahrhundert aufrecht erhalten 
worden. Zumeist hochwertige Import- und Exportgüter aus der und in die Levante wur- 
den in Attaleia umgeschlagen und auf dem Landweg mit Lasttierkarawanen transpor- 
tiert. Härün ibn Yahyä wurde 910/11 als Gefangener von Antälya auf Postpferden über 
N-q-ya (Nikaia) in die Hauptstadt gebracht. Auf dieser ,,Poststrecke" kam man vermut- 
lich zunächst über Praetoria, Synada, Akroinos nach Kotyaeion und von dort in das 
Sangarios-Tal, aus dem man wohl bei Leukai nach Nikaia abzweigte, um sich im nächs- 


+ IGR [V 925: FRENCH, Catalogue 271; MILNER, Survey 26, Nr. 52.1: ConsTEN, Kibyra I 26f., Nr. 14. 

E MILNER, Survey 20, Nr. 44; CoRsTEN, Kibyra I 31, Nr. 18. 

* Zur Route über Tefenni vgl. TAEscHNER, Wegenetz I 170 und TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 48. 

935 CORANCEZ bei RITTER, Kleinasien II 679. 

5» TK Elmalı 12/35. 

99 A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 682: vgl. auch Handbook III/3 70. 

HI SCHÖNBORN. a. Q. 

H? [n Kavadibi nördlich von Yeşilova lag vermutlich Keretapa-Diokaisareia (> TIB 7, s. v. Chairetopa): 
vgl. MILNER. Survey 53. 
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ten Hafen (Prainetos) nach Konstantinopel einzuschiffen. Für den Landweg werden acht 
Tage gerechnet”. Auch Ibn Haugal (10. Jahrhundert) gibt acht Tage für den Landweg 
auf Postpferden nach Konstantinopel an?*. Al-Idrisi hingegen rechnet 12 Tage für die 
Strecke von Nikaia nach Attaleia nach einem nicht rekonstruierbaren Itinerar, das zu- 
náchst nach Prusa (Bursa) und Lopadion führte (drei Tage), danach in vier Tagen 
Madinat Bär-ya (Narba, Naria) und nach weiteren zwei Tagen den Fluß Nahr G-I-m-t-sa 
(Djelmata) erreichte und von dort in fünf Tagen über das unterhalb eines Berges in 
Ruinen liegende Hisn az-Z-h-r-q (Zahrac) nach Attaleia gelangte?". 

Diese Route behielt ihre Bedeutung auch in seldschukischer Zeit als leichtester Zu- 
gang von der Küste in das anatolische Hochland; vier Karavansarays sind in Pamphylien 
erhalten (Evdir Han, errichtet kurz nach 1216 [— Eudokias 2], —^ Kirkgóz Han, errich- 
tet 1236/1246, — Susuz Han, errichtet wohl in den späten Regierungsjahren (vor 1246) 
des Giyätaddin Kaihusrau II. und — Incirlihan, begonnen 1238/39)?*. Im Spätmittel- 
alter wurde auf diesem Weg Alaun von Kotyaeion innerhalb von 14 Tagen zum Export 
nach Antalya gebracht”. 

Wie auf den Routen 8 und 9 kam man zuerst nach Eudokias (2) (Evdir Han). Dort 
bog man nach Norden ab und zog am römischen Kanal’ entlang zum — Kırkgöz 
Han. 

Vom Kırkgöz Han stieg man entweder über den Gubukbogazı im Westen oder den 
Dösemebogazı im Osten in das anatolische Hochland auf (— Klimax 2). Im Eingang 
zum westlichen Pass löste offensichtlich der > Cibuk Hanı den Kırkgöz Han als Stra- 
Denstation ab. Westlich des Passausganges lag — Ariassos, von wo aus man in südlicher 
Richtung auf einem in die Felsen eingeschlagenen steilen Zickzackweg ein Seitental er- 
reichte, das nach Termössos führte”. Am südlichen Eingang in den östlichen Dóse- 
mebogazı lag vermutlich — Maximianupolis. Hier stieß man auf die in der Tabula Peu- 
tingeriana verzeichnete Straße von Pergé nach Laodikeia (11). Am östlichen Straßenrand 
liegt eine frühbyzantinische mansio. Die von hier ansteigende und auf etwa sechs Kilo- 
meter erkennbare Pflasterstraße zeigt auch Geleiserillen??, Türkisch „döşeme“ bedeutet 
„Pflaster“; der Name des Passes und der Region ist auf die Pflasterstraße zurückzufüh- 
ren?!, Von zwei hier gefundenen Meilensteinen stammt einer aus augusteischer Zeit und 
bezeugt die Straße durch den Döşeme Boğazı als Teil der Via Sebaste (> 11); der ande- 
re stammt aus severischer Zeit?”?. Östlich von Bademaßacı trafen die beiden Passwege 


#2 Ibn Rusta 119; MARQUART, Osteuropäische Streifzüge 208-214; GRÉGoIRE, Byz 7 (1932) 667, 670; 
HoxiGMANN, Ostgrenze 41f., A. 6; (Lit); Vnvoxis, Decline 33; DimiTRoUKas, Reisen II 595-597; BELKE, Pflas- 
terstraße 281(Lit); vgl. die schematische Übersicht über die byzantinischen Verkehrsverbindungen in Phry- 
gien und Pisidien in TIB 7, 140. 

* [bn Haugal 134f. (KRAMERS-WikT 196f.; MARQUART, Osteuropüische Streifzüge 209): PLANHOL, Lacs 
pisidiens 84; Vnvoxis, Decline 33; Foss, Pamphylia 9; TREADGOLD, History 540; O1IKONoMIDES, IIóAeu-Com- 
mercia 67f.; BELKE, a. O. 

"2" al-Idrisi 813 (JAUBERT II 312). 

#6 Vgl. FLEMMING, Landschaftsgeschichte 12f., 15, Karte 1; PLANHoL, Lacs pisidiens 89. 

"' Pegolotti, Pratica 370 (E discende anche da 4.000 cantara d'allume del Coltai a Setalia in Turchia, e 
viene 14 giornate di vetturali per terra dal Cottai a Setalia). 

*5 Vom Kırkgöz Gölü nach Eudokias: vgl. Wırsox, Handbook 153 (remains of a deep rock-hewn chan- 
nel). 

959 Vgl. A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 711. 

$5? SEIFF, Reisen 472-474; Rott, Denkmäler 25f.; STARK, Alexander 98, 255, D. H. FRENCH, AST 8 (1990 
[1991]) 233-235, Fig. 7-10; DERS., Anat. Stud. 40 (1990) 11; bers., AST 12 (1994 [1995]) 31-37. Fig. 1-8; 
DERS., Road Problem 447f., 451f., Taf. 49, 4; MITCHELL, Pisidian Survey 239f., Fig. 20.1: GCNER, Kral Yolları 
204 ( Fig). 

9! NOLLÉ-SCHINDLER, Selge 34, A. 5. 

5* FRENCH, AST 8 (1990 [1991]) 235; DERS., Road Problem 447; MircHeLL, Arch. Rep. 173; HORSLEY- 
MITCHELL, Central Pisidia 168f., Nr. 166. 
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zusammen und führten gemeinsam nach — Panemoteichos (Benefiziarierstation”””). 
Südlich von Panemoteichos zweigte die von Perg& nach Laodikeia führende Straße (11) 
nach Nordwesten in den Eşek Devrent ab”. 

Die Straße nach Praetoria/Sagalassos führte in nördlicher Richtung über — Kara- 
pınar und den — Susuz Han zum — Incirlihan. Drei Kilometer weiter bezeugt in Sey- 
diköy ein Meilenstein aus severischer Zeit den alten Straßenverlauf; er misst 13 Meilen 
vom Caput viae (NSagalassos)””. Eine dreibogige römische Brücke nördlich von Dağarcık 
gehörte wohl zur Straße von Attaleia nach Pisidien, könnte aber auch zur einer Straße 
gehört haben, die von Sagalassos über Cebis nach — Kolbasa und von dort nach Lykien 
führte (> GI Zwei Meilensteine in Çeltikçi nennen Sagalassos als Caput viae; einer 
stammt aus diokletianischer Zeit (293-305), der andere gibt 11 Meilen Entfernung an; 
sie gehören wohl zu einer römischen Straße, die wie die heutige und die ältere türkische 
Karawanenstraße, von der eine osmanische und zwei neuere Zisternen erhalten sind, 
durch das Peçenek Deresi nach Sagalassos führte". Man konnte Sagalassos sowohl über 
Kremna (wie 6) oder durch dieses Tal erreichen. Auch von Seydiköy scheint es eine Ver- 
bindung nach Sagalassos gegeben zu haben, die bei Canakli/Mamak (> TIB 7, s. v.) auf 
die Straße von Kremna nach Sagalassos stie". Von Çeltikçi führte die alte Straße wohl 
ähnlich wie die heutige über Cine (Gökpınar) nach Praetoria (Burdur)??. 

Von Attaleia führte eine regionale Straße über Düdenbaşı (> Tivalas Harabeleri) 
nach Varsak. Nördlich von Düdenbaşı wurden alte Wagengeleise im Fels gesehen”. Eine 
osmanische Zisterne ist in Varsak und eine byzantinische nordwestlich des Ortes erhal- 
ten?!, Von Varsak führte ein kurzer Auftstieg in das nördlich von Attaleia gelegene 
Travertinplateau, an dessen Rand — Lyrbötön Kome lag. Auf dem Plateau traf man 
auf die von Perge nach Laodikeia führende Straße (11). 


11. Perge - Klimax (2) - Komama - Kormasa - Themisonion - Laodikeia (Phrygien) 


Die Straße von Perge nach Laodikeia’ war Teil der ältesten und bedeutendsten 
römischen Straße im Bereich der Doppelprovinz Lycia-Pamphylia. die unmittelbar nach 
der pergamenischen Erbschaft (133 v. Chr) unter Konsul Manius Aquillius 129-126 
v. Chr. ausgebaut wurde. Ein im Ortsgebiet von > Kumköy bei Side gefundener Meilen- 
stein misst 331 Meilen vom Caput viae Pergamon??, Die Straße des Manius Aquillius 
berührte nicht Themisönion, sondern zweigte in — Takina?* nach Nordwesten ab und 


^» HORSLEY-MITCHELL, Central Pisidia 105; Nktis-CtEMENT, Beneficiarii 356, Nr. 117. 

** MiTCHELL. Three Cities 144; bers., Anal. Arch. 1 (1995) 17: pkRs., AST 14/1 (1995 [19961) 55 (Fig). 

33 FRENCH, Catalogue 286; WAELKENS-POBLOME, Sagalassos IV 55. 

95 WAELKENS-POBLOME, Sagalassos Ill 13, 21, Fig. 15; piEss.. Sagalassos IV 54. 

i FRENCH, Catalogue 273, 274: WAELKENS-POBLOME, Sagalassos IV 14. 55. 

Im WAELKENS-POBLOME, Sagalassos IV Lt. 

5» Vgl. WAELKENS-PoOBLoNE, Sagalassos IV 15-18 (Lit, Fig). 

54" ORMEROD-RoBıNnsox, Notes 218. 

5 SAHIN, BA 25 (1995) 23, Taf. 7 a, b. 

%2 Vgl. Macir, Roman Rule II 1137f., A. 15. 

"7 DH FRENCH, £A 17 (1991) 53f.: DERS., Anat. Stud. 41 (1991) 10; DERS.. Roads in Pisidia 169-171: 
NOLLE, Side II. Nr. 175: vgl. MirteHenn, Three Cities 132. 

^ Zwei Meilensteine in Takina (Yaraslı/Yarıslı) nennen ebenfalls den Konsul Manius Aquillius; vgl. 
FRENCH, Catalogue 294. 295. - Weitere Meilensteine des Manius Aquillius in der Karaköy Mahalle nordwest- 
lich von Takina und in Alan. 12 km nordwestlich von Takina. beziehungsweise 4 km nordöstlich von Dere- 
köy (TK Isparta- Burdur 13/33) gefunden: D. H. FRENCH. AST 2 (1984) 124. Fig. 6; DERS.. Catalogue 266. 
279. Alle messen die Entfernung von Pergamon: vgl. D. H. FRExcH. Anal. Stud. 34 (1984) 11 und ANRW II, 
706t. (Fig). 
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führte auf kürzerem Weg über Kolossai nach Laodikeia”””. Diesen Weg nahm vielleicht 
auch Kaiser Manuel, als er 1143 von Attaleia auf dem Landweg nach Konstantinopel 
zurückkehrte und Chönai (> TIB 7, s. v.) besuchte”. Die Straße über Themisönion ist 
in der Tabula Peutingeriana verzeichnet: außer Themisönion ( Temissonio) ist Kormasa 
( Cormassa) zwischen Laodikeia und Perge eingetragen”. Der Weg wurde vermutlich 
auch im Mittelalter genutzt; nach dem Niedergang Perg&s war Attaleia alleiniger Aus- 
gangspunkt in Pamphylien. 

Der pamphylische Abschnitt deckte sich mit der unter Kaiser Augustus 6 v. Chr. 
während der Vorbereitungen zur Niederwerfung der Homanadenser von Cornutus Aqui- 
la angelegten Via Sebaste?". Sie hatte ihren Ausgangspunkt im pisidischen Antiocheia 
und verband die Kolonien des römischen Pisidien untereinander?*?, Darüberhinaus führ- 
te sie nach Perg& in Pamphylien””’ und nach Ikonion und Lystra in Lykaonien?". 

Die Straße (mit Wagengeleisen?), die von Murtana (Perge) nach Bademaßacı bei 
Ariassos führte, war den Yürüken des 19. Jahrhunderts noch bekannt?”. Sie ist in älteren 
Karten nicht mehr nachweisbar, führte aber wohl von Perge in nordnordwestlicher Rich- 
tung über > Kayaklıkale (?) in die Gegend von — Kızıllı (1), wo sie vermutlich mit dem 
aus Attaleia kommenden Straßenarm (10) zusammentraf, in den Dóseme Bogazı (Klimax 
2). Südlich von Panemoteichos zweigte die Via Sebaste nach Nordwesten in den Esek 
Devrent und von dort weiter über —> Kızılkaya nach Komama ab??. Im Gebiet von 
Kızılkaya wurde a small fortified " han-like" structure on the road leading to ancient Arias- 
sos notiert?"*, 

In Komama (Serefónü Hüyük) ist der Verlauf der Via Sebaste durch zwei Meilensteine 
des Cornutus Aquila bezeugt. Über das am Akkırca Cayı, westlicher Zufluss des > Tauros 
(1), gelegene > Hacıbekär, sechs Kilometer westlich von Komama, verließ man die vom 
Tauros durchflossene Bozova-Ebene. Durch den Samasbeli-Pass mit einer Passsiedlung 
(Straßenstation?) bei > Mahmutlar führte der Weg über Bozlar, > Aziziye und Sarıseki 
in das — Lysis-Tal nach > Elmaok?^?. Westlich von Elmacık traf bei Kormasa die an der 
Ost-Seite des Lysis-Tales entlang führende Straße 2 mit einer von der Colonia Olbasa 
kommenden Stichstraße der Via Sebaste zusammen, bevor der Lysis überschritten wurde. 
An der Stelle einer römischen Brücke (?) steht heute in Bogazici (früher Kepekli) eine 
osmanische Brücke mit römischen Spolien®”®. Die Kreuzfahrer des Zweiten Kreuzzuges, 


377 


die vermutlich hier Anfang 1148 den Lysis überquerten, fanden keine Brücke vor 


$5 Vgl. die Straßenskizzen von D. H. FuENcH, Roads in Pisidia 174, Fig. 1 und in: In memoriam A. S. 
Hall, S. X = MrrCHELL, Three Cities 133, Fig. 2, MITCHELL, Cremna 42, Fig. 9 und MITCHELL, Administration 
21. G. H. R. HonsuLEY-R. A. KransLEv, ZPE 121 (1998) 127, Fig. 1. 

%6 Nik. Chön 219; TIB 7, 112f. 

35 Tab. Peut. IX 1-2 (WEBER); vgl. Bean, Pisidia I 91, 94f. (Lit), 116. 

9$» Vgl. MITCHELL, Cremna 5f., Fig. 7. 

$9 TIB 7, 152-153 et passim (Lit); WINTER, Baupolitik 125, A. 1101, 135, A. 1193. - Namentlich genannt 
ist die Via Sebaste in Pisidien auf zwei Meilensteinen in Selki (22 km nórdlich von Mistheia/Beysehir) und 
einem Meilenstein im Pappa (> TIB 7, s. v.): vgl. Levick. Colonies 39 und FRENCH, Catalogue 663, 664, 
670. 

?" Ein Meilenstein im pamphylischen Döşeme Boğazı (HorsLeY-MITCHELL, Central Pisidia 168f.. Nr. 
166: — Klimax 2) nennt die Verbindung von Komama naeh Perge Via Sebaste. 

^! TIB4, 101 et passim (Lit). 

5? A. SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien JI 662. 

75 MITCHELL, Three Cities 144: DERS., Anat. Arch. 1 (1995) 17; vers., AST 14/1 (1995 |[1996]) 55 (Fig). 

^" St. MITCHELL. Anat. Stud. 45 (1995) 16: brieflich 21. 5. 1999. 

"^ Vgl. Bras, Pisidia J 115. MITCHELL. Transport 122 und die Skizze von FuENCcH. Roads in Pisidia 


#6 Bean, Pisidia I 93f.. 116: GREENHALGH. Roman Pisidia 501. 
Odo v. Deuil 126: erant autem in via duo rivi uno milliario distantes ab invicem lutosa profunditate 
transitum habentes difficilem. s 
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Am Westufer des Flusses, wo auch die an der Westseite des Lysis-Tales ziehende 
Variante der Straße 1 einmündete, sind in Bogazici drei Meilensteine erhalten, von denen 
einer die Via Sebaste ausweist, während der zweite unter Marc Aurel und Lucius Verus 
164/65 und der dritte unter Maximinus, Constantinus und Licinius 308-313 aufgestellt 
wurden?'*, 

Von Boğaziçi führten die Routen 1 und 11 fünf Kilometer gemeinsam nach Norden 
bis Karaçalı. Dort bog die Route 11 in nordwestlicher Richtung nach Düver/Düger (— 
Tymbrianassos) ab. Von Düver kam man über — Takina — dort zweigte die Verbindung 
über Kolossai/Chönai nach Laodikeia ab — an den Salda Gölü, wo man bei Yesilova auf 
die von Attaleia über Tefenni nach Themisönion führende Straße (9) traf. In Qinaryakasi 
bei Salda, zwei Kilometer westlich vom Salda Gólü, wurden Spuren der römischen Pflas- 
terstraße und einer Straßenstation mit Bad gefunden?^. Von hier erreichte man wie die 
heutige Straße Denizli-Antalya nach etwa 20 Kilometern Themisönion (Karahüyük) 
und weiter über Kizilhisar und den Pass über das Kadmos-Gebirge (Kazikbeli mit rómi- 
scher Pflasterstraße””) Laodikeia bei Denizli?"!. 


12. Perge - Kestros- Tal — Akroterion — Antiocheia (Pisidien) 


Die Route von Perge durch das Kestros-Tal nach Akroterion (Eğridir) ist ein alter 
Naturweg”””. Der Apostel Paulus zog diesen Weg auf seiner ersten Missionsreise (wohl 
45-49 n. Chr.) von Perge nach Antiocheia in Pisidien?*, 

Die Straße führte auf der Westseite des Kestros bis in die Gegend von — Karacaóren 
(2), wo heute der Kestros/Aksu-Stausee (Karacaören Barajı) beginnt und setzte dort auf 
das Ostufer über. In Çandır wurde auf einer alten (römischen?) Brücke (Eyiler Kóprü?") 
ein Nebenfluss des Kestros (Góksu?*) überquert. Der alte Ort Çandır ist mit der Brücke 
heute in der Karacaóren Barajı versunken. Die Siedlung wurde einen Kilometer flussauf- 
wärts verlegt. Auf halbem Weg zwischen dem alten und dem neuen Ort ist der Kopf einer 
weiteren (osmanischen?) Brücke mit einem Widerlager am Ostufer des Góksu zu se- 
hen’. 

In osmanischer (byz.?) Zeit überquerte die Straße durch das Kestros-Tal den Fluss bei 
— Catallar. Etwa 15 Kilometer weiter nördlich wurde auf der Bülüc Ucuran Kóprüsü ein 
östlicher Nebenfluss des Kestros überquert; sie besteht aus einem kleineren und einem 
größeren Bogen, weist eine Breite von 1,5 m auf, der Abstand zwischen den Pfeilern des 
großen Bogens beträgt ebenso wie die Höhe des Bogens 3,5 m?". Der Weg wechselt mehr- 
fach die Flussseite, von den Wanderhirten „Kırk Geçitler“ (40 Furten) genannt”*. 

Von Candir führte der Weg, gesäumt von mehreren befestigten Plätzen, in nördlicher 
Richtung durch die Furche des Kovada Gölü nach Akroterion/Egridir””. 


*"" FRENCH, Catalogue 267-269: MILNER, Survey 70f., Nr. 153, 155.2, 155.3; ein weiterer Meilenstein (?) 
aus der Zeit des Diokletian und Maximian (286-293) bei MILNER, Survey, a. O. 69, Nr. 151. 

"9 DH FRENCH, AST 8 (1990 [1991]) 232; DERS., Anat. Stud. 40 (1990) 10. 

9? Ebru ArTAN. Haclı Ordularının Ànadolu'da Geçtiği Yollar. Belleten 65 (2001 [2002]) 580; D. FRENCH, 
AST 10 (1992 [1993]) 202f.. Fig. 1. 

^! Vgl. SEIFF, Reisen 417-421f. 

"7 Vgl. TIB 7.157 (Route D 3). 

955 Act. Ap. 13. 13-14: METZGER, Routes 10f.; TIB 7, 125. 
H SrTERRETT, Wolfe Expedition 314; Handbook III/3 80-83; WitsoN, Handbook 155; PLANHOL, Lacs 
pisidiens 25f.; TuNc. Tas köprülerimiz 49; ERCENR, Yol sistemi 367, Abb. 11. 

* TK Beyşehir Iü-Iu/42-43; SanacoGrc. Akarsular 161f. 

E Bereisung 1996. 
ERCENK. Yol sistemi 366, Abb. 10. 

S ERCENK., Yol sistemi 367: vgl. Witsox, Handbook 155: Kirk gechid Pass. 

^" TIB 1. 157 und s. vv. Asar Kale. Bahçeli Kale, Çatal, Kizilca Kale, Şahinkaya Kale. Sıgırlık Kale 
(s.a. hier S. 847f.), Sülüklü Kale. 
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Ein anderer Weg führte in nordöstlicher Richtung westlich an Sütcüler vorbei nach 
Adada (> TIB 7, s. v.)””. Er ist in der Schlucht des Göksu (Kodja Su) in die Felsen ein- 
geschnitten"! Die Schlucht heißt nach den dort gefundenen Felsinschriften eines 
Apollön-Heiligtums Yazılı Kanyon (Inschriftenschlucht)??, Christliche Graffiti oberhalb 
von Çandır in einer Felswand im Osten der Pamuk Ovası”. Ein etwa 600 m langer Ab- 
schnitt der Straße am südlichen Hang des Stadthügels von Adada ist mit großen Stein- 
blöcken gepflastert; die Einheimischen nennen ihn „Kral Yolu“ (KónigsstraDe)?"*. Von 
Adada erreichte man in nördlicher Richtung das Tal des Eurymedön bei Bagıllı””, dort 
traf man auf den Weg, der von Aspendos nach Akrotérion (Egridir) führte (13). 


13. Aspendos - Eurymedön-Tal - (Gelee) — Asarbası - Zorzela — Akroterion (Pisidien) 


Die Straße von Aspendos durch das Tal des Eurymedön nach Pisidien diente in der 
Antike vor allem der Verbindung von Selge mit der Küste und dem Hafen von Aspendos, 
den beide Stádte nutzten. 

Der Verlauf der alten Straße ist im Eurymedön-Tal bis zur Oluk Köprü bisher nicht 
nachzuweisen. Wahrscheinlich folgte man von Aspendos nach Norden zunáchst dem 
westlichen Ufer des Eurymedon, um vielleicht in Hóhe von Sagirin auf die Ostseite des 
Flusses überzuwechseln, der man über Beskonak bis zur Oluk Köprü folgte. Eine Eng- 
stelle des Serpentinenweges durch das Eurymedon-Tal unterhalb von Selg& hieß — 
Kochlias (Schnecke). 

Von der Oluk Köprü führte ein Straßenarm steil nach Selgé hinauf. Abschnitte der 
römischen Pflasterstraße mit Treppen sind noch erhalten; sie war steiler trassiert als die 
heutige Serpentinenstrae?96, 

Die Straße nach Pisidien führte von der Oluk Kóprü in nördlicher Richtung an der 
Ostseite der Eurymedönschlucht entlang über — Bulasan (Caltepe), wo ein osmanischer 
Han in der Tol Mahallesi steht, nach Degirmenózü und wechselte in — Asarbası, süd- 
westlich von Değirmenözü auf das westliche Flussufer. Hier ist die Éurymedon-Schlucht 
auf etwa zehn Meter verengt; die rómische (Einbogen?)Brücke ist abgestürzt, die in die 
Felsen gebaute, getreppte römische Straße mehrere hundert Meter erhalten”. Von 
Degirmenözü kam man über Yesilbag nach — Zorzela (Kesme) und von dort am 
Eurymedon entlang bis in sein Quellgebiet bei Timbrias (> TIB 7, s. v.), wo man bei 
Bagıllı auf die Route 12 traf. Von dort erreichte man in nordwestlicher Richtung 
Akrotérion (Eğridir, > TIB 7, s. v.) und Antiocheia in Pisidien. 


14. Aspendos - Kargı Hanı - Eynifhani - Mistheia (Lykaonien) — Ikonion 


Diese Route war die kürzeste Verbindung zwischen Perge bzw. Attaleia mit Ikonion 
(Konya) im kleinasiatischen Hochland; in den antiken Itinerarien ist sie nicht nachzu- 
weisen. Sie wurde zur wichtigsten Straße des Seldschukenreiches, die die Winterresidenz 


*?" Wirsox, Handbook 154f.; Ritter, Kleinasien II 571-576; METZGER, Routes 18 (Erwähnung einer 
kleinen Kapelle Haghio Pavlo). 

TT STERRETT, Wolfe Expedition 315; PLaxHoL, Lacs pisidiens 25f., 76 (Orakel-Inschriften). 422. 

» STERRETT, Wolfe Expedition 315-319, Nr. 438-440. 
PLANHoL. Lacs pisidiens 82. 

54 ERCENK, Yol sistemi 367, Abb. 12. 

> Vgl. FRENCH, Roads in Pisidia 175. 

955 Stark, Alexander 106 mit Fig. nach S. 112; MacHaATSCHER-SCHWARZ, Selge 17. 29. Abb. 7: BCyCkKRYn.- 
bIRIM, Su Yapıları 172. Foto 21.10. 

7?" jJ. NoLLE. AST 8 (1990 |1991]) 220f.. Abb. 1: NOLLE-SCHINDLER, Selge 17f.: Bereisung 1994. 
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Antalya und ihren Hafen mit den Reichsstädten Konya, Kayseri und Sivas verband. In 
der Iykaonischen Salzsteppe wird sie als „Ulu Yol“ (= der große Weg) bezeichnet” und 
ist in TIB 2 (Kappadokien), TIB 4 (Galatien und Lykaonien) und in TIB 7 (Phrygien 
und Pisidien) als Route B (Südwest-Nordost-Diagonalverbindung) besprochen. An ıhr 
liegen im pamphylischen Abschnitt drei seldschukische Karavansarays: — Kargı Hanı 
(Grundrissentwurf und Bautypus schließen an den unter Sultan Kaihusrau II. [1236- 
1246] erbauten — Kırkgöz Han an), — Eynifham/Tol Han (Bauinschrift Oktober 1231 
n. Chr. aus der Zeit des Sultans ‘Ala’addin Kaiqubad I. [1219-1236]) und — Ortapayam 
Hanı. 

Die Straße Attaleia-Ikonion überquerte den Eurymedön auf der römischen Brücke 
(Sultan Alaeddin Köprüsü) südlich von Aspendos, wo am rechten (westlichen) Ufer der 
Köprü Han (> Eurymedön) lag”. Über Tasagil und — Göyü (?) erreichte man den Kargı 
Hanı; dort stieg die Passstraße über den — Mutbel in den Tauros auf" Unterhalb des 
Passes liegt nahe der Einmündung der von Side über Etenna führenden Route (15) bei 
At İzi (getreppte PflasterstraBe)"' der spátosmanische Mutbel Han. Durch ein sied- 
lungsarmes Waldgebiet führt der Weg über den Kesik Beli Pass (mit Resten einer Pflas- 
terstraBe)"?. Demirkapı und Ali Kesiği (getreppte Pflasterstraße)** in die Eynif Ovası 
mit dem am Westrand gelegenen Eynifhani (Tol Han). Weitere Stationen"? waren — 
Başlar, > Uzümeühanı, — Cukurviran; — Tebsilihan und Ortapayam Hanı in der 
Kimyosovasi (Kambos ova, Gemboz Göl"); über Derebucak, Kayabaşı, Ivrim Kalesi 
(> TIB 7, s. v.) und Üskerles (Üstünler, > TIB 4, s. v.) führte die Straße an die Pusguse 
Limnē (Beyşehir See, > TIB 4 und TIB 7, sn In Bademli, 4 Kilometer südwestlich 
von Mistheia (Beyşehir, > TIB 4, s. v.) stand ein Meilenstein aus hadrianischer Zeit”. 
Über Mistheia erreichte man Ikonion*'". 

Im 12. Jahrhundert rechnet al-Idrisi acht Tage für diese Strecke und gibt folgende 
Stationen: Von Konya nach Süden einen Tag bis '-m-r-w-ni (Amrouni, Amrüni), einen 
Tag zum Fluss Nahr Q-w-Sa (Coucha, Qü&a, Kaluniya[?]), einen Tag nach H-d-w-&-ta 
(Adjerousta, Agrüsta), drei Tage bis Fa&& (Weg zwischen zwei Bergen) -m-r-w-s ('Amrüs., 
'Arüs). einen Tag nach K-w-t-ra (Kütra, Kouthra, Kudrai) und von dort einen Tag nach 
Antalya?!!. Keine der genannten Stationen lässt sich annähernd lokalisieren, sodass die 
Frage offen bleibt. ob die Route des al-Idrisi mit der seldschukischen Karawanenroute 
über den Kargı Han und Aspendos identisch ist. Abū l-Fidā’ rechnet aufgrund des Be- 
richtes von Täbit ibn al-Hamid, Herrscher in Antalya im frühen 14. Jahrhundert, für 
die Strecke von Konya nach Antalya ohne Nennung von Stationen zehn Tage'". 


^" Hun. Straßensystem 65. 

"H "TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 36. 

wo "PRUCCKENBRODT, Westl. Taurus 38. 

"D ERCENK, Yol sistemi 364f.. Fig. 4; GUCLC, Kesikbeli Yolu. Fig. 7-9. 

#2 Beldibihanı in der TK Antalya IIa/47; EnpwuaxN, Karavansaray 198, Nr. 80; Özeretn, Selçuklu 
kervansarayları 158: TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 38f. 

"3 (Gror Kesikbeli Yolu, Fig. 2; TK Antalya ITa/47 (Kesikbeleni Mahalle). 

HH ERCENK. Yol sistemi 364, Fig. 5. 

1 TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 39. 

"5 ORMEROD, Servilius Isauricus 49, A 5. 

Dr Jt'raxEn, Vorl. Bericht 32f. 

"rr Vgl. FRENCH, Roads in Pisidia 175, Fig. 2. 

1 CIL II 12144: vgl. JCranNER, Vorl. Bericht 29f. 

IT Strecke Mistheia-I1konion in TIB 4, 102f. 

TT al-[drisi 812 (trad. Jaubert II 310. TowascuEk. Kleinasien 54f.. TIB 4. 103, A. 83. MILLER. Mappae 
69. Diurrkovkas, Reisen IJ] 596. A. 149): vgl. MacHaTSCHEK-SCHWARZ, Selge 23. A. 127. 

"> Abül-Fida' 381 (trad. Guvarnp 135). 
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15. Side — Etenna - Mistheia (Lykaonien) — Ikonion 


Die Tabula Peutingeriana verzeichnet eine Verbindung von Sidé nach Iconium, von 
der eine Straße nach Antiocheia in Pisidien abzweigt'?. Da keine Zwischenstationen 
genannt werden, ist nicht zu entscheiden, ob damit der Weg über Etenna oder die fol- 
gende Route (16) gemeint ist, die sich am Melastal orientierte. Es bleibt offen, ob die von 
Publius Servilius Isauricus 78-74 v. Chr. angelegte Straße über den Taurus (primus Ro- 
manorum per Taurum duxit exercitum ac limitem itineris fecit; viam per Taurum fecit*'*) 
mit Route 15 oder 16 identisch ist. Die Route von Side nach /tenna wird vom Geographus 
Ravennas genannt*'”. 

Von Side kam man über > Manaua und die > Naras Köprü unterhalb an — Lyrbe 
vorbei nach — Salur, — Delikli Ören und Etenna (Sirt)*'5. Von hier stieß man nach etwa 
sechs Kilometern beim Mutbel Han (Beldibihani) an der Stelle At Izi** auf die Route 
14 von Aspendos, der man nach Mistheia und Ikonion folgte. 


16. Side — Melastal - Marula (Akseki) — Tityassos - Amblada - Mistheia (Lykaonien) 


Von Side führte der Weg über Manaua, dem westlichen Ufer des Melas folgend, über 
die — Naras Köprü bis zur Talsperre der Oymapınar Barajı, wo am Felsfuß die Straßen- 
rampen der rómischen Brücke erhalten sind (s. o. KüstenstraDe und — Melas). Auf der 
Ostseite des Melas erreichte man — Orokenda. Die Straße nach Pisidien lief über den 
Paß zwischen Tekeyiisakseydi und Beloluk*'* (Ishak Seidi Bel), — Kepezbeleni (Kepes) 
und Geris/Cendeve (Jendever, Djendere) nach Marula (Akseki)*? und weiter über den 
Írmasan Geçidi in das Becken von Cevizli (Gagrasdüzü)"?, an dessen Nordrand — Kagrai 
lag. 

Unmittelbar hinter dem Irmasan Geçidi zweigt eine heute neu ausgebaute Straße 
über den 1824 Meter hohen — Alacabeli (mit Nudarhani)?! nach Seydisehir ab; hinter 
dem Alacabeli führt eine Abzweigung nach Bozkır (> TIB 4, s. v. Siristat). Beide Stre- 
cken wurden vermutlich im Mittelalter genutzt und führten weiter nach Ikonion/ 
Konya??, 

Von Kagrai kam man über den Pass Tekebeli*? in das Becken von Bademli mit dem 
pisidische Bistum — Tityassos und über Durak (Kirli) und Tepearası zum lykaonischen 
Bistum Amblada (> TIB 4, s. v.), von dort nach Mistheia und Ikonion**. 


17. Kibyra - Alaratal - Siristat (Bozkır) - Lystra — Ikonion (Lykaonien) 


Diese Route verband in byzantinischer Zeit > Kibyra, eines der Flottenzentren des 
Themas der Kibyrraioten, mit dem Hinterland und dem Thema Anatolikon. Belege für 
diese Route aus byzantinischer Zeit fehlen, doch ist die antike und spátosmanische Nut- 
zung aufgrund der archáologischen Zeugnisse evident. 


*5 Tab. Peut. IX, 2 (WEBER). 

+H Orosius, Adversus paganos V 23, 22; Festus, Brev. 11; vgl. MITCHELL, Termessos 103. 
t3 Geogr. Rav. 30. 

te Vgl. NoLLÉ, Etenna (2) 70f., 141, Fig. 7.3. 

Jr ERCENK, Yol sistemi 365. 

u8 TK Antalya IIb/49. 

"7 Vgl. FRENCH, Roads in Pisidia 175, Fig. 2 und ORMEROD, Servilius Isauricus 52f. - Zu Akseki (Marla) 
auch A SCHÖNBORN bei RITTER, Kleinasien II 620. 

#29 TTRUCKENBRODT, Westl. Taurus 66. 

*' TK Alanya Iy/52; TRUCKENBRODT. Westl. Taurus 57f.. 29: Bereisung 1996. 

"= Vgl. TIB 5. 138. SPERLING, Ausflug 58 und TRUCKENBRODT, a. O. 57. 

* TK Antalya Iy/50: TK Beyşehir Iv/50. 

" FRENCH, Roads in Pisidia 175, Fig. 2. 
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Von Kibyra folgte man zunächst über — Boztepe dem linken (östlichen) Ufer des 
Alara Çayı bis zur römischen Brücke beim Alara Han und kam dann wohl parallel zum 
rechten (westlichen) Ufer des Flusses über Karakaya und — Namras zur — Ali Köprü, 
wo man auf die linke Flussseite wechselte und über — Aydolin Kalesi in einiger Entfer- 
nung vom Flussufer Güzelbağ (früher Kizilagag) erreichte. Unterhalb von > Kolybrassos 
näherte man sich wieder dem Fluss und überquerte diesen erneut bei der Gündoğmuş 
Köprüsü”” (Kemer Kóprü**), wandte sich dann nach Norden und überwand den Steil- 
aufstieg nach > Naragacı auf dem getreppten Serpentinenweg „Kırk Dönmeler“ (Vier- 
zig Serpentinen)"". Von Naragacı kam man durch das obere Qakalsokmak Dere nach 
Pembelik (Penbelik) und von dort über einen Steilaufstieg nach Gelesandira""; über den 
selesandıra Han (Boğaz Han) erreichte man durch die kleine Beckenebene > Kurucaalani 
über einen alten Saumpfad, teilweise roh gepflastert und gestuft, den Bas Han". Über 
den Aşağı Gediği und den Sisambeli (Susam Beli, Susanbeli)"" erfolgte der Aufstieg in 
das zweitausend Meter hohe isaurische Hochplateau; dort markiert die Stelle Kervan 
Pinar (Karawanenquelle)*" eine Station des Weges*?, In Demir Kapı ist der alte Stufen- 
weg erhalten*?. Über den — Saruthanı mit einer alten isaurischen Hóhensiedlung führte 
der Weg durch das Tal des Aygır Çayı nach Sorgun und Bozkir**, 

Von Kibyra führte wahrscheinlich auch ein Weg über — Namras (Çamlıtepe) und 
Sadıklar*” zur Straße 16 von Side nach Akseki (> Marula) und Pisidien*". Südlich von 
Sadıklar ist ein längeres Stück einer getreppten römischen Straße erhalten*". 

Man konnte den Weg durch das Alaratal auch von — Augai (Sarapsa, Sarafsa Han) 
über — Payallar, > Kobuslar mit einem inschriftlich bezeugten Benefiziarier"* und > 
Karallia*" erreichen. 


18. Kalon Oros - Dereköy - Siristat (Bozkır) - Lystra - Ikonion (Lykaonien) 


Anläßlich des Feldzuges 910/11 gegen Syrien und Kreta wurde angeordnet, Getreide 
(Gerste, Weizen) und Zwieback aus den Themen Kibyrraiötön und Anatolikon nach 
Attaleia statt (wie üblich) nach Kalon Oros (Alanya) zu transportieren*". Kalon Oros 
galt also als wichtiger Versorgungshafen für das Thema der Kibyrraioten. Die vor allem 
durch spátosmanische Hane und Straßenstücke bezeugte Karawanenstraße aus der ana- 


*5 TK Alanya IIc/53: TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 61; Beax-MITFORDP, Journeys 1964-1968, 37. 


"H ERCENK, Yol sistemi 363, Fig. 1. 

US ERCENK. Yol sistemi 363. Fig. 2: K. Bltict. Adalya (1999-2000) 290, 292. 

TK Alanya llc-IIb/53 (Gelesandiraalani, Gelesandıra Yayla). 

9?" "TTRUCKENBRODT, Westl. Taurus 61: ERCENK. Yol sistemi 363. 

#0 FTK Alanya 1Ib/53; ERcENK.. Yol sistemi 363: Handbook III/3 98: JCraxNER, Vorl. Bericht 41f.. 


5?! TK Alanya IHa/53. 
7? "TRUCKENBRODT. Westl. Taurus 60. 
755 ERCENK. Yol sistemi 363, Fig. 3. 
UB 'hRUCKENBRODT, Westl. Taurus 60. 
*5 Früher Kraugunda. Kravgunda, Kıragonda. Gravganda: A. SCHÖNBORN bei Ritter, Kleinasien II 
621: KiEbERT-Karte, 1:400.000, Bl. Ermenek: TK Alanya IIb/51: Çevik. Melas Vadisi 106. 

5" FRENCH. Roads in Pisidia 175, Fig. 2. 

W p. H. FRENCH. AST 10 (1992 [1993]) 204, Fig. 3; Bereisung 2001. 

"5 BEAN-MITFORD. Journeys 1964-1968. 68f., Nr. 41: NotLE, Side I 204, TEp 3; NELIS-CuUEMENT, Bene- 
ficiarii 192, A. 348. 

"" Eine (alte) türk. Brücke über den Kargı Çayı zwischen Kobuslar u. Karallia erwähnt bei BEAN-Mit- 
FORD. Journeys 1964-1968. 66. 

"" Konst. Porph.. De cerim. 659: VasiLiEv, Byzance I1/1 206: Hais. Military Administration 210-211. 
286. A. 168. 
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tolischen Kornkammer an die Küste sollte zu Beginn des 20. Jahrhunderts durch eine 
befahrbare Landstraße ersetzt werden*'!. 

Von Kalon Oros (Alanya) führte ein Serpentinenweg bis zur Çıkrık Cegme**? unterhalb 
von Dereköy (früher Durbanas*?). Hier liegen noch Spuren einer alten Trasse*". 

Der Weg nach Bozkır führte von der Çıkrık Çeşme nach Osten in das Tal des Tasatan 
Dere, den Oberlauf des Kargı Cayı. Dort ist der alte, gepflasterte und getreppte osma- 
nische Saumpfad mit mehreren Kleinhanen erhalten*? (— Tesbihlihan). Über Köprülü 
erfolgte der Abstieg in das Tal des Alara, der auf der Büyük Köprü, sechs Kilometer 
nordwestlich von Kóprülü, überquert wurde. Dem Nordufer des Flusses folgend kam man 
nach Narağacı und stieß dort auf die aus Kibyra kommende Route 17 nach Bozkır und 
Ikonion**, 

Eine anderer alter Weg führte von Kalon Oros über > Mylome (Mahmutlar) und — 
Laertes an der Wasserscheide zwischen Dim Çayı und Sapa Dere über Sıhusakları in das 
oberste Kalykadnostal (Gökdere/Gevne Çayı) südlich von Tirillar Yaylasi*** und von dort 
etwa 25 Kilometer durch das Tal des Gevne Çayı bis zur Güney Köprü (> TIB 5, s. v.)**. 
Nach Überquerung des Flusses führte der Weg durch das Feslikan Dere zur Passstraße 
von Bozkır (Siristat, TIB 4) nach Ermenek (Germanikupolis, TIB 5). Über den 1850 m 
hohen Belpinar Beli kam man nach Taskent (— Pirlevganda) und von dort weiter über 
Hadım nach Konya*”. Längere Strecken dieses alten Weges sind im Pass zwischen Ce- 
belires Dagı und dem Gókdere sowie auf der linken (östlichen) Seite des Gókdere (dort 
entlang des Ufers in die Felsen eingehauen) unterhalb des Tufan Dağı erhalten”. 


II. DIE SCHIFFFAHRT 


Die Schiffahrt war für Lykien und Pamphylien von herausragender Bedeutung für 
Verkehr und Wirtschaft. Von hellenistischer bis zum Ende der frühbyzantinischen Zeit 
war die Schiffahrt für die küstennahen Regionen ein Lebensnerv*?. 

Wie eine Perlenkette reihten sich an der Küste von Korakesion bis Kaunos sehr le- 
bendige Städte mit Naturhäfen: Korakesion/Kalon Oros, Kibyra, Side, Aspendos, Perge, 
Magydos, Attaleia, Phaselis, Phoinix für Limyra, Andriake für Myra, Patara, Telmössos/ 
Makr& und Kaunos. Seit Beginn der mittelbyzantinischen Zeit entwickelte sich Attaleia 
zur internationalen Hafenstadt. Für den mittelalterlichen Fernverkehr blieben Makré/ 
Fethiye und Patara (Verbindungen nach Rhodos), Andriake (Pilgerverkehr nach Myra) 
in Lykien, in Pamphylien Side und Kalon Oros/Alanya (Verbindungen nach Zypern und 
zur Levante) bedeutend. 

Über die frühen Küstenstationen gibt der Periplus des Skylax von Karyanda (Pseu- 
do-Skylax) aus dem 4. Jahrhundert v. Chr. Auskunft; ein sehr genaues Hafenverzeichnis 


"! POZEL v. ViRÁNYOS, Adalia 308. 

*? TK Alanya IId/53. 

+? "Türbelinas, Deretürbennas Yayla, Alaiye Yayla: SPERLING, Ausflug 67-69; Handbook III 102: 
KikPERT-Karte, 1:400.000, Bl. Ermenek; TK Alanya IId/53.. 

*" Bereisung 1996; vgl. SPERLING, Ausflug 70. 

H5 "TRUCKENBRODT, Westl. Taurus 61f. 

He "ÜRUCKENBRODT, Westl. Taurus 61. 

*' TK Alanya 11d/56. 

*" Heute führt eine in die Felsen eingesprengte, zum Teil asphaltierte Straße durch die Schlucht des 
Gevne Çayı; Bereisung 1994, 2001. 

*9 TIB 5, 138. 

* TK Alanya IId/56; Horwoop, Links 306; Bereisung 1994. 2001. 

#1 Zur byzantinischen Schiffahrt bunn, Lebensraum 70-73. DERS.. Aspekte (Font, Lit). 


Schifffahrt 283 


(Portulan) bietet der Stadiasmus Maris Magni in einer Redaktion des 3. Jahrhunderts 
n. Chr.**. Die Pilgerberichte beginnen mit Willibald von Eichstätt 723/24, eine kommen- 
tierte Liste der Küstenstationen findet sich im Bericht über die Rückfahrt König Philipps 
II. August von Frankreich aus dem Heiligen Land im Jahre 1191. Um 1200 setzt die 
große Zahl der spätmittelalterlichen Portulane und Seekarten ein. 

Die Schiffahrtssaison dauerte gemeinhin von April bis Oktober, ehe das mare clausum 
galt*?. In einem Seefahrtskalender der Mardaiten (10. Jahrhundert) fuhren vom Tag des 
hl. Philipp (14. November) bis zum 15. Februar weder Chelandia noch Galeai ('Axó de 
toU åyiov PIAINNOV uEXEL ts (E rop PeßEoVapiov unvög xeAavödıov Tj yaXXota où mési) ™. Ein 
Seefahrtskalender der Kibyrraioten (10. Jahrhunderts) nennt als Schlechtwetterperiode 
nur die Zeit vom 15. November bis 6. Januar und vermerkt: „Vom 6. Januar bis zum 
20. März haben die Seeleute weder zu hohen Seegang noch totale Windstille; während 
dieser Zeit haben sie keinen Stern zu fürchten“*”. Die Schiffahrt ruhte auch im Winter 
nicht vollends**. Willibald von Eichstätt musste den Winter 723/24, auf die Weiterfahrt 
wartend, in Patara verbringen. Die Rückfahrt trat er Ende November 726 in Tyros an, 
für die Seereise nach Konstantinopel brauchte er bis eine Woche vor Ostern 727 vier 
Monate”. Araber aus Kreta überfielen im 9./10. Jahrhundert — Myra zum Fest des 
H. Nikolaos am 6. Dezember"? Auf dem Zweiten Kreuzzug fuhr König Ludwig VII. 
von Frankreich im Februar 1148 von Attaleia nach Syrien, ebenso, wohl einen Monat 
früher, die Kreuzfahrergruppe des Bischofs Otto von Freising, vermutlich von Side nach 
Syrien. 


SEEWEGE 


Der Fernverkehr der kleinasiatischen Südküste war seit griechisch-römischer Zeit 
nach Ägypten, Syrien und Palästina orientiert, Zypern diente als Zwischenstation. Im 
ägyptischen Alexandreia war ein Stadtviertel nach Aspendos ('Aoxevóta) benannt^", die 
pamphylische Stadt Kasai ist erstmals in einer hellenistischen Inschrift aus Alexandreia 
erwähnt”. Phaselis, dessen Name semitischer Herkunft ist, gründete in der ersten Hälf- 
te des 6. Jahrhunderts v. Chr. eine Niederlassung im ägyptischen Naukratis'"!. 

Die Seereise des Apostels Paulus von Philippi (Neapolis) über Alexandreia Troas, 
Assos, Lesbos (Mitylen&), Samos, Milet, Kos und Rodos nach Patara dauerte 57 n. Chr. 
12 Tage**. Auf seiner Fahrt von Caesarea in Palästina fuhr der Apostel 59 n. Chr. auf 
einem Schiff aus Adramyttion über Sidon, durch den kilikischen Aulón an Pamphylien 
vorbei nach Myra (d. h. — Andriake); dort wechselte er auf einen alexandrinischen Ge- 


452 


Der Stadiasmos ist in der Chronik des Hippolytos aus Rom überliefert: vgl. J. Rover, Ports et es- 
cales dans l'Empire tardif. in: La navigazione mediterranea nell'alto medioevo [Settimane di Studio del 
Centro italiano di studi sull alto medioevo 25]. Spoleto 1978, 101f. 

535 Vegetius IV 39 (Ex die igitur tertio idus Novembres usque in diem sextum idus Martias maria claudun- 
tur, vom 11. November bis 10. März); Cod. Just. XI 6, 3 (De naufragiis); RovGE, Recherches 32f.; NoLLE, 
Side I 110; KistiNGER-STATHAKOPOULOS, Pest 92 (Lit); CLAUDE, Orientfahrten 238f. (Lit): MeCornick, Eco- 
nomy 450: Avkamka, Land and Sea Communications 78. 

1H Sp. Laupros, NE 9 (1912) 173; G. Daanox, Das Firmament soll christlich werden. Zu zwei Seefahrts- 
kalendern des 10. Jahrhunderts, in: PniNZING-SIMON, Fest 148; McCormick, Economy 462. 

+» Lavite, a. O. 174; DacRoN, a O. 149, 153. 

"" KisLINGER, a. O.: TIB 10. 104; vgl. auch ZIMMERMANN, Lyk. Häfen 206f.( Lit). 

*" Vita Will. 101; CLAUvbE, Orientfahrten 248: McCormick, Economy 129ff.. 865f. 

$55 McCormick. Economy 460. 

^9 Athenaios IV 174d: NoLnk. Side (Münzen) 264.A. 51. 

"" ROBERT, Noms indigènes 423f; Baxter, Wirtschaft 49f. (Lit). 

5] W. Rak, Phaselis. RE 19/2 (1938) 1876 (Font, Lit). 

"TT Act. Ap. 20. 6-21. 1: vgl. RovcE, Recherches 103 u. HOLTHEIDE, Seehandel 8. 
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treidefrachter, der Lykien bis zur Höhe von Knidos umsegelte und nach einer Flaute die 
Fahrt in Richtung Kreta aufnahm. Der Preis des Fährgeldes (naulum) von Alexan- 
dria, Africa und Nicomedia nach Pamphylien ist im Preisedikt Diokletians festgesetzt". 
Wichtige Stationen für die alexandrinische Getreideschiffahrt nach Rom", später nach 
Konstantinopel, waren Andriake und Patara mit ihren staatlichen Getreidespeichern. 
Holz und Getreide wurden aus Lykien und Pamphylien bis in das 20. Jahrhundert vor 
allem nach Ägypten und Syrien exportiert/9. 

Die Fahrt von Lykien nach Ägypten konnte man von einem der lykischen Häfen 
auch ohne Zwischenstation in Zypern unternehmen. Polybios gibt eine Entfernung von 
4000 Stadien (= 750 km) an**'; dies entspricht annähernd der direkten Verbindung zwi- 
schen Lykien und Ágypten**. Ebenso gab es einen direkten Seeweg nach Palästina. 
Diese Schnellverbindung war dem Autor der Vita des Hos. Nikolaos Sionités geläufig, der 
bei günstigem Wind fünf Tagesfahrten von Andriake nach Askalon und zehn Tage für 
die Rückfahrt von Askalon bis zum Kap Chelidonia rechnet", Auf seiner zweiten Jeru- 
salemreise erreichte Hos. Nikolaos Sionites von Tristomon aus Askalon auf einem ágyp- 
tischen Schiff mit einem Umweg über das ägyptische Diolkos; die Fahrt führte von 
Lykien nach Ägypten über das offene Meer (Kai öte &ugooneAayotpuev)"?. Die Fahrten in 
den Osten waren dank der vorherrschenden Nordwestwinde bis zu dreimal kürzer als der 
Rückweg*". Hàrün ibn Yahyä berichtet, dass er als Gefangener im Jahre 910 nur drei 
Tage von Askalon nach Attaleia fuhr*?. Der Seeweg von Attaleia nach Konstantinopel 
dauerte im 10. Jahrhundert 15 Tage, der Landweg hingegen 8 Tage'^?. In den venezia- 
nischen Statuta navium des Jahres 1255 ist der Verkehr venezianischer Schiffe von Alex- 
andria nach Attaleia geregelt (Statuimus, quod naves, que caricabuntur in Alexandria 
usque Sathaliam, inter duas covertas merces habeant 7" In genuesischen Notariatsakten 
wird 1302 die Reise von Famagusta nach Attaleia (viagio de Satalia) erwähnt*’”. Im 
späten Mittelalter dauerte die Schiffsreise von Antalya nach Ägypten üblicherweise drei 
bis vier Tage*", die Fahrt von Alexandria über Lykien und Rhodos nach Konstantinopel 
hingegen 12 Tage*". 

Eine der Routen nach Syrien führte entlang der lykisch-pamphylisch-isaurisch-kili- 
kischen Küste; eine andere Route folgte der zyprischen Küste und von dort über das 
offene Meer nach Syrien! Palästina?" Von Sidön bis zu den > Chelidoniai Nésoi brauch- 


#3 Act. Ap. 27, 1-8. 

"S LAUFFER, Preisedikt 201f. (c. 37), 10, 31, 43 und S. 292; GiAccHERo, Edictum 220f. (c.35), 10, 31, 43; 
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te man bei schwerem Winterwetter zehn Tage, die Fahrt führte durch den kilikischen 
Aulon?? (der Meeresarm zwischen der kleinasiatischen Südküste und Zypern) und am 
zyprischen Kap Akamas vorbei”. Attaleia war für Lykien/Pamphylien im Mittelalter 
der frequentierteste Ausgangshafen für die Fahrt nach Zypern (zóAw, Ns Adpopuäv 
ei aow ol NAELOTOL vv eig Koxoov xoggvou£vov)?"!. 

Die áltesten Stationsverzeichnisse der Seewege zwischen Syrien und der kleinasiati- 
schen Südküste geben der Portulan des 4. Jahrhunderts v. Chr."* und der rómischen 
Portulan (Stadiasmus Maris Magni)*”. 

Stationen dieser Küstenfahrten begegnen in den Berichten der Pilger, die auf Han- 
delsschiffen reisten'*'; sie beginnen mit der Reise des Bischofs Willibald von Eichstätt, 
der von Strobilos in Karien kommend den Winter 723/24 in Patara verbrachte. Er folg- 
te der lykischen Küste und kam über Milite (> Meloeton) in der Umgebung von Myra(?) 
zum Mons Gallianorum (> Kalon Oros, Alanya) in Ostpamphylien, wo er nach Zypern 
übersetzte". 

Der angelsächsische Pilger Saewulf erreichte 1102 nach eintägiger stürmischer Über- 
fahrt von Rhodos die lykische Küste bei Patara. Zwischen Patara und Myra sah er urbem 
omnino desolatam quae Sancte Mariae Mogronissi vocatur, quod ‘longa insula’ (Maxoóvnooc, 
— Kakaba) interpretatur. Von Myra fuhr er zur Insel — Xindacopo (= Chelidoniai Nésoi?) 
und von dort nach Paphos in Zypern. Die Rückreise führte 1103 entlang der syrischen 
Küste zum Portus Sancti Simeonis, dem Hafen des syrischen Antiocheia, weiter über 
einen Portus Sanctae Mariae in Kilikien (> TIB 5, s. v. Portus sancte Marie) nach Parva 
Antiochia (> TIB 5, s. v. Antiocheia am Kragos) und an der pamphylisch-lykischen 
Küste über Myra und Patara wieder nach Rhodos. Im Golf von Antalya geriet das Schiff 
in Seenot (> Pamphylios Kolpos)***. 

Das Schiff mit dem russischen Abt Daniel als Passagier nahm 1106 von Rhodos Kurs 
auf die lykische Küste. Uber > Makre, Patara und Myra gelangte Daniel zu den Cheli- 
donischen Inseln; von dort folgte die Überfahrt nach Zypern. Die Rückreise entlang der 
kleinasiatischen Südküste führte ihn an Antiochia Parva, Coninoros| Kaninoros|Kaniniros 
(> Kalon Oros/Alanya), Mavronoros (= — Manaua?) und Attaleia vorbei; er passierte die 
Chelidonischen Inseln, Myra und Patara auf dem Weg nach Konstantinopel”. 

Der isländische Pilger Nikulas von Pvera fuhr um 1140 von Rhodos kommend über 
Patara, Myra (Mireaborg) und die Chelidonischen Inseln (Jalandanes) nach Paphos in 
Zypern’. 

Der Seeweg entlang der kleinasiatischen Südküste ist in mehreren Kreuzzugsberich- 
ten geschildert*””. 1126 passiert Bohemund II., auf dem Seeweg von Rhodos über Patara 
kommend, den Attaliae gurges saepe navigantes conturbans (> Pamphylios Kolpos) und 
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erreicht über Antiochia Parva, an Zypern vorbeifahrend, Seleukeia in Isaurien sowie 
Tarsos und Mallos in Kilikien Antiochia Magna (Antiocheia am Orontes)**. 

König Ludwig VII. von Frankreich, der im Januar 1148 Attaleia auf dem Landweg 
erreicht hatte, brauchte bei widrigem Winterwetter im Februar/März drei Wochen statt 
der in Aussicht gestellten drei Tage (Illi didicerunt ab istis civibus esse per mare usque 
Antiochiam tres dietas de portu in portum parvas) für die Fahrt über Zypern nach Anti- 
ocheia; die Bereitstellung der Schiffe, die von den benachbarten Stádten und Inseln zu- 
sammengezogen wurden, dauerte fünf Wochen”. Ob es sich um byzantinische Kriegs- 
oder Handelsschiffe handelte, erfahren wir nicht. Der jüngste sichere Beleg für den by- 
zantinischen Fernhandel zur See stammt aus dem Jahr 1133 (Alexandreia)’”. 

Das Itinerar der Seereise Kónig Philipps II. von Frankreich im Jahre 1191 nennt 
zahlreiche Orte der kleinasiatischen Südküste (ohne Landgang)'?, für Pamphylien und 
Lykien Gulfus Sathaliae (> Pamphylios Kolpos), vetus Satalia (> Side), (nova) Sat(h)alia 
(— Attaleia), mons Siredone (> Chelidonia), mons ( Castellum) Reswz (> Limyra, Phoi- 
nix), fluvius Winke|portus Pisanorum (> Phoinix Potamos), Mirrea cwitas|Stamirre (> 
Myra), Crachous|Cake (> Kakaba, Simena), insulae de Yse/Castellum Ruge (> Megiste), 
Patera civitas (> Patara), > Caput Turkiae, von dort nach Rhodos’. 

Pilgerberichte des späten Mittelalters erwähnen oft — Megiste (Kastellorizo) als 
Station auf dem Weg von Rhodos über Zypern in das Heilige Land. Die Schiffe mieden 
die kleinasiatische Südküste, die seit dem Fall von Konstantinopel vollständig in türki- 
scher Hand war. 

Seit der Zeit um 1200 sind spátmittelalterliche italienische Portulane und Seekarten 
überliefert*?, die ein verändertes Bild nach der türkischen Landnahme zeigen, oft neue 
Namen für die byzantinischen Háfen nennen und zuweilen Nachrichten zu den geogra- 
phischen (Lage, Größe, Wasserversorgung, Landemöglichkeit) und politischen (Besitz 
und Sicherheit) Verhältnissen einstreuen. Seekarten werden in großer Zahl auch ohne 
Portulane nicht nur in Italien, sondern auch in Katalonien gezeichnet. Italienische Por- 
tulane werden mit zusätzlichen Nachrichten aus türkischen Segelhandbüchern - erhalten 
ist das Segelhandbuch des Piri Re’is von 1521 - in spätmittelalterliche griechische Por- 
tulane übernommen®*. 


PIRATERIE 


Nach den Seeräuberkriegen in der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts und in der 
l. Hälfte des 1. Jahrhunderts v. Chr. in den Küstengebieten des südlichen Kleinasiens, 
den Seezügen der Goten in der zweiten Hälfte des 3. Jahrhunderts und den Angriffen 
der Isaurer zur See bis nach Lykien und Syrien in der zweiten Hälfte des 4. und im 
5. Jahrhundert beginnt in der Zeit der byzantinisch-arabischen Kriege erneut die Unsi- 
cherheit der Handelschiffahrt im östlichen Mittelmeerraum*". Nach den großen, vor- 
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nehmlich arabischen Flottenfahrten in der zweiten Hälfte des 7. und in der ersten Hälf- 
te des 8. Jahrhunderts nahm die Zahl kleiner schneller Kommandounternehmen zu. Die 
Unsicherheit zur See und in den Häfen traf den interregionalen und Fernhandel emp- 
findlich. Nur mit einer begrenzten Zahl von Schiffen erschien der muslimische Gegner 
vor den Küsten, um vornehmlich Beutezüge, keine Landgewinne oder die Sicherung von 
Brückenköpfen, zu unternehmen. Zu diesen Beutezügen sind die Angriffe auf Myra 807 
und Syllaion um 824 zu zählen. 

Der Verlust von Kreta (824) und zeitweilig auch von Zypern an die Muslime erhöhte 
die Risiken für den Schiffsverkehr in der südlichen Ägäis und im östlichen Mittelmeer. 
Die arabische Bedrohung der lykisch-pamphylischen Küsten und der Ägäis spiegelt sich 
in den dreißiger Jahren des 9. Jahrhunderts schlaglichtartig in der literarischen Über- 
lieferung. Die Sarazenenangst erscheint als Reflex in der Lebensgeschichte des Gregorios 
Dekapolites bei seiner Ausfahrt in Ephesos*" oder in der Lebensgeschichte eines Presby- 
ters, der einen Beutezug kretischer Araber in Myra mit der Verschleppung von Einwoh- 
nern und Pilgern erlebt, 

Im 10. Jahrhundert lässt sich eine zunehmende byzantinische Seeoffensive erkennen. 
Kleinere byzantinische Schiffseinheiten führen von der kibyrraiotischen Küste aus Über- 
raschungsangriffe gegen die syrischen Küstenstädte””, um Beute zu machen. Die Gren- 
zen zwischen Seekrieg, Aufklärungsfahrten und Piraterie sind zu dieser Zeit fließend. Die 
Sklaven auf dem Markt von Attaleia stammen von solchen Korsarenunternehmen’”. 

Mit den Ziriden aus Nordafrika erscheinen neue ferne Gegner, die auf ihren Beute- 
zügen auch Lykien erreichen, 1034 erlebt Myra einen ziridischen Angriff”. Im östlichen 
Mittelmeer gibt es trotz diplomatischer Beziehungen zwischen Byzanz und Ägypten 
keine Sicherheit vor gegenseitigen Übergriffen. Nur selten sind solche Vorkommnisse 
überliefert. Die Auslösung karaitischer Seekaufleute (1028) aus Attaleia in Alexandria 
zeigt"?. welchen Risiken die internationale Handelsschiffahrt im östlichen Mittelmeer- 
raum ausgesetzt war. Es ist nieht mehr erkennbar, ob jeweils eine staatliche Unterstüt- 
zung oder Duldung der Schiffskaperei vorliegt oder es bereits vielmehr private Unter- 
nehmungen sind. Kaiser Alexios I. (1081-1118) ließ 1084 eigens *Piratenschiffe , d. h. ein 
leichter schneller Schiffstyp, gegen die Normannen des Robert Guiskard ausrüsten?", 

Das Erstarken der italienischen Seerepubliken und der Levanteverkehr für die Kreuz- 
züge hat nicht zur Sicherheit der Schiffahrt oder zu einem erneuerten Rechtsempfinden 
beigetragen. Der Reliquienraub der Barenser (1087) und Venezianer (1100) in Myra war 
ein charakteristischer Piratenakt der Zeit, der nur mit dem Wunsch nach Heiltümern 
verbrämt wurde. Flüchtende Schiffsbesatzungen der pisanischen Flotte plündern 1099 
die Inseln in der Nähe Lykiens und Zyperns””. Italienische Piratenschiffe — wohl aus 
Pisa, Genua und der Longibardia (Lombardei) - nutzen das Machtvakuum in der süd- 
lichen Ägäis und an der lykischen Küste während der byzantinisch-seldschukischen 
Kämpfe im westlichen Kleinasien um 1112?*5, Das Schiff mit dem russischen Pilger Da- 


"" Vita Greg. Dek. 82: "Hv de xai "nor màoiwv ovvaxaitosgw tQ åylw xooQvpovpévov, àAX Ovx CN TÜV 
Mavoovoitov BaoBáoov £xióooyur|v xoooxagtetGouévov ANO otaðiwv éxaxóv oUx v dxozAeboot xai tàc éuxoot(ac 
ANWVaodaı. 

S" ANRICH. Nikolaos I 171, 411, II 407. 

"H Eroberung von Laodikeia: Mas'üdi bei VasiLiEv, Byzance I1/2 43; VasiLiEv. II/1 212. 
"2 Vgl. Vita Lazari. AASS Nov. III 511, 590 B. C. 607 B. 
= 15. Skyl. 396; Io. Zon III 589; Mich. Glyk. 587; EICKHOFF, Seekrieg 384. 

7" A. SHARF, Byzantine Jewry from Justinian to the Fourth Crusade. London 1971, 151: AXKORT. 
Karaites 108-110, 119: JacoBv, Cairo Genizah 87f., 91. 

“H Anna VI 5. 4. 

*" Anna XI 10, 3; FavREAv, Piraterie 465. 

"H Anna XIV 2, 12. XIV 3. I. 


x 
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niel begegnet 1106 auf der Rückfahrt aus dem Hl. Land vier Piratengaleeren bei Patara, 
deren Besatzung das Schiff stürmen und plündern?", 

Kaiser Isaak II. Angelos (1185-1195) verurteilt 1193 in seinem Chrysobull für Genua 
die genuesische Piraterie im /ssikon kai Pamphylion Pelagos"*, Die Ausplünderung mus- 
limischer Kaufleute und ihres Schiffs im Hafen des christlichen Attaleia (1206) war 
auslósendes Moment für Sultan Giyätaddin Kai-Husrau I. gegen die isolierte christliche 
Stadt zu Felde zu ziehen und sie zu erobern?". 

Es war lebensnotwendig zu wissen, welche Gewässer und Häfen als sicher galten, 
welche Plätze zu meiden waren. So ist der Portulan des Marino Sanudo zu verstehen, in 
dem er Anfang des 14. Jahrhunderts die Häfen und Liegeplätze Lykiens nach ihren Si- 
cherheitsaspekten zur Landseite einschátzt?", Manches Schiff, das einen vermeintlich 
sicheren Hafen ansteuerte, ist offensichtlich dort durch Angriffe in Bedrängnis geraten 
und ausgeplündert worden. 

In Zeiten zunehmender politischer Spannungen war die Seeschiffahrt sofort und 
unmittelbar betroffen. Dies illustrieren überlieferte Vorfälle des Spátmittelalters?'. Nach 
der zyprischen Eroberung Attaleias versucht der Emir Taka von Antalya 1362 einen 
überraschenden Überfall auf Attaleia mit acht Galeeren des Emirs von Alanya?". Nach 
der Aufgabe von Attaleia wird 1373 ein zyprisches Schiff der abziehenden Besatzung im 
Hafen von Alanya durch Genuesen zu Beginn des genuesisch-zyprischen Konfliktes ge- 
kapert?'?. 1408 und 1419 verzeichnen die venezianischen Senatsakten türkische Piraten 


aus Satalia, die venezianische Schiffe, teils mit Pilgern, angreifen?'*. 


HAFEN UND LANDEPLÁTZE 


Die antiken und mittelalterlichen Quellen nennen nahezu einhundert Häfen, Lan- 
deplátze und Orientierungsmarken für die etwa 600 Kilometer lange ly kisch-pamphy- 
lische Küste. Einige Häfen nahmen seit frühbyzantinischer Zeit durch Anschwemmun- 
gen und Treibsand Schaden, so ehemals wichtige Hàfen wie Kaunos, Patara, Andriake/ 
Myra oder Side. Die folgende, von West nach Ost gereihte Auswahlliste?? nennt auch 
einige nicht in den Quellen belegte oder nicht sicher zuweisbare Küstenplátze und In- 
seln?!5, 


Markiane: Karaağaç Körfezi; tief eingeschnittene Hafenbucht mit Sandufer; Büyük 
Karaağaç im späten 19. Jahrhundert Ausfuhrplatz für Chromerz?" 

Ekineik: Sandstrand, heute Winterliegeplatz für die Ausflugsboote im Dalyan- 
Delta?!* 


w Daniil 78, 136; Daniel 22, 64: KuiTRowo, Itinéraires 9. 55: WILKINSON, Jerusalem Pilgrimage 125, 
154: FavnEAUv, Piraterie 464; DimITRoUKas, Reisen II 487. 

* MM III 40; DotcER, Reg. 1616. 

5 [bn Bibi 44 f. 

9?» KRETSCHMER, Port. 244-246. 

9! Zur Piraterie in der Ägäis im Spätmittelalter vgl. J. Koup, TIB 10 Index s. v. Piraterie. 

?* Mach. 116-118; Strambaldi 52; Jonca, Philippe de Mézières 274; Hut. Cyprus II 323; FLEMMING, 
Landschaftsgeschichte 86; — Gerakies. 

"7 Mach. 348; Amadi 442; Strambaldi 149; FLEMMING, a. O. 89. 

?H THIRIET, Sénat 1322, 1751. 

?^ Jeweils unter dem Namen des Lemmas (nicht unbedingt identisch mit den überlieferten Namen in 
den Portulanen und Karten). 

95 Zu Häfen im benachbarten Isaurien vgl. Vaxy., Harbors. 

?U PHuiLiPPSON, Reisen V 80; Horx-Hoor, Kreuzen 108-111 (Fig): TK Fethiye IIc/21 verzeichnet die 
2 km nördlich von Büyük Karaağaç gelegene Lagerstátte am Uludümen Dağı. 

*" HonN-Hoor, Kreuzen III (Fig). 
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Kaunos: Nahezu kreisförmiger Seehafen, ca. 4,9 ha, Beckenweite ca. 250 m, vereng- 
te Ausfahrt ("Exe de f| nóis vewgia xai Muéva XAeıotov)””: Küstensenkung, Flusshafen im 
— kalbis/Dalyan Çayı 

Panormos: 'AuBenhafen' von Kaunos, windgeschützte Hafenbucht mit Siedlung an 
der Nordseite*"; vorgelagerte Insel (Papas Nési) 

Flusshafen im Süden in der Mündung des Sarısu (Sarısu İskelesi)” 

Phosa (Mündung des — Indos): Flusshafen für Holztransport”” 

Krya: kleine Naturbucht; Küstensenkung 

Melanoscope: der neuzeitliche Name Tersane Hinweis auf Schiffsbau; geschützter 
Naturhafen; mittelalterlicher oder neuzeitlicher(19. Jh.?) Kai?? 

Kallimache: Göçek, grosse geschützte Liegeplätze in tief eingeschnittener Bucht” 

Makre: Fethiye, weite, tief eingeschnittene Bucht (Nutzung bis Anfang 20. Jahrhun- 
dert), antike Uferlinie abgesunken (Küstensenkung), heute zum Teil durch Aufschüttun- 
gen überdeckt. TraditionelleVerbindung nach Rhodos 

Perdikonesi: geschützte Lage mit mehreren Liegeplátzen am gegenüberliegenden 
Festland (Karacaören Limanı, Darboğaz Limanı, Gemiler Limanı. Kissides); mehrere 
Zugänge nach — Lebissos 

Sipolo: Ölüdeniz, Küstensenkung: sichtbare hafennahe Bauten unter Wasser, ebenso 
Kaianlagen*?. Sandbarre vor der Hafeneinfahrt wohl erst rezente Bildung N 

Perdikiai: Hafen von — Pinara; eine frühbyzantinische Inschrift aus Syros nennt 
einen Reeder Isidoros aus Pinara mit seinem Schiff Maria? 

Kalabatia: Hafen von — Sidyma 

Xanthos Potamos: Flusshafen?* 

Patara: Küstensenkung mit Verlandung und Dünenbildung. Granarium (Horreun) 
am westlichen Hochufer. Hafenlánge ca. 1 km, Breite ca. 250 m, Wasserfläche ca. 25 ha: 
Kais, noch nicht nachgewiesen, aber sehr wahrscheinlich. Die überregionale Bedeutung 
am Seewegkreuz Rhodos, Karien. Jonien, Zypern ist in der Antike und im Mittelalter 
durchgehend durch Quellen bezeugt. Eines der Winterlager der kibyrraiotischen Flotte? 
Hafenaufgabe im Mittelalter, wohl durch Siedlungsveródung und Verlandung 

Kalamin: Kalkan. offene. ungeschützte Bucht mit Tiefwasser"*. Geringe Hafenkapa- 
zität wegen Steilabbrüchen 

Megiste: Kastellorizo. Hafenlänge ca. 435 m. Hafenbreite ca. 300 m, Hafenausfahrt 
Breite 170 m; Hafenfläche ca. 13 ha: die heutige Mandraki- Bucht östlich der Hafenfes- 
tung erst durch Küstensenkung zur Seebucht geworden??? 

Antiphellos: Kas. Antike, wohl kaiserzeitliche Mole, jetzt überdeckt von modernem 
Molenbau. Küstensenkung. Dichter Wechselverkehr insbesondere im 19. Jahrhundert 
mit Megiste 

Sebeda: Bayındır Limanı. Kleiner geschützter Landeplatz in der Bucht von Antiphel- 
los 

9 Strabón 651: HarrkRsLEY-SMrTH- RUGGIERI, Osmaniye 138 (Lit). 

7" HonxN-Hoor, Kreuzen 113 (Fig). 

5 TK Fethiye 11d/23. 

"7 ROBERT, Etudes anatoliennes 505f.: DERS., Arbinas 15f.. Fig. 7 (Op. min. sel. VII 393f.): DERS., Caunos 
519: DERS.. Asie Mineure 67. 69. Fig. 5. 

"7 Hops Huot Kreuzen 116 -118 (Fig). 

?* HonxN-Hoor. Kreuzen 118 (Fig). 

?5 Horx--Hoor, Kreuzen 125f. (Fig). 

7" /G X115.712. Nr. 75 B: G. Kıovrtzian. Recueil des inscriptions grecques chrétiennes des Cyclades. 
De la fin du III" au VII“ siècle apres J.-C. Paris 2000. 170. Nr. 103. 

?" Strabon 665. 

"* HonxN-Hoor. Kreuzen 125ff. (Fig). 

79 PirazzoLi. Megisti 57. 


Abb. 378, 379 


Abb. 301 


Abb. 142 


Abb. 241 


Abb. 317 


Abb. 55-57 
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Aperlai: Asar (Hisar) Limanı. Bucht von Westen geöffnet; Sund im Osten. Römisch- 
frühbyzantinisches Hafenviertel jetzt teilweise unter Wasser (Küstensenkung). Gilt als 
unruhig im Gegensatz zur Kekova-Reede”” 

Tristomon, Teimiusa: Üçağız: Als Hafen in der Vita des Hos. Nikolaos von H. Siön 
genannt?!, Römische Hafenrandbebauung und Kais teilweise unter Wasser (Küstensen- 
kung). Die westliche Bucht ‘Kekova West-Fjord' bietet hervorragenden Schutz? 

Kakaba: [Insel Kekova. Nórdliche Küstenrandbebauung teilweise im Wasser (Küsten- 
senkung). Kleine Bucht Tersane (Xera) auf der Nordseite der Insel: Der Name vagoavà 
oder ’Apoevadaız in griechischen Portulanen bezeugt wohl Schiffsbau?? 

Simöna: Römische Hafenrandbebauung unter Wasser (Küstensenkung). Bedeutung 
als Schutz- und Liegeplatz bis in das Spátmittelalter 

Andriaké: Andraki?^*; Flussmündung zum Hafenbecken ausgebaut: Hafenbecken (ca. 
10 ha) mit Kaimauern gefasst, Ost-West ca. 600 m, Nord-Süd ca. 180 m. Hafenkette 
zumindest in spáthellenistisch -rómischer Zeit. Staatliches Granarium (Horreum). Hafen- 
betrieb (Umschlagplatz, Hafenbauten) in den Viten des H. Nikolaos von Myra??. Eines 
der Winterlager der kibyrraiotischen Flotte? 

Tore de Stalimure: Tasdibi Iskelesi, im Mittelalter Landeplatz für die Myra-Pilger 

Phoinix: Finike”; Küsten- und zwei Flussháfen (Kara Çay, Phoinix Potamos/Basgöz 
Cayı). Zentraler Hafen für Südostlykien und für das Hochland von Elmah. Pisanischer 
Schutzhafen. Belege für frühmittelalterlichen Schiffsbau und Holzausfuhr im 19. Jahr- 
hundert 

Porto Benetziano: Çavuş (Adrasan) Limanı. Gut sichtbare, 1,5 km breite und 2 km 
tiefe Bucht mit Sandstrand; Schiffsbau; Anlegeplatz für groBe Schiffe, gute Wasserver- 
sorgung”. Ankerplatz (Schutzhafen), kein Handelsplatz 

Porto Genubize: Doppelhafen Cineviz Limanı (Breite ca. 200 m) und Sazak Limanı, 
beide Häfen nur durch eine Felsbarre getrennt. Ankerplatz (Schutzhafen), kein Handels- 
platz 

Phaselis: Drei Häfen - Stadthafen 0,6 ha, Nordhafen 8 ha und großer Südhafen - zen- 
traler Hafenort der lykischen Ostküste mit Wegen in das Hinterland: Küstensenkung. 
Vermutlich byzantinischer Schiffsbau und eines der Winterlager der kibyrraiotischen 
Flotte 

Idyros/Kemer: Kleiner geschützter Hafen, ehemals wohl Schiffsbau, jetzt teilweise 
moderner Hafenausbau 

Attaleia: Hafen 2,6 ha, Nord-Süd ca. 200 m, Ost-West ca. 130 m, zwei künstliche 
späthellenistische(?)/römische Molen mit Molentürmen(Leuchtturm?); Durchfahrtbreite 
ca. 100 m, Hafenkette zumindest im Mittelalter. Die antiken Molen jetzt modern über- 
baut 

Magydos: Künstlich ausgebauter römischer Hafen (Becken ca. 7,5 ha, 340 x 225 m) 
mit breitem, gepflastertem Kai und zwei Molen (aus Travertinquadern), die in nahezu 
rechtem Winkel zueinanderstanden (Einfahrt von Westen)”. Versorgungshafen für 
Perge. Eines der Winterlager der kibyrraiotischen Flotte? 

Kestros: Flusshafen für Perge (> Emporion) 


9? Hoor--Horx. Türk. Südküste 40. 

9?! Vita Nik. Sion. 50 (c. 27). 64 (c. 37). 66 (c. 38). 

*? Hoor-Horn, Türk. Südküste 41. 

*5 DELATTE. Port. 255. 

“H Hoor-Horx. Türk. Südküste 47. 

?5 ANRICH, Nikolaos I 67. 77. 86. 101, 106f.. 132, 162. 225f., 228, 252, 399. 425. 
"mm Hoop-Honx, Türk. Südküste 47f. 

"" Piri Reis 4. 1633. 

*"* BEAUFORT. a. O. 132f. (* 140). 
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Eurymedön: Flusshafen für Aspendos (> Bogazak) 

Side: Drei Háfen?", bereits in der Antike starke Gefahr der Versandung"". Antiker”*' 
und mittelalterlicher(?) Schiffsbau 

Melas: Flusshafen mit Kai im Süden Manavgats 

Kibyra Mikra: Kara Burun””. Zwei große Naturhäfen im Westen (mit der vorgela- 
gerten Insel H. Gregorios) und Osten. Namengebend für das Seethema der Kibyrraioten. 
vermutlich antiker und byzantinischer Schiffsbau 

Leukotheion Akröterion/Ptolemais: Fıgla (Fidan) Burnu??. Ankerplatz im Norden 
und im Süden des Kaps, Hafenbucht ca. 1 ha, Hafenbecken (ca. 0,25 ha) mit rómischen 
Molen (Mauern mit Schwalbenschwanzklammern gebunden)?" 

Kalon Oros, Korakesion/Alanya: Nahverbindung nach Zypern. Hafen zur Truppen- 
versorgung des Themas der Kibyrraioten. Schiffsbau in der Antike??, vermutlich ebenso 
in byzantinischer und in seldschukischer Zeit (Tersane/Schiffshäuser). Winterlager der 
kibyrraiotischen Flotte? 

Nauloi: Hafensiedlung von Syedra. 


ANTIKE UND MITTELALTERLICHE ENTFERNUNGSANGABEN FÜR DEN SEEVERKEHR 


In antiken Quellen: 


Pamphylische Küste, Korakésion-Olbia. 640 Stadien”, 

Melas-Chelidoniai Nésoi entlang der Küste 900 Stadien, direkte Verbindung (tòv Aë 
&n(vopov Au nöpov, durch den Pamphylios Kolpos) 600 Stadien’”, 

side-Attaleia. 350 Stadien, 

side-Korykos, 450 Stadien?'*, 

Sid&-Akamas (Zypern), 1600?*? (1006) Stadien", 

Chelidoniai-Akamas, 1900 Stadien”, 

Chelidoniai-Kanöbos (Ägypten), 4000 Stadien, 

Hiera Akra (> Chelidonia)-Olbia, 367 Stadien”. 

Iykische Küste Daidala-Olbia, 1720 Stadien”, 

Patara-Rodos. 600 Stadien?", 

Kaunos-Rodos. 450 Stadien”. 

Ropusa (=Rodussa?)-Rodos, 350 Stadien”®, 


Kxostavch. Hafen von Side passim. 

H L. RoBERT. Hellenica 5 (1948) 69--75: ALLE Landbau 119. 
 Strabön 664. 

#2 Hoop-Horx. Türk. Südküste 81. 

4*5 Hoor-Horx. Türk. Südküste 81f. 

Tiere, An Ancient Harbour. Fig. 1: Lage. 2: Hafenplan mit Molen. 
^^ Strabön 669. 

"5 Strabön 667. 

^" Stadiasmos 491. 

"^ Stadiasmos 488. 

” Strabön 682. 

0 Stadiasmos 488. 

I Strabon 682. 

5? Strabön 666. 

55 Strabon 664. 

Stadiasmos 496. 

"7 Stadiasmos 496. 

^5 Mtadiasmos 496. 
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In mittelalterlichen Quellen: 


Kalon Oros (chandeloro )-Chelidonia (silidonie). 110 Meilen, 

Kalon Oros (chandelor )-Kap Akamas (chauo san bifanio), 160 Meilen”, 

Kalon Oros (candeloro)-Attaleia (sattalea), 90 Meilen, 

Kalon Oros (candeloro)-Chelidonia (cauo di geridonia), 90 Meilen, 

Kalon Oros (candeloro)-Kap Akamas (cauo di san befani). 95 Meilen", 

Kalon Oros (Zxavóuóoo)-Kap Akamas (xaßog rop 'Aytov ’Enipaviov), 120 Meilen"? 

Kalon Oros (candeloro)-Kap Krommyakon (westlicher Ausláufer des nórdlichen 
zyprischen Küstengebirges/Akroterion Kormakites) (cauo di cornaquinto), 110 Mei- 
len?*. 

Golf von Kalon Oros (xóoqoc rop KavrıAöpov)-Kap Akamas (xàpog Zav Ilıpavn), 110 
Meilen??!, 

Attaleia (chauo de satalia) —Chelidonia (chauo de silidonie), 80 Meilen’, 

Attaleia (citta di sattalea)-Chelidonia (gieridonia), 60 Meilen?9?, 

Attaleia (Città Satalias )-Chelidoniai Nēsoi (Siredonies), 60 Meilen’**, 

Attaleia ( Sathalia ) -Chelidonia (ad caput situm sub montem qui dicitur Clarum ... non 
longe in mari sunt insule Yscilidones), 60 Melen", 

Attaleia-Kap Akamas (xéfog rop 'Aytov 'Exiwupaviov), 180 Meilen, 

Attaleia- Kap Akamas (xaßo Zav TIupavn), 170 Meilen", 

Krambusa ("Axa MooöLta)-Fontana Amorosa (Bovvrava Mopoöta, auf dem Kap Aka- 
mas), 140 Meilen", 
Chelidoniai Nésoi (isola Siredonies )-Akröterion Akamas (Capo S. Pifani), 150 Mei- 
25609 
Chelidoniai N&soi-Akröterıion Akamas, 1300 Stadien, 
Chelidoniai Nésoi- Patara, 800 Stadien?”®, 
Chelidoniai Nésoi (isola di Silidonie, isola del Siredonies J)-Rodos, 200 Meilen?'!, 
Chelidonia (xáßo X&uóóvn)-^ovvriáva Moooto, 150 Meilen?^, 
Chelidonia (caput Clarum)-Paphos (Baffus), 160 Meilen??, 
Chelidonia (caput Yscilidonum )-Rodos, 100 Meilen?" 
Chelidonia (caput Yscilidonum, caput Clarum)-Crius (Knidos), 280 Meilen?^, 
Chelidonia (caput Clarum )-Patara, 100 Meilen?'*, 


len 


957 Portulan Rizo bei KRFTSCHMER, Port. 527. 

5* Portulan Parma-Magliabecchi bei KRETSCHMER, Port. 331. 
"H DELATTE, Port. 293. 

"H Portulan Parma-Magliabecchi bei KRETSCHMER, Port. 331. 
*?' DELATTE, Port. 311. 

*5* Portulan Rizo bei KRETSCHMER, Port. 527. 

ap Portulan Parma-Magliabecchi bei KRETSCHMER. Port. 330. 
^" Uzzano 234. 

9553. GAUTIER DALCHÉ, Carte 132. 

5 DELATTE, Port. 293. 

*' DELATTE, Port. 312. 

53* DELATTE, Port. 312. 

^" Uzzano 275. 

?" Agath. Orth. 476. 

"! Port. Grazia Pauli 61: Uzzano 233. 

"?* DELATTE, Port. 311. 

955 GAUTIER DALCHÉ, Carte 171. 

"7 GAUTIER DALCHE, Carte 132. 

"5 GAUTIER DALCHE, Carte 112. 132. 

"5 GAUTIER DaLCHE, Carte 112. 
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Chelidonia (cauo di geridonia )-Rodos, 170 Meilen”, 

Chelidonia (cauo di geridonia)-Kreta (isola di candia), 350 Meilen?'*, 

Phoinix-Kap Akamas (xaßo Zàv Ilıpavn), 165 Meilen”, 

Megiste (Kaot£Ao ‘Poütto)-Rodos, 100 Meilen, 

Megiste (KaoréAo 'Pob:50)-Kap Akamas (xáßos rop 'Ayiov "Eziaviov), 200 Meilen”, 

Megiste (chastello ruzo)-Rodos, 100 Meilen?"', 

Isola delle Donne (— Ochentres)-Rodos, 20 Meilen’, 

Patara-Alexandria, 601 Meilen?*, 

Patara (cauo di megaticho )-Rodos, 50 Meilen", 

Patara-Rodos, 700 Stadien", 

Patara-Rodos, 25 (75) Meilen", 

Patara-Rodos, 25 Meilen”, 

Sete Kaboi-Rodos, 90 Meilen”, 

Makre-Rodos, 80 Meilen”, 

Golf von Makre (Glaukos Kolpos)-Kap Tracheia/Hisarburnu”” (cauo di traqui), 90 
Meilen" 


"* Portulan Parma-Magliabecchi bei KRETSCHMER, Port. 330. 

^" Portulan Parma-Magliabeechi bei KRETSCHMER, Port. 330. 

"* DeELarte Port. 312. 

"' DktarrTE. Port. 293. 

"^ Portulan Rizo bei KRETSCHMER, Port. 526. 

Port. Grazia Pauli 61. 

5 (Sav TIER DALCHE, Carte III, 

Portulan Parma-Magliabecchi bei KRETSCHMER, Port. 329. 

"' Agath. Orth. 476. 

^" Port. Grazia Pauli 61f. 

Morzo. Compasso 57. 

Portulan Rizo bei Kretschmer, Port. 525. 

Portulan Rizo bei KRETSCHMER. Port. 524. 

"41km südlich von Marmaris: Hun Kaunos 109, 111. 
Portulan Parma-Magliabecchi bei KRETSCHMER, Port. 329. 


LYKIEN UND PAMPHYLIEN 


Lemmata 
1. Teil 


Metropolen: 


Attaleia 
Myra 
Perge 

Side 

Syllaion 


ATTALEIA 


HAUPTSTADT DES THEMAS KIBYRRAIOTON 
UND SPATBYZANTINISCHE METROPOLIS VON PAMPHYLIEN 


Römisch-frühbyzantinische Zeit 298 Mittelbyzantinische Zeit 300 Seldschukische 
Zeit 308 Emiratszeit 311 Osmanische Zeit 315 Hafen 318 Die hellenistisch-byzantinische 
Stadt 319 Stadtmauer 324 Kirchen 325 Die muslimische Stadt 331 Mauern und Tore 332 
Muslimische Bauten 336 Außenbezirke 340 


"Atroreıa, f| Attäiov [nörıs), "Atfrlaiia, "Artfrjarıo, "AvraXMa, Attalia, Sat[h]alia 
[nova], Satellia, Sattelia, Settelia, Antäliya, Adalia, heute Antalya, am Rande einer ca. 
40 m hohen Travertinterrasse, die einen kleinen Naturhafen umschließt; die Außenstadt 


von Kanälen des — Katarraktés durchzogen! 
Å 30 361" 


GESCHICHTE 


Um seine Ansprüche in Pamphylien zu konsolidieren. gründete König Attalos II. 
Philadelphos von Pergamon (159-138 v. Chr.) bald nach seinem Regierungsantritt. wohl 
158 v. Chr.. in versuchter Konkurrenz zu > Sidé am Kap Korykos in Pamphylien (mit 
der gleichnamigen Siedlung, noAixvıov) die neue Hafenstadt Attaleia (Kwpvxog yàg tfc 
(ou io àxewthoov, rag o nóg’ Attica)”. Der Hafen mit pergamenisch-róm. Hafen- 
zollamt? gewann wegen seiner günstigen verkehrsgeographischen Lage im Schnittpunkt 
von Straßen aus Lykien, Pisidien u. O-Pamphylien Bedeutung. In mittelbyz. Zeit stieg 
A. neben Tarsos zum wichtigsten Hafen an der kleinasiatischen S-Küste auf. Als Haupt- 
stadt des Themas Kibyrraiötön wurde A. militärischer Flottenstützpunkt', für die Han- 
delsschiffahrt Exporthafen für die Landesprodukte u. Transithafen für Produkte aus 
dem Orient” u. für den Personen(Pilger)-Verkehr wichtiger Passage-Hafen nach Zypern 
u. in die Levante®. 


' Abül-Fidà' 379 (trad. Guvarp 133); Ibn Battüta 259f.: Rorr, Denkmäler 31; F. TaEscHNER, Antalya. 
EI nouv. éd. 1 (1960) 533 (Lit). 

" Strabön 667, Suda s. v. Kogvxoioc (2299). Eust. Dion. Per. 367; Ban. Pamphylien 73f.: BLUMENTHAL. 
Kolonisation 50f.: BRaNbT. Wirtschaft 57: lpLitKcloGtUv. Territorium 314, A. 60 (Lit); W. Ever, Pergamon. 
DNP 9 (2000) 560: HELLENKEMPER, Attalos. 

* ENGELMANN-KNIBBE, Zollgesetz 70, 139 (Attaleia von den Herausgebern ergänzt). 

* Zu (erschlossenen) Schiffswerften H. AHRWEILER, Flotte. LexMA 4 (1989) 581f. ( Lit); SABBIDES. At- 
taleia (1). 

> Havssic, Kulturgeschichte 396: VRvoxis, Decline I3f.: SapsibEs, Attaleia (1) 154. Attaleia (2) 130ff.. 
156ff. 

© Marauvr. Route 307. 
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Römisch-frühbyzantinische Zeit 


Stadt u. Hafen dienten offenbar dem Zeniketes in den Seeräuberkriegen; als röm. 
Strafe verlor die Stadt zeitweilig den Besitz ihrer Chöra (ager Attaliensis)'. Auf seiner 
ersten Missionsreise (45-49 n. Chr.) kam Paulus nach Attaleia, wo er gemeinsam mit 
Barnabas predigte u. anschließend die Stadt auf dem Seeweg nach Antiocheia in Syrien 
verließ. Der hl. Aberkios, Bischof von Hierapolis in Phrygien (> TIB 7, s. v. Hierapolis 
2), nahm im 2. Jh. n. Chr. in A. ein Schiff nach Rom (èv ’Attakia fg IIauqvA(ac elgov 
nAoiov)*. Im rom. Portulan zwischen > Magydos u. — Tenedos verzeichnet”. Münzprä- 
gung seit der Gründung u. in der Kaiserzeit bis Gallienus". Inschrift]. (neben jährlichen) 
pentaeterische ueyaloı ay@ves tõv Zeßaoteiwv oder Kawaprwv!! sowie andere oxnvırol xai 
yvuvixoi ayßveg!” bezeugt. Um 256 n. Chr. der ökumenische Agon der Olympia eingerich- 
tet? 

Plinius zählt A. noch zur Galatia'*. Mit einem hohen Anteil führender italischer Fa- 
milien (inschriftl. genannt als ouunoAtevöuevon)'” wurde A. (in der mittleren Kaiserzeit?) 
zur (Titular-)Kolonie erhoben, die noch in einer Ehreninschrift für Kaiser Valentinianus 
I. (364-375) oder II. (375-392) u. in einem Festkalender anlässlich einer zehntägigen 
zavryveıs 100 Gißüpov (wahrscheinlich in Zusammenhang mit der Festkalenderreform 
Kaiser Theodosios' I.) begegnet (f| Aaungotarn 'AvxaAéov xoAwvela)'!®, war aber zu keiner 
Zeit Residenz des róm. Statthalters". Neben anderen Mitgliedern der Familie der Iulii? 
tritt v. a. Iulia Sankta als Stifterin eines Turmes der Stadtmauer (— Mon) u. einer Statue 
der Domitia Paulina (Schwester Hadrians) hervor'?. Zu den führenden Familien zählten 
die Calpurnii?. 131 n. Chr. vermutlich von Kaiser Hadrian besuch? In einer Ehrenin- 
schrift für Kaiser Theodosios I. kaunga ’Attakewv nó genannt”, von Hieroklés zu den 
Städten der spátantiken Provinz Pamphylia gezählt”. Eine mittelbyz. Quelle überliefert, 
Kaiser Konstantin d. Gr. habe otfjAaı aus Attaleia — hier wohl als Synonym für pamphyl. 
Städte gemeint — in das Hippodrom von Kpl. verbracht? Der Historiker Michael 
Attaleiates (*1030/1035 in Kpl./ ł nach 1085) stammt aus einer attaliotischen Fami- 
lie”. 


* Cicero, De leg. agr. 15 (vgl. II 50); Syme, Anatolica 208; Jamksox, Attaleia 111f. 

* S. Abercii vita, ed. Th. Nissen. Leipzig 1912, 40. 

? Stadiasmos 488f. 

" BavpvR, Münzen von Attaleia 1-2. 

IE Le Bas-WappixcTON 1367; IGR III 778, 780, 781, 783; BEAN, Antalya 19, 21, 22, 23, 28, 29, 38; 
IATRIDES, Attaleia 33. 

7 BkaN, Antalya 26. 

^ Weiss, Perge 373 mit A. 80 (Lit). 

* Plinius, Nat. hist. V 147 (Actalenses); JAMESON, Attaleia 111; MITCHELL, Anatolia II 152, A. 33. 

^ JAMESON, Attaleia 111-116; Bants, Perge I, S. 23, A. 4. 

# N. GÖKALP, EA 31 (1999) 72f.; IGR III 785; BRovGHTON, Asia Minor 703, 734; JoxEs, Cities 145: 
MITCHELL, Anatolia Io II 77; zum Zizyphos (Judendornbaum)-Fest vgl. A. WILHELM, Beiträge zur grie- 
chischen Inschriftenkunde. Wien 1909, Nr. 169; WORRLE, Stadt u. Fest 210. 

7 Anders L. RonEnT, Hellenica 10 (1955) 177; BaLtLAND, Inscriptions 1, A. 3; HakExscH, Capita 293, A. 
184 (mit Korrektur). 

" Bran, Antalya 16, 23; Bosch, Antalya 3. 

# Lk Bas-WapbiNcTON, 1360, 1361; JGR III 773; IATRIbDES, Attaleia 28: SAHIN, Perge I 131. A. 72: 
ADAK- ATVUR Magydos 63. 

^" W. Eck, L. Marcius Celer M. Calpurnius Longus. Prokonsul von Achaia und Suffektkonsul unter 
Hadrian. ZPE 86 (1991) 97-106. 

>! HALFMaNN, Itinera 131. 194, 208. 

? GRÉGOIRE, Recueil 309 (ter); N. GÖKALP, EA 31 (1999) 73. 

23 Hier. 679, 5. 

^ PREGER, Orig. Cpl. 189; Eoss, Pamphylia 5. 

^ E. Th. Tsora&is, BZ 58 (1965) 3-10. 
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Als Bistum der Pamphylia (II) war A. Suffragan (Prötothronos) von Pergēë/Syllaion”’. 
Die Stadt 1083/84 aus der Metropolie Perge/Syllaion ausgegliedert u. zur Metropolis ohne 
Suffragane erhoben”. Nach der Mitte des 14. Jahrhunderts, als Sylaion in der Notitia 
Andronikos’ III. (1328-1341) noch als eigene Metropolis geführt wurde”, übernahm der 
Metropolit von A. (in der Nachfolge der Metropolitenwürde von Syllaion) die Führung 
der Pamphylia II (er nennt sich 1387 unteonoAitng Ileeyns xai ”Attakelag, UNEETILOG xai 
EEaoxog ðevtéoas IIauqvALGac?) u. 1397 ebenso die von Side (Pamphylia I)”. 

In den Viten des H. Christophoros ein Bischof Petros von Attaleia unter Kaiser 
Decius (249-251) genannt”. Die Liste der sicher bezeugten Bischöfe” beginnt mit Pan- 
tagatus, der 342/43 an der Synode von Serdika teilnahm”. Um 430 wurde Eustathios, 
‘Metropolit von Attaleia’, von der Synode der pamphylischen Bischöfe abgesetzt u. 
Theodoros als Nachfolger gewählt”; Theodöros erscheint 431 in den Akten des Ephesi- 
nums als Bischof von Attaleia?. Der monophysit. Bischof Claudianus unterschrieb das 
Antenkyklion des Kaisers Basiliskos (475/76), Iöannes 519 einen Brief der Synode von 
Kpl. an Papst Hormisdas”. Paulos nahm am Konzil von Nikaia (787) teil” u. Symeon 
in Kpl. 879”. Ein Bischof Grögorios begegnet auf einem Siegel aus dem ersten Drittel 
des 11. Jh Alexios ist auf einem Siegel ca. 1030/1080 als monachos kai episkopos be- 
zeugt". Metropolit Nikolaos nahm 1157 an einer Synode in Kpl. teil" u. ist vermutlich 
auch als neöedoog 'AvtáAov auf einem Siegel aus dem 3. Viertel des 12. Jh genannt”. Die 
Metropoliten des 14./15. Jh. bezeichnen sich in der Regel als Metropoliten von Perge u. 
Attaleia*, so Theophilos (1381)*?, Athanasios (1387-1389), Theophylaktos (1397-1400)*' 
u. Theognostos (1431-1445). 

Die hl. Zoe soll unter Kaiser Hadrian zusammen mit ihrem Gatten Hesperos u. ihren 
Söhnen Kyriakos u. Theodulos im pamphyl. Attaleia das Martyrium erlitten haben?" Die 
hagiographische Überlieferung setzt das Martyrium der drei Rinderhirten Papias, 


* DaRnROUZEs, Notitiae 1. 390; 2, 458; 3, 535: 4, 410: 7. 470; 9. 353; 10, 410. Zum Rang in den Not. ep. 
vgl. TIB 8, Teil 1, Appendix zu D. 

" GRUMEL, Reg. 930: DOLGER, Reg. 1112. 

W DaRROUZES, Notitiae 19, 36. 

? MM I1 92. Nr. 388; Vivoxis, Decline 315; DaRnROoUZEs, Reg. 2812. 
MM II 276, Nr. 513, 285. Nr. 517: Vryoxis, Decline 315; DaRROovzEs, Reg. 3042, 3043: GALANES, Perge 
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Ki 


- 


109. 


3 


— 


AnBoll 1(1882) 147; Acta S. Christophori 75. 

32 Übersichten bei M. Th. DIsDIER, 2. Attalia. DHGE 5 (1931) 148ff.; GaLANEs, Perge 178-181; FEDALTO. 
Hierarchia I 247 (ergänzungsbedürftig). 

? Hilarius, Syn. Serd. 77. 

* ACO I1, 78. 123, Z. 25 u. 36; I 5, 356, Z. 15 u. 25. 

» ACO I1, 2 S. 63, Nr. 183 et passim; ScHUUTZE, Kleinasien II 211f.; GaLanfs, Perge 179. 

* Mich Syr. II 86; Hoxicmanx, Évéques 131. 

* Manxsı VIII 493. 

^ MaxsI XII 999 A; PmbZ 5832. 

9?» Maxsi XVII 376 E. 

?" LAURENT, Corpus V 874; SEIBT-ZaRNITZ, Bleisiegel 197 (5.2.9). 

t Studies in Byz. Sigill. 8 (2003) 234, Nr. 1050. 

* PG 140. 180 C; GRUMEL, Reg. 1043. 

5 LAURENT, Corpus V 875 (Datierung nach W. SkiBT). 

H Vgl. NEsBITT-OIKONOMIDES, Catalogue II. S. 176. 

? PEP 7644. 

t PLP 390. 

" PLP 7665. 

” PLP 7073. 

*" AASS Maii I 739 B; Synax. Cpl. 649f.; B. Korrixc, Zoë. LTRK 10 (1965) 1393f.; MaravaL, Lieux 
388. 
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Diodöros u. Klaudianos in die Zeit des Kaisers Decius”. In der nó 'AvvàAov tig IIaugpv- 
Nas gab es eine Verehrungsstätte (véugvoc) des unter Theodosios I. lebenden hl. Andro- 
nikos u. seiner Frau Áthanasia; ihre Reliquien spendeten heilendes Myron. Neophytos 
von Paphos ließ sich noch in der 2. Hälfte des 12. Jh. ein Fläschchen Myron, das von den 
Reliquien des hl. Andronikos ‘abgesondert’ wurde, als Heilmittel nach Zypern bringen’. 
In Attaleia gab es im 5. Jahrhundert ein monophysitisches Nonnenkloster, dem ein Ar- 
chimandrit und die Äbtissin Zoe vorstanden?. Weitere hagiographische Nachrichten zu 
Antonios Neos, Petros Thaumaturgos, Konstantinos ludaios u. Lazaros s. u. 

Der pamphylische Statthalter Fl. Thomas u. der Pater (tes poleos) Hierodoxos ließen 
nach inschriftl. Zeugnis die (offensichtlich schadhafte) plakosis ts pylés, d. h. das Stra- 
Denpflaster, (wohl am Hadrianstor) erneuern”; ein Scholastikos u. Pater tes poleös wird 
für die Übernahme einer óffentlichen Aufgabe, vielleicht den Ausbau der Stadtmauern, 
geehrt?. Ein anderes Inschriftenfragment nennt den Komös Theodosios, vielleicht der 
Comes Orientis des Jahres 449”. [n frühbyz. Mosaikinschriften erscheinen Arsilis als ex 
protector der Stadt, àxó ngotnxróoov nöklewc), u. Philopatros als Goldschmied, xovoó- 
yoog*. 


Mittelbyzantinische Zeit 


Anfang des 8. Jh. wird A. Hauptstadt des Flotten-Themas Kibyrraioton, dessen 
erster (bekannter) Stratege 732 bezeugt ist”. Hier ließ sich ein Teil der aus dem Amanos 
vertriebenen christl. Sekte der Mardaiten (arab. Gar&gima) nieder, nachdem ihr Zentrum 
al-Gur&üma 707/708 von den Arabern zerstört worden war”. Sie stellten unter der Füh- 
rung eines Katepanó? die Elitetruppe des Themas Kibyrraioton. Das Thema war in 
Drungariate u. Turmarchate aufgeteilt. Bezeugt sind Drungarioi von Kos (?)® u. Atta- 
leia (?)* sowie Turmarchen von — Syllaion u. — Kibyra (?). Ein im Taktikon Uspenskij 
(842-843) genannter Drungarios tu Kolpu'? ist vermutlich mit dem Drungarios von Atta- 
leia identisch. Der Stratege u. der dem Kaiser unmittelbar unterstellte Katepano der 
Mardaiten residierten in A In der Vita des Antönios Neos, der sich um 800/810 in 
Attaleia niederließ‘”, wird der Flottenkommandant der Kibyrraioten als natpixıog 100 


9*9 Synax. Cpl. 443; Menol. I 12; Schuvtze, Kleinasien II 211; JAMEsoN, Attaleia 125. 

5 AASS Octobris IV 997-1001; Menol. I 173: AnBoll 26 (1907) 180; BHG I 123 h, 123 i: Manavar, 
Lieux 388. 

52 Nav, Jean Rufus 137f.: Mich. Syr. II 86; HoxicMANN, Évéques 131. 

"7 GRÉGOIRE, a O. 309 (Inschrift nahe am Hadrianstor als Spolie verbaut); Ch. RovEcuE, GRBS 20 
(1979) 177; BRANpT, Wirtschaft 173f.; PLRE II 1114 (s. v. Fl. Thomas 12), 560 (s. v. Hierodoxus). 

* GRÉGOIRE, a. O. 307 (Mauerbau in der Inschrift ergänzt); RovEcHE, a. O.; BRANDT, a O.; vgl. NotLE, 
Side II, Nr. 164a. 

5 GRÉGOIRE 305; vgl. PLRE II 1101 (s. v. Theodosius 11). 

$5 S. SAHIN, EA 25 (1995) 25, A. 1. 

? Theoph. 410; OIKONOMIDES, Listes 351 (Lit). 

$5 TIB 5, 44ff. u. s. v. al-Gurgüma; AHRWEILER, Administration 32; P. A. HOLLINGSWORTH, Mardaites. 
ODB 2 (1991) 1297 (Lit); BRANDES, Städte 61, 127; SABBIDES, Attaleia (1) 153 (Lit) et passim; Foss, Pam- 
phylia 6; BRAxbEs, Finanzverwaltung 362f. 

? Konst Porph., De cerim. 657; DAT 50, 169f.; AHRWEILER, Administration 39, A. 5, 6: 64. 

% AHRWEILER, Mer 82f., 399. 

"TV LAURENT, Byz 6 (1931) 789. 

9? GRÉGOIRE, Recueil 304; BEAN, Antalya 44, Nr. 42; AHRWEILER, Administration 83, A. 2: NEsBITT-O1Ko- 
NOMIDES, Catalogue II S. 165f. 

5 OikoxNoMIDEs, Listes 53.19; TREADGOLD, Byzantine Army 278. 

" KUnwN, Byz. Armee 160ff.: WINKELMANN, Amterstruktur 97; AHRWEILER, Mer 108 u. Administration 
38: NESBITT-OIKONOMIDES, Catalogue II S. 166, 171f., $ 70. 

® Vita Antonii jun. I 103; HALKIN, Antoine 197; PmbZ 534. 
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OtÓÀov u. dexwv "Attakelag für die Jahre 821 u. 824 genannt“, während der Stellvertreter 
(èx nE00WToV) des Strategen (damals Antönios Neos) seine Residenz in — Syllaion hatte. 
Auf einem Siegel des 8./9. Jh. ist ein Geörgios ek prosöpu Attaleias genannt“, vermutlich 
ein Sonderbeauftragter des Strategen der Kibyrraioten in Attaleia. 

In einer Seeschlacht zwischen Byzantinern u. Arabern, 790 vor der Küste Attaleias, 
wurde Theophilos, Stratege der Kibyrraioten, gefangen; da er sich weigerte, seinen Glau- 
ben aufzugeben, wurde er in Bagdad hingerichtet u. gilt seither als Märtyrer“. 842 er- 
reichen die Araber bei ihrem Flottenunternehmen gegen Kpl., das am Kap — Chelidonia 
scheiterte. den Golf von Attaleia (eiofiAdev ’Iouanı Ews 'AvvaAov)". Ein Angriff des al- 
Fadl b. Qàrin, Gouverneur von Hims (Emesa in Syrien), mit zwanzig Schiffen im Juli 
860 galt nicht Antäliya, sondern Antäkiya (so die Manuskriptüberlieferung)"", vermutlich 
das isaurische Antiocheia (> TIB 5, s. v., dort nicht erwähnt). Die in den arab. Quellen 
überlieferte Eroberung von ‘Antäkiya (Antäliya)’ durch Gulam Zuräfa im Jahre 904 
bezieht sich auf die Eroberung Thessalonik&s durch den Renegaten Leon von Tripolis''. 
Leon von Tripolis stammte aus Attaleia” u. gehörte vielleicht zur Volksgruppe der Mar- 
daiten. Die Festungsstadt Attaleia wurde von den Arabern in den byz.-arab. Kriegen nie 
erobert. Ein um 680/690 im Gebiet von A. vergrabener Münzschatz mit 59 Solidi” könn- 
te auf die Angst der Zeit — Bedrohung durch die Araber — weisen. 

Zur Zeit des Kaisers Theophilos erreichte der hl. Petros Thaumaturgos auf seiner 
Rückreise aus dem Hl. Land Attaleia’*. Der hl. Könstantinos ludaios’” trat zur Zeit 
Kaiser Basileios’ I. (867-886) von > Myra kommend in A. die Überfahrt nach Zypern 
an, einer Stadt, von der die meisten der nach Zypern Reisenden abzufahren pflegten 
(nöAıv, nc &qoou&v siwtaow oi xAeiotot tõv eic Koxoov zooevouévov)?5. 

Die Erfahrungen aus der arab. Eroberung Thessalonikes (904) waren vermutlich 
Anlass für den umfangreichen Ausbau der Stadtbefestigungen in Attaleia. Zeitgleich oder 
nach dem Vorbild Kpls. (Vormauer der Landmauer) begannen 909/910 die Bauarbeiten 
(Eoyov) in A. für eine Vormauer unter dem Drungarios Stephanos Abastaktos”. In den 


# Vita Antonii jun. I 193. 201, 203: PmbZ 11487. 

9 ZaACOS- VEGLERY 1919: PmbZ 2195. 

D Theoph. 465 (Übers. Maxco-Scovr 639): Synax. Cpl. 434; LiLig, Reaktion 177; Speck, Konstantin 
V]. 218f.; TREADGOLD. Revival 94£.( Fig): SaBBIDES, Attaleia (1) 160; Foss, a. O. 7: Lu, Konstantin VI. 157, 
163; PmbZ 2541, 8194, 10273; SavvibEs, Cibyrraeots 28, Nr. 11. 

? Daniel-Vision des Pseudo Johannes Chrysostomos, VassiLiEv, Anecdota 36; ALEXANDER, Byzantine 
Apocalyptic Tradition 72-77 u. A. KCLZER, Konstantinopel in der apokalyptischen Literatur der Byzantiner. 
JOB 50 (2000) 69, schlieBen zu Unrecht hieraus auf eine Eroberung Attaleias. 

? at-Tabari III 1449 (Kraemer, Incipient Decline 167); [bn al-Atir VII 59; VasiLigv, Byzance I 246, 
320; EicKHorr, Seekrieg 205; TREADGOLD, History 451. 

^ Leon von Tripolis heißt in den arab. Quellen Rasiq al- Wardàmi u. führte Zuräfa, seinen ehen. Skla- 
vennamen. als Beinamen. Wardàmi könnte eine arab. Deformierung des Ethnikons Mardait sein: VAsILIEY, 
Byzance 11/1 163f., A. 2; TREAbGoLDb, History 946. 

= 15. Skyl. 182; Theoph. Cont. 366: R. KHOURY OpkETALLAH, Leo Tripolites and the Sack of Thessalo- 
niki in 904. BS1 56 (1995) 1, 97-102. 

5 Foss, Pamphylia 8; Morrıssox, Trésors. 

^ Synax. Cpl. 123, 126: IaTRIDES, Attaleia 50; PmbZ 6077. 

5 PmbZ 4003, 10631, 10634. 

“ Vita Constantini, .4.4 58 Nov. IV 635 E; Synax. Cpl. 346; VRnvoxis, Decline 13; BRANDES, Städte 98; 
MALAMUT, Iles 547, 557, 563, 569, 599; Dies., Route 197, 233, 252-254; Foss 9; McCon Mick, Economy 424, 426. 

T Brax, Antalya 44-46, Nr. 42 mit Fig. 5 (verbesserte Lesung zu GRÉGOIRE, Recueil 304): &orovog &£o0Aol 
Aaunpäg 'ArtáAov yóvor./ox£g Xteqàávov ĝgovyyagiov £xA£ec,/G&ngi& A óuoiov Epyouöxdoıs poovtiow,/oĝevagòv 
Óvroc. Ayırov xai teoxv£ov./roiov TAXoCAISANTOC eixeodar ónoc/àpaotnuóátov avtóv eVoacdar Abaıv/xai 
xaraóümg &xquyeiv alwviov,/[... TTONWAE £oyov voio annetiobe/ Erous + SV IH + ; AHRWEILER, Adminis- 
tration 81. A. 4: C. Maxco, Byzantine Epigraphy (4th to 10th Centuries), in: Paleografia e Codicologia 
Greca. Atti del II Colloquio internazionale (Berlino- Wolfenbüttel, 17-21 ottobre 1983) I. Alessandria 1991. 
246: II 141, Tav. 26: TRoxBLEY, War 125f.: SavvipEs, Cibyrraeots 34, Nr. 44. 
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Jahren 911/912 wurden die Bauarbeiten unter Kaiser Leon VI. u. seinem Sohn Konstan- 
tin fortgeführt. Unter Leitung des Euphémios ron xoátovc uvotoyodqosc wurde die (älte- 
re) Stadtmauer „mit einer zweiten, sichereren Mauer“ befestigt, „die höher als alle Be- 
lagerungsmaschinen der Feinde war“ (xai ıNvöe Oo tüv YLAOXELOTOV nóv, ooqóGc 
KATWXUEOWOE TEIXEL ÖEVTEOW, ÖEINVUG éavtis HÄAAOV KOPAAETTEDAV £xDoOv TE nàorns UuNXavfis 
àvoréogav)?. Der Bau der Außenmauer fand offenbar 915/16 unter Kaiser Konstantin 
VII. u. seiner Mutter Zö& seinen Abschluss (in der Inschrift wird A. als sicherer als alle 
anderen Städte, Stolz der Römaioi u. Bollwerk gegen die ruchlosen Araber bezeichnet: 
TAOWV NOAEWV AOPAAETTEEA, xavxynua "Pouatov xai xatarpornn vóv óvoepOv Aydpwv)’”. 

Die Expedition des Himerios, bei Konstantin Porphyrogennetos als 'Kreta- Expedi- 
tion’ bezeichnet, war gegen Syrien gerichtet", begann im März 910 mit der Entsendung 
von Spionageschiffen des Katepano der Mardaiten von A. u. des Strategen der Kibyrra- 
ioten an die syr. Küste? beide Flottenkommandanten sollten Sorge tragen, dass keine 
Nachrichten über das Vorhaben der Byzantiner Syrien erreichen”. Zur Versorgung des 
Feldzuges wurde angeordnet, dass Getreide (Gerste, Weizen) u. Zwieback aus den The- 
men Kibyrraióton u. Anatolikon nach Attaleia statt nach Kalon Oros (Alanya) gebracht 
werden sollte”. 

Eine byz. Flottenexpedition gegen syr. Küstenstädte erobert im gleichen Jahr u. a. 
Laodikeia. In Askalon gerät Härün ibn Yahyä (Autor einer Beschreibung von Kpl.) in 
byz. Gefangenschaft; als Gefangener wird er zunächst auf dem Seeweg nach Antälya, 
von dort auf der 'Poststrecke' über Kotyaeion u. Nikaia nach Kpl. gebracht. Ibn 
Hauqal berichtet, dass man auf dem Landwege für diese 'Poststrecke' 8 Tage nach Kpl. 
benótige, auf dem Seeweg 15 Tage. Beide Postrouten wurden von Beamten verwaltet, 
die ihren Sitz in A. hatten; zu ihren Aufgaben zählten sowohl die Bereitstellung von 
Pack- u. Reittieren als auch die Regelung der Schiffsangelegenheiten u. Passagen. 

In der Geographie des Idrisi (1154) wird A. mehrfach erwähnt, u. a. als Ausgangs- 
punkt der Wege nach Nikaia, Ikonion u. Amorion? sowie bei der Beschreibung der 
Küste zwischen dem isaur. Seleukeia u. dem lyk. Makre. Idrisi unterscheidet zwischen 
Antàliya al-£adida (dem neuen A.) u. Antàliya al-muhraqa (dem verbrannten A.), früher 
eine kultivierte, bevölkerte, große Stadt, die zerstört sei (> Sid&) u. zwei Tagesreisen 
entfernt liege”. 


* GRÉGOIRE, Recueil 302; BEAN, Antalya 43f., Nr. 41: + dei npovoig nateıxfj xexonuévoc/óc ola téxvog 
1o, tois vxu]xóoirc,/Ó nayyalnvog evoefris avtoxoávoo /A£ov ovv við tà yAvxel Kovoxavrivo/xai navra xoàtz [e ]tv 
[oluunadüc ..... u&voc,/og tfjg ånávtwv ppovrioar o«otnoiac,/xai vrvóe owbwv trjv quiyxouorov nóv, /oop®s 
XATWXÚQWOE TEIXEL ÖEVTEOW,/dELNVÜG Source uáAXAov dopakeotepav/ixdo@v te náons unxavric &vorégav./xai yelo 
u£v f] nóvagxoc &oyov zxooorátus/àc xai xogryós tàv xav xai 6eonóus /Evqrnpuuoc Gë too Koátovc uvatoyodqoc/ 
O9eouógc bxovoyov evqug Eruotarng; TROMBLEY, War 126; zu Euphémios fu kratus mystographos vgl. OIKONOMI- 
DÈS, Listes 325 (Lit), weitere mystographoi (Juristen) in Mikra Asia 363, 381 (bis), 383, 451, 472. 

? GRÉGOIRE, Recueil 303: ` "Etovg + ‚Svxd’ PAlei] [x]oovoia rëm ooywv Baoué£ov/[Kovo]ravrivov Zuge 
te tóv zavayóátüov/[A£ov? ò] navdaunaorog £v orparnymow/[noyalAncoato cogóc nv[de "ov xóAw/[vetx ]et 
dEVTEEW vau [xax]oxvoooac/[xao]Gv xóXeov 6si&ac GoqaXseorégav/[vov dE oi x al oéowxev yergi Kugiovj/eig 
óó0Eav X(guoto)O xai xavynua "Pop[atovi/[xai xatato]o[z]rv vov óvosBov ’Ayapwv'/änav de nAnooi oxovófj Ode 
tò Épyov/[&£Exuuoot]i xai ter[pexatovradı lan deradı oov xai veràgro xoóvo./ "Ivó. [8]; Foss 8; TROMBLEY, 
War 126f. 

TT Konst. Porph., De cerim. 651; Vasiev, Byzance II/1 200; Foss 7. 

*" Konst. Porph., De cerim. 657; Vasınıkv, a. O. 205, 211. 

*" Konst. Porph., De cerim. 660; VasiLiEv 205, 210. 

*» Konst. Porph., De cerim. 659; Vasiev 206; HaLDnoN, Military Administration 210-211. 286. A. 168. 

H [bn Rusta 119; ManQvaRT, Osteuropáische Streifzüge 208-214: GRÉGOIRE, Byz 7 (1932) 667, 670; 
HONIGMANN, Ostgrenze 41f., A. 6: TovNBEE. Constantine 93; BELKE, Pflasterstraße 281(Lit). 

» gl-Idrisi 811-813 (JavpknT II 310, 312). 

" al-Idrisi 643, 647 (JAUBERT II 129, 134). 
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Nach dem Zeugnis des Ibn Haugal (nach der Mitte des 10. Jh.) war Attaleia eine 
mächtige Festung mit einem fruchtbaren Umland u. zahlte weder Herdsteuer (xazvixóv)"' 
noch sonstige Steuern; sie war unmittelbar dem Kaiser unterstellt u. neben Trapezunt, 
das die dreifache Höhe an Steuern einnahm, der ertragreichste Zollhafen Kleinasiens. 
Der 'Kommandant der Flotte’ von A. (der Stratege der Kibyrraioten oder der Katepano 
der Mardaiten? — vermutlich hier das Amt des Kommerkiarios von Attaleia gemeint) 
erhielt gemäß Ibn Hauqal (in den Jahren nach 932) Zollabgaben mit einem jährlichen 
Ertrag von 300 Pfund Gold auf Importe aus muslimischen Ländern; einschließlich der 
Sondereinnahmen erzielte er Einkünfte in Höhe von 30.000 (Gold-)Dinaren u. (das Lö- 
segeld für) einhundert Gefangene*, Neben A. war zugleich auch Seleukeia in Isaurien (— 
TIB 5) ein wichtiger Einfuhrhafen". Von A. aus wurden auch Handelsschiffe mit Spio- 
nageaufgaben in die arab. Gebiete geschickt”. Nach den byz. Eroberungen in Kilikien u. 
N-Syrien (nach 965) verringerten sich die Zolleinkünfte bzw. wurden abgeschafft u. die 
Steuerbewirtschaftung neu geordnet. Als neues Amt erscheint im 10. Jh. der Kommer- 
kiarios von Attaleia (u. nach 965 von Kypros)”. Ein Siegel des 10. Jh. bezeugt Basileios 
als Kommerkiarios Atalias”, ein Siegel des 10./11. Jh. nennt Ioannes als basilikos 
S&meiophoros u. Kommerkiarios von Attaleia u. Kypros”, ein Siegel aus der 2. Hälfte des 
11. Jh. Leon als Kommerkiarios Attaleias” u. ein Siegel aus dem zweiten Drittel des 
11. Jh. Leon als Kommerkiarios von Kypros u. Attaleia”; ein weiteres Siegel bezeichnet 
einen Stephanos als Dioiketes Antalias (11./12. Jh.)9. In einem Brief an Basileios II. 
schreibt Metropolit León von Synnada (> TIB 7, s. v.), dass er sich alle in Phrygien nicht 
vorhandenen lebenswichtigen Güter (tà yàg àAXa 60a voaotorv D VyLaLvovalv eio EILTNÖELA) 
aus dem Thema Thrakesion, Attaleia u. Kpl. liefern ließe”. 

Spätestens seit dem 10. Jh. ist A. ein internationaler Wirtschaftsplatz - nur zeitweilig 
von militärisch-politischen Krisen gestört - , wo Byzantiner, Muslime (Sarazenen), Juden 
(Rabbaniten u. Karaiten/Karäer, diese wohl seit dem 10./11. Jh. aus muslim. Ländern 
zugewandert"" u. Armenier Handel treiben. Zur gleichen Zeit bleibt im ö. Mittelmeer die 
Piraterie präsent. Attaleias Rolle als Transithafen von Syrien u. Ägypten (über das byz. 
Zypern seit 965) nach Italien verstärkt sich seit dem 11. Jh. Die Venezianer erhalten 1082, 
1148, 1187 u. 1198 Freihandelsprivilegien””, Pisaner u. Genuesen trieben Handel'”. 


" Zum Kapnikon vgl. OIKONoMIDES, Economy 981-982, 990, 997--998. 

" Ibn Haugal 132, 134f. (baus Wuer 192f., 196; VasiLiEv, Byzance II/2 414-419, vgl. 415, A. 2); 
Vryvoxis, Decline 33; TOYNBEE, Constantine 47-49; Hexpy, Studies 174; Foss 8f.;, T&EADGOLD, History 540; 
OtKONOMIDES, IIóAeu-Commercia 67-70; McCoRMICK, Economy 589; Laiov, Exchange and Trade 728 (Lit). 

"konn, Eparchenbuch 94 (5.1); OIKoxoMiDEs, IIóAew-Commercia 70. 

* [bn Hauqal 132 (KRAMERs-WikT 193; VasiLiEv, Byzance II/2 416); Etcknorr, Seekrieg 160; TOYNBEE, 
Constantine 57, 298. 

IT NesBITT-OtKONOMIDES, Catalogue II S. 165; OikoNoMibEs, IIóAeu-Commerceia 70-72; ANTONIADIS- 
Butt. Douanes 213. 

$? NrsBITT-OIKONOMIDES, Catalogue II 64.1; SavvipEs, Cibyrraeots 36, Nr. 53. 

5 NESBITT-OIKONOMIDES, a. O. 64.2; SavvibEs, a. O. 37, Nr. 60. 

H SZEMIOTH-WASILEWSKI 52. 

^ SCHLUMBERGER, Sigillographie 305, Nr. 2; AHRWEILER, Mer 168, A. 2; Ankorı, Karaites 119; Nes- 
BITT-ÖIKONOMIDES 64.3 (Datierung nach W. Seibt): SavvibEs 40, Nr. 80. 

5 LAURENT, Orghidan 255; AHRWEILER, a. O.; NESBITT-ÖIKONOMIDES, Catalogue II, S. 165 (hier die 
Lesung Antiocheia anstatt Antalia vorgeschlagen). 

" Leon von Synada 68, Nr. 43; Vnvowis, Decline 14, A. 68; HENDY, Studies 139; Foss 9; BRANDES, 
Finanzverwaltung 399; GEROLYMATU, Magamnenosız 194. 

5 A. SHARF, Byzantine Jewry from Justinian to the Fourth Crusade. London 1971, 151. 

? 'TarEL-THoMas I 52 (Nr. 23), 118 (Nr. 51), 184 (Nr. 70), 272 (Nr. 85); Lux, Handel 50f., 63f.: 
Foss 10. 

w Lnm Handel 57, 149-153, 170ff., 597 (Font, Lit); SaBBIDES, Attaleia (2) 130-135 (Lit): zu den 
Pisanern vgl. auch Pack, Memorie 185. 
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Gegen Ende der Regierungszeit Leöns VI. kam es zwischen Eustathios, Ekprosöpu (u. 
Stratege?) der Kibyrraioten, u. Staurakios Platys, Katepanó der Mardaiten zu Auseinan- 
dersetzungen, aus denen Eustathios als Sieger hervorging. Kaiser Leon VI. betraute ihn 
zugleich mit dem Katepanat. Kaiser Alexander (912-913) lóste Eustathios ab u. ernannte 
Nikétas als Strategen der Kibyrraioten, seinen Sohn Aberkios als Katepano der Mardaiten. 
Beide wichtigen militärischen Flottenkommandos waren damit in einer Familie vereint?! 
Trotz der überragenden Bedeutung, die A. als zentraler Flottenstützpunkt u. Importhafen 
S-Kleinasiens im 10. Jh. hatte, von Konstantin Porphyrogennötos bei der Beschreibung 
des Themas Kibyrraiötön die Stadt A. ohne besondere Hervorhebung nur als n ’AttaAov 
tod IIeoyaunvo9 nós £vovvupoc zwischen — Phaseélis u. — Syllaion erwähnt" Bei der Be- 
schreibung des Themas Anatolikon nennt er die Stadt Attaleia als W-Grenze Pamphyliens, 
das (anachronistisch) von tà vob Wvyooó öon (> Melas u. TIB 7, s. v. Psychru ore) bis At- 
taleia reiche'*, Der Katepanö der Mardaiten von Attaleia nahm 949 mit 15 Schiffen (ga- 
leai) an der Kreta-Expedition teil, von denen sechs die Küste des Themas (Kibyrraioton) 
sicherten'®. Nach der Mitte des 10. Jh., nach den Siegen der Byzantiner über die Araber, 
verringerte sich die militärische Bedeutung der Stadt!'®. A. war nach arab. Zeugnis eine 
Festung der Rüm am Meer, inmitten einer großen u. stark bevólkerten Ebene", Getreide- 
lieferungen aus dem Gebiet von A. für die Flottenexpedition des Nikephoros Phokas 961 
anlässlich der Rückeroberung Kretas sind nicht ausdrücklich bezeugt, aber vorstellbar!?*. 

Dem Usurpator Bardas Skleros lieferten 976 Matrosen des Flottenstützpunktes At- 
taleia den Armenier Michael Kurtikios, ihren vavagxoc (vermutlich den Katepano der 
Mardaiten), aus. Michael Kurtikios wurde von Skleros zum Strategen der Kibyrraioten 
ernannt; Skleros gewann so kurzfristig die Seeherrschaft im Kampf gegen die kaiserl. 
Truppen'®, 

Auf dem Weg von Zypern zum Berg Athos erreichte der hl. Athanasios Athönites 
963 A., von dort reiste er wegen ungünstiger Winde auf dem Landweg weiter" Der hl. 
Lazaros, der 965 auf seinem Weg in das Hl. Land von Chönai in Phrygien nach A. kam, 
sollte an einen armen. Reeder (nach anderer Überlieferung an sarazenische Händler) 
verkauft werden. Ihm gelang jedoch die Flucht über einen Attaleia benachbarten ‘Berg’ 
(wohl die Bey Dağları) in die Diözese — Philéta!". In der Erzählung über die wunder- 
bare Heilung eines Leön aus Attaleia wird eine Kirche der Theotokos aus Ägypten er- 
wáühnt!". 1106 passiert der russ. Abt Daniel auf dem Rückweg vom Hl. Land Satalia, 
ohne an Land zu gehen''?. 


? ^ Konst. Porph., DAT 50, 169-221; TOYNBEE, Constantine 49, A. 2, 91, 249; KUnn, Byz. Armee 161f.; 
DiTTEN, Verschiebungen 152; Foss 6; NESBITT-O1KonoMIiDes, Catalogue II 59.4; BELKE-SoUsTAL, Byzantiner 
246—248.; Savvınes, Cibyrraeots 33f., Nr. 40, 42, 43. 
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"TT Konst. Porph., De them. 78. 
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Decline 13f.; MaLamu'T, Route 41, 278; Foss 9; GREENFIELD, Lazaros 7, 10, A. 24, 11, A. 25, 54, 86, 209 u. 
A. 497. 

12 AASS Nov. III 531; Foss 13; GREENFIELD, Lazaros 157 u. A. 326. 

13 Daniel 64; KurrRowo, Itinéraires 55; WILKINSON, Jerusalem Pilgrimage 154 (in der frz. Übersetzung 
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Der letzte namentlich bezeugte Stratege der Kibyrraioten Leon Tzikandyles (1065- 
1080) erhält offensichtlich den Titel eines Dux der Kibyrraioten''*; 1147 noch das Amt 
des ‘Dux der Kibyrraioten’ in A. belegt!'^. Neben diesem Amt erscheint zu Beginn des 
12. Jh. auch das Amt eines Dur Attaleias, des Festungskommandanten der Stadt. Ioannes 
Attaliates ist Anfang 12. Jh. Protonotarios des Dux Attalias'". Das Amt des dur urbis 
ist für 1148 bei Odo von Deuil bezeugt'"". In den Instruktionen für den genues. Gesand- 
ten Grimaldi an Kaiser Manuel I. erscheint 1174 ein dux Satalte, der ein genues. Schiff 
widerrechtlich geplündert hatte (item mementote petere perp. .CCCC. quos dux Satalie 
filius megatriarche iniuste et violenter abstulit Idoni Mallono et socis)" ?. In denselben In- 
struktionen wird ein Churrus (Kyrios) Andronicus de Satalia genannt, der Jedoch vermut- 
lich mit dem Churrus Andronicus qui tunc temporis dux erat de Rodo (also Dux von Rho- 
dos) identisch ist!!?. 

Die seldschuk. Eroberung von Nikaia 1081 hat Rückwirkungen auf die Lage der 
Stadt, da die Landverbindungen nach Kpl. zeitweilig unterbrochen sind. Die seldschuk. 
Eroberungen u. Beutezüge an der kleinasiatischen W-Küste bis Anfang des 12. Jh. rei- 
chen bis in den Gebirgskranz n. von Attaleia, die Stadt wird aber nicht erobert". Im 
12. Jh. ist A. mehrfach Ausgangspunkt für byz. Feldzüge entlang der pamphyl. Küste 
nach Syrien, da die Wege im anatolischen Hochland durch seldschuk. Gebiet führten. 
Butumites zog mit Truppen 1103 über A. nach Kilikien'*'. Urn die Lage im sw. Kleinasien 
zu konsolidieren betraut Kaiser Alexios I. 1109 den (ehemal. u. vermutlich neuen) Dux 
von Kypros, Eumathios Philokalés, mit dem Kommando im Heeresbezirk Attaleia (nv 
tfj "AvvaAetac qoovoàv; Eumathios wurde also qoovoóv [| Burgkommandant|, vermutlich 
mit dem Titel Dux [Attaleias]). Eumathios fiel die Aufgabe zu, die von den seldschuk. 
Einfällen betroffenen Landschaften u. Küstenstádte von Atramytion über Smyrna bis 
Attaleia wiederaufzubauen u. neu zu besiedeln'?*. 

Als Turkmenen-Stämme 1118 Laodikeia (> TIB 7, s. v.) besetzt u. den wichtigen 
Landweg von A. nach Kpl. unterbrochen hatten, befreite Kaiser Johannes II. Komnénos 
1119 Laodikeia u. erschien 1120 auch in Pamphylien, wo er unter zahlreichen anderen 
Kastra > Hierakokoryphités in der Umgebung von A. einnahm'^; offenbar war A. bereits 
zeitweilig von Turkmenen eingekreist. 1137 erreichte Kaiser Johannes II. Komnénos mit 
seinen Truppen dic. rëm teuni@v llauqvA(ag (> Klimax 2) Attaleia u. zog auf seinem ers- 
ten Syrienfeldzug auf dem Landweg weiter nach Osten'?. Auf dem zweiten Syrienfeldzug 
erreichte der Kaiser 1142 auf dem Landweg über Pisidien - dort unterwarf er abtrün- 
nige Christen auf den Inseln in der Pusgusé Limne (Beysehir-See; — TIB 7, s. v.) — At- 
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taleia (thv A 'AvráAov Aaustgotätmv ró, nv ’Attadov nölıv eUxAéa ?). In Atalia, que est 
urbs maxima, provincie Panphylie metropolis "*, starben Alexios u. Andronikos, die beiden 
älteren Söhne des Kaisers, deren Leichen der drittälteste Sohn Isaak nach Kpl. zurück- 
begleitete, wáhrend Johannes II. mit seinem jüngsten Sohn Manuel nach Syrien auf- 
brach?" Theodöros Prodromos nennt in diesem Zusammenhang pc "'AvvàAovu ft (e 
x£exaUnoauévnc, also das verwüstete Gebiet von Attaleia'”®. Auf diesem Feldzug wollte der 
Kaiser für Manuel eine Sonderherrschaft errichten, die Kilikien, Antiocheia, Kypros u. 
Attaleia umfassen sollte!'*?. Nach dem Tod seines Vaters in Kilikien kehrte Manuel, nun- 
mehr zum Kaiser erhoben, 1143 von Attaleia auf dem Landweg nach Kpl. zurück. 

Nach verlustreichem Zug durch den Taurus erreicht die deutsche Kreuzfahrergrup- 
pe des Zweiten Kreuzzugs unter Führung Ottos von Freising vermutlich im Dezember 
1147 die Küste von Attaleia u. zieht weiter nach O-Pamphylien (> Side)'”. Auf dem 
gleichen Weg folgt ungefáhr einen Monat spáter das Heer des Zweiten Kreuzzuges unter 
Führung König Ludwigs VII. von Frankreich. Unter großen Verlusten u. Mühsalen, 
immer wieder von Türken (Turkmenen) u. (byz.) Griechen überfallen, stehen sie im Ja- 
nuar 1148 vor Attaleia. Das Heer lagert in Zelten vor der Stadt, die hohen T'ürme sind 
ohne Belagerungsmaschinen nicht zu überwinden u. die doppelten Stadtmauern kónnen 
nicht untergraben werden (...et esse impossibile turres arduas sine machinis ruere vel cito 
posse suffodi duplices muros)? 

Nach dem Zeugnis Wilhelms von Tyrus besaß A., die Metropolis Pamphyliens, sehr 
fruchtbare Felder, die aber aus Furcht vor den Türken (Turkmenen) nicht bestellt werden 
konnten. Die Stadt war mit klarem, gesundem Wasser versorgt u. reich an Obstbaum- 
gárten. Getreide, das auf dem Seewege importiert werden musste, war (gewóhnlich) in 
großen Mengen vorrätig, auch um Reisende zu versorgen. Da die Stadt in enger Nach- 
barschaft mit den (türk.) Feinden lebte u. nicht fortwährend unter Bedrohung stehen 
wollte, verpflichtete sie sich zu Tributen u. trieb notgedrungen Handel mit ihnen (Quia 
vero hostibus nimis est contermina, eorum non valens indesinenter sustinere molestias facta 
est eis tributaria, per hoc necessarium cum hostibus habens commercium) ?. Daraus lässt 
sich schließen, dass Attaleia weiterhin unter byz. Herrschaft stand'*. Ludwig VII. trifft 
in A. (Satellia) mit dem nuntius imperatoris Landulfus u. dem dux urbis (= Dux Attaleias) 
zusammen, die die Versorgung der Kreuzfahrer sichern sollten. An Versorgungsschwie- 
rigkeiten - v. a. mut Pferden - in der von den Türken bedrángten Stadt scheitert schließ- 
lich die geplante Weiterreise Ludwigs auf dem Landweg nach Antiocheia. Während er 
selbst mit einem Teil des Heeres nach fünfwöchigem Aufenthalt (bis ca. Februar 1148) 
mit byz. Schiffen nach Syrien übersetzt, schloss er mit dem Gesandten Manuels I. u. dem 
Dux einen Vertrag über 500 (Silber-)Mark, um den anderen Teil des Heeres sicher über 
zwei Flüsse (wohl — Kestros u. —^ Eurymedon oder — Melas) u. weiter nach Tarsos zu 
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bringen'””. Als Strafe für die abweisende Haltung gegenüber den Kreuzfahrern sei A. von 
einer Seuche heimgesucht worden ( Deus...cives eius subita morte percussit, ut multae do- 
mus in ea vacuae remanerent, el vivi stupentes et timentes eam omnino relinquere cogitarent), 
der Kaiser soll die Stadt wegen ihrer Unterstützung der Kreuzfahrer zu einer Strafzah- 
lung in Gold und Silber verurteilt haben (I/mperator...illam penitus auro et argento spoli- 
avit)’, 

Neben der griech.-byz. Bevölkerung gab es in der ma. Stadt eine jüdische Gemeinde 
(Rabbaniten)'”, deren Wurzeln in hellenist.-röm. Zeit zurückreichen kann. Im 10./11. 
Jh. ist mit einer jüd. Zuwanderung (Karaiten/Karäer) aus muslim. Ländern zu rechnen. 
Karaiten als Fernhandelskaufleute aus Attaleia sind 1028 bezeugt'”*. Die jüd. Gemeinde 
wird im November 1147 anlässlich eines örtlichen Konfliktes genannt. Der Dux 
Kibyrraiötön wird als Instanz in einem Rechtsstreit angerufen. Er soll einen zum Chris- 
tentum konvertierten Juden helfen, dem von der Judengemeinschaft u. dem Praktor von 
Attaleia (Finanzbeamter mit richterlichen Befugnissen'?) sein Erbe vorenthalten wurde. 
Anlässlich des Rechtsstreites 1st überliefert, dass das Elternhaus des konvertierten Juden 
mit einer Privat-Synagoge (tò 'lovóaixóv Exelvo tv NUETEEWV yovéov olxnua) im Kastron 
Attaleia als Anastasis-Kirche umgewidmet war, wo Mönche lebten'". Ibn Battüta nennt 
1332 ausdrücklich das jüd. Viertel in A II 

Kaiser Manuel I. zog 1158 mit seinen Truppen auf dem Landweg über A. nach Ki- 
likien u. Syrien. Johannes Phökas, Verfasser einer Ekphrasis des Heiligen Landes, beglei- 
tete ihn als Soldat!*. In A. musste der Kaiser zunächst den Großteil seines Heeres zu- 
rücklassen, da der Marsch durch Kleinasien die Pferde erschöpft hatte" Unter Manuel 
I. erfolgen Bauarbeiten an der Stadtmauer; anlässlich der Rückreise König Philipps II. 
August von Frankreich werden 1191 — wie bei Idrisi - die castella et villae vetus et nova 
Satalıa erwähnt u. notiert: Sathalia castellum est optimum .... nova Satalia dicitur, quod 
Manuel imperator Constantinopolis firmavit. Im Nikolaos-Enkomion des hl. Neophytos 
(Mönch in Zypern, geb. um 1134) wird eine Nikolaoskirche im Kastron Attaleia ge- 
nannt/*, 

1182 verschlechtert sich die Lage des isolierten Attaleia: Nach der Eroberung von 
Sözopolis (> TIB 7, s. v.) zieht Sultan Qılız Arslan II. gegen Attaleia u. belagert die 
Stadt. Niketas Choniatés bezeichnet sie als Aouootorn mölıg des Attalos (also nicht 
identisch mit dem lyd. Attaleia). Trotz langer Belagerung kann der Sultan Attaleia nicht 
erobern, aber die Landverbindung nach Kpl. war nun oftmals unterbrochen'®. Der 
ägypt. Sultan schickt 1197 Geschenke, u. a. zwei Pferde, an Alexios III., die auf dem 


75 Odo v. Deuil 108, 114, 128-142; CHALANDON 305, 309-315; RUncımaN, Kreuzzüge II 262-267: SETTON, 
Crusades 1 500-503: SaBBID£S, Attaleia (2) 128f., 135; Foss 10f.: RıcHarp, Histoire 176. 

À"" Odo v, Deuil 140-142: KUGLER, Studien 178; Foss 11. 

BT STARR, Jews 30, 32, 73, 128, 132, 186, 190f., PLaxHor, Lacs pisidiens 84; MaLamer, Hes 169; SABBIDES. 
Attaleia (1) 157; (2) 131: Foss 9f. 

H8 A SHARF. Byzantine Jewry from Justinian to the Fourth Crusade. London 1971. 151; ANKORI, Ka- 
raites 47. 49, 108-110. 119: Marauvr, Tes 169: Jacopnv, Cairo Genizah 87f.. 91 (Li). 

9? DoLGER, Finanzverwaltung 74. 

o Z£Po1 I 373-375: PG 133. 715-718; DöLGER, Reg. 1327. 1369; Starr, Jews 219. Nr. 167. 221f.. Nr. 
171: Vhvoxis, Decline 66, A. 325; SaABBIDES, Attaleia (2) 126, 131f.; Foss 12; Prixzixa. Minderheiten 167. 

M! Ibn Battüta 258-260: Starr, a. O. 44; PrixzixG, Minderheiten 174f., A. 84. vermutet mit Recht 
bereits ein Jüd. Viertel in A. in byz. Zeit. 
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1 15. Kinn. 179: CHALANDON 441f. 
H” Gesta Ricardi II 195: Luar. Handel 152. A. 19: MaGparixo, Manuel I 127: Hang 129f.: Foss 12. 
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Karawanenweg nach Kpl. vom späteren seldschuk. Sultan Kaihusrau I. abgefangen 
werden". Attaleia blieb in seiner Insellage in der Hand der Byzantiner - im Chrysobull 
für die Venezianer von 1198 wird die provincia (Thema) Attalie genannt". 

Die fränkische Eroberung Kpls. im Frühjahr 1204 ändert die politische Lage ent- 
scheidend. Der latein. Kaiser von Kpl., Balduin, u. die Venezianer übereignen Attaleia 
dem Templerorden'*; Papst Innozenz III. bestätigt 1206 den Besitz (Sattalia cum om- 
nibus pertinentiis)'”. Diese Besitzübertragung blieb folgenlos, da der Italiener (Toskaner/ 
Pisaner?) Aldobrandini (Aldebrantinos) die Stadtherrschaft, wohl mit Unterstützung der 
führenden Familien, als xoAiaoyog vermutlich schon 1204 übernahm u. sich bis 1207 
halten konnte?! 


Seldschukische Zeit 


Die Klage muslimischer Kaufleute , die - aus Ägypten kommend - in der „Grenz- 
stadt“ Antalya von den dort herrschenden „Franken“ ausgeraubt worden waren, nahm 
Giyätaddin Kai-Husrau I., Sultan der Seldschuken, Ende 1206 zum Vorwand, um gegen 
Attaleia zu ziehen; er belagert die Stadt zwei Monate. Die Einwohner von A. bitten um 
zyprische Hilfe, ein zyprisches Hilfskontingent von 200 Fußsoldaten unter Gautier de 
Montbéliard veranlasst den Sultan nach 16 Tagen zu einer Unterbrechung der Belage- 
rung'?. Die zyprischen Soldaten erhöhen die Spannungen in der Stadt. Ortsansássige 
Griechen rufen den Sultan gegen die zyprischen Franken zu Hilfe. Am 5. März 1207 er- 
folgt die Übergabe der Stadt an Giyätaddin Kai-Husrau I., der die Franken (u. Aldo- 
brandini?) gefangen nahm. Der Sultan ernennt Richter, Prediger, Imame u. Muezzine, 
richtet Kanzeln u. Gebetsnischen ein u. bestimmt Mubärizaddin Ertoqus zum Emir von 
Antalya, 

Die Venezianer reagieren offenbar sofort auf die neuen Machtverhältnisse in A. u. 
schließen mit den neuen Herren, Sultan Kaihusrau I. (1203-1211) u. Sultan Kaikä’üs I. 
(1211-1218), neue Handelsvertráge"^. Diese Handelsverbindungen entsprachen hohem 
gegenseitigem Interesse. 1209 floh der abgesetzte Kaiser Alexios III. nach Attaleia; der 
Sultan nahm ihn freundlich auf"*, Ein Aufstand der christl. Bevölkerung erreichte 1212 


|" Nik. Chon. 493. 

H 'TareL-THoMas I 272, 280; DOLGER, Reg. 1647; Lirik, Handel 63f. (Lit); OtkoNoMtpEs, Décomposition 
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mit zypriotischer Hilfe die Vertreibung der Seldschuken aus der Stadt!”’. Vier Jahre 
später, 1216, gewann Sultan 'Izzaddin Kaikä’üs I. die Stadt zurück, ließ die Stadtmauern 
instandsetzen u. erhöhen u. betraute Ertoqus erneut als Serlesker (Militärgouverneur) 
mit der Statthalterschaft"*. Das Siegesbulletin, als ungewöhnlich lange Inschrift auf den 
Mauern der Zitadelle eingemeißelt, hält unter dem Datum 1. Ramadan 612 H = 24. 12. 
1215 den Aufstand der Stadtbürger nach dem Tod des Sultans Kaihusrau I. fest. Sein 
Sohn 'Izzaddin Kaikä’üs I. wird in der Inschrift mit allen seinen gegenwärtigen Titeln, 
so auch als (neuer) „Herr der beiden Meere" (seit der Eroberung Sinopes 1214: Schwarzes 
Meer und Mittelmeer) genannt. Der Sultan habe die Stadt zu Lande und zur See einge- 
schlossen, Belagerungsmaschinen aufgestellt und nach der Eroberung den (Neu-)Bau der 
Zitadelle angeordnet; das Datum der Bauvollendung ist verloren”. 

Vermutlich an der Stelle einer byz. Kirche baute Ertoquá die erste Freitagsmoschee 
mit dem Yivli Minare (> Mon)'^. Die Sultane Kaikä’us I., ‘Alä’addin Kaiqubad I 
(1219-1237) u. Kaibusrau II. (1237-1246) ließen die Befestigungen der Stadt ausbauen 
(— Mon)'®'. Antalya wurde (mit 'Alà'tya, > Kalon Oros) bevorzugte Winterresidenz, 
wohl mit einem Palast an der Stelle des inneren Burgrings (u. vormaligem byz. Palast) 
hoch über dem Hafen'“. Auch nach der seldschuk. Eroberung behielt A. eine Schlüssel- 
stellung als internationaler Handelspunkt, der Kleinasien über Zypern mit der Levante 
u. Ägypten verband. Schon 1216 schlossen der König von Zypern u. der Sultan von 
Konya einen Vertrag zur Förderung u. Sicherung des Handels zwischen ihren Ländern". 
Ein erneuerter Vertrag zwischen Venedig u. Sultan ‘Alä’addin Kaiqubad I. sicherte 1220 
den Seehandel der Venezianer, aber auch der anderen Lateiner'®, va der Pisaner!*5, 1236 
erhielten die in Antalya ansässigen Provenzalen ein Privileg von Zypern!"”. In den vene- 
zian. Statuta navium von 1255 ist ausdrücklich der Verkehr venezian. Schiffe von Alex- 
andria nach Sathalia genannt, 

Der Eroberung von A. (1216) schloss sich 1221 die von — Kalon Oros (Alanya) u. 
von — Alara an; damit war die gesamte pamphyl. Küste in seldschuk. Hand 1228 
folgte auf Ertoqus wahrscheinlich sein Freigelassener Mubärizaddin Haggi Armagansäh 
als Statthalter von Antalya, der 1239/40 seine Herrschaft auf die westliche Ug-Provinz 
(Lykien?) ausdehnte u. auch über das pisidische Bergland herrschte'”. 

Als Manuel Angelos 1237 von seinem Bruder Theodöros aus Thessalonik& vertrieben 
wurde u. nach Attaleia ging, nahmen ihn die Seldschuken - wie schon 1209 Alexios III. 
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— auf u. halfen ihm auf dem Wege zu Johannes III. Batatzes nach Nikaia'”'. Sultan 
Kaihusrau II. starb während eines Feldzuges gegen Kleinarmenien 1246 in — Kalon 
Oros u. wurde in urbe regali Satellia begraben'””. 

Nach der seldschuk. Reichsteilung (1249) machte Sultan 'Izzaddin Kaika'us II. An- 
talya auf Anraten des späteren Kaisers Michael VIII. zur Residenz der seldschuk. W- 
Hälfte!” u. entfaltete eine glänzende Hofhaltung: „Gesandte aus der Stadt des Kalifates, 
aus Mosul, Mardin, aus dem oströmischen Reich und dem der Franken gingen dauernd 
mit Gaben und Geschenken am Hof des Sultanates ein und aus" "7 Als ‘Izzaddin 
Kaikä’üs II. 1261 von den Turkmenen Muhammad Begs in der Küstenebene zwischen 
Kalon Oros u. A. geschlagen u. darauf von den Mongolen u. den Truppen seines Bruders 
Ruknaddin in A. belagert wurde, floh ‘Izzaddin nach Kpl.; seit seiner Flucht verloren A. 
u. 'Alà'iya (Kalon Oros) ihren Rang als Residenzen, die Mongolen setzten für beide 
Städte „zuverlässige Burgkommandanten“ ein!?. 1276 unterlag der Küstenemir (amir 
bzw. malik as savähil) Hvaga Yünus, der seine Residenz in A. hatte, im Kampf gegen 
die Turkmenen’”®. 

Antalyas Verlust der Residenzfunktion, die Rückkehr des byz. Hofes nach Kpl. 
u. v. à. die Herrschaft der Mongolen im inneren Kleinasien führten dazu, dass sich nach 
der Mitte des 13. Jh. ein Teil des internationalen Handels nach Kleinarmenien (Kilikien) 
verlagerte, wo Lajazzo (> TIB 5, s. v. Aigaiai) Umschlaghafen für das Mongolenreich u. 
Körykos (> TIB 5, s. v.) für Anatolien (Konya) wurde?" Mit der zunehmenden Gefähr- 
dung Kleinarmeniens durch die Mamluken, die 1275 Lajazzo u. Korykos heimsuchen, 
übernimmt A. erneut einen Teil des muslimischen Handels zwischen Anatolien u. Ägyp- 
ten!”®, 

1278-1280 wurde A. von den Mongolen an die christl. seldschuk. Adelige Gurgi Hatun 
als Lehen vergeben, die von dort Beziehungen mit den feindlichen Mamluken in Ägypten 
aufnehmen sollte, um ihren Sohn aus mamluk. Haft zu befreien'””. Nach 1280 unterstand 
A. vielleicht unmittelbar der seldschuk.-mongol. Herrschaft u. nicht dem von 1277-1292 
bezeugten Küstenemir Badraddin ‘Umar'®. Antalyas Handel erlitt vorübergehend neuer- 
liche Einbußen, als der Papst nach dem Fall von Akkon 1291 verbot, mit den Muslimen 
Handel zu treiben'® u. die Italiener der päpstlichen Kontrolle entzogene Häfen in ver- 
steckten Schutzbuchten aufsuchten, die sie teilweise schon länger nutzten (— Porto 
Genubize, die Pisaner hatten ihren portus Pisanorum in — Phoinix, Pisaner u. Genuesen 
einen gemeinsamen Hafen, Castello Lombardo, im benachbarten Isaurien, — Selinus, TIB 
5, s. v.)'®. 1301 wird Satalia zweimal in genues. Notariatsakten aus Famagusta ge- 
nannt/*, 1311 hält Zibaldone da Canal ausdrücklich fest, dass es keine gültigen Verträge 
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Venedigs mit Satallia geben" Dennoch erwog Marino Sanudo (vor 1321) die Möglichkeit, 
von den Türken der S-Küste a C(l)andeloro usque Macrum (> Makre) Holz, Pech u. Vieh 
für den geplanten Kreuzzug gegen die Mamluken zu beziehen'”. 

Seit dem 13. Jh. erscheint Sat(h)alia!®, Satalia nova', Sattelia'®, Sat(ta)lea'””, As- 
satalia'9, "Atarıa'”, "Attarıa'”, Kepakı mc Atarlag!”” in den spätma. Portulanen u. See- 
karten!?*, 


Emiratszeit 


Um 1300 gehört das Bergland zwischen Antalya u. Konya (Pisidien) den Banü- 
Hamid-Turkmenen'”. Ein Zweig dieser Turkmenen, die auch Tekeogulları hießen'®, 
erreicht iın ersten Jahrzehnt des 14. Jahrhunderts A., wo Yünus Beg, ein Enkel des 
Hamid, Emir wurde, gefolgt von seinem Sohn Mahmüd Beg!”. Nach dem Zeugnis des 
Abū l-Fidà' (1321) lag A. an einem Fluss (Katarraktés), besaß zahlreiche Kanäle u. Gär- 
ten, in denen „saure Pflanzen“ (hamd = Sauerampfer?), Zitronen u. Orangen wuchsen. 
Die äußerst starke Mauer hatte ein See- u. ein Landtor, der Hafen war bei Unwettern 
ungeschützt. Hier lag früher die Flotte des Herrn der ad-durüb (= Pässe; gemeint ist der 
Stratege der Kibyrraioten)'®. 

Die bedrängte Lage der griech. Kirche im türk. Pamphylien des 14. Jh. belegen ge- 
legentliche Nachrichten des Patriarchatsregisters. 1315 wurden die beiden seit langem 
vakanten pamphyl. Metropolen Side u. Syllaion dem vertriebenen Bischof von Sinope 
zugewiesen?, das pamphyl. Bistum Stenon (— Isinda 2) dem Metropoliten von Myra 
unterstellt”. In beiden Fällen verletzten die Entscheidungen des Patriarchen Johannes 
XIII. Glykys die Interessen des Metropoliten von A., insbesondere im Fall von Stenon, 
dem Sommersitz (yayla) der türk. Herren von A. So nutzte der Metropolit von A. seiner- 
seits 1316 eine kurze Sedisvakanz in der Metropolie von Myra zu Übergriffen, die ihm 
Patriarch Johannes XIII. Glykys mit der Begründung untersagte, dass sowohl für Myra 
als auch für die anderen dortigen Kirchen Oberhirten ordiniert u. entsandt worden sei- 
en?! Da der Metropolit auch der Misswirtschaft in seiner eigenen Metropolie nicht Herr 
werden u. die Veródung von Kirchen u. Klóstern sowie den Verkauf von Kirchengut 
nicht verhindern konnte, wandte er sich an den Patriarchen, der 1317/18 in einem Syn- 
odalschreiben gegen die Missstände in der Metropolis A. einschritt; in diesem Schreiben 
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werden auch (wohl christl.) Handwerksbetriebe (&pyaotnotax& olanuara) genannt, die der 
Kirche von A. Abgaben leisteten*?", 

Auch unter der Hamid-Herrschaft blühte der Transithandel mit Ägypten. Marino 
Sanudo bezeugt 1321 ausdrücklich, dass $n terra Candeloris (> Kalon Oros) et in terra 
Sectaliae (Attaleia) zahlreiche Schiffe mit Holz, Eisen, Pech, Seide, aber auch mit Skla- 
ven, Knaben u. Mädchen (Christen u. Heiden) beladen wurden u. ad partes Soldano sub- 
ieclas, et maxime in Aegyptum fuhren. Aus Ägypten wurden Zucker, Gewürze, v. a. Pfef- 
fer, Leinen u. andere Waren in beide türk. Hàfen exportiert, dort gestapelt u. per mare 
usque ad partes occidentales verschifft””. Eine Sklavin aus Rhodos wird 1313 von einem 
Rhodier in A. zurückgekauft?”. 

Die Herrschaft von Antalya reichte um 1330 bis — Phoinix/Finike im südlichen 
Lykien, wo ein Emir aus dem Hause Mentese residierte, der dem Fürsten von Antalya 
unterstand"?, Der mongol. Statthalter Timurtaş verfolgte 1324 den Hamid-Emir von 
Eğridir, Dündar, bis A., wo er ihn unter Mitwirkung des Emirs von Attaleia, Mahmud 
Beg, Dündars Neffen, verhaften u. töten ließ”. Der Sohn Dündars, Emir Nagmaddin 
Ishäg, erscheint 1328 als neuer Herr von A. (Sähib Antàliya)?" u. 1332 war Hidr Beg 
(Hidr b. Yünus, Bruder des Mahmud) Herrscher von A., als Ibn Battüta die Stadt be- 
suchte”. Ibn Battüta berichtet, dass die verschiedenen Glaubensgemeinschaften der 
Stadt durch Mauern voneinander getrennt lebten, so die christl. Hàndler, die im Hafen 
wohnten, die Griechen, in eigenen Vierteln die Juden u. der Herrscher mit seinem Hof- 
staat u. seinen Sklaven (Mamluken). Das fünfte Viertel der Stadt bewohnten die Muslime, 
geschützt von Wehrmauern in der Innenstadt (— Mon). In zahlreichen Gárten wuchsen 
Früchte, darunter Marillen (Aprikosen), die als Trockenfrüchte nach Ägypten exportiert 
wurden“. Ludolph von Suchem (um 1340) bezeugt: et ipsa citas est tripartita muris et 
fossis divisa. In prima parte degunt Graeci, a quibus dies dominica celebratur. In secunda 
parte degunt ludaei, a quibus sabbatum celebratur. In tertia, parte degunt Turchi, a quibus 
feria sexta celebratur?", Raynaldus nennt die Stadt anlässlich der zyprischen Eroberung 
1361 Satalia Turcarum urbs opulenta triplici cincta muro?". Der Herrscher (= Beg) von 
Antalya, Hidr b. Y ünus, besaß nach dem Bericht des Genuesen Balaban aus dem Hause 
Doria 12 Städte u. 25 Burgen. Im benachbarten Qaräsär (> Syllaion) herrschte ein 
Zakariya’, urspr. Sklave (mamlük) des Herrn von A., Yünus?". Diese Tendenz zu Klein- 
herrschaften setzte sich offensichtlich fort u. führte zu einem Machtverfall im türk. be- 
herrschten Küstengebiet, denn um 1340 waren offenbar „alle Hafenplätze der Türkei“, 
ausdrücklich Candelor (> Kalon Oros), Scalnun (> TIB 5, s. v. Anemurion), Steki (> 
TIB 5, s. v. Syke) u. Satalia dem König von Zypern tributpflichtig??. In A. handelten 
Venezianer, Genuesen u. Florentiner mit franz. Stoffen aus Chälons, Narbonne u. Perpi- 
gnan u. mit kleinasiatischen Produkten wie Galläpfeln, Wachs, Tragantgummi (dragan- 
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te) u. Alaun (allume) aus Kotyaeion (> TIB 7, s. v. ). Besondere Privilegien (nur 2% 
Einfuhrzoll u. kein Ausfuhrzoll) genoss die Florentiner Kompagnie der Bardi in Seta- 
har". 

Auf Hidr b. Yünus folgten Dadi Beg u. Mubärizaddin Muhammad (Kagük) als Herr- 
scher von Antalya?!" 

Die groBe Pest von 1348 traf sowohl die Bevólkerung als auch den Wohlstand Zy- 
perns wie auch die türk. Nachbarn in den Städten an der kleinasiatischen S-Küste*!*. 

Mit dem Regierungsantritt Peters I. als König von Zypern (1359-1369) endeten die 
friedlichen Beziehungen mit den türk. Nachbarherrschaften. Peter I. entsetzte 1361 das 
von den Karamaniden belagerte Korykos in Kleinarmenien (> TIB 5, s. v.). Nach er- 
heblicher Flottenaufrüstung wendet sich der zyprische Kónig im August 1361 auch gegen 
A. Mit einer Flotte von 120 Schiffen landet er am 22. August in der Nähe von A. bei > 
Tetramilin. Der König schickt seinen Bruder als Vorhut gegen A. u. erobert nach kurzem 
Gefecht die Stadtfestung am 24. August. Peter I. hält als König von Jerusalem u. Zypern 
die Einnahme der Stadt Satalie am Fest des hl. Bartholomaeus auf einer Inschrifttafel 
in der Vormauer, o. des Landtores (Pazar Kapısı), fest?" Der Emir von A 27 kehrt aus 
seiner Sommerresidenz in Stenon (— Isinda 2) nach A. zurück u. gelangt durch eine 
geheime Pforte in die Stadt. Da er das Banner des zypriotischen Kónigs bereits auf den 
Mauern der Festung sieht, zieht er sich nach Stenon zurück?'?. Peter I. ernennt Jacques 
de Norés, Kommandant der türk. Söldner (vovoxozovAiégnc) von Zypern, zum t{ußıravog 
(= xaneravog) der Stadt, bevor er im September nach Zypern zurückkehrt^?, Der päpst- 
liche Legat Petrus Thomas besucht die Stadt u. fördert die (latein.?) Kirche (....ibique 
plantavit Ecclesiam, instituit sacerdotes et religiosos, qui divinum officium celebrarent: ani- 
mavitque vehementer Christianos, quos urbis custodes in praesidio rex collocasset,... IT Zur 
Zeit der zyprischen Herrschaft in A. blieb vermutlich aus religiöser Rivalität u. mangeln- 
der Duldung der orthodoxe Metropolitensitz vakant. Vermutlich wurden auch Moscheen 
geschlossen. Die zyprische Eroberung führte venezianische Händler aus Kreta in die 
Hafenstadt, eine Kompagnie ist 1368 bezeugt”””. 

Von Stenon aus versucht der Emir von Antalya im Winter 1361/62 u. erneut im April 
1362 die Stadt vergeblich wiederzugewinnen. Er unterbricht die Wasserversorgung der 
Stadt. Zur Sicherheit legt der zyprische Kapetanos alte Häuser im Vorfeld der Mauer 
nieder, fällt Bäume u. verfüllt Gräben, in denen sich türk. Angreifer versteckt hatten; er 
lässt Wehrmauern erweitern u. die Türme erhöhen (Kai Eoıoev ó xazevávog xai EXTLOAV TO 
TEIXÖKAOTEOV, xai éynAóGoav xai vovg xooyouc, — Mon)”. Im Mai 1362 wird der Admiral 
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Jean de Sur zum neuen Kapetanos ernannt; er erobert das Kastron in — Myra. Der Emir 
bietet seinerseits an, Attaleia zurückzukaufen?“. Jean Carmain löst kurze Zeit später 
Jean de Sur ab u. wehrt einen neuerlichen Angriff des Emirs erfolgreich ab (> Gera- 
kies)^?. 1363 folgt auf Jean Carmain, der in A. an der Pest - offenbar aus Zypern ein- 
geschleppt — erkrankt u. in Rhodos stirbt, sein Sohn Raffè de Carmain?*, Dieser wird 
noch 1363 durch Badin de Brie ersetzt, dem 1364 Leon d’Antiaume bis 1367 folgt". Im 
Mai 1367 kommt Peter I. anlässlich einer Revolte nach A.; der Anführer Pierre Kanel 
wird hingerichtet, neuer Kapetanos wird Thomas de Montolif von Kliro (bis 1370)”. Auf 
Einladung Peters I. kommt Emir Takka nach A. u. vereinbart friedliche Beziehungen 
mit den Zyprioten, die benachbarten Emire schicken Geschenke u. schließen sich an*?. 
Für einen Angriff auf Alexandria werden Schiffe eines zyprischen Expeditionskorps in 
Antalya 1369 kalfatert; sie fahren über > Phoinix nach Ägypten?”. 1372 nutzt Emir 
Takka die politischen Spannungen in Zypern zu einem Rückeroberungsversuch der 
Stadt. Der Genuese Eustace Passanto (bis 1373) löst Jean de Colie als Kapetanos ab?! 
Während des Krieges mit Genua tritt König Peter II. 1373 (nach Verhandlungen in 
Allaia/Alanya?””) Antalya an den Emir Takka gegen eine Tributzahlung ab. Beim Abzug 
im Mai 1373 nimmt die Militärbesatzung das Kriegsmaterial aus dem Arsenal mit; zy- 
prische Landsleute gehen mit ihrem Habe auf die Schiffe. Zugleich führen sie Reliquien, 
Kirchensilber u. Ikonen der Ikonostasen mit sich, darunter die berühmte Marienikone 
des Apostels u. ‘Malers’ Lukas?*, 

Herr in A. war nun erneut Mubärizaddin Muhammad (Kāğūk) aus dem Hause Hamid 
(in den griech. u. italien. Chroniken Takkas/Tacca genannt); zum Dank für die Wieder- 
gewinnung der Stadt ließ er die 'Ala'addin/ Yivli Cami (> Mon) am alten Platz weitge- 
hend neubauen; in seiner Bauinschrift, datiert auf den 14. Mai 1373, offenbar der Tag 
des Wiedereinzugs in die Stadt, nennt er sich — wie schon die seldschuk. Emire — Herr 
des Küstenlandes (Sultän as-savähil)””. Mubärizaddin Muhammad (Kägük) herrschte als 
Emir in A. bis mindestens Ende 1377. Ihm folgten seine Söhne ‘Otmän Çelebi in Istanoz/ 
Stenon (> Isinda 2) u. Mustafä b. Takä in A.?® 1386 sind A. u. Istanoz als Besitz der 
Teke-Dynastie bezeugt”. 

Philotheos Kokkinos, Patriarch von Kpl., fordert 1376 in einem Brief Patriarch 
Pachömios von Antiocheia auf, er möge den zu seinem Patriarchat gehörenden Metropo- 
liten von Germanikupolis (> TIB 5, s. v.) dazu bewegen, die Kirchen von Attaleia u. 
Silaion (—> Syllaion) freizugeben, deren er sich, die Sedisvakanz ausnutzend, mit Erlaub- 
nis des Karamaniden- Emirs (rij £&ovoiq rop e£bouoxouévov éxei Aunoä) bemächtigt hatte”. 
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Der Metropolit von A. hatte seinerseits mit Hilfe des Tekke-Emirs mehrere ostlyk. Be- 
sitzungen von Stenon (dieses gehörte zu Pamphylien) bis — Phoinix während einer Se- 
disvakanz von — Myra an sich genommen. Um 1384 unterstellte Metropolit Matthaios 
von Myra diese Orte wieder seiner Metropolie?*, 1385 bemächtigte sich der Metropolit 
Ikonions (> TIB 4, s. v.) widerrechtlich der Kirche Attaleias^?. 1386 reklamierte der 
Metropolit von A. die Einnahmen der ostlykischen Besitzungen für sich, da er sonst 
keine Einkünfte habe??? Da der Streit nicht beigelegt werden konnte, verfügte der Pa- 
triarch 1387 in einem Schreiben an den Metropoliten von Myra die Rückgabe dieser 
Besitzungen an A. Widrigenfalls würde er Rhodos u. Kös, die Myra zugesprochen waren, 
als Epidosis an Attaleia übertragen; der Metropolit von Myra solle nicht beim Tekke- 
Emir intervenieren (....xai urte avrog ÖlevoyAeitw ti] ON iepórqu neög tòv Auneäv)”'. Als 
Metropolit Athanasios (1387-1389) von Attaleia nach Ungroblachia (Walachei/Balkan) 
versetzt wurde**, fiel die Metropolie an Myra. Da sich der Metropolit von Myra zu wenig 
um Attaleia sorgte, erhielt Theodotos, der Metropolit von Seleukeia (> TIB 5, s. v. im 
Patriarchat von Antiochia), auf (schriftlichen) Wunsch der Priester u. Archonten von 
Attaleia vom Patriarchen Anfang 1393 auch die Metropolie von A 27 Als der Patriarch 
erfuhr, dass der Antrag gefálscht war, gab er dem Metropoliten von Myra Ende 1393 
Attaleia als Epidosis’*. 1397 Theophylaktos als Metropolit von A., Proedros von Side u. 
Exarch von ganz Pamphylien ordiniert?*; zugleich wurde dem Metropoliten von Myra 
das Mandat über Attaleia entzogen?*. Zur Amtseinführung des Theophylaktos sandte 
der Patriarch von Kpl. den Priester Barykephalos, óióàoxaAog der Megale Ekklesia in 
Kpl., nach A?". Um 1400 wird in den Not. ep. ausdrücklich die Übernahme Syllaions 
durch A. erwähnt". A. hatte die Nachfolge von Perge u. Sid& als kirchliche Metropolis 
Pamphyliens angetreten. 


Osmanische Zeit 


Sultan Bäyazid I. Yildirim nimmt 1399 Antalya auf seinem zweiten Zug nach Teke 
ili ein??, Der Herr von A., Mustafä b. Takä, flieht zu den Mamluken nach Ägypten; er 
nennt sich al-amir Mustafa b. Takä Sàhib Antäliya min bilàd ar-Rum””. Auch der Me- 
tropolit Theophylaktos musste Au nv &£xeioe vv àoxóvov &oeBóv óvrov 9nouoó(av xai 
äyewörnta („wegen der Bestialiät u. Rohheit der dortigen pietätlosen Archonten" [ge- 
meint ist die neue osman. Verwaltung] Pamphylien verlassen, er erhielt 1400 die 
Metropolis Sugdaia u. Phulloi auf der Krim als Epidosis?'. Die Vertreibung des Metro- 
politen Theophylaktos im Jahre 1400 datiert zugleich die Übernahme u. Konsolidierung 
der osman. Herrschaft in A. In einem osman. Vaqf-Register für Teke ili aus dem Jahre 
1455 steht ein Eintrag über die „Große Kirche (von Antalya), Panaya genannt“. Der Kir- 
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che gehörten Stiftungen, deren Erträge der Metropolitankirche zustanden””. Von 1431- 
1445 war Theognostos Metropolit von A.”®. 

Nach dem Sieg Timurs über die Osmanen (1402) schickt der Mongolenherrscher einen 
Heeresverband unter sechs Emiren gegen Alanya u. Adalya, ein zweiter ebenso verhee- 
render Angriff auf A. folgt im Herbst 1402°*. Timur verleiht das Gebiet an die Kara- 
maniden, die den Tekeoglu ‘Otmän Çelebi, zuvor Herr in Istanoz (— Isinda 2), mit Stadt 
u. Umland von A. unter ihrer Oberhoheit betrauen??. Im Spannungsfeld zwischen den 
wiedererstarkenden Osmanen u. den herrschenden Karamaniden sucht der Herr von À., 
‘Otmän Çelebi, 1409 den Anschluss an Venedig, um den Handel, Existenzgrundlage der 
Stadt, zu sichern; die Hospitaliter von Rhodos ernennen 1412, 1413 u. 1414 jeweils einen 
rhodischen burgensis in A. zum Konsul für das gesamte Emirat Karaman?"*, 1415 setzt 
Sultan Mehmed I. nach seinem Sieg über die Karamaniden einen osman. Statthalter, 
Firüz Beg, in A. ein”. Istanoz u. das innere Lykien blieben im Besitz des ‘Otmän Çelebi, 
der in Istanoz vom osmanischen Subaşı von Karahisar (Syllaion) getötet wurde?*; mit 
ihm erlosch die Teke-Herrschaft in Lykien/Pamphylien. In A. folgte 1421 Hamza Beg, 
Kommandant von Qarahisar (— Syllaion), seinem Vater Firüz Beg als osman. Statthal- 
ter; 1423 wehrt er erfolgreich einen Angriff des Karamaniden Mehmed Beg ab??, Ein 
anderer Hamza (Xautäc) ist 1455 als osman. Statthalter von A. bezeugt?', 

1472 versuchte eine päpstliche Kreuzfahrerflotte mit 85 Schiffen unter Führung des 
venezianischen Generalkapitäns Pietro Mocenigo Settelia zur See- u. Landseite zugleich 
zu erobern. Die Sperrkette des Hafens wurde gesprengt, die Molentürme besetzt. Die 
Truppen drangen in das (vornehmlich von Syrern u. Ägyptern aufgesuchte) Hafenviertel 
ein, die Magazine wurden geplündert u. niedergebrannt, doch es gelang nicht, das Seetor 
der Stadt aufzubrechen. Zu den erbeuteten Handelsgütern gehörten Pfeffer (pepe), 
Zucker (canella), Gewürznelken (garofali), Weihrauch (incenso) u. Teppiche (tapeti). 
Auch auf der Landseite blieb das einzige n. Tor (Pazar Kapısı) verschlossen, die Doppel- 
mauer war nicht zu überwinden. Mangels einer Artillerie, die erst aus Morea hätte her- 
beigeführt werden müssen, u. mit Blick auf den nahen Winter mit seinen Stürmen im 
— Pamphylios Kolpos brach der Admiral die Belagerung ab u. zog die Flotte nach Rho- 
dos zurück, da die Hafenkapazität in A. begrenzt war (capace non più che di quindici 
galee )?*!. 

Nach der osman. Eroberung Ägyptens 1516/17 verlor der Hafen von A. seine über- 
regionale Bedeutung; die Güter, die früher auf dem Seeweg von Ägypten nach Antalya 
u. von dort auf dem Landweg nach Bursa gelangten, wurden nun auf dem Seeweg direkt 
nach Kpl. gebracht. 

In späten Notitiae (21, 23) um 1500 ist ‘Pisidia’ statt ‘Attaleia’ als Metropolis genannt, 
d. h. die Metropolien Attaleia u. Pisidia waren miteinander vereint”, die Residenz des 
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Metropoliten blieb A 21 Er nannte sich: o Mobias xai &Eaoyxog Ziöng, Mvoéov xai 
"Attokeias”®”. Im 17. Jh. steht die Diözese von A. vorübergehend unter Patriarchatsver- 
waltung" Nach Wiederbelebung der Metropolie von Myra 1644 (Residenz im Johannes- 
Kl. von Patmos) war Attaleia neben Kastellorizon (> Megiste), Alagia (> Kalon Oros) 
u. Lybision (> Lebissos) eines ihrer Suffraganbistümer?". 1651 werden Myra, Side u. 
Attaleia erneut mit der Metropolis Pisidias (Sozopolis) vereinigt (Residenz vermutlich in 
A.)"* 1721 erscheint Kosmas als Metropolit Pissidias mit Sitz in Atalia”®”. Metropolit 
Daniel, aus Tzaritzané in Thessalien (> TIB 1, s. v. Starista) stammend, ist durch seine 
Grabinschrift (t 1796) in A. bezeugt”. 

Seit dem 15. Jh. ist Antalya Hauptort des Sancak Teke; in der 2. Hälfte des 17. Jh. 
bestand die stádtische Garnison aus einhundert muslim. u. einhundert nichtmuslim. 
Burgsoldaten. 

Zygomalas erwähnt in seinem Reisebericht 1577 die große Sommerhitze u. Mücken- 
plage in A.; deshalb zog ein Teil der Stadtbewohner im Sommer in die yıaikades (Yaylas) 
der pisid. Berge. Auch Evliya vermerkt (1671/72), dass die Einwohner wegen des drü- 
ckenden Klimas jedes Jahr auf die Istanoz Yaylası ziehen””', während Einwohner u. die 
öffentliche Verwaltung von Istanoz den Winter in Antalya verbringen?””. Zygomalas 
betont, jedes Haus in A. habe einen Garten mit fließendem (Katarraktés-)Wasser??. Der 
Pilger Iakobos Meloites beobachtet 1588, dass die griech. Christen in A., außer den 
Gebildeten, kein Griechisch mehr sprachen; es gab aber griech. Druckwerke aus Vene- 
dig?" 

Aus wirtschaftlichen Gründen wurden die Griechen im 17. Jh. von Steuern befreit, 
um sie in der Stadt zu halten*?. Die „Ungläubigen“ (Griechen), so Evliya, kennen über- 
haupt kein Griechisch, sondern sprechen ein korruptes Türkisch”. 1790 hatte Antalya 
einen hohen Anteil an griech. Bevölkerung (Satalie, située dans une vaste plage, est peu 
considérable; cette ville, peuplée de Grecs, fait un commerce assez étendu avec l'ile de Chypre 
el quelques autres de l'Archipel)?". Der Vorrang der türk. Sprache unter den Griechen setzt 
sich bis in das 19. Jh. for Seit dieser Zeit, nach der griech. Revolution, wird Griechisch 
in den neu gegründeten griech. Grundschulen u. Gymnasien gelehrt. —^ Kontobakion. 


DENKMÁLER 


Über zwei Jahrtausende zeichnet sich Attaleia/Antalya durch eine prágnante Orts- 
konstanz aus. Die Siedlungskontinuitát wurde durch eine günstige Verkehrs- u. Wirt- 
schaftslage gefördert: Attaleia lag am Rande einer fruchtbaren u. landwirtschaftlich 
reichen Kammerebene, am Knotenpunkt eines herausragenden Landweges in das Innere 


54 ZACHARIADU, Engrapha 135. 
79 COrusivs, Turcograecia 506; LE QviEN, Oriens I 1028, 1042. 
266° PAIZR-APOSTOLOPULU, Thesmos 142-144. 
W7 SaTHAs, Mes. Bibl. III 577. 
2 GEDEON, Patr. Pinakes 578; WACHTER, Verfall 28. 
w H OĮmoxrt, ROL 1 (1893) 315: LE Oms, Oriens I 1042. 
7" Pack, Adalia 18f. mit Fig. 11; GRÉGOIRE, Recueil 309 bis. 
"7! CnaxE, Evliya 160. 
Evliya Celebi bei FRENCH, lsinda and Lagbe 75. 
"3 Zygomalas 195 (PabrApoPULOS-KERAMEUS.50). 
"^ Jak. Mel. 635: vgl. KCLzER, Peregrinatio 34. 
> VacaLoPOULOS, Greek Nation 251, A. 236. 
e Crank, Evliya 159. 
L.-F. COMTE DE FERRIERES SAUVEBOEUF, Mémoires historiques, politiques et géographiques des voya- 
ges faits en Turquie 11. Paris 1790, 217. 
"* BEavroRT, Karamania ?130f. 


Abb. 55, 56, 
57 


318 Attaleia 


Westkleinasiens u. an einem offenen, nicht verlandeten Naturhafen zur Mittelmeerwelt. 
Im Gegensatz zu Tarsos (TIB 5, s. v.) konnte A. aufgrund seiner verkehrsgeographischen 
Vorzüge seine Stellung bis in die Neuzeit bewahren. Ortskonstanz u. Siedlungskontinui- 
tät haben zwangsläufig zu einem hohen Denkmälerverlust geführt, der insbesondere die 
Zeugnisse der älteren Stadtgeschichte getroffen hat. So fehlt bisher eine Gesamtübersicht 
der verstreuten Beobachtungen zu den Denkmälern, da Attaleia/Antalya aufgrund der 
schwierigen Überlieferungsbedingungen keine bevorzugte Forschungsaufgabe war. 

Die Gründung der Polis Attaleia erforderte für die Stadt auch eine Chora, dies schaff- 
te Konflikte mit den benachbarten Poleis — Perge, > Magydos, — Termessos u. — 
Olbia. Zugleich musste Attalos II., um die Polis lebensfáhig zu machen, dauerhaft Sied- 
ler heranführen??. Da eine hist. Überlieferung fehlt, kann nur aus dem Zustand der róm. 
Kaiserzeit rückgeschlossen werden. Die O-Grenze der C'höra lag wohl am o Katarraktes 
als Grenze zu Magydos, die N-Grenze zur C'höra von Perge an der Steilstufe des Kepez, 
im NW am Kepez an Terméssos grenzend u. nach Ausweis von Inschriften im Mündungs- 
gebiet des Çandır Çayı, u. mit Teilen des Çatma Dağı die Grenze zu — Trebenna?", Dies 
bedeutete, dass Olbia u. — Tenedos im Stadtgebiet von Attaleia aufgingen, die Einwoh- 
ner von Olbia, vielleicht auch von der lyk. O-Küste bei — Idyros nach Attaleia umsie- 
delten?*!. Im Vergleich mit den Polisgebieten von Termössos u. Perge hatte die Chora von 
Attaleia mit ca. 150 km? eine geringe Ausdehnung. Nach den Seeräuberkriegen bestraft 
P. Servilius Vatia Isauricus Attaleia um 76 v. Chr. durch eine Landkonfiszierung, die 
Stadt verlor zeitweilig die Verfügung über den ager Attaliensis””. 


Hafen 


Die natürliche, halbkreisförmig einschneidende Einbuchtung gilt als der beste Na- 
turhafen in diesem Abschnitt der über 30 m hohen, steil abbrechenden pamphyl. Fels- 
küste. Um die natürliche Beckenformation auszunutzen, sind vielleicht schon in späthel- 
lenist. Zeit von den beiden Eckpunkten aus Molen (ähnlich — Phaselis) aufgeschüttet 
worden, auf oder an denen Zungenmauern ausgelegt wurden, die als Türme beiderseits 
der Hafeneinfahrt (B 110 m) endeten, einer davon als Leuchtturm denkbar. Die Molen- 
mauern u. die Hafentürme waren bereits 1700 weitgehend verfallen*9?, auf der antiken! 
ma. Anlage stehen heute die modernen Molenkópfe. Die Hafentürme waren aus (Traver- 
tin-)Quader- u. (jüngeren) Ziegelschichten massiv gebaut (16 Quaderlagen bis Gurtge- 
sims, darüber noch 3 weitere Lagen erhalten [1885], jeweils ca. 8 m x 8 m)?*t. 

Auf die Molentürme setzt die Flotte des Kardinals Oliviero Caraffa 1472 das päpstli- 
che Banner’ u. nimmt die Hafenkette bei ihrem Abzug als Trophäe mit, um sie Papst 
Sixtus IV. in Rom zu übergeben”; die Kette trägt die Inschrift: Smyrnam ub: Oliverius 
Card. | Neap. Carafa Xysti IV Pontificiae | Classis dux vi occupasset in | Sataliae urbis Asi- 
ae portum | vi quoq. irrupit ferreamq. | hanc catenam inde extraxit | et supra valvas huius 
basilicae | suspendit. Eine neue Kette zwischen den Hafentürmen 1521 erwähnt, 


29 HELLENKEMPER, Attalos. 

=» Vgl. JAMESON, Attaleia 111. 

*! Vgl. Jones, Cities 129f. 

^ Cicero, De leg. agr. 1 5 (vgl. II 50); Syme, Anatolica 208; JAMESON, Attaleia I11f. 

?5 Lk BRUYN, Voyage, Falttafel; Aquarelle 1885 in: LaxcKorossKı I, Ed. Lichtenfels Taf. 2, 3, G. Nie- 
mann, Taf. 4. 

24 LANCKOROSSKI I, 10: auf Felsklippe gebaut, „von antiker Konstruktion“; 1914 bereits zusammenge- 
brochen, so Pack, Adalia 8, A. 4. Pack hält die Molentürme für seldschuk., aber das Gurtgesims spricht für 
den antiken Ursprung. 

"9 Coriolano Cippico 272: Pax, Memorie 189. 

?5 Coriolano Cippico 271; Pacek, Memorie 190. 

>= E., Rossi, in: SETTON, Crusades III 323. A. 23 (Kette heute in der Sakristei von St. Peter in Rom). 

28 Pin Reis 4, 1611. 
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In Analogie zu — Phaselis, > Magydos u. — Side ist davon auszugehen, dass der 
Wasserspiegel in diesem Küstenabschnitt u. somit auch im Hafen urspr. wohl bis zu2 m 
tiefer lag als heute. Dies bedeutet, dass die Sandfläche vor den Hafenmauern größer u. 
das Hafenbecken zwischen den Molen wohl kleiner als die heutige Wasserfläche war (Ha- 
fenbecken ca. 2,5 Hektar). Vermutlich gab es auch Kaimauerabschnitte wie in Magydos 
u. in Side, doch liegen hierzu keine Beobachtungen vor, die heutigen Kaimauern sind 


neuzeitlich. Bilddarstellungen des 19. Jh. lassen keine Spuren erkennen, zeigen aber den 
Schiffsbau im Hafen?" 


Die hellenistisch-byzantinische Stadt 


Der hist. Kern der Stadt wird seit hellenist. Zeit durch den auf der Plateaufläche 
nach O um den Hafen halbkreisförmig ausgreifenden Mauerring eingefasst (Gesamt- 
fläche 30,5 Hektar). 

Auf dem markanten Felskopf hoch über dem Hafen lag der kleine Ursprungsort, 
Körykos”” (> Hist), auf einem befestigten Akröterion (steiles Kap), der wohl bis in klass. 
Zeit zurückreichte. Funde dieser Zeit fehlen an dieser Stelle, spätklass. Grabfunde stam- 
men aus Antalya Limanı (> Olbia) u. aus — Varsak?®”. Anlässlich der Sanierung des 
Felskopfes im Altstadtviertel sind Spuren von antiken Felsraumhäusern (wie in — Syl- 
laion oder in der Oberstadt von — Perge) kurzzeitig sichtbar geworden, heute aber wie- 
der überbaut. Diese Spuren von Wohnbauten reichen vielleicht in vorhellenist. Zeit zu- 
rück. Nach Strabons Zeugnis umschloss Attalos II. Körykos u. seine Neugründung mit 
einer größeren, gemeinsamen Mauer (eita nölıs "Aträkeın, ENWVUNOS rof xtioavtoç 
diAaó£Aqov, xai otxioavtoc eic Koovxov, xoACxviov ÖLOQOV, ÜAANV xatoxiav xai UEL neol- 
BoAov negidevrog)””, die wohl dem rom ma. Mauerverlauf entsprach. Bis auf vereinzelte 
Quaderschichten sind bisher keine hellenist. Bauspuren bekannt?”, insbesondere keine 
der Áttalos-Mauer. 

Der Planentwurf der pergamenischen Städtebauer u. seine Realisierung haben sich 
im Gefüge der Altstadt (Kaleiçi) bis heute erhalten. Eine zentrale Stadtachse (Hesapgı 
Sokak) - die hellenist. Plateia l — führte von N (Hadrianstor) nach S (Hidirlik Kule): zu 
beiden Seiten waren langrechteckige Bauinseln in der Größe von ca. 35 m X 70 m, ge- 
trennt durch rechtwinklige WOH Stichstraßen, ausgesteckt. Im gleichen 2. Jh. v. Chr. 
sind in — Perge u. — Side die neuen hellenist. Stadterweiterungen entstanden, dort je- 
doch mit anderen Maßeinheiten für die Baublócke. Die pergamenische Planung einer 
Streifenstadt in Attaleia blieb in röm. u. ma. Zeit bestimmend. Ein hellenist. stádtebau- 
liches Element, die Agora, hat sich bis zur Überbauung mit der (neuen?) Bischofskirche 
in frühbyz. Zeit erhalten" Die Linienführung der hellenist. Stadtmauer — soweit sie 
offenbar mit der jüngeren Trassenführung identisch war — nahm nicht das hellenist. 
Bauraster auf, sondern orientierte sich ausschlieBlich an den topographisch-strategi- 
schen Gegebenheiten. In späthellenist. Zeit reichen ein dorischer Bau?” u. dorische 
Werkstücke wie auch zumindest eine Inschrift zurück, 


29 — LANCKORONSKI II, Taf. 4: Schiffsbau bis in die zweite Hälfte des 20. Jh. 

= Strabon 667. 

?' Antalya Museum 54, Abb. 64, S. 196 (rotfiguriger Krater aus Varsak), 55, Abb. 66, S. 196 (Lekythos 
aus Yeniliman). 

?* Strabon 667. 

^? Als hellenist.(?) Mauerwerk werden Spiegelquader in den Fundamenten ma. Mauerabschnitte an der 
großen Steiltreppe zum Mittelabschnitt des Hafens angesehen; PaAniBENI-RoMANELLI, Studii 12. 

73 KayMak, Cumanın Camii, bes. 165-167. 

?5 HinscHEELD, Vorl. Ber. 1 715, vermutlich im SO der Stadt, nahe der Stadtmauer; seit Abbruch der 
Stadtmauer in diesem Abschnitt nicht mehr nachweisbar. 

^" KavMaK, Cumanın Camii 138f.: dorische Säulentrommeln u. Kapitelle; Inschrift: D. KNIBBE, in: 
KavxaK. a. O. 208; Triglyphenblócke in einem seldschuk. Turm über dem Hafen, Kaymak 141, Abb. 198. 
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Eine latein. Inschrift auf einem ca. 4,70 m langen Fries bezeugt vielleicht den Bau 
einer Stoa unter den Kaisern Tiberius u. Caligula durch T. Helvius Basila, Statthalter 
(ca. 35/39 n. Chr.) der Provinz Galatien, in Attaleia?”. 

Zwei röm. Bögen eines öffentlichen Gebäudes waren von der (jüngeren) Wehrmauer 
zwischen Yenikapı u. Hıdırlık Kule überbaut””. 

Im N, am höchsten Punkt der Stadt, eingebunden im Tophane Kapısı (Tor II), stand 
ein gewölbtes röm. (Ehren-?)Tor mit tiefem Vorhof; Seitenwände u. Kassettendecke 1395 
noch in Teilen in situ erhalten??? Nach örtlicher Tradition stand hier der ‘Palast’””. 
Zahlreiche röm. Werkstücke (u. a. mit lesbischem Kyma) des 2. Jh. verbaut?" Werere 
Werkstücke (Kassetten mit Rosetten) vermauert am Hasbahçe Raps, 

Zu den kaiserzeitl. Funden zählen Stiftungs-, Weihe-, u. Grabinschriften sowie Werk- 
stücke antiker Architektur, darunter zahlreiche Säulenschäfte aus grauem Granit, die 
seit Anfang des 20. Jh. dokumentiert u. teilweise zusammengetragen wurden”. Die 
Denkmäler sind als Spolien in Häusern des 19. Jh., öffentlichen Bauten u. in der Stadt- 
mauer verbaut aufgefunden worden, sie können in der Regel nicht mehr exakt topogra- 
phisch lokalisiert oder einzelnen Bauten zugeordnet werden. Dennoch erlauben sie eine 
Vorstellung insbesondere der öffentlichen röm. Architektur in A. Der Rumpf einer über- 
lebensgroßen gepanzerten Kaiserstatue diente im Haus des Pantelidis Danieloglu als 
Basis einer Holzsäule der großen Veranda". 

Bei der systematischen Niederlegung?? von Kurtinenabschnitten der Stadtmauer 
(1914 auf Veranlassung der Regierung der Hohen Pforte) zwischen den Toren Pezar 
Kapısı (III) u. Orta Kapı (VI) sind kaiserzeitl. Sitzstufen aus Marmor u. Marmorsessel 
mit Delphinarmlehnen geborgen worden?*; im Saat Kulesi ("Uhrturm") sind antike Sitz- 
stufen verbaut, die wahrscheinlich aus dem kaiserzeitl. Theater der Stadt stammen. Als 
mögliche Lage des Theaters ist der muldenförmige Hang im Stadviertel Kiligasan/ 
Mermerli Sokak erwogen worden? dort zeichnen sich bisher jedoch keine Fundament- 
oder Hangmauern ab. 

Bei Ausgrabungen (1974) u. Bauforschungen ist an der SW-Ecke der Cumanin Camii 
(Panagia) das Fundament u. ein reich profilierter, gebogener Architravblock eines Hei. 
nen Rundtempels (Monopteros) gefunden u. erschlossen worden. Ein Inschriftausschaitt 
auf der mittleren Faszie nennt als Stifter für die Polis Attaleón Aneikétos, Sohn des 


297 S. SAHIN, EA 25 (1995) 25-27, gefunden 1980 als Spolien auf dem Grundstück des Ahmet Aras/Aras 


İşhanı, 300 m nö. des Hadrianstores. 

7?5 Pack Adalia 8 mit Abb. 4 (bei Nr. 2). 

79 HIRSCHFELD, Vorl. Ber. 1 715; WirsoN, Handbook 123, identisch mit Pack, Adalia 10, Fig. 6 (Abb’uch 
um 1920); Werkstücke dieses Tores mit gewölbten mittelkaiserzeitl. Kassetten im Garten der Alaeldin 
Moschee (2001). 

#0 WILSON, a. O 123. 

99! PACE, Adalia 9. 

9? Pack, Adalia 9, A. 2, Hasbahçe Kapısı über der Straße, die vom Hafen zu den Konsulaten fihrte 
(Tor identisch mit LANCKORONSKI I, 8, Fig. 4: Tor I). 

33 Erste Sammlungen im Kaiserl.-Osmanischen Gymnasium u. im Italienischen Konsulat (B. Face, 
Ricerche 413, 424), Gründung des Archäologischen Museums 1919 durch Süleyman Fikri Erten, seit 19:2 in 
Panaya Kilisesi/Alaeddin Camii in der Altstadt (Kaleici), 1937 Umzug in die Yivli Cami, seit 1972 im Ardiáo- 
logischen Museum im Stadtteil Konyaaltı. Zu S. F. ErTEN: M. Seyirct, Süleyman Fikri Erten Armazanı. 
Antalya 1994; RiEFsTAHL, Turkish Architecture 143. 

3" MorETTI, Sculture 505f., Fig. 20. 

35 Der Abriss hatte bereits 1914 zwischen Postahane u. Zaptieh-Kaserne begonnen: PagiBENI-RoMa- 
NELLI, Studii 9, A. 1; Pace, Adalia 3. 

38 Marmorsessel: PARIBENI-ROMANELLI, a. O. 9, A. 1; Pac, Adalia 11, Fig. 7, jetzt im Garten de: Ar- 
chäolog. Museums. 

9?" Pack, Adalia 10. 
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serapion?", Die Versatzmarken der Fundamentquader folgen nicht der alphabetischen 
Reihenfolge, daher ist nicht auszuschließen, dass der Monopteros (Sockel-Dm. 4,93 m) 
in (spát-?)róm. Zeit versetzt wurde”. Solche kaiserzeitl. Rundtempel sind in Perge u. 
Side auf den Agorai nachgewiesen; hier scheint eine Parallele, d. h. eine Stiftung für die 
Agora von A., vorzuliegen. Anlässlich des Abbaus der byz. Vermauerungen im Hadrians- 
tor kamen kaiserzeitl. reich dekorierte Bauglieder antoninischer Zeit von einem oder 
mehreren öffentlichen Bauten zu Tage?" , darunter Teile einer Tholos mit einer Steinkup- 
pel, die vermutlich innerhalb der Stadt stand. Diese Bauglieder gehóren nicht zum 
Rundbau (Monopteros) auf der Agora, es sind Zeugnisse unterschiedlicher Rundbauten, 
die zu verschiedenen Zeiten - in früh- u. mittelbyz. Zeit — niedergelegt worden sind. 

Insehriftenfunde, mehrheitlich als Spolien aus dem Befestigungsring geborgen, Wei- 
he- u. Stifterinschriften (vielfach Basen), aber auch Münzpràgungen, belegen zahlreiche 
Gottheiten, für die kaiserzeitl. Tempel u. Heiligtümer vorauszusetzen sind, so einen 
Haupttempel der Stadt für Athena Polias?'. Wie hoch der Denkmälerverlust ist, lässt 
sich beispielhaft daran erkennen, dass keine óffentlichen Thermen, die sonst aufgrund 
ihrer Baumassen vielfach Spuren hinterlassen, lokalisierbar sind. 

Im frühen 19. Jh. standen noch Pfeiler einer Aquáduktbrücke in den (ehem.) Gárten 
im N der Altstadt außerhalb des Mauerringes?". Diese kaiserzeitl. Fernwasserleitung hat 
sehr kalkhaltiges Quellwasser des — Katarraktes (Düden Çayı) in der Gegend von Varsak 
aufgenommen u. in die Stadt geführt?'*. Hoch anstehende Sinterablagerungen am Stadt- 
mauerturm der Iulia Sankta zeigen, dass hier die Wasserleitung in die Stadt eintrat. Bei 
der Eroberung durch Mahmud II. (1808-1839) drangen Truppen 1812 über den Aquä- 
dukt in die Stadt ein?". Bis in das 20. Jh. ist Düdenwasser über ein verzweigtes Kanal- 
system in die Stadt u. zur Bewásserung (Kirkariklar, 40 Báche) im nahen Umfeld der 
Stadt herangeführt worden. In seldschuk. u. osman. Zeit haben (wohl in byz. Tradition) 
öffentliche Laufbrunnen die Stadtbevölkerung mit Wasser versorgt??. Am Brunnen 
Aslanlı Çeşme in der Alaeddin Mahalle (nahe Balik Pazarı Sokak) bei der Ruchdie Schu- 
le eine Marmorplatte (von einem Sarkophag?) mit zwei Wappenschilden - je ein steigen- 
der Löwe (dexter) — aus der Zeit der Lusignan- Besetzung"? Zur Trinkwasser versorgung 
gab es noch im 19. Jh. in den Haushöfen private Brunnen. Ein röm. Jagdsarkophag 
diente als Brunnentrog in einem türk. Haus am Tekke Yol (nahe Yivli Minare)”'‘. 

Attaleia besaß ausgedehnte Nekropolen, insbesondere nach O, beiderseits der Straße 
nach Perge. Dort haben monumentale Grabbauten gestanden, da sich großfomatige 
Kalksteinquader mit Grabinschriften im O-Abschnitt der spätröm./frühbyz. Stadtmau- 


28 Nuray GöKALP, £A 31 (1999) 74, Taf. 24, 3. Aufgrund der Lage des Fundortes im Mittelpunkt der 
Stadt ist hier die Agora zu lokalisieren. Hier auch zwei Statuenbasen des 4. Jh. für Kaiser Valentinian u. 
einen Statthalter der frühbyz. Zeit gefunden, a. O. 72-74, Taf. 24, 1-2. 

$5 Kaymak 143-164. Rekonstruktion des Monopteros bei KAYMAK, a. O. 

?^ Morrrrı, Porta di Adriano 464ff., 473, 477 mit Fig. 16-21. 

» Pace, Ricerche 416, Nr. 114: Stiftung für Athena Polias (1. Jh. n. Chr.) = BoscH, Antalya 99f., Nr. 
17 = Beras, Antalya 18 (große Basis aus der Stadtmauer zwischen Hadrianstor u. Yeni Kapı): vgl. J. M. 
STRUBBE, Gründer kleinasiatischer Städte. Ancient Society 15-17 (1984-1986) 264, A. 57. 

3? Aquädukt: LEAKE, Asia Minor 133, 193. 

535 ë WiLsox, Handbook 123. 

97 Wirsox, Handbook 123. 

33 Seldschuk. Brunnen: Y. Óxcr. Antalya'daki Selçuklu Çeşmeleri Hakkında Bazı Görüşler, in: ASS 4 
(1992) 70-79 mit Abb 1-8, insbes.4-5 u. Skizze 1: die Ahi Yusuf Çeşmesi in der Mermerli Sokak bei der Ahi 
Yusuf Mescidi, mit zweizeiliger seldschuk. Inschrift ohne Datierung. - Aslanlı Çeşme in der Alaeddin Mahalle 
(nahe Balk Pazarı Sokak): Pack, Memorie 187, A. 6; Rırrstanı. Turkish Architecture, Abb. 94. 

as Hatt Frankish Remains 273: Pack, Memorie 187f., Fig. 71. 

TT" MORETTI. Sculture 481-483. Fig. 3; jetzt im Archäolog. Museum. 
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er als Spolien háufen?'*. Bei Ausgrabungen (1980) am Halk Pazarı (Aras İşhanı), 300 m 
nö. des Hadriantores, wurden sowohl einfache, teils aus Ziegeln gebaute Grabkammern, 
als auch Mauern u. Mosaikböden (u. a. Stiftungen des Arsilis, Protektor der Stadt, u. des 
Goldschmieds Philopatros) einer vorstádtischen Villenbebauung gefunden; neuere Aus- 
grabungen in der O-Nekropole an der róm. Straße nach Perg& ergaben unterirdische rom. 
Kammergräber mit Dromoi u. Einzelgräber im Travertinfelsen??. Bei Bauarbeiten o. der 
Balibey Camii wurden 1966 róm. Gráber aufgedeckt, ebenso in der Nachbarschaft in der 
Baugrube der Belediye (hier auch in 17 m Tiefe seldschuk. Grabsteine, in einem Brun- 
nen?)”. Ein gewólbtes rom. Grab u. eine Gruppe von Ostotheken fanden sich in der 
Baugrube eines Hauses n. des Düdenónü Bades (Çifte Hamam)?!. Die topographischen 
Punkte der Bestattungsbezirke lassen die ungefáhre Ausdehnung der Stadt in der róm. 
Kaiserzeit erkennen. 

Ein monumentaler Grabbau (Hıdırlık Kule, Deliktaş) blieb im Sam Rand der róm. 
Stadt an beherrschender Stelle über dem Hafenprospekt erhalten, da das Grabmausole- 
um als Turmbau in die spátróm.-frühbyz. Stadtbefestigung einbezogen wurde??. Der 
Bau steht beziehungsreich am S-Ende der hellenist. Stadtachse. Der Grabbau gliedert 
sich in ein quadratisches Sockelgeschoß (H 13,45 m, Seiten-L 17,18 m = 60 róm. Fuß) 
mit einem runden Obergeschoß, das mit einem Ring von Postamenten u. Schranken 
abschließt. Die Mauern sind aus glatten Kalksteinquadern (Lagenhöhe 0,6 m) durchge- 
schichtet. In der N-Seite führt ein Türgang (B 1,70 m) in die quadratische gewólbte 
Kammer. Zu drei Seiten sind tief angesetzte Fensterschlitze zur Belichtung eingelegt. 
An der W-Seite des Sockelgeschosses liegt im Mauerverband ein Treppengang, der an der 
NW-Ecke am Fuß des Obergeschosses endet. Im Tambour des Obergeschosses liegt eine 
weitere Dienstreppe. Zur Entwässerung des Daches sind zwei auskragende Wasserspeier 
eingelegt. Die Deutung als Grabmonument ergibt sich aus dem Architekturentwurf des 
Baues u. den je sechs, als Bosse hervortretenden fasces, die beiderseits der Tür zur Grab- 
kammer auf der Außenwand angeordnet sind. Das Mausoleum ist nach Parallelen wohl 
in die flavische Zeit (2. Hälfte 1. Jh. n. Chr.) zu datieren, die fasces erweisen es als Grab- 
stätte eines Konsularen??, 

Aus dem ersten Viertel des 2. Jh. (wohl vor 121) ist ein Abschnitt der Stadtmauer im 
O beiderseits des Hadriantores erhalten. Die Euergetin Iulia Sancta hat offensichtlich 
einen Neubauteil der Stadtmauer gestiftet, vermutlich eine Toranlage mit tiefem, einge- 
zogenem Vorhof nach dem Vorbild der hellenist. Prachttore in Perge u. Side?*. An dieser 
Stelle liegt auch der Schnittpunkt der hellenist. N-S-Stadtachse. Beide, im engen Ab- 
stand (ca. 16,65 m) stehenden rechteckigen Türme sind aus Travertinquadern mit Bossen 
u. Randschlag fugendicht errichtet worden?" Die Quader in 0,60 m hohen Lagen wech- 


?5 PARIBENI-ROMANELLI, Studii 26-35. 

35 H SAHIN, EA 25 (1995) 25 mit A. 1 (Fundbericht des Archäolog. Museums Antalya: Antalya Halk 
Pazarı Arkası Kurtarma Kazısı); jetzt zu Ausgrabungen in der O-Nekropole (im Bereich zwischen Atatürk 
u. Cebesoy Caddesi) F. BCvckvonck-C. TisgT, 1998-1999 Yılı Antalya Doğu Nekropolü Kurtarma Kazıları, 
Adalya 4 (1999-2000) 115-171 (Lageplan S. 154). —. 

39 A. ALPÖZEN-S. EnbEMGIL, Pamphylia. 

?l Dikss., a. O. 

"TZ LANCKORONSKI I 25f. mit Fig. 6 (Zustand um 1885), Fig. 14f., Taf. 9. Der Grabbau ist nach NNO 
orientiert; R. STUPPERICH, Das Grabmal eines Konsularen in Attaleia. Jst. Mitt. 41 (1991) 417-422. 1874 
diente der Grabbau als Pulvermagazin, HigscHurFELpb. Vorl. Ber. 1 715; H. v. HEsBERG, Römische Grabbauten. 
Darmstadt 1992, 107. 

9753 A. BinLEvY-W. Eck. EA 21 (1993) 51 halten M. Petronius Umbrinus für den wahrscheinlichen Besit- 
zer des Grabes. 

"7 Beide Türme stehen in ungewöhnlich engem Abstand. zugleich ist hier aufgrund der Wegerichtung 
ein älteres Tor anzunehmen. Spuren der Wangenmauern eines Torhofes sind oberirdisch nicht erkennbar, 
aber die Fassadenausbildung des Hadriantors zur Stadtseite erfordert eine Frei- u. Sichtfláche. 
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selweise als Binder u. Läufer verlegt. Der s. Turm (B 8,70 m, T 9,50 m, bis Gurtgesims 
ca. 14,60 m) trägt auf seiner Frontseite die in einem Werksteinrahmen gefasste Bau- u. 
Stiftungsinschrift der Iulia Sancta?". Ein Kurtinenabschnitt aus Quadern mit einem 
rechteckigen Sims ist im Anschluss an den N-Turm erhalten*. Die gradlinige Mauerach- 
se im NO zwischen Hadrianstor u. n. Eckturm, um 1914 abgerissen, hatte mehrheitlich 
viereckige, spáthellenist. oder rom Türme?^, ebenso drei Türme zwischen Yenikapı (VII) 
u. Orta Kapı (VIP”. 

Als bedeutendstes Denkmal der röm. Kaiserzeit blieb der ehem. zweigeschossige 
Ehrenbogen für Hadrian in der Stadtmauer erhalten”. Das dreitorige Bogentor war 
zwischen zwei Türmen (im S der Turm der Iulia Sancta) eingepasst?!. In byz. Zeit ist 
das Bogentor im Zuge von Befestigungsarbeiten vermauert, zu Anfang der 80er Jahre 
des 19. Jh. durch den Mutesarif Turkan Bey schrittweise freigelegt u. gesichert wor- 
den???. 

Der Ehrenbogen wurde wie sein Gegenstück in Perge in den Jahren 121/122 Hadrian 
u. der Patria von Euergeten (Iulia Sancta?), wohl in Erwartung des Kaisers, gewidmet 
u. erhielt auf der Faszie des Architravs eine Inschrift aus Metallbuchstaben??. Anlässlich 
des Besuches des Kaisers 131 ist eine weitere Dedikationsinschrift auf der Plinthe über 
dem Gebälk des Obergeschosses eingemeißelt worden”. 

In frühbyz. Zeit sind beide Seitenbógen im Zuge der Arbeiten an der Stadtbefestigung 
vermauert worden. Der mittlere Bogen diente als Stadttor, das frühbyz. Pflaster aus Kalk- 
steinplatten ist noch erhalten, hierauf ist die Stiftungsinschrift des Komes Phl. Thomas 
zur Erneuerung der Pflasterung des Tores (tò £oyov ts 1Aaxoososc trs móns) im 5./6. Jh. 
zu beziehen”. Als Schwelle diente eine quer gelegte Granitsáule, in der Durchfahrt zeich- 
nen sich noch die tiefen, ausgefahrenen Wagenspuren (Spurbreite 1,17 m*) ab. 

In der Mahalle Dutlubahçe, eine halbe Wegstunde n. außerhalb der Stadt (Kaleiçi) 
wurde das Fragment eines Kapitells des 6. Jh. gefunden mit stilisierten Palmetten, Kreuz 
u. Inschrift, die die kaiserl. Domäne der Marina (403-449), Tochter des Arkadios?", in 
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Der n. róm. Turm ist nur in seinen Sockellagen (großformatige Quader) erhalten, er ist in osman. 
Zeit(?). teilweise unter Verwendung des älteren Baumaterials, neu errichtet worden (Bauinschrift auf der 
Feldseite). Zustand 1885: LANCKOROXSKI I, Taf. 5: vgl. auch 20, Fig. 8. 

975 LANCKORONSKI I, 24 mit Fig. 13. 

"TT" Inschrift CIG 4340h = Le Bas-WapbixcrON Nr. 1361. 

7" HIRSCHFELD, Vorl. Ber. I 714. 

?" Pack, Adalia 5 (Türme 3 bis 5 nahe Yenikapı). 

5" BEAUFORT, Karamania ? 127: HIRSCHFELD, Vorl. Ber. 1 714f.: Laxckonoxski I, 20-23. Abb. 8-12: G. 
MorETTI, La porta di Adriano in Adalia. Annuario 6-7 (1923-24 [1926]) 453-478; MaANSEL, Bericht I 112-118; 
M. Ákok, Antalya Şehri içindeki Hadriyan kapısının mimari kuruluşu ve restorasyonu. TAD 19/1 (1970 
[1972]) 37-53, Pläne 1-5, Abb. 1-28. - Im 19. Jh. auch Altınkapısı genannt. 

II Zur chronologischen Abfolge (Einpassung des Bogens zwischen die Tortürme), vgl. MorrFrri, Porta 
di Adriano 459, Abb. 6. 

5?" Erste Freilegung u. Sicherungsarbeiten zwischen 1874 u. 1884. 

W SAHIN, Perge I 126; LANCKOROXSKI I, 12, 155-157, Inschrift Nr. 5 mit Abb. 106: Bronzebuchstaben, 
die bei der Freilegung aufgefunden wurden, Abb. 107: Zeichnung der Krampenlócher u. Rekonstruktion der 
Buchstabenfolge, dazu SAHIN, Perge I 123f. mit A. 64. 

H LANCKOROSSKI I, 154f., Inschrift Nr. 4; HALFMANN, Itinera 131; Santis, Perge I 123, A. 62, 146. F. 
BkAaUrorT, Karamania ? 127: „we observed that there had been an opening between two of the towers (scil. 
der Iulia Sancta); it is now walled up, but appears to have been once a splendid gateway. There are still the 
remains of fourteen columns: the upper rank of which are of the Corinthian order. Four of larger dimensions 
stand in a line with the outer face of the towers; on their entablature are some large stones, with inscripti- 
ons. which are now misplaced and inverted, but they appear to have belonged originally to a complete course 
along the whole front". Die Säulen u. Àrchitrave (mit Inschrift) sind heute verloren. 

5» Inschrift am Ort („prope portam Auream“) vermauert aufgefunden, GRÉGOIRE, Recueil 309; PERE 
II 1114: Fl. Thomas 12. 
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Attaleia bezeugt (s. u. und > Hagia Marina). Das Kapitell legt nahe, dass in der Vorstadt 
von Attaleia ein aufwendiger Bau (Kirche oder Profanbau?) des 6. Jh. stand”. 


Stadtmauer 


Die Wehrmauern Attaleias haben bis zum Ende des 19. Jh. die Stadt, weitgehend 
bis zur Zinnenhöhe intakt, umschlossen. Dies ist insbesondere auf die zu verschiedenen 
Zeiten immer wieder erfolgten Reparaturen, zuletzt noch in der ersten Hälfte des 19. Jh., 
zurückzuführen. Darüberhinaus zeichnete den zur Land- u. Seeseite geschlossenen Ring 
eine Innengliederung mit in gleicher Weise ausgebauten Mauern u. Kurtinen aus, die die 
Innenfläche in mehrere ungleich große, weitgehend ethnisch-religiös gebundene Viertel 
teilte. Soweit Ansichten u. Pläne des späten 19. Jh. erkennen lassen, war die Altstadt bis 
dicht an die Kurtinen bebaut. 

Erste Absichten der Hohen Pforte, den Stadtmauerring — wie auch sonst in Europa 
— auf Abbruch zu verkaufen, zeigten sich seit ca. 1870?*, Aus hygienischen Gründen 
erfolgte 1914 der Befehl zur Niederlegung größerer Abschnitte der Wehrmauer; auf ita- 
lienische Empfehlung war es möglich, charakteristische Abschnitte zu bewahren??, Die 
Wehrbauten Attaleias gehörten zu den bedeutendsten Anlagen im Osman. Reich?" Das 
Sicherungssystem der Stadt umschrieb einen weiten, nach O ausgreifenden, ungefähr 
hufeisenförmigen Bogen. Vor der Mauer (mit über 60 Türmen von Molenkopf zu Molen- 
kopf; Evliya Çelebi nennt 80 Türme?") lag eine flache, ebenerdige Berme, die mit einer 
Vormauer abschloss u. ein trockener Graben, der heute nahezu vollstándig zugeschüttet 
ist^?. Die beiden parallelen Mauern lagen sieben Schritte auseinander, der vorgelegte 
Graben war 12 Schritt breit”. Spuren der Vormauer mit dreieckigen u. rechteckig vor- 
springenden Verstárkungen, ehem. wohl kleine Türme, zeichnen sich noch im Vorfeld der 
Kurtinen im SO als Grenzmauern entlang des w. Bürgersteigs am Atatürk Bulvari ab. 

Dieses System von Graben, Vormauer u. Mauer hat seine Parallelen in der Landmau- 
er von Kpl. (dort seit dem 9. Jh.) u. in Anazarbos (10. Jh., TIB 5, s. v.). Wie alt der 
Entwurf dieses Befestigungssystems in Attaleia ist, lässt sich nicht sicher entscheiden, 
er könnte auf die durchgreifende Neubefestigung des 10. Jh. zurückgehen, da das Vorbild 
in Kpl. bereits vorhanden war u. Attaleia offensichtlich als eine byz. 'Musterfestung' 
ausgebaut worden ist. Die Linienführung der Befestigung beruht auf den órtlichen Ge- 
gebenheiten, die sich im neuzeitl. Stadtbild noch an einigen Stellen erkennen lassen. Im 
S scheint die róm. Stadt weiter ausgegriffen zu haben, im mittleren O-Abschnitt ist die 
Lage der róm. Kurtinenführung bestimmend gewesen. Vom Hadriantor bis zur NO-Ecke 
zeichnet sich eine sehr gerade Kurtinenachse bis zur NO-Ecke ab, wo die Mauer nahezu 
rechtwinklig nach W umknickt. 

Die gegen die Mauern gesetzten Türme überragen die Kurtinen, in Wehrganghóhe 
sind sie miteinander verkrópft. Sie stehen in unregelmäßigen, relativ dichten Abständen 
von durchschnittlich 30-40 m, auch bedingt durch ihren Bau zu verschiedenen Zeiten. 
Die Türme sind zweigeschossig angelegt, zumindest die ma. Türme auch eingewölbt, mit 


3 PIRE II 723, s. v. Marina 1. 

9 Pack, Adalia 20; GRÉGOIRE 308 (bis). 

9$ HIRSCHFELD, Vorl. Ber. I 714. 

539 PARIBENI-ROMANELLI, Studii 9, A. 1; R. PARIBENI, Annuario 3 (1916-1920 [1921]) 1f.: Pack, Adalia 
Abb. 4-6: Abbrucharbeiten. 

?9 Erste Planskizzen bei LANCKOROXSKI 1, 8. Abb. 4; ERTEN, Antalya (Denkmälerplan): Pack, Adalia 
3-10. 

?! CRANE, Evliya 157. Die Zahl umfasst auch die Türme der Innenmauer. 

»2 [m W des Atatürk Platzes ist ein Grabenstück als Felskanal (auch ehem. zur Ableitung von Düden- 
wasser) erhalten*; vgl. Wırsox, Handbook 123. 

9?" HIRSCHFELD, Vorl. Ber. I 714. 
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zinnenbewehrter Plattform. Der Zugang zum Obergeschoß erfolgte weitgehend über 
Außentreppen. der Zugang auf die Plattform durch innere Treppen oder Leitern. Die 
Mauern sind in der Regel zweischalig mit Bruchsteinmauerwerk oder auch aus Spolien- 
quadern durchgeschichtet. Die Mauerbreite ist unterschiedlich, sie unterschreitet aber 
nicht eine Breite von mind. 2 m, stellenweise erreicht sie durch Mauerverstärkungen auf 
der Innenseite bis zu 4 m*. 


Kirchen 


Ortskonstanz, politische Geschichte u. demographische Umbrüche haben die schrift- 
liche u. materielle Überlieferung frühchristl. u. byz. Kirchen in Attaleia entscheidend 
beeinflusst. Nur wenige Kirchen aus dem wohl großen Kranz unterschiedlicher Sakral- 
bauten, keine heute mehr nachweisbar oder sicher zu lokalisieren, werden beiläufig in 
den byz. Quellen genannt"? 1921 hatte Attaleia 62 Moscheen, 12 griechisch-orthodoxe 
Kirchen, von denen vier genutzt wurden, eine armenische Kirche u. eine Synagoge". 

Literarisch überlieferte Kirchen: 

Kirche des H. Andronikos u. der H. Athanasia (früh- u. mittelbyz.)?' 

Monophysitisches Nonnenkloster unter der Äbtissin Zoe (frühbyz.)?" 

Kirche der Theotokos von Ägypten (mittelbyz.)?* 

Kirche der Anastasis mit Mönchen (mittelbyz.)’* 

Kirche des H Nikolaos (mittelbyz.)?? 

Spuren dieser Kirchen sind vermutlich nur durch einzelne Bauglieder, zumeist Frag- 
mente mittelbyz. Epistylbalken von Templa, erhalten, jedoch nicht zuzuordnen. Auf 
dem Marmorbalken eines Templons (nach Ornament 10./11. Jh.) steht die Inschrift: 
Eovov PEgLoTov/taneıvoü "Imávvou /ve£XovoO£v eig Xor/ooov?!. Vielleicht aus einer Kirche in 
Attaleia stammt die Wange (L 1,20 m, H 0,76 m) eines mittelbyzantinischen Sarkophags 
aus Marmor mit der Darstellung von Kreuzen mit Tropfenhasten zwischen Palmzwei- 
gen’. 


Frühbyzantinische/metabyzantinische Kirchen: 
l. Kirche der Panagia (Panaya), auch H Eiréne??, Djami Kabir””*, Cumanın Camii, 
Kesik Minare””. 


"H Dennoch ist Attaleia neben Myra (Nikolaoskirche) die einzige Stadt in Lykien u. Pamphylien, zu 
der schriftliche Quellen zu den Kirchen vorliegen. 


9*5 AASS Octobris IV 997-1001; Menol. I 173; AnBoll 26 (1907) 180; BHG I 123 h, 123 i; Manavar, 
Lieux 388. 

i Nav 137f.; Mich. Syr. II 86. 

955 AASS Nov. III 531; Foss, Pamphylia 13. 

$5» ZEPOI I 373-375; DÖLGER, Reg. 1327, 1369; Vnvoxis, Decline 66, A 325; SABBIDES, Attaleia (2) 126, 
131f.; Foss, Pamphylia 12; PRiNZING, Minderheiten 167. 

99? ANRICH, Nikolaos I 415; Foss, Pamphylia 12f. 

5$! Archäolog. Museum Antalya, Inv. Nr. A. 27. 

»2 O., FELD, Mittelbyzantinische Sarkophage. Römische Quartalsschrift 65 (1970) 163 mit Fig. 2 (Archäo- 
logisches Museum Antalya). 

553 PECHLIBANIDES, Attaleia 251. 

959 BRiEkFSTAHL, Turkish Architecture 133. 

99 LANCKOROSSKI I 26f.: Fig. 16-18; Taf. 10-11; Rorr, Denkmäler 32-46, Abb. 2, 10-18; RIEFSTAHL, 
Turkish Architecture 133-134, Fig.: P. VERZoNE, Le rovine della Panagia di Adalia. Akten 9. Int. Byz. Kon- 
gr. Thessaloniki 1953. Bd. 1. Athen 1955, 500-509, Fig. 1-1, Taf. 170-177; M. H. BatnraANcE, Cumanın Cami 
at Antalya: A Byzantine Church. Papers of the Brit. School at Rome 23 (N.S. 10) (1955) 99-114, Fig. 1-2, Taf. 
22-27; F. W. DricHMaANN. BZ 48 (1955) 499: DERS., BZ 49 (1956) 517f.: B. ARAN, Antalya Cumanun Camisi 
(mit engl. Res.). Anadolu Sanatı Araştırmaları 2 (1970) 60-81, Abb. 1-57; Abideler I, 552-555; Giulia GRas- 
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Vermutlich bis zum Beginn der frühbyz. Zeit blieb die hellenist.-kaiserzeitl. Agora 
der markante Platz inmitten der Stadt. In spätröm. Zeit könnte die Randbebauung der 
Agora u. die offene Platzfläche verändert worden sein. Die endgültige Aufgabe des Plat- 
zes beginnt spätestens um die Mitte des 6. Jh. mit Planung u. Bau der möglicherweise 
größten frühbyz. Kirche in A. Eine Bischofskirche muss es seit dem späteren 4. Jh. in 
A. gegeben haben, die wahrscheinlich, nach den vorliegenden Untersuchungen, nicht an 
dieser Stelle gelegen hat. Ob die neue Kirche von Anfang an zugleich auch die Bischofs- 
kirche gewesen ist, lässt sich aufgrund fehlender Quellen nicht erweisen. Erst aus der 
späteren Tradition, aus dem Bauumfang u. der Baugeschichte ist für die mittelbyz. Zeit 
hier wohl die Bischofskirche zu erschließen. Das älteste Patrozinium könnte H Eirene 
(nach Konstantinopler Vorbild?) gewesen sein, deren Namen sich in mittel-/spätbyz. Zeit 
zu Panagia - aufgrund einer Veränderung oder Erweiterung — wandelte”. Seit mittelbyz. 
Zeit ist die Kirche - da andere große Kirchen (— Perge, Side) verfielen - der größte 
Sakralbau in Pamphylien. 

Um oder nach der Mitte des 6. Jh. ist die Kirche als kreuzförmiger Zentralbau (lich- 
te L mit Apsis 27,65 m, B 25,24 m), ausgehend von einem Vierungsquadrat (lichte Seiten- 
L 10,40 m), flankiert von zwei OW-Längsarmen u. zwei NS-Querarmen mit eingestellten 
Eckräumen geplant worden”. Im O springt eine kräftige, außen dreiseitig ummantelte 
Apsis (Dm. ca. 8,30 m, rekonstruierte Bogenhóhe 14,65 m) aus, flankiert von querrecht- 
eckigen Pastophorien. Apsis u. Pastophorien bilden eine gemeinsame äußere Bauflucht 
im O. In der Apsis öffnen sich drei hochangesetzte rundbogige Fächerfenster. Im Apsis- 
rund ist ein Synthronon (wohl mit Umgang wie in — Myra) zu rekonstruieren. In der 
W-Wand des Naos liegen ein großes Mittelportal, flankiert von zwei Fenstern, u. je ein 
Seitenportal zu den Seitenschiffen. Der querrechteckige Narthex nimmt die gesamte 
Kirchenbreite ein. In der Narthexfassade liegt nur ein Portal in der Mittelachse, flankiert 
zu beiden Seiten von jeweils drei hochrechteckigen Fenstern. Weitere Türen in den Naos 
führen auf der N- u. S-Seite mittig in den Naos. Jeweils acht rundbogige Fenster im 
Untergeschoß beleuchteten Naos, Pastophorien u. Narthex. Der Raumkörper über der 
Vierung ragte turmartig über die Seitenarme hinaus (erschlossene H über 20 m) u. war 
vermutlich mit einem niedrigen Pyramidendach gedeckt?* (ein Zeltdach wie in Alahan 
Manastır [> TIB 5, s. v. Apadnas] ist nicht auszuschließen); die übrigen Dachflächen 
waren als Pultdácher gezimmert. Der Zugang zu den Emporen (auf der N- u. S-Seite) 
führte vermutlich über Holztreppen im Narthex??, Emporen über dem Narthex? 

Für den Kirchenbau wurden in besonders hohem Umfang Bauglieder von kaiserzeitl. 
öffentlichen Bauten genutzt. Auffällig ist dies bei der Fassade des Narthex, hier haben 
die Spolien die Gestaltung erkennbar beeinflusst. Die Portale waren aus Gewänden 
kaiserzeitl. Tempeltüren für den Bau zugeschnitten, Basen u. Sáulenscháfte anderen 
öffentlichen Bauten entnommen, Pfeilerkapitelle aus Architraven umgearbeitet??, Neu- 
geschaffen wurden die Kapitelle des Naos u. der Emporen?®'. Wesentlich für den Raum- 


31, Precisazioni sulla Panaghia di Antalya, in: Milion (1). Rom 1988, 83-97, Taf. 1-7; Giulia Grassi, Scultu- 


ra architettonica e spolia marmoree della Panaghia di Antalya nel quadro della produzione artistica dell' Asia 
Minore meridionale in epoca paleobizantina. Milion (2). Rom 1990, 73-114, Taf. 23-42; DENNERT, Kapitelle 
11-13, 180-181, Taf. 3; Gamze Kaymak., Die Baugeschichte der Cumanın Camii in Antalya und ihre byzan- 
tinischen Ursprünge. Bauaufnahme-Bauforschung-Denkmalpflege (Unveröffentlichte Diss. Techn. Univ. 
Wien 1997). 

9595 KAYMAK 204. 

#7 Kaymak 26-69 mit Plänen. Aufrissen u. Rekonstruktionen des Bauzustandes I. 

95" KAYMAK 56-62. 

$5» Zustände des Narthex bei KAYMAK 58. 

9^ KaAYMAK 42-51. 

9! KAYMAK 48 f. 
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eindruck waren die großflächigen Marmortäfelungen an den Pfeilern, wohl auch der 
Apsis u. der Wände des Naos. In der Apsis ist ein Mosaik nach analogen Beispielen vor- 
auszusetzen, vielleicht auch bei den Bogenfeldern; die Holzdecken waren wohl farbig 
gefasst. Zur urspr. Bemaausstattung könnten Fragmente von Chorschrankenpfeilern 
(Marmor) gehören”. 

Der Architekturentwurf eines kreuzförmigen Zentralbaues hat unter den bekannten 
frühbyz. Bauten keine unmittelbare Parallele. Ähnliche, ältere Lösungen mit herausge- 
hobenem zentralen Raumkörper mit quadratischem Grundriss finden sich beispielhaft 
in Südkleinasien in Meriamlik, sog. Kuppelkirche (Vierung ca. 10,60 x 10,65 m, —^ TIB 
5, s.v. H Thekla), Alahan Manastır (Vierung ca. 6,80 x 6,50 m, — TIB 5, s.v. Apadnas) 
u. Dagpazan (> TIB 5, s.v. Koropissos)””. Eine enge Verwandtschaft ergibt sich mit dem 
Chorentwurf in Verbindung mit den flankierenden Pastophorien zu den Basiliken A u. 
B in — Perge, dort wurden aber andere Naoslósungen entwickelt^*, Chronologisch lässt 
sich aus diesen Parallelen nur die Vermutung eines Zeitansatzes im 6. Jh. ableiten. Maß- 
gebend für die Datierung des Baues ist die Bauornamentik, insbesondere die Kapitelle 
u. die Ornamente auf den Fensterpfeilern (Akanthusrankenmotive) der Apsis, des Gurt- 
gesimses, der Fensterkämpfer des Narthex, wie auch die Ädicula über der s. Naostür. 
Teilweise ist röm.-kaiserzeitl. mit frühbyz. Dekor verbunden?" Die korinthischen Kapi- 
telle des Naos u. die ionischen Kàmpferkapitelle im Emporengeschoss gehóren zu einer 
fortgeschrittenen Entwicklung byz. Kapitelle im 6. Jh Hinzukommt ein epigraphi- 
sches Zeugnis, d. h. eine Stifterinschrift auf mindestens einem Kapitell: ein Georgios, der 
als Kurator der domus Marinae (> H. Marina) zu identifizieren ar"! Die Datierungsin- 
dizien (Kapitelle, Inschrift) legen den Bau der Kirche zu Beginn der 2. Hälfte des 6. Jh. 
nahe?*, Vermutlich kaum eine Generation später folgt der Einbau von Kreuzgewölben 
in den vier Eckräumen (Bauzustand I b), Ende 6./Anfang 7. Jh.?”. 

In mittelbyz. Zeit wird die Kirche unter Bewahrung des inneren u. äußeren Baube- 
standes tiefgreifend zu einer Kreuzkuppelkirche umgebaut. Der Anlass des Umbaues 
(Altersscháden, Erdbeben im 8. Jh.?) bleibt offen. Die Vierungspfeiler werden wesentlich 
verstärkt (u. mit Putz überzogen), ebenso erfolgen Ummantelungen der Säulen zu den 
Seitenschiffen u. Pfeilerverstárkungen im O wie im W des Naos. Das Kreuzquadrat wird 
überkuppelt, das O- u. W-Joch mit Tonnendecken eingewölbt; im S u. N weitere Einwól- 
bungen der Seitenschiffe mit Kreuzgewólben (sorgfältige Werksteinarbeit). Aus stati- 
schen Gründen wahrscheinlich auch Einwólbung der Emporen?^?. Der tiefgreifende 
Umbau bedingte auch die Erneuerung der gesamten Dachflächen. Dem Rohbau folgte 
eine neue Ausstattung, so die Marmorverkleidung an den Wánden?". Der Boden wurde 
nur geringfügig angehoben, der Plattenboden neu verlegt. Zwei Fenster in der W-Fassa- 
de des Narthex wurden zu Türen aufgebrochen?", drei Türen im Narthex entsprachen 
nun den drei W-Türen des Naos. Von der Kuppel über der Vierung sind keine Spuren 


52 RAYMAK 53 f. 

#69 HELLENKEMPER, RbK IV (1990) 257-266. 

9? Vgl. Rorr, Denkmäler 47, Abb. 19, 49 Abb. 21. 

x KAYMAK 42-52. 

99 Grassı, Scultura 73-90 mit Abb. 4-43, bes. 80-84: DENNERT., a. O. 11-13, 180f.. Taf. 3 (Lit) datiert 
die Kapitelle (S. 13) in das 9./10. Jh. 

9? BaLLiANCE, Cumanin Cami 105, 112, Taf. 25 d; PLRE III 515. s. v. Georgius 7: curator domus Ma- 
rinae 560/562. 

955 BALLANCE, Cumanin Cami 114; vgl. Grassi, Scultura 88-90. 

"TH Kayvuar 70. 

59 Kawak 82. 

“l KayuaK 80. 

"7 Kavak 83. 
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erhalten, die Kreuzpfeiler sind aber für eine solche Auflast verstärkt worden??? Zu dieser 
Baustufe gehórt ein gerahmtes (nachikonoklastisches) Fresko mit der Darstellung der 
Heimsuchung, im Mittelpunkt Jungfrau Maria u. Elisabeth in Dreiviertelansicht, einan- 
der umarmend, zu den Seiten zwei männliche Figuren, vermutlich Joseph u. Zacharias; 
alle Figuren mit blauem Nimbus”*. Zum Templon könnten zwei schlanke mittelbyz. 
Pfeiler (Marmor) gehóren?^?. In mittelbyz. Zeit gehört auch der geschnitzte Holzbalken 
(mit stilisierten Pfauen u. Greifen) als Türsturz im s. Seitenschiff (móglicherweise sekun- 
där eingebaut)”. Einwölbung des Narthex?"". 

Der Umbau zur Kreuzkuppelkirche setzt ebenso wie für die Kuppelkirche in > Myra 
eine Architekturentwicklung voraus, die zeitlich der Kuppelbasilika in — Mastaura/ 
Dereagzi voraufgeht. Der gedrungenere Umbau in Myra scheint ein bis zwei Generatio- 
nen álter als der Bau in Attaleia. Im Sinne einer solchen Entwicklungsreihe dürfte die 
Kreuzkuppelkirche in A. vermutlich im 9. Jh. entstanden sein? ?. Die Datierung in das 
9. Jh. entspricht auch der Bedeutung u. den ókonomischen Móglichkeiten der Stadt als 
führender Ort des Themas. 

Vielleicht in der Folgezeit ist vor die W-Fassade ein tonnengewólbter Kreuzbau auf 
zwölf Pfeilern gesetzt worden, der zeitliche Abstand ist ebenso schwer abzuschätzen wie 
die Funktion des Baues (offene Sonderform eines Exonarthex ?)???. 

Nach der seldschuk. Eroberung blieb die Kirche vermutlich im Eigentum des Metro- 
politen, die schwierige politische Situation wird aber den Bauunterhalt der Kirche be- 
eintráchtigt haben. Eine Umwandlung der Kreuzkuppelkirche in eine flachgedeckte 
Emporenbasilika (Bauzustand III, bis 1896) ist in seldschuk. Zeit weniger wahrscheinlich 
als eine tiefgreifende Erneuerung in der Zeit der zypriotischen Herrschaft (1361-1373). 
Die Erneuerung der Kirche kommt fast einem Neubau gleich. Gegen die frühbyz. Apsis 
wurde eine neue Apsisschale gesetzt (mit drei wesentlich kleineren Fenstern; Mittelfen- 
ster zweigeteilt)’®; Apsiskalotte (mit Oculus) mit gedrücktem Spitzbogen. Über der 
Apsis aufsteigender Obergaden mit drei rundbogigen Fenstern, Mauerkrone mit Schrä- 
gen für ein Satteldach. Das Mittelschiff erhielt in den Lángsachsen Pfeiler mit Arkaden 
zu den Seitenschiffen (Auflósung des zentralen Kreuzquadrats), ebenso neue Hochschiff- 
wände mit (leicht gespitzten) Arkaden für die Emporen. Bauschmuck fehlt. Als Ergebnis 
entstand ein fünfschiffiges Langhaus*?!. 

Die einfachen Architekturformen lassen sich stilistisch nicht näher datieren, die ge- 
spitzten Bögen könnten auf zyprischen Einfluss zurückgehen. Das Zeugnis von Wappen 
(Wappen der Könige von Jerusalem) auf den Türen u. Mauern der Kirche?” spricht für 
einen Bau unter den Lusignans (> Hist), die vermutlich unter ihrer Herrschaft die Kir- 
che dem lateinischen Ritus zugewiesen haben. 

Nach Ende der zypriotischen Herrschaft ist die Kirche augenscheinlich wieder in die 
Hand des Metropoliten gelangt. Als ‘Panäya’ erscheint sie im osman. Stiftungsregister 


955 BaLLANCE 109; KAYMAK 82. 

?" BaLLANCE 109: Fresko auf der W-Wange des NO-Pfeilers (erhalten durch jüngere Vermauerung des 
Bauzustandes III). 

975 LANCKOROSSKI I 26 f. Fig. 18, Ende des 19. Jh. als Stützen des Mimbars genutzt. 

?9 Rorr, Denkmäler 44 f. mit 1 Abb. 2; RiEFSTAHL, Architecture Abb. 77. 

77 KAYMAK 87 „im Zuge des zweiten Kreuzzuges“. 
7* BaALLANCE 114: „a date in the ninth or tenth century is as likely as any"; KAYMAK 75 erwägt „ent- 
weder erste Hälfte 8. Jh. oder erste Hälfte 10. Jh.“. 

TT KAYMAK 92. 

"mm Rorr, Denkmäler 33, Abb. 10, RiErFsSTAHL, Architecture Abb. 76. 

95 Kaymak 100. 

9?? P. Lucas, 1706, bei: Rorr, Denkmäler 32, A. 2, P. Lucas erkennt das Wappen von Jerusalem, schreibt 
es aber Gottfried von Bouillon zu. 
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1455?9, Wann die Kirche in muslim. Hand überführt wurde, bleibt offen, eine Bautätig- 
keit des osman. Prinzen Korkut, Sohn Sultans Bayazit II., Statthalter in Antalya, lässt 
sich bisher nicht nachweisen, das Minarett zeigt am Şerefe Zierformen des 16. Jh.?*. Zu 
unbekannter Zeit ist die n. Außenwand eingebrochen u. ein N-Seitenschiff abgemauert 
worden. In die Apsis wurde eine Kibla (mit Stalaktiten) eingesetzt u. der Bau innen weiß 
getüncht. Bei einem verheerenden Feuer in der Innenstadt ist der Bau 1896 ausgebrannt 
u. steht seither als Runen" 

2. Kirche des H. Ioannes Theologos, ehem. an der Stelle der Yivli Cami (Alaeddin 
Cami)", 

3. Kirche des H. Philippos im Stadtteil Yenikapı mit altem (spätbyz.?) Chor, Schlitz- 
fenster in der Apsis, aus kleinteiligen Kalksteinquadern gebaut, mit einfach profilierter 
Rundbogentür im S-Eingang, vermutlich noch spätbyz.””‘, im 19. Jh. erneuert, heute 
wohl abgerissen. 

4. Kirche des H. Demétrios?*5, kleine byz. Kirche, im S der Stadt, offenbar nahe der 
Stadtmauer (intra muros), während des Stadtbrandes 1896 zerstört, Fundort der Relief- 
ikone mit dem Erzengel Gabriel u. weiterer Reliefbruchstücke””, u. a. ein mittelbyz. 
Epistylfragment eines Templons””. 

5. Mittelbyz. Kapelle im n. Bogen des Hadrianstores eingebaut, mit einer Seitentür 
zum mittleren Tor-Durchgang?", Boden aus Marmorplatten unterschiedlicher Größe u. 
opus sechile, Stipes (Säulentrommel als Spolie) für einen Altartisch. 

Kirchen unbestimmten Alters: 

6. Kirche des H Theodöros, Kleinkirche in der Nachbarschaft von H Démeétrios, 
1896 abgebrannt””. 

7. Kirche der H Katerine, Kleinkirche in der Nachbarschaft von H Demetrios, 1896 
abgebrannt?^, 

8. Kirche des H. Geörgios””, Aya Yorgi Kilisesi, W-Wand zur Kandiller Sokak (Zu- 
gang heute von Kocatepe Sokak), Hallenkirche, Vorgángerbau 1729 (karamanlidische 
Bauinschrift 1863 u. 1865) mit Relief des ‘Protomärtyrers’ H. Georgios auf der N-Seite, 
Eingänge im N u. S in den Naos, Außentreppe zur Frauenempore auf der N-Seite, bis 
1922 Gottesdienst; heute restauriert u. als Kunsthalle genutzt (im Suna - Inan Kıraç 
Forschungsinstitut für mediterrane Kulturen); vielleicht identisch mit kleiner Kirche u. 
Kloster mit zehn Mönchen 184879, 

9. Kirche des H. Nikolaos”, vermutlich Senliya Kilisesi, Kılıcaslan Mahallesi, 
Yenikapi Sokak, einschiffige Hallenkirche, 19. Jh., Tonnengewólbe, ehem. Stuckdekora- 
tion, Emporenspuren, bis 1922 Gottesdienst, Ruine (2001) *?**, 


TI Val A. 252. 

52! ARAN, Cumanun Camisi 72. 

?" Rorr. Denkmäler 33, Abb. 10 (Zustand 1906). 

$5 PECHLIBANIDES. Attaleia 251: vgl. CRANE, Evliya 159, der betont, die Eski Cami (Yivli Cami) sei zuvor 
eine Kirche gewesen. 

TT Rorr. Denkmäler 46. 

925 PECHLIBANIDEN. Attaleia 251: Foss, Pamphylia 5. 

5 Pack, Ricerche 416, 428. Fig. 57. 

?" Pack. Ricerche 343, Fig. I. 

5?' Muer, Porta di Adriano 464—466 mit Abb. 9, 14, 15; Foss, Pamphylia 13. 

5? Pace. Ricerche 416. 

9?" Pack, Ricerche 416. 

"7 PECHLIBANIDES. Attaleia 251. 

95 'TsCHIHATSCHEFF-K tEPERT 21. 

9?5 PECHLIBANIDEN. Attaleia 251. 

* Hakime YiLpiz-Sevda G. DvRaN. Antalya Kaleiçi Yerlesiminde Kilise Yapıları III. Panaya Kilisesi 
(Sultan Alaeddin Cami). Mimarlik Balı Akdeniz 11 (1999) 7-9 (Fig): Kaymak 244. Abb. 388. 
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10. Kirche des H. Pantele&mön (19. Jh., Pfarrkirche u. Metropolitankirche bis 1922) 
in der Neustadt?”. 

ll. Kirche der Eisodia tes Panagias (Pfarrkirche), Panaya Kilisesi, Kılıçaslan Ma- 
hallesi, Serefoglu Sokak, jetzt Sultan Alaeddin Cami, nach Bauinschrift 1834, bis 1922 
Gottesdienst, bis 1938 Archäolog. Museum. Hallenkirche (des italien. Architekten Scar- 
pa), rechteckiger Baukörper, mit zwei Reihen zu je fünf schlanken Säulen mit Kapitellen, 
flacher Segmentbogen als Apsis (jetzt davor Kibla-Wand u. Mimbar), Gewölbe mit zen- 
traler Kuppel, ornamentale Farbfassung, 10 Fenster im Untergeschoß, Türen im N, W 
u. S, geschweifte Empore auf rechteckigen Stützen, gedeckte Vorhalle im N mit fünf 
Holzstützen, Außengalerie mit Treppe zur Empore, Satteldach, geschnitzte Ikonosta- 
se® Glockenturm”. 

12. Kirche des H. Alexios, kleine Kirche, nach örtlicher Tradition an der Stelle eines 
rom. Bogenbaus, 1914 nicht mehr vorhanden*”. 

14. Kirche der H. Alypios u. H. Leontios, Parekklesion im Mádchenlyceum"*?, 1922 
aufgegeben (jetzt Dumlupınar İlkokulu). 

15. Kirche des H. Leontios, 1896 abgebrannt®”. 

17. Kleinkirche u. Verehrungstätte (Höhle) des H. Eustratios, ö. der Stadt, Flur 
Kemiklik, im Felsabbruch an der Küste*”. 

16. Armen. Kirche, im armen. Viertel, Acam Han Sokak*6, 

Nach mündl. Überlieferung gab es im 19. Jh. drei Synagogen. 


Byz. Einzelfunde: Zweiseitige Relieftafel (erh. H 1,03 m, B 0,93 aus prokonnesischem 
Marmor mit Darstellung des Erzengels Gabriel, gefunden in den Ruinen der Kirche H. 
Demetrios, Originalhóhe ca. 1,50 m, urspr. eine frühbyz. Schrankenplatte mit Hasten- 
kreuz. In mittelbyz. Zeit (ca. 10./11. Jh.) ist die Tafel um 180 Grad gedreht worden u. 
das Relief des Erzengels als Steinikone in Dreiviertelansicht neu gearbeitet worden. 
Gabriel (inschriftl.) hält in der Linken eine Sphaira (mit sekundärem arabischen Schrift- 
zug: Gott), ein Kreuz auf der Sphaira vielleicht abgearbeitet*”. 

In der gesamten Stadt sind sowohl in seldschuk. Türmen, Brunnen, an der Ulu (Ala- 
eddin) Cami u. in Häusern des 19. Jh. mittelbyz. ornamentierte Simsstücke, Fragmente 
von Epistylbalken (von Templa) u. Schrankenplatten verbaut: Gurtgesims (L 1,85 m, H 
0,16, ca.11. Jh.) über der Tür der Ulu/Yivli Cami", ein zweites Stück an der NO-Seite*, 
Fragmente von Schrankenplatten ehem. vor dem Hotel Turban (Bau der Osmanh 
Bankası, 2. Hälfte 19. Jh.), Altartisch, Kapitelle, Säulen, Templa*”. 


955 PECHLIBANIDES, Attaleia 251. 

9 PECHLIBANIDES, Attaleia 251. 

*5 RiEFSTAHL, Turkish Architecture 143 (1928 noch erhalten). 

*" Hakime YiLbiz-Seyda G. DvRas, Antalya Kaleiçi Yerlesiminde Kilise Yapıları III. Panaya Kilisesi 
(Sultan Alaeddin Cami). Mimarlık Batı Akdeniz 11 (1999) 7-9 (Fig). 

#2 Pack, Adalia 8, 14f.: Fund zahlreicher rom. Säulentrommeln, Stuckfragmente mit Freskenmalerei 
u. eine christl. Inschrift (heute zerstört); vgl. PARIBENT-ROMANELLI, Studii 35, Nr. 33: großer Quader mit 
einfacher Kreuzdarstellung u. den Namen Abramis u. Sisamas (=GREGOIRE, Recueil 309 quater) mittelbyz.: 
nahe Deliktas Grundstück u. neues Haus des Samiotis Deliyannis (um 1920). 

#3 PECHLIBANIDEN, Attaleia 251. 

"5 PECHLIBANIDES, Attaleia 251. 

"5 PECHLIBANIDES, Attaleia 251. 

Dn PECHLIBANIDES, Attaleia 251. 

Wi Pack, Ricerche 413-416, Abb. 51. 52; RiEFSTAHL, Turkish Architecture 143f., Abb. 95, 96: Antalya 
Museum 133, 219. Nr. 156. 

*5 Pack, Adalia 3 (Fig. 1). 8, 20. 

*9 Sema ALPAsLAN, AST 18/1 (2000 |2001]) 107-110, Abb. 1-5. 
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Die muslimische Stadt 


Unmittelbar nach der seldschuk. Eroberung 1207 hat Sultan G iyätaddin Kai-Husrau I. 
Bethäuser u. eine Freitagsmoschee („Kanzeln und Gebetsnischen“*'’) eingerichtet, viel- 
leicht in umgewidmeten byz. Bauten. Zugleich hat er die Breschen in der Stadtmauer 
schließen lassen. Nach der dauerhaften zweiten Eroberung am 22. Januar 1216 sind weite- 
re seldschuk. Baumaßnahmen überliefert, so die Reparatur u. Erhöhung der Stadtmau- 
er*''. Eine der ersten Entscheidungen war der Bau 1216 (614 H.) einer Sperrmauer inner- 
halb der Stadt, um Muslime u. Christen in verschiedenen Stadtvierteln abzugrenzen*'*. Die 
Innenmauer I mit 8 bis 9 Türmen führte von N am Pazar Kapısı (III) bis zum zweiten 
(getreppten) Hafentor (VIII) nach SW u. schloss an der oberen Hafenmauer an. Eine zwei- 
te Stadtviertelmauer (Innenmauer II) erweiterte 1225 (622 H.) den muslim. Bereich u. zog 
von der Stadtmauer im NO nach SW bis an die Mauer über dem Meer?"?. Die Innenmauer 
II durchschnitt mit Kurtinen u. 11 Türmen die Stadt, in ihrer Mitte lag ein Torturm mit 
gewinkeltem Tordurchgang. Die nahezu quadratischen Türme beider Mauern tragen in der 
Regel seldschuk. Bauinschriften auf róm. Spolien, teilweise auch mit mittelbyz. Spolien 
gerahmt. Beide Mauerzüge — wenige Jahre vor dem Ausbau der Burg von Alanya — waren 
aufgrund der jüngeren Erfahrungen Schutzmaßnahmen gegen erneute Aufstände. 

Ein drittes Bauprogramm folgte 1244, erkennbar als Folge der seldschuk. Niederlage 
gegen die Mongolen 1243 am Köse Dağ u. des unmittelbaren Rückzugs Sultans Giyätaddin 
Kaihusrau II. nach Antalya®'*. Hier wurde die innere Wehrmauer des Palastbezirkes zur 
Feldseite, unter Beibehaltung der byz. Vormauer, von verschiedenen Emiren im Auftrag 
des Sultans tiefgreifend erneuert. Mindestens acht nahezu quadratische Türme u. das 
Tophane Tor (II) aus schweren, dicht gefugten Bossenquadern ersetzten ältere byz. 
(vermutlich fünfseitige) Türme. Zwei dieser seldschuk. Türme sind ca. 16 m hoch erhalten 
(mit Bauinschriften in situ)*^, ebenso die prachtvoll gestaltete Bauinschrift aus kaiser- 
zeitl. Marmorquadern u. einem Zierrahmen aus feinem Kalkstein*'®. 1257 soll Sultan ‘Izz 
ad-Din im Burgpalast Gold- u. Silberschätze seines Großvaters 'Alà' ad-Din Kaigobäd 
I. aufgefunden haben". 

Der ehem. Palast des Dux Attaleias auf dem schmalen hohen Plateau im NW über 
dem Hafen ging in die Hand des Sultans als Winterpalast*'*, wohl auch für die Leibgar- 
de, über. Hier ist mit seldschuk. Neubauten zu rechnen. Spuren dieser Bauten sind nur 
in geringem Umfang erhalten. Die ma. Gewölbebauten an der oberen Hangterrasse, ört- 
lich ‘Hisar’ genannt, sind vermutlich Teil dieser Palastbauten**'?. Seldschuk. Fliesen des 


10 [bn Bibi 46. 

'! [bn Bibi 63. 

12? BAYKARA, Antalya 192f., Planentwurf 1. 

+3 BAYKARA, a. O., 193f., Planentwurf 2; Bauinschriften (Marmor) aus dieser Mauer (im Archäolog. 
Museum Antalya) im Auftrag des Alaeddin Kaykubad: Turminschrift 622 H. des Kul Kuki, Turminschrift 
622 H. des Kul Tuğrul Bey (Inv. Nr. 9/19), Turminschrift 622 H. des Ebubekiroglu Yahya; Yın.maz, Antalya 
141, Nr. 42 (Kuki), 142, Nr. 44 (Tugrul), Nr. 45 (Ebubekiroglu Yahya). Die Inschriften der Stadtmauer von 
Antalya aus der seldschuk. u. Emiratszeit bei ERTEN, Antalya Viláyeti Tarihi 48-62. Nr. 1-76. 

88 FLEMMING 17; BAYKARA, a. O. 

"5 Pack, Adalia 8, A. 4; DERS., Ricerche 424, Fig. 54, einer der erhaltenen Türme zeigt, dass der Turm 
(mit Bauinschrift 642 H./1244 des Sultans; Werk des Baumeisters [mimar] Ebubekir Said) gegen die ältere 
Wehrmauer gesetzt wurde, die Abb. zeigt die Spuren der Vormauer. 

35 Turm nahe dem Tophane Kapısı vor dem Abriss: LANCKORONSSK1 I, 11, Skizze Fig. 5; Inschrift (Archäo- 
log. Museum Antalya, Inv. Nr. 9/14): WITTEK, Inscriptions 176f., Nr. 2, Fig. 202; Antalya Museum 144, Nr. 
168: Z. K. BiLic!, ASS 3 (1989) 45-49. 

+7 [bn Bibi 274£.; FLEMMING 23. 

*" [bn Bibi 110. 

H9 SPERLING, Ausflug 89: „Zitadelle ... die die ehem. seldschukischen Gebieter für ihre Hofhaltung re- 
serviert hatten“. 


332 Attaleia 


13. Jh., gefunden in einem Garten der Altstadt (Kaleici), gehörten zur höfischen Aus- 
stattung"". Ibn Battüta besucht 1332 den Emir von A., Hidr Beg, Sohn des Yunus Beg, 
in seinem Palast?! 

Die Zitadelle (Tophane, 'Kanonenhaus )'* blieb bis zum Ende des 18. Jh. in der Hand 
der jeweiligen Stadtherrscher, erst der Bau eines neuen Konaks des Paschas im 19. Jh. 
n. außerhalb der Mauer beendete diese Tradition, der alte Konak wurde Zaptieh-Kaser- 
ne" Das Gelände, der o. Bereich wohl Hasbahçe ('Kónigsgarten') genannt, blieb bis in 
die Zeit der Türkischen Republik als Tophane unter Militärverwaltung. In Hasbahce 
zehn Meter tiefes Hagiasma, dort Fest der Metamorphösis bis 1922°*. 

Der älteste muslim. Bau in A. war die Baustiftung der ersten Freitagsmoschee 
(masgid al-£àmi', Ulu Cami) des Mubärizaddin Ertoqus, die nicht erhalten ist*?^. Ein 
Hinweis auf den verlorenen Bau gibt vielleicht die am Yivli Minare spáter angebrachte 
Inschrift**, die von einem Imaret (‘Stiftung’) des Sultans ‘Alä’addin Kaiqubäd I. spricht. 
Diese Inschrift könnte von der Ulu Cami (Yivli Minare Camii) stammen)?" Die Moschee 
wurde vermutlich während der Herrschaft der Lusignans in den Jahren 1361-1373 zer- 
stórt, an ihre Stelle trat nach Ausweis der Stiftungsinschrift 1373 ein Neubau (s. u.). 

Nach der zweiten seldschuk. Eroberung wurde Antalya in Viertel geteilt (s. o.), die 
der arabische Reisende Ibn Battüta anlässlich seines Besuches 1332 in Antalya, „einer 
der schönsten Städte der Welt“, beschreibt**. 

l. das Viertel al-Minä’, Hafenviertel, Aufenthaltsort der christl. Kaufleute; von einer 
Mauer umgeben, die Tore nachts u. während des Freitagsgebets von außen verriegelt 

2. das Viertel der Griechen, die ‘alten’ Bewohner Antalyas, getrennt von den anderen 
Landsmannschaften, von einer Mauer umschlossen 

3. das Viertel der Juden, eigens abgeteilt, umgeben von einer Mauer 

4. der Palastbezirk; der Emir, seine Hofleute u. Sklaven wohnen in einer Stadt (arab. 
balda), umschlossen von einer Mauer, getrennt von den anderen Vierteln 

5. die gesamte muslim. Bevölkerung lebt in der eigentlichen Stadt (arab. al-madina 
al 'azmi, die ‘mächtige Stadt’), wo die Hauptmoschee, eine Medrese (arab. madrasa), 
zahlreiche Bäder u. bemerkenswerte Marktstraßen liegen. 

Diese religiós-ethnische Viertelbindung blieb bis 1922 bestehen*””. 

Aus einem Stadtentwicklungsplan der Altstadt (30,5 Hektar) lassen sich Stadtvier- 
telgrößen erschließen: Hafenviertel 1,5 Hektar, Burgbereich 2,15 Hektar, muslim.-reli- 
giöses Viertel 3,3 Hektar, muslim. Viertel 6 Hektar, griechisch-muslimisches Viertel 17,5 
Hektar. 


Mauern und Tore 


Die Stadtmauern von A. haben eine über zweitausendjährige Baugeschichte (2. Jh. 
v. Chr. bis 19. Jh.). Hellenist. Mauerabschnitte sind, außer vielleicht vereinzelten Qua- 
dern ın den Mauern über dem Hafen, nicht erhalten. In der röm. Kaiserzeit scheint der 
nö. Kurtinenzug zwischen dem Turm der Iulia Sancta u. der NO-Ecke (als Stadterwei- 


*"" RIEFSTAHL, Turkish Architecture 144f. mit Abb. 97, 98: OTTo-Dorn. Türk. Keramik 40—2: ERDMANN, 
Türk. Keramik 198. 

2! Ibn Battüta 265. 

?? SPERLING, a. O. 89. 

73 PARIBENI-ROMANELLI, Studii 21. 

*"5 PECHLIBANIDES, Attaleia 251. 

75 FLEMMING 5 (Lit). 

#6 Von der Inschrift sind nur die unteren drei Zeilen erhalten*. 

+ RIEFSTAHL, Turkish Architecture 134. Inschrift: WITTEK. Inscriptions I79f.. Nr. 4, Fig. 204. 

**5 Ibn Battüta 258f. 

*" WiiLsox, Handbook 123. 
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terung?) errichtet worden zu sein. Die Bautechnik des Turms der Iulia Sancta - alter- 
nierende Quaderschalen aus Bindern u. Läufern, mit Gesimsabschluss über dem 2. Ge- 
schoß (das 3. Geschoß mit Turmfenstern ist verloren) — steht noch in späthellenist. 
Tradition*?, Der Turm nimmt Rücksicht auf die geplante Einbindung des Ehren- 
tores??!, 

In spätröm./frühbyz. Zeit ist - wie in anderen Städten Lykiens u. Pamphyliens - der 
Mauerzug zwischen dem Hadrianstor u. dem Konsularengrab unter Reduktion des róm. 
Baugebiets angelegt worden. Der antike Grabbau wurde geschickt über Eck in den Mau- 
erring eingebunden, sodass der quadratische Sockelbau zur Feldseite im Untergeschoß 
als dreieckiger Turm erscheint. Der obere Pfeilerkranz über dem Gesims war in kleintei- 
ligem Mauerwerk zugesetzt u. aufgemauert, sodass der Bau die anschließenden Kurtinen 
überragte*?. Die in den Kurtinen verbauten rom. Spolien aus den Nekropolen u. der 
Stadt weisen auf eine Bauzeit im 4. oder 5. Jh.**. 

Spätestens in dieser Zeit sind die beiden äußeren Bögen des Hadrianstores mit einer 
Spolienmauer (B ca. 16,65 m) zugesetzt worden**. Die Säulen der Feldseite wurden he- 
rausgenommen, die Konsolen u. die vergoldeten Bronzebuchstaben der Stiftungsinschrift 
blieben in u. hinter der Vermauerung erhalten*”. Einige der Spolienquader - Ehren- u. 
Stiftungsinschriften - geben mindestens einen t. p. q. nach dem 3. Jh. für die Umwand- 
lung der Feldseite**. In derAchse des Mittelbogens öffnete sich in der Sperrmauer ein 
zweiflügeliges Tor mit scheitrechtem Sturz auf (Spolien-)Konsolen, im Tympanon ein 
kaiserzeitl. Medusenrelief*". Dieses Tor scheint bis zum 10. Jh. eines der beiden Landtore 
(neben dem N-Tor: Pazar Kapısı) gewesen zu sein. Darauf deuten auch die tief ausge- 
fahrenen Wagenspuren (lichte Spurbreite 1,17 m) in dem in frühbyz. Zeit erneuerten 
Steinpflaster. Erst mit Anlage der Vormauer im 10. Jh. u. des Grabens ist dieses Osttor 
aufgegeben u. vermauert worden. Zur gleichen Zeit (4. Jh. oder spáter?) ist auch eine 
Mauerschale aus großformatigen Bruchsteinen auf dem vorderen Gebälkrand des Ha- 
drianstores aufgesetzt worden*". In mittelbvz. Zeit ist der Mauerring unterhalten u. 
ergänzt worden. Hierzu zählen die Aufmauerung des urspr. dreigeschossigen Turmes der 
Iulia Sancta (mit durchgeschichteten fünflagigen Ziegelbändern)*, der byz. Fünfeckturm 
(mit kaiserzeitl. Spolien u. fünflagigen Ziegelbändern) am Pazar Kapi (Uhrturm)* wie 
auch im N drei abgerissene fünfeckige Türme der Hauptmauer am Kastron des Strate- 
gen. Diese Turmbauten u. Arbeiten an der Mauer scheinen aus dem 8. oder 9. Jh. zu 
stammen; sie sind zu vergleichen mit den Fünfecktürmen der Kleinfestung auf der lyk. 
Akropolis von > Xanthos, mit Türmen u. Kurtinen in — Mastaura (Dereağzı) u. in > 
Limyra, wie auch mit der Festung in Ankyra (TIB 4, s. v.) u. mit dem Kastron des Jo- 
hannes Theologos in Ephesos. 


*" Das 3. Geschoß ist nach Vorbildern in Perge, Güvercinlik u. Pednelissos (vgl. MonErri, Pednelissos 
Taf. 6) zu rekonstruieren. 

"' Eine rundbogige Tür (oder ehem. Fenster?) im 2. Geschoß der N- Wand könnte bereits auf die Pla- 
nung des Obergeschosses des Ehrenbogens bezogen sein. 

"7 PARIBENI-ROMANELLI, Studii 39-42, Fig. 2, 3. 

* Die (ergänzte) Bauinschrift: GRÉGOIRE, Recueil 307 (“6. Jh.”) zugehörig? 

* Nach Befundskizzen des Architekten Hermann Eggert, 1874 (Reisegefährte von Gustav Hirschfeld), 
heute im Antikenmuseum Berlin. Ramsay, BCH 7 (1883) 258, hielt die Vermauerung noch für eine türk. 


Baumaßnahme. Vgl. Bruchsteinmauerwerk nach Freilegung: MonErri, Porta di Adriano 458, Abb. 5. 
*5 Bronzebuchstaben in situ bzw. im Abbruchschutt: Ramsay, a. O. 258: LaNckoRoxsk1 I 155-157, Nr. 
5. Fig. 6. 


95 Ramsay. a. O. 260, Nr. 2; IGR 111 785: N. GöKarp, EA 31 (1999) 72f. 

9" Ansichtsskizze H. Eggert 1874. 

8 Ansichtsskizze H. Eggert 1874: nur einzelne Werksteine des Obergeschosses des Hadrianstores wur- 
den in die Mauerschale einbezogen; Säulen der Obergeschoßgliederung, die F. BEAv FOR" noch sah, waren 
augenscheinlich 1874 nicht mehr vorhanden. 


Abb. 63 


Abb. 60 


Abb. 64, 76 
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Angesichts der Angst vor den Arabern u. den Erfahrungen mit dem Fall von 
Thessalonik& erhält A. nach dem Vorbild von Kpl. eine Vormauer, vermutlich auch den 
Graben. Die Arbeiten begannen nach Ausweis der im 19. Jh. noch teilweise in der Mau- 
er eingebauten Bauinschriften im W vor dem Kastron des Strategen u. dauerten offenbar 
im N u. O mehrere Jahre, von 909 bis 916*?. Dieses Bauprogramm erfolgt zeitgleich mit 
einem Ausbau der Stadtmauer in Kpl. 

Befestigungsarbeiten der komnenischen Dynastie, insbesondere unter Manuel I., sind 
archäologisch nicht sicher nachzuweisen. Hierzu könnten Mauerstücke der Seemauer im 
W über den Felsklippen gehóren (Holzankerarmierungen mit Bruchsteinmauerwerk). 

Das seldschuk. Ausbauprogramm der Stadtmauer in Antalya vollzieht sich parallel 
zu Mauerbauprogrammen in anderen seldschuk. Stádten (Kayseri 610 H./1212 u. 622 
H./1224, Konya 611 H./1213 u. 618 H./1220/21, Sinope 614 H./1216, Sivas 618 H./1220/ 
21). Die erste Mauerbaumaßnahme steht im unmittelbaren Zusammenhang mit dem 
Aufstand 1212 u. dem Verlust der Stadt bis 1216. Noch im gleichen Jahr 614 H/1216 
wird die erste Stadtteilmauer (Innenmauer I), mit ihrer Front gegen die griech. Viertel 
mit Kurtinen u. ca. 8 bis 9 quadratischen, dicht gestellten Türmen, jeweils mit Bauin- 
schriften, errichtet*!. Neun Jahre später, 622 H./1225/26 folgt eine zweite, nunmehr 
wesentlich größere Stadtteilmauer (Innenmauer II), die von NO nach SW bis zum Felsab- 
bruch am Meer führt. Ein Tor (mit gebrochenem Eingang; jeweils nachts verschlossen) 
im Mittelteil war der einzige Zugang für die SW-Hälfte der Stadt (Griechenviertel). 

Während der zwölfjährigen Lusignan-Herrschaft (1361-1373) haben die Zyprioten 
die byz. u. seldschuk. Außenmauern der Stadtfestung weiter ausgebaut. Im NO wurden 
offenbar die Mauerschenkel als Bastion verstärkt. Eine quadratische Marmortafel (Sei- 
ten-L ca. 1,20 m) war in die (Vor-)Mauer eingebaut. Die Inschrift hielt die Eroberung 
König Peters I. am Dienstag, den 24. August, dem Fest des hl. Bartholomaeus, des Jah- 
res 1361 fest*"*. Die Mauerecke der Vormauer, vor dem nó. Eckturm, war offenbar als 
Bastion (falsabraga) - nach europäischem Vorbild, vermittelt durch die Rhodeser Ritter 
— ausgebaut worden*?. Die bezeugten Wappen über dem Land- u. Seetor (Tore III u. 
VIII) weisen ebenso auf Erneuerungen wie das (pisanische) Wappen in der seeseitigen 
Kurtine über dem Treppenweg (Kirkmerdiven) zu Tor IX. 

Auch in der Folgezeit bis zum Anfang des 19. Jh. sind die Mauern instandgehalten 
u. ergänzt worden. Das System der gedeckten Laufgänge, in Teilen noch in der seeseiti- 
gen Mauer erhalten (u. offenbar weitgehend in den Außenmauern ausgebaut), ist bisher 
nicht zweifelsfrei zuzuordnen, vielleicht erst osman.? (als Parallele hierzu die Innenburg 


"H Zu den Inschriften in der Vormauer oben S. 301f.: die Inschrift des Drungarios Stephanos 909/10 
A.D. (GRÉGOIRE, Recueil 304) war hoch in der Mauer „ö. des Kasernenturms in der SW-Mauer" eingebaut 
(jetzt Archáolog. Museum Antalya, Inv. Nr. À 35), die Inschrift der Kaiser Leon VI. u. Konstantin von 
911/12 A.D. (GnEcoIRE, Recueil 302) „hoch in der Mauer w. von Tor II“ (LANCKOROXSKI I 159, Nr. 12; jetzt 
Archäolog. Museum Antalya, Inv. Nr. A 99): die Inschrift wurde auf die Unterseite eines kaiserzeitl. Sarko- 
phagkastens gesetzt (attischer Sarkophag mit Weinlese: H. WikcGARTZ. Gnomon 37 (1965) 616, Nr. 19, 
KocH-SICHTERMANN 432, Nr. 55). - Die Inschrift des Kaisers Konstantin VII. u. seiner Mutter Zoe 915/16 
A.D. (GRÉGOIRE, Recueil 303) in zwei Bruchstücken w. des Hadrianstores. teils sekundär in der Wehrmauer 
vermauert (G. Hirschfeld, Inschriftentagebuch I. 1874. Nr. 85a. Berlin-Brandenburgische Akademie der 
Wissenschaften, Inscriptiones Graecae). 

*" Übersicht bei TaLsor Rick, Seldschuken 161f. 

II [bn Bibi 91; ein Torbau ist nicht erhalten. aus topographischen Gründen muss er in der Nähe des 
N-Tores (Pazar Kapısı) gelegen haben. Eine kleine Pforte gab es zumindest später auch am Liman Kapısı 
(1X). 

#2 HasLUCkK, Inscription 185f.: um 1910 noch in situ. ca. 100 Yards nó. des Pazar Kapısı, also an der 
NO-Ecke der Befestigung. 

+ Pack, Adalia 9. 
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von — Kalon Oros/Alanya u. die Mamurive Kalesi bei Anamur, > TIB 5, s. v. Rygma- 
nol). 

Die byz.-seldschuk. Stadt hatte nur zwei wesentliche Torausgänge in der äußeren 
Wehrinauer, das Landtor (Pazar Kapısı) u. das Hafentor, der Palastbezirk besaß einen 
eigenen Ausgang, vielleicht erst hochma. ist das Treppentor zum Hafen. Die Zahl der 
Tordurchbrüche erhöhte sich erst seit dem 2. Drittel des 19. Jh. Die hier genannten Tore 
folgen der Zählung bei LANCKoRONSK! I, 8, Fig. 4 mit Ergänzungen: 

Tor I: Hasbahçe Kapısı ("Tor am Königsgarten”), benannt nach dem benachbarten 
ehem. seldschuk. Palastgarten, einziger Landausgang aus dem Hafenviertel nach W, 
vermutlich ma. 

Tor II: Tophane Kapısı", unmittelbarer äußerer Zugang in die Palastfestung, ver- 
mutlich ma., ehem. rom. Tor**? 

Tor III: Pazar Kapısı (Çarşı Kapısı, Ciarsi Capi); heute topographisch Kale(ici) 
Kapısı genannt; Haupttor (Landtor) der Stadt u. einziger Zugang auf der Landseite zu 
den verschiedenen Wohnvierteln im MA., erstmals erwähnt von Ibn Bibi anlässlich der 
Eroberungen 1207 u. 1216**5, 1472 bei C. Cippico porta ... verso Occidente*”; bei Evliya 
Varoş Kons) Varus Kapısı mit sieben versetzten (doppelflügeligen) Toren u. Fallgattern, 
dazwischen zahlreiche Inschriften“. Letzte Wiederherstellung unter Mahmud II. (1808— 
1839)*®. Doppeltoranlage mit Torhallen in der Vormauer u. in der Hauptmauer; das alte 
innere Tor (mit Torturm) vor 1910 niedergelegt*?. Zwischen Pazar Kapısı u. Tophane 
Kapısı erfolgt 1472 der vergeblich Angriff der Truppen des päpstlichen Legaten, Kardi- 
nal Oliviero Caraffa, unter dem Kommando des Stefano Malipiero*?! 

Tor IV: İmaret Kapısı, Mauerdurchbruch, wohl 2. Hälfte 19. Jh. 

Tor V: Hadrianstor (s. o.), in spátróm./frühbyz. Zeit bis auf den mittleren Tordurch- 
gang vermauert, in mittelbyz. Zeit (10. Jh.) bei Anlage von Vormauer u. Graben voll- 
stándig zugesetzt. um 1880 als Durchgang wieder geóffnet 

Tor VI: Orta Kapı, Mauerdurchbruch vor 1885 

Tor VII: Yeni Kapi, Mauerdurchbruch im (vor der Mitte?) I9. Jh. 

Tor VIII: Hafentor/Seetor, ma., 1472 bei C. Cippico le porte per terra*?; bei Evliya 
Çelebi Ova Kapısı, er sieht auf einer weißen Marmortafel über dem Tor eine lebensgroße, 
bewegt dargestellte Skulptur eines ‘fränkischen Derwischs’ (Heiliger?), in der Hand ein 
Stab, auf dem Kopf eine Kappe, um die Hüfte einen Strick (Gürtel) mit dem Schriftzug 
Allah; daneben eine dreizeilige griech. Inschrift*?. Die wohl schon hellenist./róm. Weg- 
rampe in den Travertinfelsen gehauen; Savary de Bréves erwähnt 1605 am Hafentor 
Statuen des hl. Johannes u. eines Bischofs (wahrscheinlich H. Nikolaos)**, C. Le Bruyn 
sieht das Wappen von Jerusalem?" 1812 noch Wappentafel aus Marmor mit dem Wappen 


9 LANCKORONSKI I. I0: Nordtor: Wirsox, Handbook 123: (1895) „a well preserved portion of the wall 
in which are a small gate leading to the Top-kháneh terrace. and a long Greek inscription", gemeint ist die 
Bauinschrift des Kaisers Leon VI.: LaNcKoRONSKI I. 159, Nr. 12; GRÉGOIRE, Recueil Nr. 302. 

"^ HIRSCHFELD, Vorl. Ber. I 715: „Im Norden auf höchster Höhe sind ebenfalls die Reste eines schönen 
römischen Tores erhalten. Seitenwände u. Cassetten”: Pack. Adalia 9f., Fig. 6. 

H8 [bn Bibi 45. 63. 

= Coriolano Cippico 272. 

"5 CRANE, Evliya 158. 

=? Wilson, Handbook 123. Vielleicht stammt die Bauinschrift, datiert 1233 H/1817 (Archäolog. 
Museum Antalya) von der Stadtmauer am Pazar Kapısı. 

*" HasLvck, Frankish Remains 273. 

9?! Pack, Memorie 189. 

* Coriolano Cippico 272. 

55 CRANE, Evliya 158 mit A. 5. 

"' Hasrtcck. Frankish Remains 273. 
? Le BRvvN. Voyage 523. 
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Peters I. von Zypern (Lusignan) über dem Torbogen*"*, Tor um 1885 zur Hälfte", um 
1910 vollständig abgebrochen**. 

Tor IX: Liman Kapısı „mit vierzig Stufen“ bei Evliya, Treppe mit schmalem Tor 
ö. oberhalb des Hafens in der Stadtmauer, wohl ma., die Treppe nach Lokaltradition den 
Venezianern zugeschrieben”, Tor heute abgebrochen. Oberhalb der Treppe, in der hoch 
aufragenden Wehrmauer über dem Hafen, eine Relieftafel mit pisanischem Wappen**", 
wohl aus der Zeit der Lusignan-Herrschaft (1361-1373), vielleicht die bei Machairas um 
1362 bezeugte Restaurierung der Mauern“ (augenscheinlich mit pisanischer Hilfe) 

Tor X: Gümrük Kapısı bei Evliya, kleines (abgebrochenes) Tor in der Hafenmauer 
am ehem. Zollhaus''? 

Tor XI: Aghze Capu/Agzı Kapı (kleines ‘geheimes’ Tor/Poterne) nahe İmaret Kapısı 
(Durchbruch des 19. Jh.), zwischen beiden Toren (IV u. XI) urpr. die Inschrift Peters I. 
anlässlich der Eroberung 1361 **. 


Muslimische Bauten 


Nach der Eroberung Antalyas haben die seldschuk. Sultane religiöse Stiftungen er- 
richtet, von denen als ältestes Zeugnis das Yivli Minare erhalten ist. Die zugehörige Ulu 
Cami ist vermutlich in der Zeit der Lusignan-Herrschaft untergangen u. durch einen 
jüngeren Bau (s. u.) ersetzt worden. Das Yivli Minare*®, 37 m hoch, steht auf einem 
quadratischen Sockel aus Travertinquadern, der im oberen Drittel in Ziegelmauerwerk 
übergeht. Die oberen Ecken sind so abgefast, dass die Grundfläche in ein Achteck über- 
führt wird. In einem der oberen Seitenfelder ist eine nahezu quadratische Nische einge- 
legt. Auf der oberen Sockelfläche steht ein niedriger achteckiger Tambour, dessen Seiten 
in Blendnischen mit gedrückten Bögen aufgelöst sind; die Ecken sind jeweils als Rund- 
stäbe gebildet. Ein flacher Trommelring (im Inneren aus Werkstein, außen mit Ziegel- 
schale [restauriert]*®) trägt auf dem äußeren Kranz ein Bündel von acht Halbsäulen, 
voneinander mit Spitzen einer Sternrosette getrennt. Unterhalb des Şerefe liegt ein wei- 
terer Trommelring, der den schmalen Zylinder u. die konische Spitze trägt. 

Die Ziegel alternieren mit rotgrundigen u. türkisen bzw. kobaltblauen Fayenceüber- 
zügen. 

Auf der SO-Seite des Sockels vertieftes Feld mit Inschrift in rechteckigem Kufi (Zie- 
gelmosaik aus glasierten Kacheln) mit religiöser Anrufung. Weitere Inschriften in Neski 
umziehen die untere große Trommel, den Fuß der acht Halbsäulen u. den Ring unterhalb 
des Serefe*”. 

Das Minarett ist undatiert (die Inschrift eines Imarets nicht zugehörig, s. u.), wird 
aber aus stilistischen Gründen in der Forschung übereinstimmend Sultan ‘Alä’addın 


#6 BEAUFORT, Karamania 106, ?113 (Vignette); Hasıuck, Frankish Remains 271f., Fig. 1 (Wappentafel 
um 1910 in der osman. Kaserne). 

S5 LANCKORONSKI I, 10, A. 3. 

55" HastucKk, Frankish Remains 272. 

959 CRANE, Evliya 158. 

*« Pack, Memorie 188. 

#1 Pack, Memorie 185f.. 191, Abb. 72. — 

*? Mach. 110; Pack, Memorie 187. 

55 CRANE, Evliya 158. 

t Pack, Memorie 187. 

#5 RigrSTAHL. Turkish Architecture 134-136, Abb. 80. 81. 88; Pack, Ricerche Fig. 55: ERDMANN. Yivli 
Minare 17; Abideler I 525-528 (Fig); Yırmaz, Antalya 82-91, Abb. 292-308, Fig. 23. 

"5 RigrSTAHL. Turkish Architecture 137. 

57 RisrstaHl. Turkish Architecture 136: Yırmaz. a. O. Abb. 298. 304. 305. 
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Kaiqubäd I.. zugeschrieben“, vielleicht aus der Zeit 1226/27 — möglicherweise zeitgleich 
mit dem Roten Turm (1226) in Alanya. Vorbilder des Architekturentwurfes weisen auf 
eine Herkunft aus dem persisch-großseldschuk. Raum" Die Wahl des Ortes für das 
Yivli Minare, hoch inmitten des Stadtprospektes von A., erlaubt wohl zu Recht das Mi- 
narett in Verbindung mit der ehem. Ulu Cami als Siegesmonument u. Stadtkrone zu 
deuten. 

Die nieht zugehörige Bauinschrift (eingesetzt in einer Nische des Yivli Minare) be- 
zeugt ein Imaret (‘öffentliches Bauwerk’), gestiftet von ‘Alä’addın Kaiqubäd I., (1219- 
1236)*, „Sultan des Festlandes und beider Meere“, sie könnte zu der älteren, unterge- 
gangenen Ulu Cami (Yivli Cami) gehören". 

Auf der sehmalen Terrasse w. des Yivli Minare steht die Yivli Minare Camisi/Ulucami/ 
Alâeddin Camisi auf leicht verzogenem Grundriss'? (teils bedingt durch die Nutzung 
älterer Mauerteile oder wegen des schmalen Bauareals). Die kräftige W-Mauer scheint 
auf älteren Baubestand (u. a. Wehrmauer des Palastbezirkes) zurückzugreifen. So 
nimmt die Moschee nicht die Kibla-Richtung auf, der Mihrab ist leicht aus der Achse 
gedreht. Im Saalbau (Bruchsteinmauerwerk) mit zwei Querachsen stehen 12 antike Säu- 
lenstützen (glatte Granitscháfte mit korinth. Kapitellen u. Basen [als Kapitelle]), die 
untereinander mit Gurtbógen verbunden sind u. sechs Kuppeln tragen. Für die Türen 
(im N u. O) u. die unregelmäßig verteilten Fenster (im S, N u. O) sind ältere Werkstücke 
genutzt worden, im Mauerwerk mittelbyz. Templon-Fragmente. Über der O-Tür Mar- 
mortafel mit Stiftungsinschrift des Emirs Hamidoglu Mubärizaddin Muhammad, ,,Sul- 
tan des Küstenlandes“: er „eroberte die Stadt Antalya und erbaute und erneuerte diese 
gesegnete Moschee als Dank"? datiert auf den 14. Mai 1373, offenbar der Tag der 
Übernahme der Stadt von den Lusignans. Architekt der Moschee war der Eunuche Ba- 
laban'*"*. Evliya nennt sie Eski Cami u. betont, sie sei zuvor eine Kirche gewesen'^. 

Die Imaret Medresesi/Ulu Cami Medresesi/ Yivli Minare Medresesi/Alaeddin Medre- 
sesi ist seit 1995 als Ruine gesichert"*. Der Vierflügelbau mit Innenhof auf rechteckigem 
Grundriss aus Werksteinquadern u. Bruchstein öffnet sich an der S-Seite mit reich ge- 
staltetem Stalaktitenportal (mit Inschrift) zum Vorplatz der Ulu Cami'". Der rechtecki- 
ge Innenhof an O- u. W-Seite ehem. von zwei Portiken mit je vier Säulen (röm. Basen 
u. Granitscháfte) begleitet**. Im N, W u. wohl im O (zerstört) gewölbte Eyvane (Livane). 
Zu den Portiken öffneten sich an O- u. W-Seite mindestens vier ungleich große gewölbte 
Zellen im Erdgeschoß. Der Baugrundriss entspricht der Sinaneddin Medrese in Korkuteli 
(> Isinda 2). Bauentwurf u. Ornamentik des Tors sichern eine Datierung im zweiten 
Viertel des 13. Jh. (Stiftung des Mubärizaddin Ertoqus?). Sultan Hatun, Mutter des 
Sarım ad-Din Teke Beg(?), stiftete nach 1377 eine Medrese, d. h. die Wiederherstellung 


*5 RrgEgsSTAHL. Turkish Architecture 134; ERDMANN, Yivli Minare 17: T. M. P. DvacaN, Manuskript 
1999. -- 

Im RiEgrSTAHL, Turkish Architecture 135f. 

70 WrrTEK, Inscriptions 179f., Nr. 4; YiLMaz, a. O. 87, Abb. 299, 308. 

UD Wrrrek, Inscriptions 180. 

U? RIEFSTAHL, Turkish Architecture 139f., Abb. 87-89; ERDMANN, Yivli Minare 17-22: Abideler I 525- 
528: M. Kıruızı. Yivli Minare ve Külliyesi. ASS 1 (1986) 37-48; Yırmaz, Antalya 10-15, Abb. 1-23. Keiner 
der bisherigen Plàne entspricht exakt dem heutigen Baubestand*. 

#3 WITTEK. Inscriptions 180-182, Nr. 5. Abb. 205. 

5*5 Wirrrek, Inseriptions 181. 

#5 (CRANE, Evliya 159. 

975 RIEFSTAHL, Turkish Architecture 137, Fig. 84, 85; Abideler I 529—531 (Fig) mit Plan 529; YiLMaz, 
Antalva 47-53. 133 (Nr. 11). Abb. 155-187, Fig. (Plan) 12. 

*"" RrEFSTAHL, Turkish Architecture 137: In den 20er Jahren Inschrift noch erhalten. aber nicht gelesen. 
Bau örtlich Imaret genannt: Yirsaz. a. O. Abb. 157. 158. 

H Yırmaz Abb. 160. 161. 
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der Ulu Cami Medresesi mit erneuerter Dotation nach dem Abzug der Lusignans (diese 
Medrese nach Evliya identisch mit der Zarbhane Medresesi'?, „gegenüber der [Yivli] 
Medrese“). 

In einer Bauflucht neben dem Yivli Minare, gegenüber der Imaret Medresesi die 
Atabey Armağan Medresesi*", die den Vorhof der Yivli Minare Camisi/Ulu Cami nach S 
begrenzte. Nur das Eingangsportal mit Werksteinfassade, Segmentbogen aus Hakenqua- 
dern u. der Stiftungsinschrift im Tympanon erhalten. Die Baugröße, der Imaret Medre- 
sesi ungefähr entsprechend, lässt sich aus dem Grundstücksareal der Felsterrasse er- 
schließen. Die Stiftungsinschrift nennt Mubärizaddin Haag Armagansäh (t 638 H./1240/ 
41), Nachfolger des Mubärizaddin Ertoqus als Atabeg des Sultanssohnes 'Izzaddin 
Kaikä’üs von Antalya, zum Jahre 637 H./1239/40 in der Zeit des Sultans Kaihusrau II. 
(1236-46). 

Die Lage der Baschár Beg Madschid von 617 H./1219 ist onbekannt, 

Evliya kennt in diesem Viertel eine beispielhafte (heute verlorene) Medrese, genannt 
Naksi Cihan, gestiftet von Sultan Mahmud, entworfen von einem pers. Baumeister mit 
reicher Dekoration an Tor u. Fenstern, havuz u. sadırvans®”. 

Auf höherer Terrasse, nw. der Ulu Cami, liegt der Mevlevihane, Klosterbau des Mev- 
lana-Ordens (Mevlevi Derwische), ein kompakter gewölbter Bau auf leicht verzogenem 
Grundriss mit Laternenkuppel über der Mittelhalle. Die Bruchsteinmauern mit weißem 
Kalkputz überzogen. Wohl ursp. 14. Jh., Inschrift über der Eingangstür verloren; in der 
Zeit des Teke Beyliks Nutzung als Bibliothek; osman. Restaurierungsinschrift in der O- 
Mauer von 1631**, von Evliya als Kloster des Jalal ad-Din (Rumi) genannt*”. 

Im Stiftungsbezirk zwei Türben: Zingir Kiran Mehmet Bey Türbesi, achteckige Kup- 
peltürbe mit Pyramidendach, Werksteinschale. Bauinschrift (über der Tür) des Hamid- 
oglu Muhammad (Herr von Antalya, „Mehmet Bey, der Kettenbrecher“) für seinen jung 
verstorbenen Sohn Ali, datiert Sa'ban 779 H./Dezember 13775. Nigär Hanım Türbesi*”, 
kleine sechseckige Türbe aus Bruchstein u. Spolien mit Ziegeldach, errichtet 1502 für die 
Ehefrau Sultan Bayazids II. u. Mutter des Prinzen Korkud. 

Die Karatay Medresesi/Karadayı Camii im Bazar-Viertel*” auf rechteckigem 
Grundriss mit reich ornamentiertem Portal (Werksteinfassade aus Marmor) errichtet, 
Inschrifttafel über dem Tor von 648 H./1250, eine där as-sulahä’ („Haus der Frommen“ 
mit Medrese u. Cami), Stiftung des Emirs von Rüm u. Großwesirs Galal ad-Din Qaratay 
(t 1254)**. Hinter dem Portal ein querrechteckiger Hof, an der Stirnseite öffnet sich ein 
hoher, aus Ziegeln gewólbter Eyvan (Livan) als Moschee mit reich ornamentiertem Mih- 


*9 CRANE, Evliya 159: (urspr.) eine Stiftung des Sultans Kaihusrau u. seiner Hatun. 

*" CRANE, Evliya 159: Ri£rsTaHL, Turkish Architecture 136f., Fig. 206. 207: medresseh of Alaeddin: 
Abideler I 532 (Fig); Yi.Maz, Antalya 53-55. Fig. 188-190. 

5! WITTEK, Inseriptions 182f., Nr. 6; RCEA 4179. 

#2 'DPanBOT Rick, Seldschuken 162 (sonst nicht nachweisbar?). 

"3 CRANE, Evliya 159. 

"" Jetzt Nutzung als Kunsthalle der Stadt Antalya. 

"5 CRANE, Evliva 159. 

#6 RiEFSTAHL, Turkish Architecture 139; WirrekK, Inscriptions 177-179. Fig. 203; Abideler I 536-538 
(Fig): restauriert 1954. 

"5 Abideler I 539f. (Fig). 

In LANCKORONSKI I 28-30, Fig. 20, 21: RiErFSTAHL, Turkish Architecture LEIT. Fig. 92, 93; FLEMMING, 
Landschaftsgeschichte 18: M. SozEx, Anadolu Medreseleri. Selçuklu ve Beylikler Devri II. Istanbul 1972. 
137-141; Abideler I 557-562. Fig. 557 mit Plan; Yirwaz, Antalya 56-65. Abb. 192-232, Fig. 13-15 
(Pläne). 

+» Tursucular Mahalle, Karadayı Sokak (jetzt Nutzung durch staatliche Erziehungsverwaltung). 

^» WITTEK, Inscriptions 183-185. Nr. 7: RCEA 4328: der Bauherr in der Inschrift nicht genannt. gemäß 
mündlicher Überlieferung. 
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rab (mit Schriftband: religiöser Text)?'; der Eyvan zu beiden Seiten ehem. von hohen 
gewölbten Hallen (N-Halle zerstört) flankiert. An den Schmalseiten des Hofes ehem. je 
drei kleine gewölbte Zellen, denen vielleicht im verlorenen(?) Obergeschoß weitere sechs 
Zellen entsprachen. 

In der Mahalle Selçuk steht im unteren Stadthang die Ahi Yusuf Camisi'", eine 
Stiftungsgruppe mit quadratischem Kuppelbau u. (gemäß der Tradition) der Türbe des 
Ahi Y üsuf, Gründer der Achis von Antalya, quadratische Grabkammer u. Betraum mit 
Mihrab, mit offenem, querrechteckigem, tonnengewölbten Betraum an der S-Seite; laut 
einer Steleninschrift (mit Koranversen) als Moschee 647 H./1249/50 errichtet*”. Diese 
Bauinschrift vermutlich auf die Türbengruppe bezogen, die vordere Moschee vielleicht 
jünger. Baugruppe aus Bruchsteinmauerwerk. Eingangstor des Stiftungsareals mit 
kaiserzeitl. Türgewände u. Säulenschäften. 

Ahi Kızı Mescidi*”, Selçuk Mahallesi (früher Ahi Kızı Mah.); aus der Ahikızı Türbesi 
stammt ein Marmorsarkophag (aus einer kaiserzeitl. Spolie) der Hamra, Tochter des 
Ömer (842 H mm 

Von der Häs Balaban Mescidi ist die Bauinschrift (Marmor), datiert 674 H./1275/76, 
erhalten**. 

Tekeli Mehmet Pasa Camii'?' (gebaut nach 1606/vor 1616), Stiftung des Tekeli Meh- 
med Pasa (T 1616), hoher Militär unter Sultan Mehmed III., Kuppelmoschee im Bazar- 
Viertel (Kısla Mahallesi, Balibey Sokak), Ausstattung des 18. Jh. (Mihrab u. Fliesen in 
den Fensterlünetten), Restaurierungen 1850 u. 1940. 

İskele Mescidi*", am Hafenbecken vor den Hafenmauern, Mescid mit sechseckigem 
Grundriss auf sechs Pfeilern gestelzt, mit auskragendem Minarett, 18. Jh. 

Evliya Gelebi besucht 1671/72 eine Woche lang Adalya u. zeichnet das Bild einer 
blühenden Stadt*”. Die Festungsstadt (kale) u. der Hafen haben einen Umfang von 4400 
Schritten, die Doppelmauern auf der Landseite sind 30 arsin (Ellen) hoch (ca. 20 m), 8 
arsın (ca. 5,40 m) breit, der ausgebaute Graben 10 argin (ca. 6,80 m) tief u. 20 argin (ca. 
13.60 m) breit. Zur Seeseite liegt nur eine Wehrmauer (bis zu 40 arsin |ca. 27 m] hoch). 

Evliya zählt achtzig Türme, als markant werden hervorgehoben: Narin Kule im W 
des Sarays, Mehterhane Kule am Varoş Kapısı , Lala Kulesi im NO, Kiz Kulesi (Hıdırlık 
Kule) im St. 

Die Stadt hat in jener Zeit vier Tore, eines zur Landseite (Varoş Kapısı [Varus 
Kapısı), drei zur Seeseite (Liman Kapısı, Ova Kapısı, Gümrük Kapısı), in den Mauern 
der Stadtviertel 22 Tore u. Poternen, die teilweise nachts geschlossen werden"! In den 
vier dicht bebauten Quartieren stehen dreitausend “altertümliche”, ziegelgedeckte Häu- 
ser, nach S u. W zum Hafen gerichtet, siebzig gut gepflasterte, gestufte Straßen. Bei 


5 Wirrkk, Inscriptions 185, Fig. 93. 

"TT RIEFSTAHL, Turkish Architecture 140f.: Abideler I 541-543, Fig. mit Plan: Yitsuaz, Antalya 16-20. 
Abb. 24-38, Fig. 2. 

193 WITTEK, Inscriptions 175. Nr. 1: RCEA 4317: FLEMMING 18, 20. 

"* ERTEN, Antalya 86. 87: Yırmaz. a. O. 20-23. Abb. 41-50, Fig. 3. 

*5 Antalya Museum 223, Nr. 172. Abb. S. 146: Yırmaz 43—45, Abb. 41-49, Fig. 3 (Plan). 

"TT RCEA 4707; Archàolog. Museum Antalya Inv. Nr. 9/15; YiLsaz 92 mit A. 390, 135, Abb. 311. 

97 RiEFSTAHL, Turkish Architecture 142: Abideler I 563-567 (Fig), 563 mit Fassadenansicht: Leyla 
Yırmaz, Antalya-Tekeli Mehmet Paşa Camii ve Tarihlendirilmesi. Adalya 4 (1999-2000) 301-316 (Fig). 

TT Abideler I 568-570 (Fig). 

"TT CRANE, Evliya passim. zur Beurteilung der Quelle u. späteren Aufzeichnungen a. O. 157 mit A. 1. 

w CRANE, Evliya 157f.: 40 Türme auf der N-Seite. 18 Türme auf der S-Seite. 15 Türme zur O-Seite, zur 
Hafenseite 12 Tore (ergeben 85 Türme). Evliyas Záhlweise ist nicht exakt nachzuvollziehen, doch seine 
Gesamtzahl entspricht der Rekonstruktion des Mauerplanes mit ca. 80 Türmen (einschließlich der Türme 
der Stadtteilmauern, ohne Türme der Vormauer auf der Landseite). 

"TT CRANE, Evliya 158. 
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jedem Haus steht eine Laube auf vier Pfosten als Schlafstátte in der Zeit der großen 
Hitze. 

Evliya zählt sieben innere Stadtbezirke”, jeweils von einer Mauer umgeben. aus- 
drücklich nennt er den Pasa Saray (mit 11 Bädern), mit einer Barbakane u. einer Kano- 
nenbatterie, die gegen den Hafen gerichtet ist; das umschlossene religiöse Viertel (wie 
eine sckale) mit Eski Cami, Mevlevihane; das Carsu Viertel (Marktviertel) u. das Hünkâr 
Camii Viertel (Sultan Korkud Camii/Kesik Minare). Im Hafenviertel - 1472 von C. Cip- 
pico sopra il porto un borgo molto ben fabbricato mit botteghe genannt? — liegen das Zoll- 
haus u. neun große Hane als Warenlager^"*. 

Evliya weiß von elf Freitagsmoscheen??, von denen er innerhalb der Mauern die 
Kuyucu Murad Pasa Camisi, die Tekeli Paga Camisi, die Eski Cami des Sultan Alaeddin 
(Yivli Cami, deren Ursprung als Kirche er betont u. dort noch eine griech. Inschrift 
sieht^*9), die Hünkâr Camisi, die Yeni Cami des Sultan Korkud u. die Karadayı Camisi 
(Karadayı Imaret) nennt. Darüberhinaus zählt die Stadt sieben Medresen, siebzehn re- 
ligiöse Grundschulen, ein darülhadıs, ein darülkura u. sieben Klöster (tekye), darunter 
das Ahi Sultan Kizi Tekeyesi in der Stadt u. das Bektası Tekeyesi auf der O-Seite an 
den Mauern. Von den acht Bädern liegen fünf innerhalb der Mauern: Çukur Hamamı”, 
Büyük Hamam, Nazır Hamam1"5, Paşa Hamamı”” u. Mevlevihane Hamamı (erhal- 
ten)??. Die Stadt zählt mehr als 200 Brunnen mit Düdenwasser, das über Felskanäle — mit 
jáhrlicher Reinigung - herangeführt wird?!!. 


AuDenbezirke 


Seit hellenist.-róm. Zeit ist mit einer Außenbesiedlung - vor den Mauern - im schma- 
len grünen Gürtel im N u. O, reich bewässert durch kanalisierte Wasserläufe des > 
Katarraktes, zu rechnen. Archäologische Belege sind bisher nicht bekannt. Der Fund 
eines frühbyz. Kapitells in der Flur (heute Stadtflur) Dutlubahce (2,5 km n. der umwehr- 
ten Altstadt) weist auf die Lage der kaiserl. Domäne der Prinzessin Marina (> H. Ma- 
rina), die vermutlich als Außensiedlung bis in spätbyz./seldschuk. Zeit bestand?'*. 

Anlässlich der seldschuk. Belagerungen 1207 u. 1216 werden die Vorstadtsiedlungen, 
vornehmlich wohl landwirtschaftliche Höfe, zerstört oder zumindest stark in Mitleiden- 
schaft gezogen worden sein. Muslim. Autoren heben seit dem 13. Jh. den reichen Gar- 
tengürtel der Stadt hervor??. Die Außenbezirke werden von Coriolano Cippico anlässlich 
der Belagerung 1472 ausdrücklich genannt (i borghi fuori della città fabbricati magnifica- 
mente, e colle case spesse facevano apparenza di una città. Gli orti erano pieni e coltivati di 
arbori fruttiferi, e bagnai di molte fontane di acqua viva)”. Die Siedlungsausweitung vor 


9"? CRANE, Evliya 158. 
‚oriolano Cippico 272. 
"H CRANE, Evliya 159. 
#5 CRANE, Evliya 158. 
CRANE, Evliya 159. 

7 Kiheaslan Mahalle, Ruine nahe der Atatürk Grundschule: Balık Pazarı Hamamı: Yıraaz 68-70, Abb. 
247-258, Fig. 18 (Plan). 

%8 Barbaros Mahalle, noch in Betrieb; Yırmaz. a. O. 71f., Abb. 259-264. Fig. 19 (Plan). 

"H Auch Roma Hamam. bei Yenikapı. vgl. CRANE. Evliya 159, A. 20. 

"9 CRANE, Evliya 159: Mevlevihàne Hamami/Yivli Minare Hamamı in: Abideler I 525. 540f. (Fig); 
YiLMaAZ 65-68, Abb. 233-246, Fig. 16. 17 (Plan): ein griech. Bad. Ende des 19. Jh.. Yenikapı Sokak: Şeyda 
GCyENC, Gavur Hamamı. Mimarlik. Batı Akdeniz 7. Mai 1998. 

9?! CRANE, Evliya 160. 

91? GRÉGOIRE, Recueil 308 (bis): Mach. 272. 

9? Abül-Fidà' 379 (trad. GUvarn 133): Ibn Battüta 259-260. 

?H Coriolano Cippico 273. 
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den Mauern seit osman. Zeit lässt sich anhand der Lage der Moscheen u. Meseids ablesen: 
Seyh Sücaeddin Türbesi mit Inschrift 636 H./1238 (gewölbte unterirdische Grabkammer 
auf quadratischem Grundriss, im Erdgeschoß gekuppelter Betraum; Grabanlage für ein 
Mitglied der Führungselite der frühen seldschuk. Herrschaft in A.)??, Bali Bey Camisi 
(15. Jh.)"5, Murat Pasa Camisi von 978 H./1570?", Şeyh Sinan Camii mit Türbe (17. 
Jh, Varsakh Camii (Moto Camii], Kuppelmoschee auf quadratischem Grundriss)”'”. 
Da innerhalb der Stadtmauer nur beschränkter Raum - insbesondere keine Plätze - zur 
Verfügung stand, entwickelte sich seit seldschuk.(? oder schon früher) Zeit ein fester 
Tagesmarkt im NO vor dem Haupttor der Stadt (Pazar Kapısı). 

Im 17. Jh. umfasst die Außenstadt nach Evliyas Zeugnis zwanzig muslim. u. vier 
griech. Mahalleler, vornehmlich im N””; die Zahl der großen Häuser mit Gärten u. Obst- 
gärten (offenbar Ciftliks gemeint) gibt er mit 190 an, die Zahl der Geschäfte mit 500°". 
Die Griechenviertel lagen vielleicht bereits schon im O vor der Mauer, dort wo im 19. Jh. 
der griech. Stadtbezirk belegt ist®”. 

Die N-Grenze der muslim. Viertel reichte zu dieser Zeit augenscheinlich bis zum 
Stiftungskomplex der Kuyucu Murat Pasa Camii von H 978/1571??. Der Bedestan (ge- 
deckter Markt) u. der Dizdar Cafer Ağa Hanı (mit 600 Geschäften!)”** lagen ebenso vor 
den Mauern, ebenso die Bäder Çavuş Hamamı, Bali Bey Hamamı, Çifte Hamamı (Dop- 
pelbad mit Frauen- u.Männertrakt, großer gekuppelter Vorraum mit Mukarna-Stuck) u. 
Şey Hamamı””. Evliya erwähnt eigens einen Kuppelbau mit vier Portalen in der Vor- 
stadt, ohne ihn näher zu charakterisieren"* (möglicherweise eine róm.-frühbyz. Ruine). 

Im N., außerhalb der Altstadt (n. des Konaks), lagen die Viertel der Moreoten (Mo- 
raiten, türk. Moralıler) u. der freigelassenen Sklaven?". Die Moreoten (muslim. Griechen) 
siedelten hier als Flüchtlinge aus der Peloponnes (Morea) seit dem griech. Befreiungs- 
krieg in den Jahren 1822 u. 1823. 


^ Abideler I 572-574 (Fig). in der Çaybaşı Mahalle; Yit az, Antalya 35-37. Abb. 101-112, Fig. 8, 9. 

?5 Abideler I 555f.( Fig). Balibey Mahalle: YiLxaz, a. O. 25-28. 

"7 Abideler I 543-547 (Fig). Murat Pasa Mahalle/Antalya Çarşısı; Yı.maz 28-33. 

^^ Abideler I 547-549 (Fig). Şeyh Sinan Mahalle. 

?" Abideler I 570-572 (Fig). Bali Bey Mahallesi. 

9?" CRANE, Evliya 159. 

?" CRANE, Evliya 160. 

9?: Vgl. Stadtkarte bei PECHLIBANIDES, Attaleia. 

9?^ CRANE. Evliya 158f.: Yırmaz, Antalya 28-33, Abb. 73-92, Fig. 6 (Plan). 

"7 Im Jahre 1875 gab es nach den Salmane (staatliche Berichte, Register in der Vilayethauptstadt 
Konya) sieben Hane. zwei dieser traditionellen Geschäftsorte sind im Stadtzentrum außerhalb der Mauern 
erhalten. Tek Kapılı Han u. İki Kapılı Han: M. L. ToraroGrc, tki Kapılı Han. Mimarlik, Batı Akdeniz 8, 
Juli 1998. 

"5 CRANE, Evliya 159 mit A. 20: Çavuş Hamamı in der Recep Peker Caddesi, Bali Bey Hamamı (Cum- 
huriyet Hamamı) in der Bali Bey Mahallesi: YiLwaz, Antalya 72-74. Abb. 265-266, Fig. 20: Çifte Hamamı 
(auch Pazar Hamami, Düdenónü Hamamı) Abideler I 574-577 (Fig) in der Bali Bey Mahallesi/Atatürk 
Caddesi. 

95 ChANE, Evliya 160. 

I SpRATT-FoRBEs, Travels I 209f: SrERLING, Ausflug 86; Wiisox, Handbook 123. 

Rırter, Kleinasien H 640-655: Pictures from Antalya: D. P. KatoaEROPULOS, *'AvtáAeva. MEE 6, I44f.; C. 
Foss. Attaleia. ODB 1 (1991) 228f.: T. Bavkana. Osmanlı Devrinde Antalya Belgeleri. I. XVIIF. Yüzyıl. 
Adalya 4 (1999-2000) 293-300: C. Bektaş. Antalya. Antalya Belediyesi: N. BAsGELEN, Bir Zamanlar Antalya. 
Arkeoloji ve Sanat Yayınları. Bir Zamanlar Kentler Dizisi 1. Istanbul 1998 (historische Fotoaufnahmen des 
20. Jh.}: J. GORECKI, in: GORECKI-SCHALLMAYER, Heroische Landschaften 90-93; P. BAUMEISTER, Türkei 5. 
Museum Antalya. DNP 15/3 (2003) 6667f. 


MYRA 


METROPOLIS VON LYKIEN 


Moa, tà oder [selten] rn, heute Kale u. wieder Demre (früher auch Dembre) mit den 
Ortsteilen Köyiçi u. Alakent, am W-Rand der Schwemmland-Ebene des — Myros Pota- 
mos, etwa 3-5 km von der Küste entfernt 

È 29 36% 


GESCHICHTE 


Myra, epichorisch lykisch wohl Muri', gehört mit seiner Burgstadt u. vermutetem 
Dynastensitz zu den wichtigsten Orten Lykiens schon in klassischer Zeit u. war die be- 
deutendste Siedlung in Zentrallykien? (— Mon). Den Ortsnamen Myra leitet Stephanos 
von Byzanz von àzó upon Tj ano Müpwvos fj and Mopov noTauod xapgaooéovtoc ab?, er ist 
jedoch eher einheimisch kleinasiatisch’. Myra begegnet erstmals auf Münzen des Lyk. 
Bundes? (ca. 168 v. Chr. - 43 v. Chr), als M. offenbar die führende Stadt des Münz- 
distriktes — Masikytos war". M. zählte zu den sechs bedeutendsten Städten mit drei 
Stimmen im Lyk. Bund’. Vermutlich unter ptolemäischer Herrschaft entwickelt sich M. 
zur „politisch und wirtschaftlich mächtigsten Polis der gesamten Region" M. stand in 
Sympolitie mit — Trebendai; zu seinem Territorium gehörte die Orakelstátte von — 
Sura; eine wesentliche Ausweitung seines Territoriums folgt in späthellenist. (?) Zeit bis 
zum s. Rand des Kasaba-Tals (> Mastaura, — Tragalassos). Durch seinen Hafen — 
Andriaké u. seine Reede (im MA. — Tore de Stalimure) hatte M. Zugang zum Meer. 

Ein Zollamt (önnoowvwv) ist im 2. Jh. n. Chr. inschriftl. bezeugt”. Neben dem be- 
schwerlichen Landweg über den Gülmez Dagi gab es einen offenbar regelmäßigen, er- 
tragreichen Fährbetrieb nach Limyra (tv ni Aiuvpa nogðuxiv ovrv [Landestelle wohl 
in — Phoinix]). Nach inschriftl. Zeugnis (2./3. Jh. n. Chr.) hatte M. den Fährbetrieb mit 
drei Landestellen, in Andriake, an der Mündung der Lagune o. von Myra (oo 100 oTöua- 
toç tig Aluvns) u. bei > Daseia (and rfjg Aaotiac) verpachtet'". Auf seiner Fahrt nach 


I TAM 144, c 40, c 50 ( murei), c 57 (muränedi), Kows-Tietz, Zagaba 378. A. 161. 
* ZIMMERMANN, Zentrallykien 105. 
* Steph. Byz. 462f.; W. Rece. Myra. RE 16/1 (1933) 1083; G. E. BEax, Myra. PECS 603f. 
t Zeusta, Ortsnamen 410f. 
JAMESON, League 842; TROXELL. Coinage 39. 58f. 
Hab 696; SNG v. AvLoc&, Lykien 4362: AUuock. Lykien 44f. 
Strabon 665; BALLAND, Inscriptions 176. 
F. KoLB. M. ZIMMERMANN, in: Kyaneai 1989, 199; ZIMMERMANN. Zentrallykien 105. 
M. WonRLE, in: BORCHHARDT, Myra 287: ENGELMANN., Zollinschrift: BRANbDT, Wirtschaft 135. A. 1168 
(Lit): Hertha Schwarz, Anmerkungen zu der Zollinschrift aus Myra. #4 33 (2001) 15-38: ScHwaAnz, Soll oder 
Haben? 395-401. 
0 OGIS 572: RogERT. Documents 52: DERS.. Noms indigènes 35f: ZIMMERMANN. Zentrallykien 233f. 


w? 


- 
= 


~l 


x 


Ka 


Geschichte 343 


Rom wechselte der Apostel Paulus 59 n. Chr. in Myra (d. h. in — Andriak&) das Schiff!'. 
Hier soll er die hl. Thekla getroffen haben (xatà và Moa oder tijv Mügav)'”. 

68 n. Chr. wurde Myra wie — Patara von einem Erd- u. Seebeben heimgesucht". Für 
den Wiederaufbau der wáhrend des Erdbebens 141 n. Chr. schwer getroffenen Stadt 
stiftete Opramoas von Rodiapolis über 100.000 Denare, die hóchste Summe unter den 
dreißig von ihm unterstützten lyk. Städten'*. Nach 152 n. Chr. stiftete Opramoas erneut 
56.000 Denare für das Peristyl des Gymnasions u. seine (Marmor-)Táfelung (oxoo1Aootc). 
Wiederhergestellt wurden u. a. das Tempelheiligtum der Eleuthera, das als das schönste 
u. größte Bauwerk in Lykien galt u. das Theater (> Mon), das zu den sieben Weltwun- 
dern (ĝeduata) zählte’. Auch Iason von Kyaneai gab Gelder zur (Wieder Errichtung des 
Theaters". Opramoas belebte die Panegyr?s für Eleuthera (in Verbindung mit dem Kai- 
serkult) wieder". Eleuthera erscheint mit ihrem heiligen Baum im 3. Jh. auf Münzbil- 
dern von M. (die „heilige Zypresse" begegnet im 6. Jh. in der Vita des Hos. Nikolaos von 
— H. Sion; — Plaköma)'”. Agön des Lyk. Bundes”. Wie Telm&ssos (> Makre), — Tlos, 
— Xanthos, — Patara u. — Limyra führt auch Myra (erstmals 146 n. Chr. nachweisbar) 
den Titel Metropolis (vo Avxiwv &£üvovc)*'. Münzprágung unter Gordian III. u. Tranquil- 
lina (242-244); unter Valerian (253-260) wurden in Side Homonoia-Münzen Side-Myra 
geprägt u. unter Gordian III. in Patara von Patara-Myra?. 

Unter Konstantin I. wird die Doppelprovinz Lycia et Pamphylia geteilt. Erstes Indiz 
für die Provinztrennung ist die Bischofsliste des Konzils von Nikaia 325. Als Praeses 
Lyciae ist Aurelius Fabius Faustinus für 333-337 belegt”. Mit der Einrichtung der neu- 
en Provinz wird Myra vermutlich Metropolis, doch ist dies erst — als Neueinrichtung - un- 
ter Theodosios II. (408-450) bezeugt”. Auf dem Konzil von Nikaia ist Eudemos von 
Patara als einziger lyk. Bischof genannt; damals war vielleicht Patara die Metropolis 
der neu gegründeten Provinz Lykia. In der Vita der H. Thekla (Mitte 5. Jh.) erscheint 
Myra als xfjg Avxiag untoónoAu BeAviotn xai qaiógorátr nóg”. 

Juden inschriftl. in Myra bezeugt: (Grabinschrift von Muvgtic "Touëoto mit Aurelier- 
Gentile, wohl frühes 3. Jh.)*. 


U Act. Ap. 27, 5: RovcE. Recherches 265; JamEsoN, Lykia 293f. 

" Dackon. Vie de Sainte Thécle 268: vgl. Synax. Cpl. 76: SCHULTZE, Kleinasien II 199: LACKNER. Ni- 
kandros und Hermaios 109; F. Scorza BanckrLoNa, Thekla. LexMA 8 (1996) 615. 

!" Cassius Dio 63, 26, 5; Oracula Sibyllina (ed. J. GEFFCKEN. Leipzig 1902) IV 112f.; Tırrzr, Lykien 
370f.: GUIDOBONI, Terremoti 664f.; Diks., Catalogue 211f. 

+ TAM 11/3 905 (Kokkınıa, Opramoas) XIX A u. B; PErTERSEN-LuUscHAN, Reisen 118; BROUGHTON, Asia 
Minor 780; M. WORRLE, in: BORCHHARDT, Myra 159f; GuipoBoNt, Terremoti 669; BEuRgwarb, Lyk. Bund 176. 
A.74. 

7 Barraxb, Inscriptions 186: zur oxovtàwo vgl. Ph. Brunkav, BCH 91 (1967) 436, Sanix, Perge 1. 5. 
173. A. ] u. ^ Komama. 

6 (Georg. Kedr. I 299; BaLLAaND, Inscriptions 192-193; K. BRODERSEN, Reiseführer zu den Sieben Welt- 
wundern. Frankfurt am Main-Leipzig 1992, 130, 142, 144. 

" IGR 111704 I A 15; Korkiınıa, Opramoas 186. 

I" BALLAND, Inscriptions 135, A. 146; KinsTEN, Eleuthera 466; PETERSEN-LUSCHAN, Reisen 45, Nr. 82. 

I AvLock. Lykien 69, Taf. 10. Nr. 165, 87, Taf. 19, Nr. 358 (Fälschung); KinsTEN, Eleuthera 473. A. 
33. 476: Brux, Vita Nic. Sion. 102; gegen die Gleichsetzung der Eleuthera mit Artemis vgl. KOLB-ŽZIMMER- 
MANN, Inschriften 118-122. 

^ WORRLE, Stadt u. Fest 239: MITCHELL, Anatolia I 219. 

= [GR 111 704 II A 2: weitere Belege bei Rrok, RE 16/1 (1933) 1083 u. (noch unveróffentlicht) TAW 
11/4 1683. 1685. 

"7 ACLOCK. Lykien 45; FRANKE-NoLLE, Homonoia-Münzen 150f., 196. 

^5 PLRE I 328, s. v. Faustinus 10. 

= 15. Mal. 286; Hier. 684. 2. 

^ Dachs, Vie de Sainte Thecle 268; vgl. Synax. Cpl. 76: Schuntze, Kleinasien 11 199: F. Scorza BARCEL- 
LON. Thekla. LecMA 8 (1996) 615. 

5 Th. CongsrEN. brieflich 25. 2. 1999: vgl. auch AST 20/2 (1998 [1999]) 486f. 
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Die christl. Gemeinde in Myra führte ihren Ursprung auf den Aufenthalt des Apos- 
tels Paulos zurück; ihre Bischöfe (Metropoliten) nannten sich daher Erzbischöfe”. Als 
ältester Bischof von Myra erscheint Nikandros, im 1. Jh. von Titus von Kreta eingesetzt; 
mit seinem Presbyter Hermaios soll er das Martyrium erlitten haben?*. Der Schafhirte 
Themistokles stirbt unter Kaiser Decius u. dem Proconsul Asklepios als Märtyrer”. Die 
Heiligen Dioskorides, Kriskés (Crescens) u. Nikoklés gelten ebenfalls als Märtyrer der 
decianischen Verfolgung in Myra”. H. Leon fand in der Nähe von Myra den Mártyrertod 
am Meer? Nach mittelbyz. legendärer Überlieferung stammt H. Nikolaos von Myra aus 
Patara u. war in konstantinischer Zeit Bischof von Myra. Ihm wird die Zerstórung des 
Tempels der Eleuthera zugeschrieben”. H. Nikolaos nahm am Konzil von Nikaia 325 
nach Ausweis der Konzilslisten nicht teil? — trotz gegenteiliger Aussagen in mittelbyz. 
hagiographischen Quellen”. Seine Grabstätte (Martyrion) in M. wird in der Vita (6. Jh.) 
des Hos. Nikolaos von — H. Sion erstmals bezeugt?. Schon im spáten 6. Jh. wird H. 
Nikolaos in einer Inschrift aus Gortyn (Kreta) um Hilfe gebeten”. 

Als Metropolis (Rang 19 unter 38 Metropolen in Not. ep. 1) der Kirchenprovinz Lykia 
ist Myra in den Not. ep. durchgehend bis um 1400 genannt?'. Suffragane waren: — Ad- 
rianupolis, — Akalissos, > Akanda, — Akarassos, — Antiphellos, — Aperlai, — Araxa, 
— Arneai, — Arykanda, — Balbura, — Bubon, — Chöma, — Eudokias (1), — Hagio- 
dula, > Kandyba, — Kaunos, > Komba, — Korydalla, —^ Kyaneai, — Lebissos, — 
Limyra, — Lornaia, > Makre, — Markiane, — Mastaura, — Meloeton, — Nysa, — 
Oinoanda, — Olympos, — Palaiötön, — Panormos, — Patara, — Phaselis, — Phellos, 
— Phileta, — Phoinix, — Pinara, — Podaleia, > Rodiapolis, > Sidyma, — Tata, — 
Tergasos, > Tlös, > Xanthos, > Zenönupolis. 

Erster verlässlich bezeugter Bischof von Myra ist Tatianos, der 375 mit seinen Pres- 
bytern Polemön u. Makarios in der Korrespondenz des Basileios von Kaisareia als Ver- 
treter der Orthodoxie erscheint?" u. am Konzil von Kpl. 381 teilnahm. Er steht in den 
Konzilsakten an erster Stelle der lyk. Bischöfe (vor Chöma u. Patara)”. Myra ist also zu 
dieser Zeit Metropolis der Kirchenprovinz Lykia. Die Liste der Bischöfe von Myra“ ist 
zu ergänzen: Erzbischof Nikolaos (1. Hälfte 6. Jh.)", Erzbischof Modestos (6. Jh", 
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Beck, Kirche 67; BrvM, Vita Nie. Sion. 97. 

* Synax. Cpl. 191; ANRICH, Nikolaos II 337, 513, 541f.; LACKNER, Nikandros und Hermaios. 

2 Synax. Cpl. 334; J. WonTLEv, AnBoll 94 (1976) 26-32; LACKNER, a. O. 99. 

W Synax. Cpl. 603; ANRICH, a. O. II 540; LACKNER, a. O. 

3! Synax. Cpl. 908; AxnicH II 513, A. 2, 541. 

? ANRICH II 506, 511; vgl. KinsrkN, Eleuthera 476. 

3 HoxiGMANN, Liste de Nicée 47; Nikolaos nur in einer Liste bei Sokrates 50 (HANSEN). 

H Synax. Cpl. 283; Axrıch I 205, 231, 251, 463; II 164; SkevéENKO, Nicholas 18; Haıu.Kın, Saints de 
Byzance 152. 

5? Vita Nik. Sion 28. 

% GCIC 24; F. R. TRoMBLEY, Mediterranean Sea Culture Between Byzantium and Islam c. 600-850 
A.D., in: Dark Centuries 167. 

" DaRROUZEs, Notitiae 1-20; vgl. S. 414f. 

5 Basileios v. Kaisareia, ep. CCXVIII (II 118 COURTONNE): SCHULTZE, Kleinasien II 190. hält Tatianos 
für einen orthodoxen Presbyter aus Myra, sein Bischof hingegen sei Arianer gewesen. 

? Mass III 570: TURNER Canons 170: Mich. Syr. 1318: Root, Episcopal Lists 349. 

* FkDaLTO, Hierarchia I 225f.; zusätzliche sigillographische Belege bei NEsprrr-OrkoNoMIDbEs,. Cata- 
logue II 72.2-72.6: vgl. aueh BRaxNbEs, Städte 97. 

* Vita Nik. Sion. 24 (e. 4 u. 5): der bei AxnicH. Nikolaos II 241. A. 5 (danach CHuRoNZ. Nikolaos 55) 
genannte Theodöros ist als Bischof von M. nicht nachweisbar. 
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Bischof Anastasios (7. Jh.)?, Theodöros (7. Jh.)*, die Metropoliten Michael (1030), 
Basileios (11. Jh., 2. Hälfte), Makarios (1289 oder später)", Arsenios (1353/54)*, Dio- 
nysios (1364)? u. Matthaios (1454-1460 Abt des Johannes-Kl. von Patmos u. Proedros 
von Karpathos u. Naxos)”. 1601 starb Metropolit Iaköbos in Patmos”. 

H Eiréne war das Patrozinium der Bischofskirche von Myra, als Bischofsresidenz ist 
ein £nıoxoneiov belegt”. Zwischen Andriake u. Myra lag ein tönog A&wv (Erinnerungsstät- 
te an das Martyrium des H León?), eine nAateia eig vov xaAovuévovg Avooxógovc, wohl 
der Ort mit dem uagtúgiov vàv åyiwv Keioxevrog xai Auocxoglöovg, eine muAn (Stadttor) 
u. die Richtstätte Bneeäg (Booch Flavius Nemesius Olympius, vir clarissimus, setzte 
dem Kaiser Constantius II. (337/361) ein Denkmal? Im Theater ein topos des Gelasios 
kapelos genannt”. 

Die Metropolis Myra erhielt unter dem Praefectus praetorio Orientis Fl. Eutolmius 
Tatianus (388-392) gemeinsam mit — Arneai geeichte Maße u. Gewichte (Inschrift an 
den Horrea in — Andriake)”. Um 430 wurde der Sophist u. Rhetor Nikolaos in Myra 
geboren”. Auf Geheif des Praefectus praetorio Orientis Palladios (450-455) u. die An- 
ordnung des Statthalters Artemeon erhielt Myra - die Stadt mit den herrlichen Plätzen 
(xaAAixogpog [sic!| zoue) — unter Kaiser Markian (450-457) eine (neue) Mauer u. „wieder 
ihren früheren Umfang" ( ý de nós xaA(vogoov éóv xoóvo eUpato puévoov)". Als Myra 529 
von einem schweren Erdbeben heimgesucht wurde, fórderte Kaiser Justinian I. den Wie- 
deraufbau (xai xoÀXAà Exapioato roig oxoAeupÜüeltor xai "0 móde eig xtioyata)®. Zu Anfang 
des Jahres 542 wird Myra von der über das Meer eingeschleppten Beulenpest vierzig Tage 
lang heimgesucht (Kai eiow fjueoóv veooagáxovrta (Afen f] 9vijou; vv àvOoozov. Tv yàg TO 
nados 100 Boufóvoc)"'. Bauern der Chora meiden den Weg in die Stadt, als Folge bricht 
die Lebensmittelversorgung zusammen (keine Lieferung von Getreide. Mehl, Wein u. 
Brennholz). Die Schuld für dieses Verhalten wird dem Abt des — H. Siön Klosters, Niko- 
laos. angelastet. Erzbischof Philippos bittet den Provinzstatthalter (archön tes epar- 


5 Za4cos VEGLERY 2041: PmbZ 250. 
" ZaAcos VEGLERY 1220; PmbZ 7373. 
^ FickER, Erlasse 19; GRUMEL, Reg. 839. 
TT Zacos--NEsBITT 380. 
" PLP 5482. 
" PLP 91353: PRK UT 187. 
"TT PLP 5482. 
Elisabeth A. ZACHARIADU. ZuußoAn ot" totooía tob votioavatoAuxo0 Alyaiov (pè Ayopun tà Matyaxà 
quopu&vua xàv £vbv 1454 1522). Symmeikta 1 (1966) 197, 205f. (= ZacHaRIADOU, Romania and the Turks XVII 
197. 205f.): PLP 17369; M. TukocHanis. in: A. D. Komixis (Hrsg), Patmos. Die Schätze des Klosters. Athen 
1988. 192, 203, Fig. 3. 
9? THEOCHARIS, a. (LL 197f. 
? Vita Nik. Sion. 102 (c. 68). 
* ANRICH II 529f.. 573. 
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* PETERSEN-LUSCHAN. Reisen 29. A. 2: ROBERT., Op. min. sel. II 162. 

*5 PLRE 1 876ff.. s. v. Flavius Eutolmius Tatianus 5). 

" GRÉGOIRE, Recueil 290: MaxcaxaRo, Due note 283-286 (Lit). 

% A. KazHDan, Nicholas of Myra. ODB 2 (1991) 1470; PERE II 783, s. v. Nicolaus 2. 

*? Anthologia Graeca XV. 2: PLRE II 820f.. s. v. Palladius 9): C. Foss, Myra. ODB 2 (1991) 1428: Ders.. 
Lycian Coast 23. 
o» 15. Mal. 376: Seveexko. Nicholas 19: BRaxpEs, Städte 97, 136: Foss, Lycian Coast 23: EvANGELATU- 
NOTARA, Seismol 207f. 

? Vita Nik. Sion. 82-84 te 52-53): BRANDES. Städte 98, 185; RovEcHÉ, Aphrodisias 140: KAPLAN. 
Hommes 379, 459f.: HELLENKEMPER. Lykien u. die Araber 99; Foss. a. O. 24; RosExgvist, Lycia and Galatia 
151f.. 


in 


346 Myra 


chias) u. die Notabeln der Stadt (proteuontes) um Nikolaos’ Festnahme. Der Abt entzieht 
sich jedoch der Verhaftung. Um 550 weiht Philippos von Myra in der Metropolitan-Kir- 
che H Eirene Abt Nikolaos von Siön zum Bischof von — Pinara“*. Kurz vor seinem Tod 
besucht — wie alljährlich? — Abt Nikolaos am Fest der Ros(s)alia das Martyrion des H. 
Nikolaos u. nimmt an der (jährlichen?) Synode (der lykischen Bischöfe?) teil?. Die Ro- 
salia (Rosenfest) zeigen, dass die Panegyris des antiken Frühlingsfestes“ offenbar mit 
der Panegyris für den H. Nikolaos verknüpft wurde. Die Rosalia stehen vielleicht in einer 
Kulttradition mit der kaiserzeitl. Eleuthera-Panegyris. Die Panegyris des H Nikolaos war 
vermutlich - in Analogie zu Festen in anderen Orten — mit einem (in den Quellen nicht 
bezeugten) Jahrmarkt verbunden", 

Die Verehrung des Nikolaos von Myra findet spätestens seit dem 6. Jh. reichsweite 
Verbreitung (Nikolaos-Patrozinium in Kpl.*). In Myra entsteht in mittelbyz. Zeit eine 
reiche Produktion von Legenden u. Enkomien, die immer mit Myra in topographischer 
Treue verbunden sind"'. Die älteste Erzählung (justininan. Zeit?, t. a. q. 618: pers. Er- 
oberung Alexandrias) ist die Praxis de stratelatis — allein in über fünfzig Handschriften 
überliefert — , die Getreidelieferungen aus Ägypten nach Kpl., wohl anlässlich einer 
Hungersnot in Myra, zum Anlass eines Wunders nimmt“. Der Thaumaturgos Nikolaos 
agiert als Stadtherr, eine Entwicklung, die sich erst im 6. Jh. vollzog. Nikolaos wird die 
Zerstórung des berühmten u. ehrwürdigen Eleuthera-Tempels, Symbol des heidnischen 
Myra, zugeschrieben®®. 

Die Wundererzáhlungen verbinden hist. Reminiszenzen mit jeweiligem Zeitkolorit. 
Bis in das 9. Jh. werden die Geschichten vielfach ausgestaltet u. gipfeln in der Legenda 
Aurea”. Erwähnung des Heiligen in den Akten des Konzils von Nikaia 787”. Die Kult- 
propaganda macht Nikolaos zum Volksheiligen. Myra entwickelt sich in mittelbyz. Zeit 
zu einem der bedeutendsten Wallfahrtszentren des Byz. Reiches, das auch Pilger aus der 
w. Mittelmeerwelt anzieht. Hierauf weisen u. a. Münzfunde mit Prágungen des 9.-11. 
Jh. aus Frankreich u. Italien". Der Pilgerverkehr bedeutete eine besondere Stärkung der 
städtischen Wirtschaft. So wird auch der Neubau der Nikolaoskirche (> Mon) im 8. Jh., 
wohl durch große Stiftungen finanziert, verständlich. Die Feste u. Panögyreis für den 
Heiligen in der Homilia in Sanctum Nicolaum des Andreas von Kreta (726-730?) genannt 
(toLadraug £ograig xai navnyvgeor oxévóera, |Nixölaog]), der in Myra predigte?. Wie in 
anderen frühbyz. Wallfahrtsheiligtümern ist auch an der Nikolaoskirche ein eigener 
Klerus u. eine klósterliche Gemeinschaft zu erwarten, erwähnt sind Mönche jedoch erst 
anlässlich des Reliquienraubes der Barenser im 11. Jh" 
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Vita Nik. Sion. 102 (c. 68); ANRICH II 245. 

% Vita Nik. Sion. 108 (c. 76); ANRICH II 443-447. 

"Vol CR Phillips, Rosalia. DNP 10 (2001) 1134f. 

9 BRANDES, Städte 158; zum jährlichen Nikolaos-Fest vgl. auch Foss 30f. 

% Prok. aed. I 6, 4; JANIN, Églises 368. 

# Vgl. AxnicH II 369; KinsTEN, Eleuthera 482. 

5 KIRSTEN, Eleuthera 482. 

D ANRICH II 225f., 276, 505f.; KinsTEN, Eleuthera 477-479. 

? ANRICH II 179. 

"TI Mansı XIII 33; SEYCENKo, Nicholas 19; Naney PATTERSON SkvCENKO, Canon and calendar: the role 
of a ninth-century hymnographer in shaping the celebration of the saints, in: BRUBAKER, Byzantium in the 
Ninth Century 109, A. 28; PmbZ 10988. 

= Yıldız ÖTCKEx, KST 18/2 (1996 [1997]) 479f. Prägungen: Karl III. von Frankreich (897-922), zwei 
frz. Prägungen des 10. Jh., ital. Prägung Heinrichs IV.(1056-1106). 

^? ANRICH. Nikolaos I 428; Marie-France Avz£&ry. BZ 88 (1995) 7f. 

^ U. PEscHLOW, in: BORCHHARDT, Myra 347f. mit A. 189 nimmt die „Neugründung eines Klosters" in 
der 2. Hälfte des 11. Jh. an. Zu erwägen wäre. dass unter Konstantin IX. Monomachos eine solche Neugrün- 
dung erfolgte. 
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Von den arab. Seeangriffen, die in der zweiten Hälfte des 7. Jh. einsetzen, blieb Myra 
nicht verschont. 790 segelt eine byz. Flotte von Myra (d. h. von Àndriake) gegen die von 
Zypern vorstoßenden Araber; im Golf von Attaleia liefern sie sich eine Seeschlacht’”. 
Nach einem Angriff auf Rhodos erobert eine arab. Flotte unter dem Admiral Chumeid 
(Humaid ibn Ma‘yüf)“ in der Zeit des Kalifen Härün ar-Ra&d im September 807 Myra. 
Dank wundersamer Vorsehung brachen die Araber nicht das Grab (larnax) des H. Niko- 
laos, vielmehr ein benachbartes Grab auf (&I9Wwv yao eig Ta Müpa xai thv iegpàv avtoo 
ovvreiwar ewadeis Aáovaxa Omg Avı’ Exeivng xÀnoitov napaxeıuevnv xatéxAaocev)". Ein 
heftiger Sturm vernichtete einen Teil der abziehenden arab. Flotte; die Byzantiner schrie- 
ben dies dem Wirken des H. Nikolaos zu'*. 824 ist der ikonoklastische Metropolit Niketas 
von Myra in Schreiben Kaiser Michaels II. als Gesandter an Ludwig den Frommen und 
Papst Eugenius genannt" 

Im 9. Jh. ist ein Konstantinos als Doiketes (Steuerbeamter) Avx(iwv) Mooo(v) be- 
zeugt”; ein weiterer Könstantinos begegnet in der ersten Hälfte des 10. Jahrhunderts 
ebenfalls als Dioiketes von Myra". 

H. Konstantinos Iudaios pilgert zur Zeit Basileios’ I. (867-886) auf dem Landweg 
von Bithynien zum Grab des H. Nikolaos in Myra. Für seine Weiterreise nach Zypern 
ging er — da er offensichtlich in Myra keine Schiffspassage finden konnte - auf dem 
Landweg nach Attaleia; von dort nahm man zu dieser Zeit das Schiff nach Zypern”. 
Myra war im 9. u. 10. Jh. von kretischen Arabern bedroht; so soll ein Priester aus 
Mitylené (Christophoros), der wohl um 830 (?) jährlich zum Nikolaosfest nach Myra 
pilgerte, wáhrend eines arab. Beutezugs gefangen genommen u. nach Kreta verschleppt 
worden sein. Ein anderer Bericht schildert einen nächtlichen Überfall (nach 826/vor 965) 
auf die Nikolaoskirche, in der das jährliche Fest des Heiligen gefeiert wurde: alle Gläu- 
bigen werden gefangen u. nach Kreta verbracht; der Bauernsohn Basileios wird Mund- 
schenk des kretischen Emirs?. Der venezian. Bericht (1116) über die Translatio Nicolai 
im Jahre 1100 will wissen, dass Kaiser Basileios (I. oder II.?) nach dem vergeblichen 
Versuch, den Sarkophag mit den Reliquien des H. Nikolaos nach Kpl. zu bringen, die 
Reliquien des Heiligen so verborgen haben soll, dass niemand sie mehr auffinden konn- 
te". 

Angesichts des Myron-Wunders am Grab des H. Nikolaos" nennt Konstantin 
Porphyrogennétos Myra tijv Avxiov zó, ti|v uvoivovv TE xai TOLOÖABLOV, £v NEE ó u£yac 


?^ Theoph. 465 (Übers. Maxco-Scorr 639); Speck, Konstantin V1. 218f.; TREAbGOLD, Revival 94; Ro- 
CHOW, Theophanes 253: HELLENKEMPER, a. O. 103. 

^ PmbZ 2597. 

7 Theoph. 483 (Übers. Maxco-Scorr 663); Georg. Kedr. 11 36; AxgicH I 450f., II 518f.; SkvCENKO, Ni- 
cholas 20; TREADGOLD, a. O. 148; BRANDES, Städte 98; SaABBIDES, Attaleia (1) 160f.; Foss 30; HELLENKEMPER 
103; RocHow, a. O. 288; PEscHLow, in: BORCHHARDT, Myra 347: Archäolog. lässt sich dies nicht erweisen. 

1 Theoph. 483; F. R. TRowBLEY, Mediterranean Sea Culture Between Byzantium and Islam c. 600-850 
A.D., in: Dark Centuries 167f. 

Le Qriex, Oriens I 969; DOLGER, Reg. 408, 409: PmbZ 5471. 

TT ZACOS-VEGLERY 1804; NESBITT-ÖIKONOMIDES, Catalogue 1I 72.1; PmbZ 3989; BRaNDbEs, Finanzverwal- 
tung 215. 

S! OG SCHLUMBERGER, Revue numismatique 9 (1905) 324, Nr. 209 (fehlerhaft statt des Rangtitels Strator: 
Ntrategos Thrakesion); NEsBITT-OIKONOMIDES, a. O; Basilike Bivsipv, in: Mikra Asia 413, Nr. 38 (mit der 
fehlerhaften Lesung von Schlumberger). Ein Parallelstück in der Sammlung Weber, Ebersberg/Deutschland 
erlaubt die Einschränkung der Datierung (Mitteilung W. Seibt); Braxnes, Finanzverwaltung 215. A. 260. 

" AASS Nov. IV 635 C-D: Braxves, Städte 98; ABRAHAMSE 312: MaLamUT, Route 316. 

9 ANRICH [T 171f.. 188f., 273f., 409f., 411. II 407—412; A. P. KazHbax. Byz 54 (1984) 176-184; MALAMUT, 
[les 539; Foss 30; TRoMBLEY, War 135; McConwuick, Economy 460: PmbZ 949; 1128. 

" RHC oce. V 261, 266; AxgiCH II 519; Foss 35. 
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NuxóAaoc, ó ron Oe06 deganwv, åvaßhúler và uúga xatà tò ts ztoAeoc Övoua”. Konstantn 
verbindet somit den Namen der Stadt - anachronistisch - mit dem Öl aus dem Sarkoph:g 
des H Nikolaos. In der zweiten Hälfte des 10. Jh. Michael, ep? basılikes trapezes u. ho- 
rearios von Myra auf einem Siegel bezeugt"' (vielleicht horrearios des Granariums vn 
Andriake). 

1034 überfallen nordafrikanische Ziriden Myra". Vielleicht als Folge der Zerstöruı- 
gen erneuert der Reichsverweser Ioannes Orphanotrophos (t 13. 5. 1043) die Stadtmaı- 
er (> Mon) von Myra. Er selbst sucht vor 1042 am Nikolaosgrab Heilung von eng 
Krankheit, gibt Ölspenden (wohl für den Reliquienkult u. die Beleuchtung), stiftet Z- 
melien für die Kirche des Heiligen, umschließt die Stadt Myra mit einer festen Mauer 1. 
kehrt gesund zurück (xai udooıg xai Ahas noAvTeislaug vóv vob ueyóAov Oetov dEELWOANEVvIG 
vaóv, xai TEIXEL zteguxAetoag thy vóv Mupo£éov zóAw OÓxyvupotato, Ütpazxelag TUXWV ÉXIOVELOV 
yms)”. Eine Bauinschrift des Kaiserpaares Konstantin Monomachos u. Zoe aus den 
Jahr 6551/11. Indiktion (1. 9. 1042/31. 8. 1043) überliefert auf großem Marmorblock (4 
ca. 2,25 m) die Erneuerung eines Baues, wohl der Befestigung des Johannes Orphanı- 
trophos (> Mon)”. Die kaiserl. Zuwendung für Myra steht auffallend in einer Reihe mt 
den gleichzeitigen Baustiftungen der Nea Monē in Chios, des H. Geörgios-Klosters ta 
Manganon in Kpl. u. der Erneuerung der Grabeskirche in Jerusalem”. 1054 nahm der 
Metropolit León an einer Synode in Kpl. teil”; er ist vermutlich identisch mit dem aif 
einem Siegel genannten León archipoimen Myrón der 2. Hälfte des 11. Jh.?. Der Metre- 
polit Konstantinos von Myra (vermutlich nach 1079) war zugleich auch Synkellos (n 
Kpl. residierend?)* 

In einer Zeit zunehmender Korsarengefahr dringen Barenser Kaufleute - in Rivalitit 
mit Venezianern? - im April 1087 in die Kirche des H. Nikolaos ein und entführen unter 
Wehklage der am Nikolaosgrab wachenden Mönche (uovatovtes) die Reliquien des He- 
ligen nach Bari*. Die Barenser Translationsschrift des Nicephorus, die offenbar ball 
nach 1087 unter Verwertung von Augenzeugenberichten entstand”‘, berichtet, dass de 
Bewohner von Myra auf den 12 Stadien (etwa 2 km) entfernten (Burg-)Berg, die ale 
Akropolis von Myra (> Mon), flohen: habitatoribus civitatis Myreae, qui pro metu Turcorun 
hinc aufugerant in montem absentem quasi ad duodecim stadia. Im Translationsberickt 
des Johannes archidiaconus Barensis (1088 aut circiter) sind die Einwohner Myrei casta 


# Konst. Porph., De them. 78. 

5 ZaAcos-NEsBiTT 228; N. OikoNoMibpEs, REB 44 (1986) 265. 
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schon seit ca. 1840 dort], angeblich von der Nikolaos-Kirche); GRÉGOIRE, Recueil 291; Axrıch 1I 52%: 
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genannt, quod non longius milliario uno ab eadem ecclesia monticulo in quodam situm est”. 
Venezianer rauben ihrerseits im Jahre 1100, während des Ersten Kreuzzuges (u. nach 
dem Fall von Jerusalem), auf dem Weg nach Jerusalem Gebeine aus der Nikolaos-Kirche, 
die sie dem H. Nikolaos, seinem gleichnamigen Onkel Nikolaos (scil. von — Akalissos 2 
aufgrund der Verwechslung von H. Nikolaos mit Hos. Nikolaos von > H. Sion) u. dem 
H. Theodöros zuschreiben; der venezianische Translationsbericht (verfasst nach 1116) 
stellt fest: Erat enim civitas (Myra) a paganis destructa; ibique, nec clerici, nec alii homines 
stabant, sed in castro, quod ab urbe distabat quasi duobus milliaribus, habitabant; neque 
omnes omni die ad officium illuc descendebant, sed quaternis suas vices hebdomadibus adım- 
plebant!”. Die Stadt Myra war von ‘Heiden’ (Türken) zerstört; Kleriker u. Einwohner 
hatten sich auf den zwei Meilen entfernten Burgberg zurückgezogen, den sie nur alle vier 
Wochen verließen, um Verpflichtungen u. Geschäften nachzukommen. Bei der Landung 
am Strand von Myra erfuhren die Venezianer, dass sich mehr als fünfhundert Türken in 
der Umgebung von Myra herumtrieben und von vielen Orten Tribut eintrieben (plus 
quam quingentos Turcos haud procul regionem illam circuire, et jam plurima loca sub tri- 
butum redegisse ) 

Nach der Eroberung von Nikaia 1081 ziehen offenbar seldschuk. Gruppen in W- 
Kleinasien bis hinunter nach Lykien u. schwächen die byz. Herrschaft in den Landschaf- 
ten der Ägäis. Diese Einfälle bis — Attaleia — teilweise zeitgleich mit den Wirren u. 
Folgen des Ersten Kreuzzuges - führen zu zeitweiligen Verlusten der Küstenregionen bis 
in das erste Jahrzehnt des 12. Jh." 

1102 besuchte der Pilger Saewulf auf dem Weg nach Jerusalem urbem Myreorum ubi 
sanctus Nicholaus archiepiscopatus culmen regebat; ibi est portus Adriaticı maris (portus 
Andriace?), sicut Constantinopolim est portus Eger maris. Adorato sancto sepulcro honori 
sancli, plenis uelis uenimus ad insulam que — Xindacopo vocatur u. passierte auf der 
Rückfahrt 1103 die urbes Stamirram et Patras beati Nicholai Der russ. Abt Daniel er- 
wähnt auf der Reise in das Hl. Land 1106 Myra u. das Grab des hl. Nikolaus u. nennt 
den Ort auch auf der Rückreise". 1113 belagern Türken (Seldschuken) die von Griechen 
bewohnte Stadt u. dringen nach wenigen Tagen durch eines der beiden(?) Tore, die ma- 
gistra, porta, in die civitas Stamirra ein. In der Stadt hielten sich auch Kreuzfahrer, nach 
Rückkehr aus dem Hl. Land, auf; viele Einwohner u. Kreuzfahrer fanden den Tod. Die 
Seldschuken machten Gefangene u. „reiche Beute" in der Stadt'”. 

Ein freistehendes Arkosolgrab im Hof der Nikolaoskirche trug an der Decke eine 
Fresko-Inschrift von 1118, die einen Könstantinos Chartularios u. dessen Sohn León 
Chartophylax kai apo Oikonomu pennt". Der isländische Pilger Nikulas von Pvera er- 
wähnt um 1140 Mireaborg zwischen Patera u. Jalandanes (> Chelidoniai Nesoi)'”. Idrisi 
nennt Myra 1154 zwischen dem Golf von Finike (> Phoinix) u. > Kakaba'"*. 1166-1170 
erscheint Metropolit Christophoros auf Synoden in Kpl.'”. Um 1178 wurde Eustathios, 
zum Metropoliten von Myra gewählt, vor seiner Amtseinführung nach Thessalonike ver- 
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setzt!'", da vielleicht das Gebiet von Myra von Türken (Turkmenen?) bedroht war u. in 
diesem Falle die C'heirotonia aufgeschoben werden konnte!!!. Auf dem Rückweg aus dem 
Hl. Land passierte König Philipp II. August von Frankreich 1191 Mirream civitatem, ubi 
beatus Nicholaus archiepiscopatum tenuit, quae Graece dicitur Stamirre!!”. 

Ende des I2. Jh. - nach einem Fundmünzenhorizont mit Schlussmünzen Isaaks II. 
(1185-1195) zu urteilen"? — wurde Myra von einer oder mehreren Flutkatastrophen des 
Myros, verbunden mit Schlammlawinen, heimgesucht, die die Stadt u. die Nikolaos-Kir- 
che mit hohen Schwemmschichten bedeckten. Ausgrabungen an der Nikolaoskirche 
zeigen, dass Schutzmauern die Schlammmassen nicht aufhalten konnten'". Die röm.- 
byz. Stadt ist in dieser Zeit untergegangen. 

Für Myra liegt die reichste literarische u. urkundliche Überlieferung zur mittel- u. 
spátbyz. Zeit in Lykien vor. Hist. Nachrichten u. monumentale Zeugnisse (> Mon) er- 
lauben dennoch nur ein schemenhaftes Gerüst der Stadtgeschichte nachzuzeichnen. Die 
hist. Quellen nennen Ereignisse, deren Wirkungen nicht überliefert sind; die Schlammla- 
winen haben die antike u. ma. Stadt überdeckt, sodass keine Phasen der Stadtentwick- 
lung ablesbar sind. 

Die mehrfachen arab. Überfálle (807, vor 965, 1034) gelten, den Quellen nach zu 
urteilen, dem isoliert liegenden Wallfahrtsheiligtum, das trotz der Schutzmauer gegen 
einen plótzlichen Angriff nicht zu verteidigen ist. Ob es eine schnelle Plünderung der 
‘reichen’ Kirche (Kirchenausstattung, Stiftungen, Vorräte) ist oder eine Brandschatzung 
mit Bauschäden, lässt sich aus den Quellen nicht erschließen. Für den Baubestand oder 
Erneuerungen des Wallfahrtszentrums als Folge von Überfállen oder Naturkatastrophen 
lassen sıch keine Beobachtungen ableiten. 

Die Reliquienentführungen der Barenser u. Venezianer gegen Ende des 11. Jh. sind 
kein deutlicher Spiegel für die Größe der benachbarten Stadt u. ihrer Bevölkerung, viel- 
mehr Beleg für eine listenreiche Überrumpelung, wie sie sich auch an anderen Orten im 
Mittelmeer mehrfach vollzog, aber auch Zeugnis ma. Glaubens u. gewaltsamer Reli- 
quiengewinnung. 

Die ersten Turkmenen-Einfälle seit dem letzten Viertel des 11. Jh. sind Vorboten der 
sich in Wellen bis in das 14. Jh. vollziehenden Besitznahme Myras u. seiner Umgebung. 

Nachrichten über Myra setzen nach der Katastrophe der Schlammflut erst gegen 
Ende des 13. Jh. wieder ein. Es ist vermutlich der Metropolit Lukas von Myra, der von 
Papst Gregor X. 1274 die Aufforderung erhielt, die Union mit der röm. Kirche aufrecht- 
zuerhalten'^. Lukas, der (als Unionsfreund?) in der orthodoxen Kirche angefochten 
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Myra 400, Taf. 18 B. 
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wurde!'®, wird 1283 anlässlich einer Entscheidung des kpl. Patriarchats genannt: die von 
ihm geweihten Priester durften ihr Amt weiterhin ausüben'". Noch 1315 waren die von 
Lukas (t 1310) vollzogenen Weihen umstritten: der von ihm ordinierte Bischof von 
Kyana (> Kyaneai) hatte einen Michael ó "Apxwv zum Priester geweiht; dieser wurde 
mit dem Bistum Stenon (— Isinda 2) betraut. Patriarch Johannes XIII. Glykys bestätigt 
in einem Schreiben an den Klerus der Métropolis Myra die Gültigkeit der Weihe Michaels 
6”Aoexwv u. seine Entsendung in das Bistum Stenon der Kirchenprovinz Pamphylia IT". 
Auch nach der türk. Landnahme unterstand Stenon dem Metropoliten von Attaleia. 
Dieser griff seinerseits, während einer Abwesenheit des Metropoliten von Myra in Kpl.''? 
bzw. einer kurzen Sedisvakanz, über seinen Sprengel der Pamphylia II hinaus: der Pa- 
triarch von Kpl. fordert 1316 anlässlich der Ordinierung eines neuen Metropoliten für 
Myra den Metropoliten von Attaleia auf, sich auf seinen Sprengel zu beschränken u. um 
gegenseitigen Respekt". 

Um 1340 war die civitas Mirrea quondam nobilissima zerstört (sed nunc destructa)". 
Ein englischer Pilger berichtet 1344, dass die Stadt Myra auf einem hohen Felsen throne, 
während ein Großteil der (ehemaligen) Stadt im Meer(!) versunken sei; die Nikolauskirche 
stand noch ( To this day there stands the church of St. Nicholas), die Hàuser der Umgebung 
waren bis auf die Fundamente zerstört. Der Pilger sah zahlreiche Felskeller - vermutlich 
die Meeresnekropole (> Mon) — , in denen Wein gelagert wurde!?. Mandeville rühmt in 
seinem Reisebericht 1344 den guten u. starken Wein von Myra (Martha )'. 

1362 belagert Jean de Sur, zyprischer Statthalter von Attaleia, die Türken (Hamids 
oder Teke?) in Myra (Smira); er erobert das Kastron von Myra u. brennt es nieder; aus 
der Wallfahrtskirche wird eine wundertätige Nikolaosikone geraubt u. in der latein. 
Nikolauskirche in Famagusta aufgestellt". 1364 wurde Dionysios von Keltzéné als 
Metropolit von Myra ordiniert'?. Dionysios sucht aber wohl nie seine Métropolis auf, da 
er als Metropolit von Myra 1365 regelmäßig an der Synode in Kpl. teilnimmt"*, 1369 
erscheint ein neuer Electus von Myra in kul "D 1384 ist erstmals ein Metropolit von Myra 
- Matthaios, der neugewählte Metropolit (1383-1393)"* — wieder in seiner Provinz. In 
der Zwischenzeit hatte der Kirchensprengel weitere schwere wirtschaftliche Verluste 
erlitten'?. Matthaios erhielt daher als Epidosis Rhodos, Kös u. die Kykladen, die zuvor 
dem Metropoliten von Staurupolis in Karien zugesprochen waren'”. 1385/86 kam es 
neuerlich zu Auseinandersetzungen mit der Kirchenprovinz Attaleia. Der Metropolit von 
Attaleia forderte, da er über keine sonstigen Einnahmen verfüge, beim Patriarchen die 
Einnahmen aus den Chóra:i — Phoinix, — Bathys Potamos, Orikanté (> Arykanda) u. 
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Stenon (— Isinda 2), die ihm der Metropolit von Myra vorenthalte. Patriarch Neilos vies 
Matthaios von Myra an, diese Chórai an den Metropolitansitz von Attaleia abzutreter'”. 
Da der Metropolit von Myra dieser Weisung nicht folgte, forderte der Patriarch 1387 len 
Metropoliten von Myra erneut zur Abtretung auf, da er sonst Rhodos u. Kos als Epdo- 
sis an Attaleia übertragen würde. Der Metropolit von Myra solle sich nicht an den Enir 
(Taka?) wenden, wie dies der Metropolit von Attaleia zuvor getan hatte" 1389 wurde 
der Metropolit von Attaleia versetzt, sein Sprengel Myra zugewiesen. Wegen mangelnler 
Fürsorge des Metropoliten von Myra um den Kirchenprengel von Attaleia, erhelt 
Theodotos von Seleukeia in Isaurien (> TIB 5, s. v.) Anfang 1393 die pamphyl. Kirchen- 
provinz; Ende des Jahres 1393 wurde diese Entscheidung wieder zugunsten Myras zu- 
rückgenommen!??, 

Im gleichen Jahr, nach dem Tod des Matthaios 1393, verlor der Metropolitansitz 
Myra die Epidosis Rhodos, Kös u. die Kykladen an den Metropoliten von Staurup»lis 
(Karien)'*. 1394 erhielt der Metropolit von Myra das Recht, Priester für Kreta zu vei- 
hen'?. Die Kirche von Myra besaß zu dieser Zeit einen großen Metropolitansprergel 
(noAAnv £vooiav) u. Karpathos, verlor aber 1397 den Sprengel Attaleia"*. Der italen. 
Pilger Nicolaus aus Martoni in Kampanien nennt 1395 das castrum destructum quod vo- 
catur Ssammira'®’. 1401 die Metropole von Myra im Patriarchatsregister erwähnt" zu 
dieser Zeit steht Myra wohl noch unter der Herrschaft der Teke in Istanoz/Stenon (> 
Isinda 2), nach 1423 osmanisch. 

Um 1200 setzen die Nachrichten über Myra in den spátma. Portulanen u. Seekarten 
ein, die sich zumeist auf die Erwähnung des H. Nikolaus bzw. des Kaps von Andriike 
mit seinen Türmen u. der Lagune ö. von Myra beschränken. Der älteste italien. Portulan 
(Pisa um 1200) erwähnt Mirrea ciuitas, de qua beatus Nicholaus episcopus fuit, um 1250 
erscheint Stamir(r)e', in der Pisa-Karte (um 1275) sto Nicola Stamirle'*, in der Karte 
von Cortona (frühes 14. Jh.) Stimiete!**, bei Sanudo (1321) sanctus Nicolaus de Stamvris 
mit dem Vermerk: bonum habet portum, ex parte maris securum; ex parte vero terrae cus- 
todia est adhibenda”, in der katalan. Karte (1339) Stamirle'*, Smirre, Ismirre (2. Häfte 
14. Jh.)'*, Scamirlo/Scamirlle (um 1400)'*, cavo Santo Nicolao di la Stamita (1442). — 
Tore de Stalimure mit san Nichola 6 Meilen landeinwàrts (um 1490)'"^, in den griech. For- 
tulanen: (xaßo) Ztaßipka (— Andriaké): xai £yev núgyov xai eig Om qóoa Eva xaAó otáapo 
xal xain AeBáóa Au TO xaXoxaior xai eis thv omıarla Gre, Bıßagı rop “Ayiov NıxoAdov xai 
Aéyouco» To Müga'”, (xà) M$oa 9, “Ayios NuxóXaoc xà Moa xai civar ode, ÓXov duoc 
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vol Oxov Pési va óaEnc åte eic Ópylau A. xal Óvav EEXEOAL TAV xóotav xóorav, EÜPLOKEIG 
utav zóvvav xai EXEL ånávw Evav zooyov toð ‘Ayiov Nixoàdov (— Tore de Stalimure)'?. 

1473 landete der venezian. Kapitän Pietro Mocenigo im Gebiet von Mira u. fand 
reichlich Gerste u. Korn für die Pferde (buona quantità di orzo e di formento). Der Bericht 
des Coriolono Cippico erwähnt die in Ruinen liegenden Altertümer von Mira, insbeson- 
dere die Felsgräber (Mira fu città di Licia, una delle sei de fra quelle di Licia per grandez- 
za e dignità avanzavano le altre: ora ch’ è rovinata, si veggono molti vestigii di essa, special- 
mente monumenti sepolcrali cavati nel sasso vivo, li quali sono ornati di colonne e di statue 
scolpite e intagliate nel sasso medesimo). Im 15. Jh. nahm der in Lykien sich stark ver- 
breitende Bektasi-Orden sowohl muslimisch-nomadische Gruppen als auch einheimische 
Christen im Gebiet von Myra/Finike auf’. 

Im Reisebericht des Theodosios Zygomalas erscheint 1577 Moa, fj untTeörtoAlg note 
tob Aylov NuxoAGov, Ózxovu xai 0 uovr| AUTOD qaívevau xai xaotéAAvov &xàvo Tjonuoguévov"". 
Myra. Mira, Mirrea in mehreren Reisebeschreibungen des 16. Jh. erwähnt'””. 1644 wurde 
die Metropolie von Myra (Residenz im Johannes-Kl. von Patmos) mit den Suffraganbis- 
tümern — Attaleia, Kastellorizon (> Megiste), Alagia (> Kalon Oros) u. Lybision (> 
Lebissos) wiederbelebt'*: 1651 werden Myra, Attaleia u. Sid& mit der Metropolis Pisidi- 
as (Sözopolis) vereinigt'". 1738 Restaurierung der kleinen, wohl metabyz. Kirche (lichte 
Maße L ca. 6,90 m x 4,10 m) mit dreiseitig ummantelter O-Apsis (über den eingestürzten 
u. zugeschwemmten Gewölben der 3. Kapelle)*. 1786 wird Myra selbständiges Erzbis- 
tum mit den Bistümern — Lebissos, — Megisté u. dem Kloster des H Nikolaos (àvaqéoo 
nv xatà naptıov vo) 1786 ovotaov ts &oxiezuoxoztiz Mvo£ov nepiAaußavovong tò AriBootov 
xai tò KaoteAAóQuGov xai tv HO toU Aylov NıxoAdov)!”®, 

Nachrichten über Myra u. die Kirche des H. Nikolaos setzen mit Beginn des 19. Jh. 
vermehrt ein. F. Beaufort besucht 1811 nur Andriake&'®, ein Jahr später (1812) Cockerell 
die Ruinenstadt; er sieht das Theater u. antike Skulpturen, die Ebene ist mehrheitlich 
von Türken bewohnt. Cockerell u. seine Reisegefährten zeichnen eine Karte der Um- 
gebung von Myra: die topographische Aufnahme zeigt den Zustand der Ebene von Myra 
im Jahr 1812 mit Akropolisberg, die lyk. Nekropolen, das Theater, das Dorf 
(Dembra=Köyici), das Haus des Aga, die bebauten Feldflächen u. inmitten der Ebene 
den rechteckig umfriedeten Klosterbezirk'". Ch. Texier zieht 1836 von Andriake zum 
‘Kloster von Myra’, dreiviertel Wegstunde vom Ufer entfernt, inmitten einer bebauten 
Ebene gelegen. Das Kloster, ein großes rechteckiges Gebäude ohne Fenster nach außen, 
bewohnen mehrere griech. Familien'?. Einzelne Mónchszellen, drei oder vier Mönche als 
Klosterinsassen. Die Nikolaoskirche sieht Texier im gleichen Stil wie Dereagzi (> 
Mastaura), aber in geringerem Umfang. Die Seitenkapellen sind mit ‘Pendentifs’ gewölbt 


^! DELATTE, Port. (II) 23. 

? Coriolano Cippico 284-286. 

5 FLEMMING, Landschaftsgeschichte 118 mit Verweis auf R. Tschuvi, Bektashiyya. EI nouv. éd. | 
(1960) 1196f.; zum Bektasi-Kl. —^ Limyra u. — Tekkeköy. 

+ Zygomalas 194. 

55. YERAsIMOS, Voyageurs 68. 127. 138. 146. 275. 

1# SaTHAs, Mes. Bibl. III 577. 

157° GEDEON, Patr. Pinakes 578: WACHTER, Verfall 28 („wohl nur Titularbistum”). 

15% Rorr. Denkmäler 326; PEscHLow. in: BORCHHARDT, Myra 328: Apsisfundamente noch über dem mit- 
telbvz. Parekklesion (Kapelle 3) erhalten. 

139 GEDEON. Patr. Pinakes 670: WACHTER, Verfall 29. 34. 

"mm BEAUFORT. Karamania 730. 

I^ BEAUFORT. a. O. 

5? PEscHLow. Nikolaos 15. Abb. 1: vgl. BokcHHaR(T. Myra Taf. 2 A. dazu die Skizze von Myra u. Um- 
gebung ebd. 46 Abb. 1. 

(63 TEXIER, Asie Mineure 111 205f.. 238. Taf. 222: Texier Deseription 691. 
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u. ausgemalt (u. a. ein Passionsbild)'**. In der Ebene lag der Konak des Aga von Kasaba 
(bei — Mastaura). Für Texier ist die ma. Stadt Myra der weitläufige rechteckige Mauer- 
ring aus Marmorspolien in der Ebene!*, 

Ch. Fellows erreicht 1840 Myra u. trifft dort einen Priester!" Im gleichen Jahr sahen 
T. A. B. Spratt u. E. Forbes das verfallene Nikolaoskloster (mit einem Priester), gebaut 
als ein Rechteck, das eine kleine niedrige Kirche umschloss. Das Kloster stieß an die 
Ruine einer “Christian church ... which appears to be of late Byzantine architecture”. 
Der Boden dieser Kirche wie auch die "kleine Kirche über dem Grab" lagen ca. 5 bis 6 
Fuß unter der damaligen Höhe der Ebene". Das Kloster stand in einer großen Umfrie- 
dung aus vier geraden Mauern, jede ca. 300 yards (ca. 270 m, 7,3 ha) lang. Die breiten 
Mauern, noch zehn Fuß über die Ebene ragend, waren (wohl aus) zwei Schalen aus Kalk- 
steinquadern aufgesetzt; ihre unteren Abschnitte steckten tief in der Erde. In der S- 
Mauer lag ein Bogentor, in der O-Mauer ein breiter Torweg zwischen zwei massiven 
Türmen'®, 

Zur Zeit des griech. Unabhängigkeitskrieges (nach Mitte der 20er Jahre des 19. Jh.) 
habe gemäß örtlicher mündlicher Überlieferung eine russische Fregatte Reliquien des H. 
Nikolaos nach St. Petersburg gebracht. Der Zar, wohl Nikolaus I. (1825-1855), habe im 
Austausch die Ikone des Heiligen gesandt, die nun, Mitte des 19. Jh., Gegenstand großer 
Verehrung von Schiffern u. Pilgern sei'”. 

L. Ross erreicht 1844 das Nikolaoskloster („vielmehr nur Gehöfte“) in der Mitte des 
weiten Innenraums, der von der vierseitigen Ringmauer (mit kaiserzeitl. Spolien: Archi- 
trave, Friese, Kapitelle) u. viereckigen Türmen umschlossen ist. Er sieht einen eingebau- 
ten (kaiserzeitl.) Waffenfries zu beiden Seiten des N-Tores. Die Ruine der Nikolaoskirche 
ist so tief verschüttet, dass man von außen zu ebener Erde auf die Mittelgewölbe der 
Seitenschiffe (=Emporen) rm", 

D. E. Colnaghi übernachtet 1854 im Nikolaoskloster, umgeben von einer rechteckigen 
Schutzmauer aus “römischen Bossenquadern”, jede Mauerseite “300 Fuß” (irrtümlich 
für yards) lang. Die beiden Tore liegen zum Meer u. zum alten Hafen (scil. Andria- 
ke". 

1862/63 erfolgt die Freilegung des Vorhofes u. des Naos der Nikolaosbasilika mit 
russischen Mitteln (unter Zar Alexander II. [1855-91]) u. eine vollständige neue Einwöl- 
bung des Naos, eine Aufmauerung der Empore über dem Narthex u. der Bau eines Glo- 
ckenturms unter Leitung des Baumeisters August Salzmann!". Die S-Empore wird zu 
einer Kapelle ausgebaut (1906 dort Gottesdienst)'?. Eine Glocke, gegossen in Syra, 
stammt aus dem Jahr 1876!**, 

Zu Beginn des 20. Jh. siedelten in Myra 120 griech.-orthodoxe Familien (Händler 
und Bauern) aus Megiste; die Nikolaoskirche führte das Patrozinium H. Siön'”. Nach 
1922 werden das neuzeitl. Klostergebäude u. die kleine Kirche abgerissen". 


4 ITEXIER-PULLAN, Architecture 183f., Taf. 63. 

!55 TEXIER, Description 693. 

16 FELLOws, Lycia 358f. 

1#7 SPRaATT-FoRBEs, Travels I 127, 129 über einen Gottesdienst in der kleinen Kirche. 
168 SPRATT-FORBES, a. O. 133f.; vgl. BORCHHARDT, Myra Taf. 2 A. 

"9 SpRATT-FonRBEs, Travels I 126f.; CoLNaGHI, Lycia 342; TEXIER, Description 691. 
Ross, Kleinasien 12. 

1 CoLNacHl, Lycia 342. 

"= Rorr, Denkmäler 326-328: U. PEscuLow, in: BORCHHARDT, Myra 303. 

"3 Rorr, a. O. 328. 

"7 PEscHLOW, in: BORCHHARDT, Myra 348. 

"^ A. S. DIAMANTARas, Xenophanes 1 (1904) 86; vgl. auch TEXIER, Asie Mineure III 205. 
"5 PESCHLOW, in: BORCHHARDT, Myra 348. 
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Das archaische Myra lag als Höhensiedlung mit krönender Festung vermutlich auf 
u. an der nach O vorgeschobenen Felsspitze einer Spornlage hoch über dem rechten Ufer 
des Myros Potamos u. schloss so vielleicht schon den 'Akropolis'-Felsen mit em". Poly- 
gonalmauern auf der Akropolis u. am Fuß des Burgfelsens stammen wahrscheinlich aus 
dem frühen 5. Jh. v. Chr.'*. Am O-Abhang Spuren von Felsraumhäusern, Treppenwegen 
u. Brunnenhäusern zwischen den beiden großen lyk. Felsnekropolen in den steilen Fels- 
hängen im NO (‘Flußnekropole’) u. im SW (‘Meeresnekropole’); Grabreliefs seit Mitte des 
4. Jh. v. Chr. bis in die Alexanderzeit!””. Eine Nutzung der Nekropolen bis in frühbyz. 
Zeit wahrscheinlich (Nutzung als Weinkeller im Spätma.; — Hist). 

Ein hellenist. Mauerring - durch Spolienquader belegt — fasst wohl die sich auswei- 
tende Polis. Offen bleibt. ob sich die Stadt bereits in hellenist. Zeit (z. B. in Analogie zu 
— Limyra) in die Ebene am Fuf) des Felssporns ausdehnt. Der Schwerpunkt der kaiser- 
zeitl. Stadt liegt bereits in der Ebene'". Die ungefähre Fläche wird durch öffentliche 
Bauten angezeigt: Das Theater ist in den Felshang eingebettet, (neu-)gebaut nach dem 
großen Erdbeben 141 n. Chr. u. a. mit Stiftungsmitteln des Opramoas von Rodiapolis, 
des Jason von Kyaneai u. des Licinius Longus aus Oinoanda'*'. Möglicherweise gab es 
bereits einen hellenist. Vorgängerbau. Im 4. Jh. Umbau des Theaters zu einer Arena 
(neue Orthostaten-Brüstung vor der untersten Sitzreihe*). O. des Theaters (im Ortsteil 
Alakent) lag vielleicht die kaiserzeitl. (u. hellenist.?) Agora'**; eine Badeanlage ca. 500 
m ssw. des Theaters als kompakter Ziegelbau des 2./3. Jh. errichtet!". Weitere Bäder mit 
Stiftungen des Opramoas (Exedra für ein Gymnasion) u. des Jason (Stoa für ein Bad) 
wie auch ein Gymnasion sind epigraphisch bezeugt!"'. Der “schönste und größte” Tempel 
der Eleuthera u. das “vergoldete Standbild” der Tychopolis sind vermutlich im Stadt- 
zentrum zu suchen'”. 

Das Erdbeben 141 n. Chr. hat offensichtlich in wesentlichem Umfang öffentliche u. 
private Bauten zerstört oder beschädigt; Stifter, so der Lykiarch Opramoas, haben zum 
Wiederaufbau erheblich beigetragen, die Mehrzahl der betroffenen Bauten sind jedoch 
unbekannt. Am w. Stadtrand, am Weg nach — Sura, steht ein mittelkaiserzeitl. Tem- 
pelgrabhaus, wohl Grabstätte einer der führenden Familien Myras'". Eine der kaiser- 
zeitl. Nekropolen sáumte vermutlich die Straße zur Hafenstadt — Andriake (Marmor- 
sarkophage, kleinasiatischer u. attischer Import, in der Nikolaos-Kirche [s. u.| wohl aus 
dieser Nekropole)'**, 


/ Vgl. Lageskizze W. WURSTER, in: BORCHHARDT, Myra 46. Abb. I: zum Folgenden Boncunanpr. Myra 
passim u. MARKSTEINER, Limyra 75-76. 

"5 J. BORCHHARDT, Myra. EAA Suppl. II/3, 840. 

|^ BORCHHARDT. a. O. 

/'" Lageskizze WURSTER, in: BORCHHARDT, Myra 46, Abb. 1. 

ai BoncHHARDT, Myra 57-59; M. WoRRLE, in: BORCHHARDT, Myra 159; P. KNostavcu-H. Y. ÖZBEK, in: 
Fremde Zeiten 189-207: WAGNER, Südtürkei 97. 

'? BORCHHARDT, Myra 56. 

"TT BORCHHARDT, Myra 61, Taf. 28-29; FARRINGTON, Roman Baths 154. 

W [GR 111 704 IIA 11-12: TAM II/3 905 XIX A 9-15: Baan, Inscriptions Nr. 67: FARRINGTON. 
a. O. 

'5 Wiederherstellung des Tempels: TAM II/3 905 XIX A 9ff.; M. WonRLE, in: BoRCHHARDT, Myra 159: 
Kırstex, Eleuthera. 

186 WORRLE. a. O. 159f. 

"7 BORCHHARDT, Myra 61-63. 

"H WiEcanTZ. Kaiserzeitliche Reliefsarkophage in der Nikolaos-Kirche. in: BoncHHARDT. Myra 
161-251. Taf. 88-98: KocH-SICHTERMANN, Sarkophage 385f.. 410ff.. 435ff.. 442f. u. Index. 
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Vermutlich erst in der frühen Kaiserzeit erhielt Myra eine Fernwasserleitung, die von 
Dereağzı (> Mastaura) in Höhe der beiden Quellflüsse des —^ Myros als gemauerte Aquä- 
duktrinne entlang der Felsen über dem rechten Flussufer bzw. stellenweise als Stollen im 
Felsen als Freispiegelleitung in die Stadt führte (Länge ca. 25 km). In Höhe der Fluss- 
nekropole wurde die Leitung ohne Störung der Gräber vorbeigeführt'”. 

Die kaiserzeitl. Stadt war vielleicht nicht von einer Wehrmauer umschlossen. In 
frühbyz. Zeit erhielt Myra nach Ausweis einer Epigramm-Inschrift unter Kaiser Marki- 
an (450-457) eine Stadtmauer!”, zu der - aufgrund des Spolienmauerwerkes zu urteilen 
- ein Mauerabschnitt am Fuß des Stadtberges gehört'”'. Im Areal der Stadt steht eine 
mittelbyz. Kleinkirche (Kreuzkuppelkirche, wohl 12. Jh., L 7,40 m, ausspringende Apsis: 
Dm. 3,60 m) mit ehem. Tonnenwölbung u. Kuppel'”. 

Kurz vor 1200 wird die vermutlich schon in einzelnen kaiserzeitl.-frühbyz. Stadtvier- 
teln wüst gefallene Stadt von einer gewaltigen, mehrmaligen (?) Flutkatastrophe eines 
Frühjahrshochwassers, die mit einer hohen Schlammlawine einhergeht, erfasst (— Hist). 
Die Schlammlawine erstickt u. begrábt das Leben in Myra u. im Bezirk des Nikolaos- 
Heiligtums. Die Schlammmassen in der Alluvialebene erlauben weiterhin Ackerbau u. 
Viehzucht; Ruf u. Verehrung des Nikolaos sind so mächtig, dass bescheidenes Weiter- 
leben in u. auf den Ruinen möglich ist. 

Von der Stadt führte vermutlich seit klassischer Zeit die wichtigste Straße zum Ha- 
fen — Andriak&. Wohl seit róm. Zeit war diese Verbindung in Stadtnähe beidseitig von 
einer Nekropole gesáumt. Ca. 1 km außerhalb des Zentrums lag vermutlich das Grab des 
Bischofs Nikolaos in der spätantiken Nekropole. An seinem Grab entwickelte sich im 
4./5. Jh. eine zunehmende Kultverehrung. Wann die erste Coemeterialkirche am Begräb- 
nisort errichtet wurde, bleibt offen. Im 6. Jh. existierte bereits eine Panégyris (Rosalien- 
fest, — Hist) am Grab. Der bisher älteste nachweisbare Kirchenbau, eine große dreischif- 
fige Pfeilerbasilika, mit außen dreiseitig ummantelter Apsis u. wohl gewólbten Mittel- u. 
Seitenschiffen, wie auch Parekklesien (?), ist vielleicht erst nach dem Erdbeben von 529 
(auf einem älteren Vorgänger?) gebaut worden!*, 

In den Außenmaßen u. unter teilweiser Nutzung des Mauerbestandes (dreiseitig au- 
Den ummantelte Apsis, N-Seitenschiff; zwei kapellenartige Seitenräume mit halbrunden 
Apsiden im SO blieben erhalten) folgte im 8. Jh. (oder in der 1. Hälfte 9. Jh.'”*) - vielleicht 
nach erheblichen Bauschäden, Erdbeben oder Brand? - ein (verkürzter) Neubau der 
Nikolaoskirche als zentraler Kuppelbau (Kuppelbasilika) mit Emporen'”. Mauerwerk 
aus Hausteinschalen mit mehrlagigen Ziegelbändern, teils auch Spolienmauerwerk (äu- 
Beres S-Seitenschiff); Gewölbe, Arkaden- u. Fensterbögen aus Ziegeln. Im W sind ein 
Eso- u. ein Exonarthex (mit je drei Türen) vorgelegt (der Exonarthex im 19. Jh. erneu- 
ert); der quadratische Kuppelraum (Seiten-L ca. 8,60 m) wird in Wu O von kurzen, 
tonnengewölbten Jochen gefasst. Vor der Apsis wölbt sich ein Bemajoch. Der originale 
Baubestand reicht bis zur Höhe des Kranzgesimses, die Gewölbe wurden 1862/63 in 
Werksteinschalen erneuert (> Hist), der Kuppelraum mit einem Kreuzgratgewölbe ge- 


19° MORGANSTERN, Fort Taf. 20. 3-4; BCYCKYILDIRMM, Su Yapıları 67-69 (Fig). 
"WH Anthologia Graeca XV, 2. 
| ^ BoncHHARDT, Myra 45f., Taf. 8D, 9B. 
/? Q. FELD, in: BoRcHHARDT, Myra 400f., Taf. 18 B, 137 C. E. Beilage 2. 
PEscHLow, in: BORCHHARDT, Myra 323f. mit der Erwägung. dass über dem Mittelschiff Pyramiden- 
dächer mit Holzdachstühlen lagen, 341f. 

|" PEscHLOW. in: BoncHHaRDT, Myra 352ff., S. 345: 8. Jh.: DERS.. Myra 815: KRAUTHEIMER* 288: 8. Jh. 7: 
in der Zeit des Neubaues der Gabriel-Kirche in Alakilise (> Karkabö)? 

5 Umfassende Baubestandsbeschreibung von U. PescHLow in: BoncnHanpr, Myra 303-346. Taf. 101- 
113, dazu DERS., Nikolaos 16-26 mit Abb. 3-21, pers., Materialien 240 -251. pERs.. ROK s.v. Myra; vgl. DEXIRIZ. 
Demre. 
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deckt. Die außen dreiseitig ummantelte Apsis wird im Scheitel von drei hochangesetzten, 
rundbogigen Fensterschächten durchbrochen. Tonnengewölbte Seitenschiffe im N u. S 
öffnen sich mit Pfeilerarkaden zum Mittelschiff; im Obergeschoß Emporen. An der 
S-Seite äußeres Seitenschiff (Tonnengewölbe mit Gurtbögen) angebunden. In der Apsis 
hohes (erneuertes) Synthronon (mit herausgehobenem Sockel für Bischofsstuhl) mit 
Umgang: mittig im Kuppelraum stand bis zum Untergang der Kirche ein doppelläufiger 
Ambon auf Podiumsplatte mit Marmorsäulen, Wangen verloren", Bauskulptur aus 
verschiedenen Epochen (zumeist nicht mehr in situ). 

Der Opus sectile-Boden, wohl erstes Drittel 11. Jh., im Naos lässt sich der erneuerten 
Ausstattung der Kirche, vielleicht verbunden mit Reparaturen, zuschreiben'”. Naos u. 
Nebenbauten sind mehrfach mit Fresken zu verschiedenen Zeiten (so im 11./12. Jh.) 
ausgestattet worden; der größte Teil der Gemáldezyklen ist verloren, erkennbar sind 
noch Malereiflächen mit Themen der Apostelkommunion?", Konzilsbilder, Festbilder, 
Heilige u. Szenen aus der Nikolaos-Vita?". 

Für diesen Bau der Nikolaos-Kirche liegen keine literar. oder epigraph. Hinweise zur 
Datierung vor. Die Architektur fügt sich in die Entwicklungsstránge zur mittelbyz. 
Kreuzkuppelkirche ein, sie ist erkennbar älter als der Neubau in — Mastaura / 
Dereağzı”. 

In mittelbyz. Zeit wurden im N u. S eine Vielzahl von, teilweise untereinander ver- 
bundenen Räumen an die Kirche angebaut, u. a. im SO ein kleiner Kuppelbau mit an- 
schließendem Gewölbegang nach W; die n. Sarkophagnische im Kuppelbau mit Deesis- 
Fresko des 12. Jh.””. Aus der Disposition der Raumfolgen zwischen der Apsis der Niko- 
laos-Kirche u. den s. Annexen ist hier die Verehrungsstätte mit dem Grab des H. Niko- 
laos zu suchen. Der genaue Standort ist bisher nicht sicher zu erschließen, ein Sarko- 
phagdeckel (Sarkophagkasten nicht zu identifizieren) mit Spendeneinlassung (für Myron) 
ist vermutlich dem Heiligengrab zuzuweisen?", Sowohl im Naos als auch im s. Annex- 
Bereich standen oberirdisch zahlreiche aufwendige kaiserzeitl. Sarkophage, die wohl aus 
der Nekropole hierher verbracht u. als hochrangige mittelbyz. Grabstätten erneut ge- 
nutzt wurden?”. 

Die Anbauten lassen erkennen, dass die Kirche inmitten mehrerer Höfe mit Flügel- 
bauten eingefasst war (Vorhof im W mit Brunnen, zwei Höfe im N, hinter der Apsis im 
O u. ein repräsentativer Hof im S (mit Vestibülhalle), vielleicht der Hauptzugang für die 


"^ Rorr, Denkmäler 336, Abb. 124. 

"' O. FELD, in: BoRCHHaRDT, Myra 360-378, Taf. 114-122; PEscHLow, Materialien 219 f. 

"P PESCHLOW, in: BORCHHARDT, Myra 397: DEMIRIZ, a. O. 

Im Vgl. S. Yıldız ÖTCKEx et alii, Demre-Myra Aziz Nikolaos Kilisesi Kazısından Seçme Kücük Bulun- 
tular, in: V. Ortacag ve Türk Dönemi Kazi ve Arastırmaları Semposyumu. Bildiriler. Ankara 2001, 361-384 
(Fig). 

?" Kuppel im NO-Eckraum (jetzt gereinigt u. restauriert), Ausmalung in komnenischer Zeit (zu ver- 
gleichen mit komnenischer Malerei in Zypern), wohl die jüngsten Malereien vor dem Untergang der Nikola- 
oskirche in der Flutkatastrophe. 

2 Rott, Denkmäler 338; O. Fri». in: BoncuHanpbr, Myra 378-394 mit Farbtaf. II-III, Abb. 52-57. Taf. 
123-128. PEscHLow, Myra 819f.; Nilay CoraGan, in: ÖTCKEN, KST 20/2 (1998 [1999]) 490f. mit 495 Abb. 4, 
Nikolaoskirche, Malereien im 'Grabraum', vgl. BoRCHHARDT, Myra Taf. 111 C; jetzt umfassend Nilay 
CoraGan. Antalya'nın Demre (Kale) İlçesindeki H. Nikolaos Kilisesi Freskoları. (Unveröffentlichte) phil. 
Diss. Hacettepe Üniversitesi. Ankara 1998. 

= Zu vergleichen sind die Koimösiskirche in Nikaia oder die H. Sophia in Thessaloniki. PEscHLOw, in: 
BorcHHarDTr, Myra 342-345; DERS., Myra 822. 

?" Nilay ConaGAN Kanakava, Adalya 6 (2003) 281-291. 

"" PiscHLOW, in: BORCHHARDT, Myra 349-351: pers.. Heiligensarkophag. 

?^ H. Wikcaerrtz, Kaiserzeitliche Reliefsarkophage in der Nikolaoskirche, in: Boncuuanpr, Myra 161- 
251. Taf. 88-98. 
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Pilger. Ein Teil der Bauten ist dem am Ort bezeugten Kloster zuzuweisen, ein mittelbyz. 
Bischofspalast ist auch zu erwägen”. 

Ende des 12. Jh. wurden Myra u. das Wallfahrtszentrum von einer Flutkatastrophe 
mit mehreren Schlammlawinen heimgesucht (> Hist); es bleibt offen, wieweit die Kirche 
u. das weiterhin verehrte Nikolaos-Grab zugänglich blieben. Auf dem s. kleinen Kuppel- 
bau wurde nach der Katastrophe in metabyz. Zeit eine einschiffige Kleinkirche aufge- 
setzt*-^". 

Die Wehrmauer um die Nikolaoskirche umschloss einen eigenen Bezirk von ca. 7,3 
Hektar. Ein Mauerstück aus dicht vermörtelten Bossenquadern"* — wohl Spolien aus 
anderen Stadtbereichen — lässt aufgrund der Bautechnik, (Bogen-)Tore u. massiven 
Türme, wie auch der vermuteten Tiefenlage, auf eine früh- oder mittelbyz. Anlage schlie- 
Den. Aus der topographischen Situation ist deutlich erkennbar, dass es sich um einen 
geschützten, extraurbanen Bezirk handelt, in dessen Mittelpunkt die Nikolaos-Kirche 
stand. Die Innenfläche ist aber augenscheinlich größer als die ehem. frühbyz. Wallfahrts- 
státte in Anspruch nahm. Solche befestigten Areale sind eine frühbyz. Entwicklung, so 
wie sie sich in der Innenstadt des benachbarten — Limyra - dort beide Stadtquartiere 
im Umfang jeweils kleiner als in Myra - entwickelten. Eine ähnliche Situation liegt auch 
in — Arif im Außenbezirk von Arykanda vor. Eine Wehrmauer des späten 4. Jh. um- 
schloss bereits den Wallfahrtsbezirk der H. Thekla (> TIB 5, 442). Im Umfeld der 
Nikolaoskirche hatte sich möglicherweise ein Wohnviertel entwickelt, das in frühbyz. Zeit 
(oder später wie in Limyra oder in — Xanthos) in dieser Form umfriedet wurde (vgl. 
auch das ummauerte N-Viertel von — Andriake). Der Bau dieses 'Kastrons' wird wohl 
spätestens anlässlich des Neubaues der Nikolaoskirche im 8./9. Jh. als Schutz des Wall- 
fahrtszentrums erfolgt sein. Wahrscheinlich bezieht sich die Baunachricht zur Erneue- 
rung der Wehrmauern durch Johannes Orphanotrophos (— Hist) auf dieses Kastron. 
Moglicherweise gehórt die (manieristisch gestaltete) Bauinschrift des Kaiserpaares Kon- 
stantin Monomachos u. Zoe?? eher zu dieser Befestigung als zur Baugruppe der Nikola- 
oskirche. Der 'stádtische' Kern Myras verlagerte sich vielleicht schon teilweise in mittel- 
byz. Zeit von der Altstadt zum Wallfahrtsort des Nikolaos. 

Hoch im N (163 m. ü. NN) über der klassisch-rómisch-byz. Stadt schiebt sich als 
Sporn nach SO die Akropolis vor, von den benachbarten Hóhen durch einen niedrigen 
Sattel getrennt. An den oberen Rändern der gestreckten Felskuppe liegen frühklass. 
Mauerzüge aus großformatigen, polygonalen Quadern, die auf einen rechteckig verzoge- 
nen Turmbau (Quaderwerk) im W zulaufen?", Teils in mittelbyz. Zeit neu versetzte 
pseudoisodome Mauerteile stammen von einem hellenist. Ausbau?! An die Burg schlos- 
sen als Hangkurtinen die Wehrmauern der klassisch-hellenist. Siedlung an. In mittelbyz. 
Zeit wurde die Akropolisfestung (O-W-L ca. 180 m: N-S-B bis zu 45 m) erneut genutzt, 
die verfallenen Mauern teils betráchtlich erhóht u. zusátzliche erweiternde Kurtinenab- 
schnitte (Bruchsteine, Spolien) ohne ausgeprágte Türme angefügt. In Zeiten der Gefahr, 
so gegen Ende der mittelbyz. Zeit, diente die Burg als Rückzugsort (> Hist). Im Inneren 
des Burgrings liegen byz. Zisternen, eine einschiffige ehem. gewólbte mittelbyz. Klein- 


"0 [dealisiertes Reliefbild der (dreigeschossigen) Fassaden von Kirche u. Bischofspalast (im Zustand 
nach 1042) in Myra auf einem Taufbrunnen in der Kathedrale von Winchester/ England (Bildhauerarbeit 
aus Tournai/ Flandern ca. 1150/1175): DvGGaN, Account 334, Fig. 1 u. 2. 

9?" Vgl. BORCHHARDT, Myra. Taf. 113 C. 

*" BORCHHARDT, Myra, Taf. 8 C. PEscHLow. Nikolaos 16. 

"9" U. PEscHLow, Die byzantinische Kaiserinschrift aus Myra - wiedergefunden. Lykia 3 (1996/97 |2000]) 
75 78 (Lil). 

"TT PEscHLOW. Burg von Myra Abb. 22, u. a. mit spätantiker Bauphase: DERS.. Myra 823ff.. Abb. 6. 

7! MARRSTEINER, Limyra 75 f. mit Fig. 111. Abb. 78-82: PEscHLow,. Burg von Myra. 
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kirche mit Narthex u. zwei Kapellen, eine weitere im W an der gegenüberliegenden 
Sattellehne“'*. 

Mitte des 19. Jh. (1844) war die Wallfahrtskirche (mit einem Mönch aus Kastellorizo, 
— Megiste) fast bis zur Unkenntlichkeit hoch verschüttet. Wohl s. der Kirche lag auf 
den älteren. verschütteten Ruinen ein weitgehend verfallenes Klostergehöft, inmitten 
der rechteckigen, mit viereckigen Türmen bewehrten Ringmauer aus antiken Marmor- 
spolien, die Toranlage in der N-Mauer niit antiken Waffenreliefs. Die bis zur Emporen- 
höhe verschüttete Klosterkirche im N des Klostergehöfts war noch als dreischiffige 
Basilika mit Ziegelmauern (Gewölbe?) erkennbar?". 

In Köşkerler, 2 km n. von Myra, frühbyz. Brunneneinfassung mit Kreuz". 


Bereisung *1978, 1989, 1991, 1995, 1999, 2001. 
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-* PESCHLOW, Burg von Myra: DERS., Myra 831; vgl. auch BoncHHaRbT, Myra 45-47 mit. Abb. 2, Taf. 
142 A. C, E. 

a3 Ross, Kleinasien 12f. 
7* ALPASLAN. Bizans Plastik Eserler 32, 37, Fig. 2. 
Mittelbyz. Bauplastik von Templa: Sema ArpasLan, Demre Aziz Nikolaos Kilisesi'ndeki Trapez Kesitli 
Levhalar, Levha Ustü ve Levha Kaideleri. Adalya 2 (1998) 235-247. 
Mittelbyz. Glas: Meryem Acana-B. Yelda Orcav, Bizans Döneminde Aydınlatma Düzeni ve Demre Aziz 
Nikolaos Kilisesi nde Kullanılan Aydınlatma Gereçleri. Adalya 2 (1998) 249-266. 
Opus sectile: S. Yıldız ÖrtKeEN, Myra-Demre Nikolaos Kilisesi opus sectile Yer Döşemesi ve Kazıda Ortaya 
Çıkan opus sectile Buluntular, in: Anatolia in Daylight 182-189. 
Ausgrabungsberichte: S. Yıldız ÖTCKEN et alii, 1997 Yılı Demre-Myra Aziz Nikolaos Kilisesi Kazısı. KST 
20/2 (1998 [1999]) 481-503; ÖTCKEN et alii, 1998 Yılı Demre-Myra Aziz Nikolaos Kilisesi Kazısı. KST 21/2 
(1999 [2000]) 351-366: ÖTCKEN et alii. 1999 Yılı Demre-Myra Aziz Nikolaos Kilisesi Kazısı. KST 22/2 (2000 
[2001]) 345-358: ÖTCKEN et alii. Demre-Myra Aziz Nikolaos Kilisesi Kuzey Ek Yapısının Yeni Bir 
Değerlendirmesi. Adalya 4 (1999-2000) 221-242: ÖTCKEN et alii, KST 23/2 (2001 [2002]) 401—414. KST 24/2 
(2002 |2003]) 31-46. 
SCHWEYER. Le pays lycien 56: M. ZIMMERMANN, Myra. DVP 8 (2000) 594f.: J. BORCHHARDT. in: GORECKT-SCHALL- 
MAYER, Heroische Landschaften 69f.: Harrısox, Mountain and Plain 4-7. 


PERGE 


METROPOLIS VON PAMPHYLIA II 


IIéoyn, Hisar (Evrinsar Harabeleri) bzw. wieder Perge, 2 km n. von Aksu, 1 km sö. 
von Murtana (Murtuna, Íhsaniye)!, an einem zum — Kestros führenden Bach, 16 km nó. 
von Attaleia (Antalya), in W-Pamphylien 

Å 30 36% 


GESCHICHTE 


In einer hethit. Grenzbeschreibung von 1235 v. Chr., ein Vertrag Tuthalijas IV., he- 
thit. Parha genannt; der Ort gehörte nicht zum Hatti-Reich, sondern stand in Beziehung 
zu den Lukka-Làndern*. Eine Zuwanderung von mykenischen (achäischen) Griechen ist 
nicht auszuschließen (Handelsfaktorei)*. Die pamphyl. Dialektinschriften in P. legen eine 
frühe griech. Niederlassung nahe* (unter rhodischem Einfluß im 7. Jh. v. Chr In P. die 
Gründung der Stadt auf verschiedene (griech.) Gründer zurückgeführt — wie in — 
Phaselis, — Aspendos u. — Syllaion - , auch auf den kleinasiatischen Mopsos’. 

Als führende Stadt u. wichtiger Hafen gehórte P. dem Attisch-Delischen Seebund 
an’. Die Stadt ergab sich Alexander d. Gr.*, in der Folge stand sie unter seleukidischer 
u. ptolemáischer Herrschaft, nach dem Frieden von Apameia von 188 bis 133 v. Chr. 
unter pergamenischer Herrschaft”. Erst nach den róm. Seeräuberkriegen verstärkt sich 
die róm. Prásenz. 

Überregionale Ausstrahlung gewann P. spátestens in klassischer Zeit durch den Kult 
der Artemis Pergaia (mit der Epiklesis Wavayag TIpeuasg im lokalen griech. Dialekt", 
dem Asylrecht des Heiligtums u. den jährlichen Pan£egyreis''. Der róm. Quaestor C. Ver- 
res beraubt 80/79 v. Chr. das Kultbild der Artemis". 


! TK Antalya 115/42; zur Geschichte der Stadt: Ruck, Perge; PEKMAN, Perge; Jamksox, Perge; G. E. 
Bean, Perge. PECS 692f.; GaLANEs, Perge; SaHtN, Perge I: .ApBBasoGLv, The founding of Perge. 

? OTTEN, Bronzetafel 13, 37f.; Bants, Perge I, S. 144: Nout, Rivalität 298f.: Bnaxpr, Wirtschaft 15; 
F. STARKE, Hattusa. DNP 5 (1998) 195 (Karte). 

? BLUMENTHAL, Kolonisation 45-80; ERZEN, Besiedlungsproblem 399f. 
SAHIN, Perge I S. 144f. (Lit); vgl. BRANDT, a. O. 24. 
W. Marrını, Perge. DNP 9 (2000) 562. 
NoLLÉ, a. O. 299f.; SCHEER, Mythische Vorväter 189-192 et passim; WINTER, Baupolitik 139f.. A. 


Wa 
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1235. 
ATL 1374-375, III 260; MkiGcs, Empire 330; BRANDT 30f. 
Arrian, Anab. I 25,9, 26,1, 27,5. 
Bosch, Pamphylien passim; PEKMAN. Perge passim: zuletzt CoriN. Perge passim. 
Bnuixuk, Pamphylie 160-161; Somay ONUvRKAN. Artemis Pergaia. /st. Mitt. 19/20 (1969/70) 289—298: 
Theodora S. MacKay, The Major Sanctuaries of Pamphylia and Cilicia. A. NRW I1.18.3. Berlin 1990. 2048- 
2082; Zuusta, Ortsnamen 484: SaHIN. Perge I 1. 
! Strabön 667. 
! Cicero, Verr. 154: Stark, Alexander 61: Bants, Perge I. S. 1. 
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Im Portulan des 4. Jh. v. Chr. verzeichnet'?. Strabön notiert, dass der Kestros 60 
Stadien bis P. befahrbar war'*. Als ehem. pergamenisches Hafenzollamt 1. Jh. v. Chr. im 
Portorium der Provinz Asia. Im róm. Portulan wird die Schiffbarkeit des Kestros bis P. 
hervorgehoben'®. Der wohl an der Flußmündung gelegene Seehafen von P. hieß im 6. Jh. 
n. Chr. vermutlich — Emporion''. Mehrfache Nennungen der Stadt in der geogr. Litera- 
tur”. 

18 n. Chr. P. von Germanicus", 131 von Kaiser Hadrian”, 162(?) von Lucius Verus 
besucht?!. P. wurde wohl 73/74 n. Chr. Hauptstadt der von Kaiser Vespasian eingerich- 
teten Doppelprovinz Lycia et Pamphylia””, sei es, dass die Stadt bereits früher als röm. 
Verwaltungsort diente oder weil die Stadt — anders als — Patara u. — Side - verkehrs- 
geographisch günstig inmitten der Provinz lag. Seither ist ein bedeutender Stadtausbau 
mit reichen Baustiftungen durch zahlreiche Inschriften u. Denkmäler (> Mon) bezeugt?. 
Die Blüte der Stadt bezeugen auch die zahlreichen Agone; als Folge der Neokorie- Ver- 
leihung unter Vespasian pentaeterische u£yàAa Kawoapeıa, aus Anlass der Asylieverlei- 
hung unter Domitian die ’Apteuiosıa Obveozaowxveia eingerichtet, deren Agonothesie mit 
der der u£yaàAa Kavodosia verbunden wurde"? Seit Ende des 1. Jh. n. Chr. tritt die italische 
Familie der Planen, kenntlich v. a. in den zahlreichen Stifterinschriften der Plancia Ma- 
ona", prägend hervor —- Plancia reiht ihren Vater und Bruder M. bzw. C. Plancius Varus 
unter die ‘Gründer’ der Stadt. Plancia Magna stiftet auch eine Statue für Hadrians 
Gattin Sabina”. 

Im 3. Jh. steigert sich die alte Rivalität zwischen Perge u. — Side (Side war in der 
róm. Kaiserzeit der ertragreichste Hafen Pamphyliens, Perge hingegen das religióse 
Zentrum [Artemis] u. Hauptstadt der Provinz)". P. prägte bis 275, als letzte Stadt Klein- 
asiens, städtische Münzen”. Als erste Stadt Pamphyliens erhielt P. von Kaiser Tacitus, 
der vielleicht kurzzeitig in der Stadt residierte, den Titel Metropolis u. die sechste Neo- 
korie?, Es ist nicht zu entscheiden, ob Perge oder Side - seit Kaiser Probus beide Städ- 
te Metropolen Hauptstadt der neuen Provinz Pamphylia des 4. Jh. wurde. Für P. 
spricht die Funktionskontinuitát. Ehreninschrift für den Praefectus praetorio Flavius 
Philippus (344-351). Auf Anordnung Constantius’ II. sollten in allen reichen Städten 
vergoldete Statuen des Flavius Philippus aufgestellt werden”. 


"5 Pseudo-Skylax. Periplus 75. 

^ Strabon 667. 

^ ENGELMANN-KNIBBE, Zollgesetz 70f., 139. 

6 Stadiasmos 489; vgl. auch Bnaxpbts, Städte 179. 

" Prok.. aed. V 9, 38; Foss, Pamphylia 14. 

" Ptolemaios V 5. 6 (H 863 MCLLER) verzeichnet P. unter den pamphyl. Binnenstádten. - Als pamphyl. 
Stadt bei Steph. Byz. 517: Eust. Dion. Per. 366. Paraphr. 420: Nik. Blemm.. Geogr. 465. 
? S. ŞAHIN. EA 24 (1995) 21-35: SaHIN, Perge I, S. 37-43. 
? HaLFMANN. ltinera 131. A. 492, 194, 208; Bants, Perge I, S. 145-147. 
^ SAHIN, Perge I, 2021 Nr. 186 (Lit). 
? HaENScH. Capita 290-294. 
SaHIN. Perge I passim. 

^" Ruck, Perge 701: S. Bants EA 25 (1995) 1: DERS., Perge I, S. 56f., 65; Zum Agon Takitios Metropolitios 
(eingerichtet unter Kaiser Tacitus 275) vgl. auch Weiss, Perge 353. 362, 384; MITCHELL, Anatolia I 224. 

3 W. Eck. Plancia Magna. DNP 9 (2000) 1063; SaHıx. Perge 1, S. 107-135. 

*$ Jameson. Perge 378f.: vgl. MERKELBACH-SAHIN, Perge 28-37: WINTER. Baupolitik 209-210: S. ŞAHIN, 
Adalya 1 (1996) 45-52: SaHın. Perge I 101-109. 

?" ŞAHIN. Perge I, Nr. 99: BALLAND. Inscriptions 73f. 

" NoLLE. Rivalitát 310 313. 

^? Index AvLock. Prägetabelle 8; Wriss. Perge 383. 

9? KavctstZ. Perge: Nor, Rivalität 312f.: Weiss. Perge 383: MERRELBACH-SAHIN-STAUBER, Perge 72: 
MITCHELL. Constantine 54. 

TT Foss. Pamphylia 18: SaHtN, Perge HI. 
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Die Expositio totius mundi kennt 359 in Pamphylien duas civitates splendidas Pergen 
et Side? [n P. wurde ein Gesetz (eia ĝatúnrwo) des Kaisers Anastasios (491-518) auf 
drei großen Marmortafeln aufgezeichnet, das Bestimmungen über die Besoldung der 
Truppen u. die Befórderung làngerdienender Soldaten verkündet?. Die Inschrift weist 
auf Truppen hin, die in P. stationiert waren. Ehreninschrift der xeatiorn Doug "e 
Aau(seortarng) IIeoyatov xóAeoc für Hilarion, die Gattin des Eparchos Kuindaionios Ana- 
tolios. wahrscheinlich Proconsul von Asia, der unter Arcadius (383-408) die Stadtmauern 
von Smyrna wiederherstellen ließ”. Fragment einer Preisliste in Nomismata (Gold. 
solidi)”. 

Das Provinzverzeichnis des Hierokles aus dem 5. Jh. beginnt in Pamphylien mit 
Perge. 

In den Not. ep. wurde Pergé Metropolis (Rang 25 unter 38 Metropolen in Not. ep. 1) 
der 24 westpamphylischen Bistümer: — Adriane, — Ariassos, — Attaleia, Barbe (— 
Berbe), — Dikitanaura, — Eudokias, — Iobia, Isindos (> Isinda 2), —^ Kodrula, — 
Kolbasa, > Komama, — Krömna,  Lagina, — Lysinia, > Magydos, — Maximianu- 
polis, — Palaiupolis, —^ Panemuteichos, Peltenissos (> Pednélissos), Perbaina (> Tre- 
benna), Pugla (> Phogla), Sandida (> Andida), — Syllaion, Telmessos (> Termessos)". 
Auf den Konzilien von Ephesos (431) u. Chalkedon (451) stand der Thronos von Side im 
Rang vor Perge, auf den Konzilien von Konstantinopel 536 u. 553 P. vor Side’. 

Seit dem 7. Jh. Side in den Not. ep. Metropolis der Pamphylia (I), Perge Metropolis 
der Pamphylia (II). P. wird offensichtlich 616 n. Chr. von einem Erdbeben schwer getrof- 
fen (— Mon). Es bleibt offen, ob die im spáteren 9. Jh. erstmals bezeugte, bereits voll- 
zogene Verlegung des Metropolitansitzes in die Nachbarstadt Syllaion (Tleoyn To 
ZvoÀowov| — Perge [oder Sylaion])? auf die wirtschaftlichen Folgen des Erdbebens von 616 
oder auf den Aufstieg Syllaions als neues Machtzentrum mit der Residenz des Ekprosöpu 
der Kibyrraioten zurückzuführen ist*. Die Ortsbischófe von Perge u. Syllaion sind auf 
den Synoden 680/81, 692, 754 u. 787 beide vertreten, 787 beide als Metropoliten 
(Konstantinos von Perg& [mit Rang 18] u. Basileios von Syllaion [mit Rang 22]*'. Im 
späten 8. Jh. erscheint auf einem Siegel León als Metropolit von Syllaion*. Ob der Me- 
tropolit von Perge u. der Bischof bzw. Metropolit von Syllaion nebeneinander in Syllaion 
residieren, lässt sich nicht klären. Der Kirchentradition folgend bleibt der Titel des Me- 
tropoliten von P. in Syllaion erhalten. Der Metropolit Johannes führt in den Akten des 
Konzils von Kpl. 869/70 erstmals beide Städte in seinem Titel: Joannes metropolita Stier. 
qui et Perges Pamphyliae praeerat ecclesiae”. Die Bischöfe am neuen Ort der Metropolis 


? Expos. tot. m. c. 45. 

5? Braxprt, Wirtschaft 198: Mitteilung S. Saut, Fritz Thyssen Stiftung, Jahresbericht 1988/89. Köln 
1989. 56. 

^ Bants, Perge III; PLRE II 83, s. v. Anatolius 3; ZK 24/I 845. 

5 SaHIN, Perge III. 

% Hier. 679, 2. 

95 Vgl. Gananes, Perge 139. 

* CHRYsos, Kpl. 553, 162f. 

9? DaRROUZEs, Notitiae 1, 30 (IIégyn), 1. 389 (IIéoyn):; 2. 29 (Ilégyn). 2. 457 (IIégyn); 3. 534 (I1éoyn): +. 
30. 409 (IIéoyn o Zoom): 5, 25 (Tleoyn "to ZoXavov): 6. 25 (Neem): 7, 26 (Ilégyn mo ZoXavov). 7. 469 
(IIépyn): 8. 27 (IIéoyn o ZoXawov); 9, 352 (Iéoyn): 10. 409 (TIeoyn bzw. ZoXavov fro IIégyn): 11, 27 (ZoXavov 
bzw. Iléoyn mo ZoXawov); 12, 26 (IIégyn To Zoo): 13. 416 (léen Nyovv ZoXawvov): 14. 29 (Iléoyn rro: 
ZuvAawov): 15, 26 (IIégyn "ro ZoAaiov): ab Notitia 16 nur mehr ZoXatov. 

© BRANDEN, Städte 104 erwägt auch arab. Angriffe. für die jedoch Belege fehlen. 

H Massi XII 994 C; PmbZ 871. 3852; vgl. LauBERZ. Nicaenum II (im Druck). 

* Zacos-VEGLERY 1338 (Datierung in das späte 8. Jh. nach W. Huer), 

5 Maxsi XVI 6 E. 
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nennen sich entweder Metropolit von Perg& oder von Syllaion. Konstantin Porphyro- 
gennétos bezeichnet im 10. Jh. Perge noch als Metropolis der Pamphylia (II)*. 

Attaleia wurde 1084 aus dem Metropolitansprengel von P. ausgegliedert u. Metropolis 
(ohne Suffragane)?. Drei Jahrhunderte später übernahm Attaleia den alten Metropolis- 
Rang von Perge, der Metropolit von Attaleia nennt sich unteonoAitng Iléoyng xai 
’"Attaielag, VNEETIUOG xai EEapxog óevtégac IIauquAt(acg!. 

Apostel Paulus erreicht mit seinen Begleitern Barnabas u. Johannes auf seiner ersten 
Missionsreise (wohl 45-49 n. Chr.), von Paphos kommend, Di" vermutlich gab es in P. 
eine Judengemeinde u. eine Synagoge, in der Paulus auf dem Rückweg aus Lykaonien 
u. Pisidien predigte, bevor er von Attaleia nach Antiocheia fuhr". Der im karischen 
Aphrodisias Ende 2./Anfang 3. Jahrhundert inschriftl. bezeugten jüdischen Gemeinde 
gehörte ZapovnA npeoßevrng Ilepyeodg an”. Als ältester Bischof von P. wird in der Hagio- 
graphie Nestör überliefert, der gemeinsam mit dem Diakon Tribimios in der Zeit des 
Kaisers Decius in — Side das Martyrium erlitten haben soll” (vermutlich mit Nestor von 
— Magydos identisch). Die umfangreichen Bischofslisten?' von P. beginnen mit Bischof 
Epidaurus (Synode von Ankyra 314)”. Bischof Sisinnius, der 343/44 an der Synode von 
Serdika teilnahm”, ist den Listen hinzuzufügen. Der im 7. Jh. bezeugte Monothelet 
Apergios' (Hybridform „von Perge") gilt als 'Phantomháretiker', er ist vermutlich mit 
Bischof Konstantinos von P. identisch, der auf einer Synode in Kpl. 653 bezeugt ist”*. 
Ebenfalls in das 7. Jh. gehórt der Metropolit Sisinnios?; daher wahrscheinlich nicht 
identisch mit Sisinnios von Perge mit Beinamen Pastillas, der gemeinsam mit Theodosios, 
dem Metropoliten von Ephesos, 754 den Vorsitz auf der Synode von Hiereia („das große 
Konzil der Ikonoklasten“?®) führte, auf Seiten Kaiser Konstantins V. stand u. auf dem 
Konzil von Nikaia 787 mit dem Bann belegt wurde”. 

Die drei Soldaten (oreauötaı) Theodöros, Sökrates u. Dionysios, sowie Philippa, 
Mutter des Theodöros, sollen unter Kaiser Antöninos (= Marcus Aurelius?) in P. das 
Martyrium erlitten haben; ihre Reliquien wurden in einem Heiligengrab (èv Cou 
töonw) bestattet”. P. in der Vita des H. Christophoros (Martyrium unter Decius) ge- 
nannt?, Die „Neun Märtyrer“ von P. (zugleich in — Side) - Minnaios ein Zimmermann 
(véxvov), Leontios, Attös, Alexander, Kindaios, Mnesitheos, Kyriakos, Katunés u. Eukles 
als Bauern (yewpyoi) — waren zur Zeit Diokletians nachts in den Tempel der Artemis in 


" Konst. Porph., Der cerim. 792. 

*? GRUMEL, Reg. 930. 

# MM II 92 (a. 1387); DARRoUZEs, Notitiae 13, 790 ('Av1àAeuwa dnoonacodeion XvAaiov). 13, 807 ('ArxàAeua 
Eryandn eic untoónoA, Soot ovoa rof Xov). 

'" Act. Ap. 13, 13f. 

* Act. Ap. 14. 25; Konbks, Minderheit 50, A. 16. 

7 REVYNOLDS-TANNENBAUM, Jews 5. 

” Menol. I 151f.; Synax. Cpl. 493, 495, 500f.; GaLANEs 94; W. Ensslin, Nestor 6). RE 17/1 (1936) 124: 
K. Bars, Nestor. LTRK? 7 (1962) 885 (Font, Lit); J. M. Savakr, BiblSS 9 (1967) 825; HakENscH, Capita 293. 

?' Zusammengestellt bei FEbarTo, Hierarchia I 246; GaLANEs, Pergé 146-156. 

? Mas! II 528, 534; RUGciERI, Episcopal Lists 351. 

? Hilarius, Syn. Serd. 77. 

* W. BraxDes, Apergios von Perge - ein Phantomhäretiker. JÖB 48 (1998) 35-40: PmbZ 577. 3106. 

55 ZACOS-VEGLERY 1002; LAURENT, Corpus V 1744; RvocikRI-NETHERCOTT, Syllion 144, 8a u. 9a; N Es- 
BITT-OIKONOMIDES, Catalogue II 75.1; PmbZ 6731. 

"7 BECK. Kirche 55. 

* Theoph. 427; Georg. Mon. 770; Georg. Kedr. II 10: Io. Zon III 269; Maxsi XIII 400; Gero, Constan- 
tine V 55-57, 135; SrEcK, Konstantin VI. 56; Rocnuow, Konstantinos II. 32f.: PmbZ 6781. 

* Synax. Cpl. 63. 65. 614f.. 619; SCHULTZE, Kleinasien II 213; GALANES. a. O. 94; Maravan, Lieux 
388. 

? Acta N. Christophori 63. 
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P. eingedrungen u. hatten Kultgegenstände umgestürzt'". Unter Kaiser Maximian (285- 
310) wurde Kalliopios aus P. im kilik. Pompeiupolis (> TIB 5, s. v.) zum Mártyrer"'. Die 
hl. Matrona, die ein nach ihr benanntes Frauenkloster in Kpl. (xà Moatewvng) leitete, 425 
in P. geboren". — Inschrift]. ein Presbyteros Matronianos' u. ein (Diakon?) Zosimos (der 
Kirche?) von Perge genannt. 

In paläologischen Konkordanzlisten von Ortsnamen ('Umbenennungslisten ) erscheint 
Perge unter dem neuen Namen Pyrgion (IIveyiov, IHvoyiv, Hvoyi)® (auf die Akropolis be- 
zogen?). Um 1330 wohl unter der Herrschaft des Zakariya’ von Qaräsär (> Syllaion). 1391 
zieht Sultan Bäyazıd I. anlässlich der Offensive gegen SW-Anatolien, begleitet von (dem 
spáteren Kaiser) Manuel, gegen die Türken, die im Gebiet von Perge in Pamphylien siedel- 
ten (xavà Tobgxwv xeuié£vov Ev tois uégeot toic xarà IITéoynv ts ITauquALGc) "5. 

Das im NW benachbarte Dorf Mürtana führt seinen Namen nach einem in spát- 
osman. Zeit angesiedelten Kurdenstamm"'. 


DENKMALER 


Das Polis-Gebiet von Perge umfasste nach Ausweis der Inschriften in der Chora u. 
den topographisch-morphologischen Gegebenheiten ein weitläufiges, landwirtschaftlich 
reiches Umland von mindestens 500 kr? Im NW griff das Gebiet bis —^ Kırkgöz an das 
Gebiet von — Termössos aus“, schloss in der róm. Kaiserzeit vermutlich die Kontrolle 
des s. Klimax (2)-Ausganges u. das Tafelland n. des Kepezbası mit —^ Lyrboton Kome 
ein. Im W scheint der > Katarraktes die Grenze zum kleinen Polis-Gebiet von Magy- 
dos, im O der Kestros? die Grenze zu > Pednälissos, — Syllaion u. — Aspendos gewesen 
zu sein. 

Die w. Randzone des unteren fruchtbaren Kestros (Aksu)-Tales steigt in einzelnen 
N-S streichenden Höhenausläufern bis zu ca. 100 m an?'. Zwischen Eyelik Tepe (Eylik 
T., İyilik T.) u. Balık Tepe öffnet sich eine schmale Talebene, die im N auf eine unregel- 
mäßig sichelförmige, O-W gerichtete Tafelfläche zuführt. Die hohen Felshänge brechen 
allseitig so steil ab (vgl. — Aspendos u. — Syllaion), dass sie einer Siedlung natürlichen 
Schutz bieten u. nur in geringem Maße einer fortifikatorischen Sicherung bedürfen”. Von 
S führt ein in Felsserpentinen ausgebauter Treppenweg (mit vier Toren) auf die Höhen- 
tafel. Das ca. 18,1 ha große, nur geringfórmig gewellte Felsplateau (ca. 70-90 m ü. NN) 
ist aufgrund seiner Sicherheitslage der natürliche Kern der frühgeschichtl. Siedlung P., 
auch wenn durch jahrhundertelange intensive Nutzung archäolog. Zeugnisse zur Früh- 
zeit gegenwärtig noch selten sind”. Die durch Erosion u. langwährende Umnutzung von 


^? Synax. Cpl. 860-862; GaLANEs 95: vgl. NoLLE, Side I, 131, 190f.. Nr. 57. 
PG 115, 91 A; Synax. Cpl. 590; GaLANEs 94; O. Vork, Kalliopios. LTRK? 5 (1996) 1150. 

* PG 116, 921 B; Synax. Cpl. 203; Garaxes 95; O. Vouk, Matrona. LThK? 6 (1997) 1477. 

5 Sanix, Perge III. 

^ GRÉGOIRE, Recueil 3099; MERKELBACH-SAHIN, Perge Nr. 116. 

5 PARTHEY, Notitiae, App. 1, 60; RALLEs-PorLES V 496; GabANEs 104f. 

566 Dukas 77; WITTEK, Mentesche 80f; FLEMMING, a. O. 104. 

9 FLEMMING 100, A. 8. 

m TprikcloGLv, Territorium 310. 

59 MERKELBACH-SAHIN, Perge 158. 

^? Vgl. Übersichtskarte bei MERKELBACH-SAHIN, Perge 169. 

“U TK Antalya IIb/42. 

"7 MARTINI, Perge Akropolis 156-158 mit Abb. I u. Plan: jetzt auch H. Anprasoctc-W. MARTINI, Die 
Akropolis von Perge 1. Survey und Sondagen 1994-1997. Mainz 2003. 

7? Marrını. Perge Akropolis: Haluk Agsasoctc-W. MARTINI, KST 19/2 (1997 (1998]) 93-105 (Fig): 
DIESS., KST 20/2 (1998 [1999]) 179—194: bisher ältester Fund ist eine chalkolithische Hockerbestattung: 
frühbronzezeitl. Funde; griech. geprägte Gefäßkeramik reicht bis gegen 700 v. Chr.. mögliches Indiz griech. 
Kolonisation auf unbesiedeltem(?) Terrain auf dem Tafelberg. 
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Baumaterial weitgehend zerstörten Bauten reichen in einzelnen Spuren in klassische Zeit 
zurück, insbesondere die aus der Felsoberfläche ausgeschlagenen Grundrisse von Wohn- 
bauten im NW des Felsplateaus. So ist für die klassische Zeit mit einer dicht bebauten 
Akropolis-Siedlung zu rechnen, der im s. Talgrund (ca. 1,5-2 km entfernt) das offenbar 
schon hochberühmte Heiligtum der Artemis Pergaia vorgelagert ist. Allerdings ist der 
Ort des noch nicht aufgefundenen Heiligtums umstritten, da die Quellen offenbar einan- 
der widersprechen”. Die 'Akropolis'? war mit gepflasterten Straßen (bis zu Il m breit) 
ausgebaut. am S-Rand lag u. a. ein hellenist. Peristyl (42 m x 45 m), vermutlich die 
frühe Agora. 

Eine erste Bestandsaufnahme der sichtbaren Bauspuren erlaubt einzelne frühbyz. 
Bauten zu benennen”. Unweit der N-Achse des 4. Akropolistores steht ein nahezu qua- 
dratischer dreischiffiger Quaderbau (lichte Maße 13,5 m x 13,25 m) aus Spolien (Mauer- 
stärke 1,25m, äußere Quaderschale nahezu vollständig verloren). Der halbhoch verschüt- 
tete, nach N gerichtete Bau ist in vier Jochen auf Sáulen mit antiken Spolienkapitellen 
eingewölbt, es ist eine typische gedeckte frühbyz. Zisterne (wohl 6. Jh.)"*, keine Kir- 
che’®. 

Ca. 50 m ö., zwischen der Zisterne u. einem spätkaiserzeitl. querrechteckigem Ge- 
bäude mit einer Südstoa aus Granitsäulen, liegen die Fundamente einer mittelgroßen 
frühbyz. dreischiffigen Basilika (III) mit Narthex (lichte Tiefe ca. 3 m’”). Der nö. Ansatz 
der halbrund ausspringenden Apsis ist erhalten. Mauerwerk aus Spolien. Auf der n., nicht 
sichtbaren Stylobatachse u. an der Innenschale der Apsis Fundamentspuren eines jün- 
geren Umbaues zu einer mittelbyz. Einraumkirche* mit Fragmenten eines mittelbyz. 
Templongebälkes (10. Jh.)”. 

In der Mitte des Felsplateaus stand eine große, dreischiffige frühbyz. Basilika (I: 
lichte L 30,50 m, B 18,50 m) mit einer 7,90 m breiten, 4,10 m tiefen, runden Apsis” 
(Innenschale aus Kalksteinquadern). Die O-Seite war gerade geschlossen u. fasste flan- 
kierende Pastophorien ein (wie Basilika A u. B in der Unterstadt). Während die S-Hälf- 
te der Basilika weitgehend zerstórt ist, zeichnen sich auf der N-Seite Mauerzüge aus 
Spolienquadern u. kleinteiligem mittelbyz. Mauerwerk ab, Hinweise auf einen einschif- 
figen mittelbyz. Kirchenbau auf den Stylobatachsen. Ein Narthex im W ist nicht sicher 
zu erkennen. Im W liegt ein großer symmetrisch rechteckig abgesteckter Hof (mit Um- 
fassungsmauer aus Quadern u. Bruchsteinmauerwerk), der als erweiterter Atriumshof 
gedient haben kónnte*. 

Aufgrund der intensiven Oberflächenprospektion ist nahe am mittleren N-Rand der 
Oberstadt der Grundriss einer weiteren frühbyz. dreischiffigen (Säulen-)Basilika (11; 
Gesamt-L 46 m) mit Narthex u. w. Atrium erschlossen worden". 


^ W. Marrixı, Perge Akropolis 158 hat den Ort des Heiligtums — Strabon 667 (IIégyn SOA. xai ninolov 
èni HETEWEOV tónov TÒ rfjc Heoyatag "Aptepıdog iegöv) folgend - auf dem Tafelberg erwogen. Die Zeugnisse des 
Pseudo-Skylax, Periplus 75 (Tlégyn OC xai tegóv 'Agréjuóoc) u. des Polemo, Script. Physiogn. 1, 68 stehen 
dieser Lokalisierung („außerhalb der Stadt“) augenscheinlich entgegen, dazu L. RogeErt, Hellenica 5 (1948) 
64-69; BRIXHE, Pamphylie 159f.: MacKay, Sanctuaries 2066; zur Suche auf dem Iyilik Tepe, MaxskL-Akan- 
CA, Perge 62-68. Für die Lokalisierung in der Ebene MaxNsEL, Bericht II 96. 

^ Der Tafelberg so genannt: Bants, Perge I Nr. 104, 234, 235. 

^ Mart. Perge Akropolis mit Plan; Haluk Apnasocic-W. MARTINI, KST 19/2 (1997 [1998]) 93-105 
(Fig): viEss.. KST 20/2 (1998 [1999]) 179-194. 

T MANSEL-AKARCA, Perge 80, Abb. 102: vgl. TIB 5, s. v. H. Thekla: Zisterne bei der Thekla-Kirche. 
* So Rorr. Denkmäler 53f. 
"H AunasoctLU-W. Martını, KST 20/2 (1998 [1999]) 179-194, vgl. Akropolisplan 189, Abb. 1. 
"H AnsasoGLU-W. Marrını, KST 20/2 (1998 |1999]) 182f., 192. Abb. 6. 
" Rucocikgi-NETHERCOTT, Syllion 149, Fig. 1: MARTINI, Perge Akropolis Plan: Basilika I. 
* Marrıxı. Perge Akropolis 156, Plan: Basilika II. 
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Offenbar im NW liegt eine kleine, in den Fels gehauene (mittelbyz.?) Kapelle (L 3,50 
m, B3 m)? Die Akropolis zeigt nur geringe mittelbyz. Bauspuren; dies könnte allerdings 
auf einen stellenweise intensiven Verbrauch des vorhandenen Baumaterials bis in das 
Spátma. deuten. 

Die Wasserversorgung der Stadt erfolgte auf der Akropolis über zahlreiche, wohl sehr 
lange genutzte (glockenfórmige) Zisternen, u. a. auch mindestens eine gebaute frühbyz. 
Zisterne (s. o.). Der Bau der Fernwasserleitungen mit Tunnelbauten u. Aquäduktbrücken 
setzt vielleicht in der 2. Hálfte des 1. Jh. n. Chr. ein. Der Aquàdukt nahm eine Quelle in 
der Flur Kümbet Degirmeni am Kalabaklı Dere auf. Die zweigeschossige Aquädukt- 
brücke Degirmen Kemeri (Bogenweite bis 10 m, äußere Kanalbreite 1,90 m) führt über 
den Ahmetli Dere™* als Freispiegelleitung an den Hängen des Büyükbelen entlang bis in 
Höhe der Akropolis von P. Offen bleibt, ob das w. Tal mittels einer Druckwasserleitung 
überquert wurde, nur so kónnte die Akropolis auch mit Wasser versorgt worden sein. 
Eine Leitung führte im NW in die Unterstadt"* (mit Versorgung des Nordbades), zog 
entlang der O-W Straße u. bog an der Ecke der N-S Säulenstraße nach S um, vermutlich 
zur Versorgung der Südthermen u. der Nymphäen*. Das Nordbad, ein blockhafter assy- 
metrischer Bau des 2. oder 3. Jh."', liegt gegenüber dem mittelkaiserzeitl. NW-Tor®. In 
der mittleren Kaiserzeit ist hier die hellenist. Wehrmauer (mit einer Pforte?) aufgebro- 
chen worden u. ein Torbau mit zwei rechteckig vorspringenden Flankentürmen neu er- 
richtet worden. Der äußere Torhof wurde in frühbyz. Zeit (6. Jh.?) mit Spolienquadern 
(B 0,50/0,60 m) in sehr unregelmäßigen Lagen abgemauert, zur Innenseite stützende 
Vorlagen. Der mittige neue Torbogen ausgebrochen (Tor-B ca. 3 m)*. 

Gegenüber der SO-Ecke des Cornutus-Gymnasiums überquerte eine Abzweigung der 
Wasserleitung mit einer Brücke die O-W Säulenstraße, führte an der O- Wand des Gym- 
nasiums vorbei u. bog am s. AkropolisfuB nach O um, um das N-Ende der N-S Säulen- 
straße zu erreichen. Am Akropolisfuß wurde in hadrianischer Zeit ein marmorgetäfeltes 
U-förmiges Nymphaeum mit zweigeschossiger Prachtfassade (H ca. 13,40 m) gebaut. 
Zwei symmetrisch angeordnete Bogentore im Nymphaeum óffneten mit Treppen den 
Weg zum Aufstieg auf die Akropolis. Der Wasserkanal (B 1,20 m) am Akropolishang trat 
in der Mitte der Fassade als breiter Laufbrunnen aus u. führte das Wasser in den Kanal 
der Säulenstraße bis weit nach S außerhalb der Stadt. Der gelagerte Kestros blieb als 
allegorische Brunnenfigur aus Marmor bis zum Untergang der Stadt am Ort erhalten, 
ebenso ein Teil der Gótterskulpturen u. zwei Statuen des Kaisers Hadrian. 

Wie andere pamphyl. u. pisid. Städte (z. B. Pednelissos, Termössos, Side) nimmt P. 
an der dynamischen urbanen Entwicklung in hellenist. Zeit - im 2. Jh. nach dem Frieden 
von Apameia unter pergamenischer Herrschaft - teil: Die Stadt weitet sich nach S vor 
dem Felsplateau auf eine dreifache Stadtfläche (Unterstadt ca. 37,3 ha, mit Oberstadt/ 
Akropolis 55,4 ha; vgl. parallele Entwicklung in Side u. Attaleia) aus. Die Neubauflüche 
wird in O-W gerichtete Baustreifen (insulae) parzelliert, nimmt aber offenbar Rücksicht 
auf den altenVerkehrs-(u. Kult-)Weg nach S. Während die Oberstadt von P. wegen der 
steilen Felsabbrüche nur stellenweise durch Wehrmauern u. -türme gesichert werden 
musste, ist die untere Neustadt in der vorgelagerten Ebene im Zuge der hellenist. Stadt- 
ausweitung befestigt worden. Es ist nicht ausgeschlossen, dass diese großflächige urbane 


9» RUGGIERI-NETHERCOTT, Syllion 149. 

H Özuck, Perge 83; Neuer Führer durch Perge. Istanbul 1990, 54f. mit Abb. 

9 ALBEK, Perge Su yolları mit Lageskizze 1: BCYCKYILDIRMM, Su Yapıları 123-152 (Fig): Hook. Ro- 
man Aqueducts 9, 11, 99f., 223-225 (Fig). 

*5 Vgl. LaNCKoROSSKI I 34, Fig. 26 mit Leitungen in u. außerhalb der Stadt. 

" AnbBasoGLU, Hamamları; FARRINGTON, Roman Baths 170f. 

* LaxckORONSKI I 40. 

" MANSEL, Bericht II 85-92 mit Abb. 49-64. 
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Ausweitung als in /nsulae gegliederte ‘Streifenstadt”” in der Zeit der pergamenischen 
Herrschaft (188-133 v. Chr.) erfolgte". Den Geländebedingungen folgt im 2. Jh. v. Chr. 
die dreiseitige Umgürtung mit einer Stadtmauer (aus örtlichen Brekzienquadern), in 
regelmäßigen Abständen sind rechteckig vorspringende dreigeschossige Türme eingebun- 
den? Eine monumental gestaltete Toranlage mit zwei flankierenden hohen Rundtürinen 
u. ovalem (?) inneren Torhof in der S-Mauer prägt die N-S Hauptachse Die hellenist. 
Stadtmauer gibt trotz nachfolgender Ausweitungen u. Reparaturen der Stadt den urba- 
nen Rahmen bis zum Ende der frühbyz. Zeit. Hellenist. u. frühkaiserzeitl. Bauten - außer 
dem neronischen Gymnasium u. Palaestra des C. Iulius Cornutus? - sind aufgrund der 
dynamischen mittelkaiserzeitl. Stadtentwicklung (noch) unbekannt. 

Der alte, in der Mittelachse verlaufende Naturweg von der Oberstadt nach S (ähnlich 
dem Embolos in Ephesos) wurde offenbar nicht begradigt, sondern in der frühen Kaiser- 
zeit in mehreren, zeitlich verschiedenen Bauabschnitten als mehrfach stumpfwinklig 
geknickte Säulenstraße ausgebaut (vgl. — Side)", beiderseits von Geschäften begleitet 
(in frühbyz. Zeit vielfach zu Wohnzwecken umgebaut u. vermauert). Einige Jahrzehnte 
später(?) wurde auch - im Zusammenhang mit dem Bau der Fernwasserleitung — der 
stádtebaulich eindrucksvolle offene Wasserkanal in der Mitte des Sáulenboulevards an- 
gelegt. An Kreuzungen wurde er von flachen, bis in frühbyz. Zeit erneuerten Übergüngen 
gequert. Wasserverteileranlage mit monumentaler Verteilerschale aus rotem, weiß- 
ceüádertem Marmor in situ". 

An der großen O-W Kreuzung erhob sich seit den ersten Regierungsjahren des Kai- 
sers Domitian über der Säulenstraße zum O-Tor der dem Kaiser gewidmete Ehrenbogen 
der Stifter Demetrios u. Apollonios”. Auf der N-S Säulenstraße, nahe der Kreuzung, 
stand ein mittelkaiserzeitl. Ehrendenkmal (Fragmente einer großen Säulenbasis u. eines 
Säulenschaftes) auf einem 2 m hohen Sockel (7,25 x 6,80 m)”. 

Im O der Unterstadt sind erste Untersuchungen der Wohnbebauung im Umfang von 
ca. 2000 m* aufrenommen worden”. Der Ausschnitt umfasst die Breite einer O W-Insu- 
la, beiderseits im N u. S von schmalen Gassen ohne Kolonnaden begrenzt. Die spätröm. 
Insula-Breite von ca. 37 m geht auf die ältere, d. h. hellenist. Streifenparzellierung zu- 
rück (die Länge der Insula ist noch unbestimmt). Eine wesentliche Abweichung von den 
hellenist. Flächenabsteckungen lässt sich im Befund nicht erkennen. Die Bauareale wer- 
den von mehreren Hauseinheiten dicht überbaut; eine Binnengliederung der Grund- 
stücke ist noch nicht erkennbar, in röm.-frühbyz. Zeit können benachbarte Grundstücks- 
flächen hinzuerworben sein. Das ehem. verputzte Mauerwerk besteht weitgehend aus 
Bruchstein u. Spolien, charakteristisch für eine spätröm.-frühbyz. Privatbebauung!"". 


9 Zum Begriff W. HOEPFNER-E. L. SCHWANDNER, Haus und Stadt im klassischen Griechenland (Wohnen 
in der klassischen Polis 1). München 1986, XVI u. s. v. Index. 

* Stadtplan (Ruinenplan) von A. Sakar, in: ŞAHIN, Perge I Taf. 1. 

? LANCKORONSSKI I 58-63 mit Fig. 43-49; F. E. WINTER, Phoenix 13 (1959) 190-193 (S. 190 Vorschlag. 
in Analogie zu — Side die hellenist. Mauer auch dreistóckig zu rekonstruieren); McNicoLL, Fortifications 
126-131. 156 (Fig) mit einer Datierung aus hist. Gründen um 225, jedenfalls vor 189 v. Chr. 

5 LAUTER, Südtor Perge passim. 

" Bants, Perge I 36-38. 

5 Sanix, Perge I 25-30. 180f., Nr. 150. 

% SAHIN, Perge I 29. 

" Jale Ivan, Der Demetrios- und Apolloniosbogen in Perge. Ist. Mitt. 39 (1989) 237-244 (Fig): Sarın. 
Perge I S. 72-80. Nr. 56, Taf. 17-20: P. F. Mrrrac, £A 34 (2002) 168. 

5. MANSEL, Bericht I[ 57 mit Abb. 12: Barer, Stadt 367, 373, Taf. 35, 1.2. 

" H ApBasoGLU. Perge Kazısı 1993 ve 1994 Yılları Ön Raporu. KST 17/2 (1995 [1996]) 107-120. Fig. 

"H Dazu Jetzt T. H. Zeyrek. Perge Doğu Konut Alani. 1989-98 kazılarında ortaya cıkarılan evler. Mi- 
mari Acıdan Bir Degerlendirme. (Unveröffentlichte) Doktora Tezı, Istanbul Universitesi 2002. Die Befun- 
de sind zu vergleichen mit Side: MANSEL, Side 1947-1966. 241-255. 


Abb. 309 


368 Perge 


Ausgrabungen in einer Insula legten die Grundrisse von fünf Hàusern (Wohneinheiten) 
frei, jeweils nach dem gleichen Grundmuster: ein Hof(Peristyl) mit umliegenden Räu- 
men. Typisch sind in der Mehrzahl kleine Räume, ein sigmafórmiger Raum mit O-Apsis 
(Triklinos), ein kleines Peristyl mit jüngeren Verbauungen u. der Einbau zahlreicher 
Wasserbecken. Aus den Baubefunden u. Einzelfunden ließen sich drei Hauptphasen (I 
1.-3. Jh., II 4. Jh., III 5.-6. Jh.) erschlieBen!?!. 

In der Kaiserzeit — vielleicht schon unter Kaiser Claudius"? — wurde die S-Seite des 
hellenist. Mauerrings aufgebrochen u. abgetragen, um die umwehrte Stadtfläche zu er- 
weitern u. ein neues urbanes Zentrum zu schaffen; zugleich wurde das hinzugewonnene, 
nahezu rechteckige Areal mit neuen Kurtinenabschnitten u. Türmen (aus Spolienmate- 
rial) umschlossen. Während die hellenist. Agora noch auf dem Tafelberg lag (s. o.), ist 
im 2. Jh. n. Chr. eine neue Agora (Peristyltyp) als Kaufmarkt auf quadratischem Grund- 
riss (Seitenlänge außen ca. 75 m) angelegt worden'”. Zu den vier Seiten öffneten sich 
jeweils mittig offene querrechteckige Eingänge (in frühbyz. Zeit teilweise vermauert). 
Hinter dem inneren Säulenhof (Porticus mit Granitsäulen) lagen in langen Reihen ein- 
räumige Läden (im S auch zweigeschossig); in der Platzmitte urspr. wohl ein Rundtem- 
pel (Tholos), der in frühbyz. Zeit abgetragen u. zu einer Zisterne umgebaut wurde; die 
Gesamtanlage epigraphisch als Macellum bezeugt'™. In der Porticus frühbyz. Mosaikbe- 
lag (geometrische Muster). Der Eingang zur N-Porticus in (mittel-?)byz. Zeit als Klein- 
kirche umgebaut”. 

Der Stadtraum am S-Ende der großen Säulenstraße ist in der mittleren Kaiserzeit 
monumental ausgebaut worden. Über dem S-Ende des Boulevards wurde vor dem helle- 
nist. Torhof ein dreibogiges Ehrentor für Hadrian in den Jahren 120/122 errichtet, 
vielleicht in Erwartung des Kaiserbesuches 123 n. Chr.'”. Der alte hellenist. halbovale 
Torhof wurde in der Folgezeit, nach 124/125, vermutlich mit Mitteln der Plancia Mag- 
na" mit zwei einander gegenüberliegenden Fassadenprospekten als Tabernakelarchitek- 
tur neu gestaltet, die Wände waren marmorgetäfelt. Es entstand ein offener „Festsaal 
der Götter und Ktistai der Stadt“'®. In den Nischen standen als geschlossenes Bildpro- 
gramm die Statuen der Götter, der mythischen u. verdienten ‘Gründer’ in zwei Reihen 
übereinander!” — eine Apotheose des städtischen Selbstverstándnisses. Bis zum Ende der 
frühbyz. Zeit blieb ein wesentlicher Teil des Skulpturenschmucks - so die teils überle- 
bensgroßen Statuen der Dioskuren, der Aphrodite, des Pan, des Hermes, eines Priesters 
des Apollon, des Hadrian u. der Faustina d. LI erhalten!!! Vor dem w. hellenist. Tor- 
turm stand ein Ehrenmonument für Plancia Magna", 

Nach S öffnete sich ein trapezfórmiger Platz zum neuen s. Stadttor!?. Inmitten des 
Platzes lag ein nahezu quadratischer, dreistufiger Sockelbau (6,08 x 5,90 m, H 1,10 m), 


9I ABBASOĞLU, a. O. 108f. mit 116 Plan u. 117-119, Abb. 1-6; zur Gefäßkeramik N. Fırar, Perge Konut 
Alani Keramigi, (unveróffentlichte) Doktora Tezi, Istanbul Üniversitesi 1999; Anna. The founding of 
Perge 183-185 (Fig). 

"P SAHİN, Perge I 116. 

'5 MaxsEL, Bericht II 76-83 mit reicher Dokumentation; Org, Perge 65-68. 

IN SAHIN, Perge I 206f., 210-212. 

105 ÖZGCR, a O. 65f. 

1% SAHIN, Perge I 117-126. 

#7 Bants, Perge I 134; Plan der Hofanlage MaxNskEL, Bericht I 102, Abb. 53. 

05 SAHIN, Perge I 116. 

"H Zur Rekonstruktion der Abfolge der ‘Gründer’ SAutx, Perge I 141-143. 

Ho Maxset, Bericht I 106f., Abb. 56-58; Özutr, Skulpturen Nr. 4, 5, 12, 35, 37. 

"TT SAHİN, Perge I 135-141, Nr. 101-109. 

2? MaNSEL, Bericht II 74; Bants, Perge I 153-157, Nr. 117. 

3 Planaufnahme des Platzes MaxskEL, Bericht II 61, Abb. 14. 
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der eine Ehrensäule trug''*. Vor der w. Platzwand wurde in severischer Zeit ein reich 
gestaltetes, monumentales Nymphaeum errichtet. Vom Skulpturenschmuck sind die 
Statuen des Septimius Severus, der Julia Domna, der Julia Soaemias u. der Artemis- u. 
Kaiserpriesterin Aurelia Paulina wie auch der Giebel mit der Artemis Pergaia erhal- 
ten!'», 

In der W-Wand des Platzes óffnete sich in der Mitte ein zweigeschossiges Propylon 
zur Palaestra der S-Thermen. Der Badkomplex, vermutlich zuerst in vespasian. Zeit 
errichtet!!5 u. in hadrianischer Zeit ausgebaut, gehört zur Gruppe der kompakten Bauten 
als Reihentyp'". Die Thermen blieben bis zum Ende der frühbyz. Zeit weitgehend in 
Betrieb u. bewahrten ihren reichen mittelkaiserzeitl. Skulpturenschmuck, vorwiegend 
von Claudius Piso gestiftet!'®. 

Das s. Ende des Platzes schloss mit dem Tor der neuen Stadtmauer (aus Spolien- 
mauerwerk) ab. Das neue Stadttor!? war beidseitig aufwendig gestaltet, zur Platz- 
(Stadt-)Seite eine hadrianische Bogenarchitektur'”, zur Feldseite eine Marmortáfelung 
bis zur Mauerkrone, davor eine Sáulenarchitektur u. eine Gruppe überlebensgroßer Gót- 
terskulpturen'”'. Dieser reiche Torprospekt - eine ‘Porta aurea’ — , der den fortifikatori- 
schen Charakter eindrucksvoll verdeckte, blieb zumindest bis zum Ende der frühbyzan- 
tinischen Zeit erhalten. Der Stadtraum vom s. Stadttor bis zum N-Ende des Säulen- 
boulevards erreicht in Perge die bedeutendste urbanistische Gestaltung der hadrianisch/ 
antoninisch/severischen Zeit in Kleinasien, die hier bis zum Ende der frühbyz. Zeit fort- 
wirkt. 


Ö. des S-Tores in den Bauflächen der Stadterweiterung liegt die große dreischiffige 
Querschiffbasilika A mit w. Atrium, aber offenbar ohne Narthex"* (Gesamtlänge ca. 77 
m: B des Querschiffs außen ca. 35 m), errichtet aus Travertinquadern unter Verwendung 
von Spolien. Die O- Wand schließt (wie Basilika B, Basilika I u. die Panagia in — Attaleia) 
gerade ab. Im Scheitel der leicht gestelzten Apsis (lichte B ca. 8,60 m) óffnen sich zwei 
Fácherfenster (Mittelpfeiler ausgebrochen). Beiderseits der Apsis sind. jeweils durch 
Gurtbogen zweigeteilt, querrechteckige, ehem. gewölbte Pastophorien angeordnet. Die 
Disposition der Säulenreihen (Marmorscháfte auf würfelfórmigen Marmorstühlen) auf 
Stylobaten im Lang- u. Querhaus legen Ernporen nahe*. Apsis u. O-Wand waren nach 
Ausweis der Krampenlócher u. bleivergossenen Eisendübeln mit Marmortafeln verklei- 
det*. An Vierungspfeilern u. Säulenbasen Schrankennuten; Fragmente von kreuzfórmi- 
gen Fensterrahmen aus Kalkstein (mit Falzen für Glasscheiben). Auf den Stylobaten des 
Langhauses Mauerspuren eines mittelbyz.(?) einschiffigen Kirchenbaues. In beiden Pasto- 
phorien mittelbyz.(?) Freskenreste an den Gewoólben!?., 

Inmitten der W-Hälfte der Unterstadt liegt in der Breite einer Bauinsel (32,1 m) eine 
offenbar fünfschiffige Querschiffbasilika (B) mit Narthex u. w. Atrium (B der Kirche 


H+ MaxsEL. Bericht 11 57. A. 23 mit Abb. 14 (P:2). 

H3 Massen, Bericht H 65ff. (Fig): DERS., Die Nymphaeen von Perge. Ist. Mitt. 25 (1975) 367ff. (Fig): 
SAHIN, Perge I 228-236, Nr. 195, 196; ÖZGUR. Skulptiuren Nr. 38, 39, 40. 

/$ Vgl. Diskussion zum Baubeginn bei SaHıx. Perge I 66-71 mit Inschrift Nr. 54. Ein Thermenbau in 
der Zeit Vespasians entspräche der Architekturparallele in — Patara. 

W Jale Ixas, KST 2-8 (1980-1986) s. v. Perge Kazısı: ABBasoGLU, Hamamları; Arik, Die Keramik aus 
den Südthermen von Perge (mit Plänen von ABhBasociLU Abb. 2, 3): FARRINGTON, Roman Baths 170f. (Lit). 

!5 Mehr als 32 Statuen sind nachweisbar: SautxN, Perge I 173f. mit Inschriften188-191, Nr. 161-170: 
ÖZGCR, Skulpturen passim mit Badplan (Fundorte dier Skulpturen). 

n Vgl. Plan der Toranlage MaxstL. Bericht II 61. Abb. 14. 

12 WManseEL, Bericht H 60-63, Abb. 14-21. 

"TT Sockel noch in situ: bei ŞAHIN., Perge I. Taf. 29 (Feldseite, mit den deutlichen Krampenlóchern der 
ehem. Marmortäfelung). LANCKORONSK! u. Btax folgend, noch als 'spátzeitlich' bezeichnet. 

7 Rorr. Denkmäler 47-50. 

73 Rorr. a. O. 50. 
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außen 32,1 m, Gesamt-L ohne Atrium 47,60 m: Verhältnis ca. 3:2), errichtet aus Traver- 
tinquadern u. Spolien. Die O-Wand schließt gerade ab. Anders als in der Basilika A 
öffnen sich in der Apsis (B ca. 9 m) sowohl im Scheitel als auch zu den Seiten hochange- 
setzte Fächerfenster, die seitlichen könnten über den Dächern der Pastophorien liegen. 
Beiderseits der Apsis sind (wie bei Basilika A) querrechteckige Pastophorien angeordnet, 
die nachträglich auf Ziegeleckpfeilern mit Kreuzgratgewölben gedeckt wurden. Iın 
Naos, in der Achse der Apsiswangen, zwei Winkelpfeiler als Begrenzung zum Quer- 
schiff'*, weitere Winkelpfeiler in den Achsen der Seitenschiffe in situ. Vier Granitsáulen 
im äußeren n. Seitenschiff in Fallage (Achsabstand ca. 3,40 m). Die äußeren Seitenschif- 
fe führten offenbar bis zu den Pastophorien durch (eingezogenes Querschiff). Apsis u. ó. 
Schildwand ehem. marmorgetäfelt (Krampenlócher), ebenso die Pfeiler der w. Schild- 
wand. S. der Basilika B, durch eine SeitenstraBe (B ca. 4/5 m) getrennt, steht die Ruine 
einer frühbyz. Baugruppe aus Bruchsteinmauerwerk mit einer ehem. marmorverkleide- 
ten N-Apsis; eine weitere O-Apsis sw. gelegen, vielleicht das Areal des ehem. Bischofspa- 
lastes*. 

Im NW der Unterstadt stehen am S-Hang der Akropolis Gymnasium u. Palaestra 
des C. Iulius Cornutus mit den äußeren zweigeschossigen Fassadenmauern (S-Seite L 
76,20 m) an der O-W Straßenachse (zum W-Tor)'?. Im Bereich des N-Flügels des recht- 
eckigen Baukörpers ist Ende des 5./Anfang des 6. Jh. ein Tetrakonchos (äußerer Dm. ca. 
33,5 m) aus Spolienquadern errichtet worden, der die ehem. Palaestra als S-Atrium 
nutzt"5**, Der Bauentwurf steht in einer spátantiken Architekturtradition von Zentral- 
bauten, die jeweils in verschiedenen Orten des Röm. Reiches nach vergleichbaren Grund- 
mustern variiert werden. Im s. Kleinasien gehórt dieser doppelschalige Tetrakonchos zu 
den auffallendsten Architekturentwürfen christl. Kirchen. 

In der O-Hälfte der Stadt, in den Insulae n. der ‘Domitian-Straße’, große runde 
Apsis nach O, außen fünfseitig ummantelt, im W vielleicht Spuren eines Narthex, Teile 
einer frühbz. Basilika?* 7", Nw. dieser Baugruppe Spuren von offenbar zusammengehó- 
renden Rundbauten (aus Bruchstein u. Ziegelwerk, mit Innennischen) bzw. Apsiden, 
móglicherweise spátróm. Bad (oder Palast?)*. 

Angelehnt an den Sockel der Ehrensäule auf der Säulenstraße liegt eine mittelbyz. 
Kirche aus Spolienmaterial auf rechteckigem Grundriss. Der Bau ist innen dreischiffig 
mit vier im Quadrat stehenden Sàulen gegliedert, die Apsis (Putz- u. Freskenspuren) 
springt mit einem Segmentbogen nach O aus; seitlich flankierend sind in der O-Wand 
Nischen mit (ausgebrochenen) ehem. tischhohen Ablagen eingebaut. Zwischen dem o. 
Säulenpaar (dorische Säulen u. Kapitelle als Spolien) Steinschwelle des ehem. Templons; 
Türen in W- u. N-Mauer (spáter vermauert). Grundriss u. Aufriss der Kirche weisen auf 
einen Viersäulenbau mit Kreuzkuppel des 10. Jh.(?) in Analogie zu > Side u. anderen 
Orten. Die Lage der Kirche deutet auf eine kleine mittelbyz. Streusiedlung in der Un- 
terstadt von Perge. 

Im s. Vorfeld der Stadt liegt am O-Hang des Kocabelen das große Theater (Dm. 
113,50 m, mehrheitlich aus Travertinquadern) mit später vorgeblendetem Nymphaion. 
Der Theaterbau reicht wohl noch in das 1. Jh. n. Chr. zurück", der Bauabschluss erfolg- 
te wohl in den ersten Jahrzehnten des 2. Jh., das Nymphaion im spáteren 2. Jh. In den 
Mauern des Theaters sind bereits Spolien älterer Bauten als Baumaterial verwendet 


H Vgl. Rorr. Denkmäler, Abb. 21. 


75 LANCKORONSKI I 41-44: SaHIN, Perge I 36-38. 

7 KLEINBAUER, Tetraconch Perge 277-279. 286-288, Fig. 1-5. 

' Zur Lage vgl. Stadtplan in ÖZGCR, Skulpturen. 

S. SaHIN. Bauhistorisch-epigraphische Zeugnisse aus dem Theater von Perge. Olba 3 (2000) 199-209: 
DERS.. Perge I. S. 62-64. Nr. 49. 
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worden. Das ehem. dreistöckige Bühnenhaus war in der Sockelzone mit einem reichen 
dionysischen Reliefzyklus versehen. Gegen die Zuschauerränge war die Orchestra mit 
einer umlaufenden Balustrade (mit Hermen-Pfeilern) abgesetzt. Die niedrige Balustrade 
schließt Tierkämpfe im Theater aus" Verschiedene Baubefunde zeigen jüngere Instand- 
setzungsarbeiten am Bühnenhaus. Das Theater ist vermutlich bis in frühbyz. Zeit ge- 
nutzt worden. 

Nö. im freien Feld wurde das Stadion (Rennbahn-L 234 m, B 34 m; Travertinquader) 
wohl ebenso im 2. Jh. n. Chr. errichtet; spätestens im 4. Jh. als Amphitheater mit 42,50 
m langer Arena umgestaltet'”. Die Gewölbekammern unter den Zuschauerrängen wur- 
den als Läden genutzt". 

Ein kleiner dorischer Tempel'? an der Haupt-(Prozessions-?)Straße nach S außer- 
halb der Mauern u. der S-Nekropole ist vermutlich bereits in frühbyz. Zeit abgetragen 
worden. In diesem noch weitgehend unerforschten Niederungsgelände (heute intensiv 
genutztes Gartengelände am N-Rand von Aksu) ist der Tempel- u. Wallfahrtsbezirk der 
Artemis Pergaia (in Analogie zum Artemision in Ephesos u. Apollon-Heiligtum von Kla- 
ros) zu vermuten. In frühbyz. Zeit dürfte dieser Bezirk wie andernorts bereits abgebaut 
worden sein. 

Die Nekropolen außerhalb der Stadt lagen an Straßen u. Wegen, vornehmlich im W 
u. S mit Grabhäusern, Grabkammern u. Sarkophagen, die bis in frühbyz. Zeit belegt 
wurden'?. An der Hauptstraße nach S steht der Grabbau der Plancia Magna". 

Sö. außerhalb der Stadt liegt auf dem W-Hang des lyilik Tepe eine frühbyz. Bau- 
gruppe (bisher als Kirche gedeutet), aus Spolienquadern errichtet'?. Ein nahezu qua- 
dratischer Bau (27 m x 23 m) mit w. Vorhalle(?) ist am Hang auf einem gebauten Sockel 
errichtet. An den Ecken stehen vier kráftige Winkelpfeiler (2,20 m x 2,20 m) aus Spolien- 
quadern; die inneren Seiten zeigen Krampenlócher für eine Marmorverkleidung u. damit 
einen Innenraum. In den Achsen der Winkelpfeiler standen schmale Quaderwände mit 
jeweils vier(?) nach innen gestellten Wandpfeilern. Im S u. N (hier Türgewände, lichte B 
1,75 m), lagen die Zugänge. In der lichten Innenflàche zeigen sich heute oberirdisch kei- 
ne Bauspuren (für eine Stützenkonstruktion des Daches); Ende des 19. Jh. waren noch 
zwel Reihen von Pfeilern (den Achsen der Wandpfeiler entsprechend) vorhanden, die den 
Raum in ein breites Mittel- u. zwei schmale Seitenjoche ostwestlich teilten'”*. Ein Test- 
schnitt zur Suche des Artemis-Tempels hat keine verwertbaren Ergebnisse erbracht. Ein 
hier aufgefundenes Impostkapitell mit gleichschenkligem Reliefkreuz im Medaillon 
(6. Jh.) könnte zu diesem Bau gehóren'". Angesichts des auf Fernsicht konzipierten 
(sonst nicht belegten) Architekturentwurfs könnte es sich eher um einen repräsentativen 
Profanbau handeln. Àn der S-Seite versetzt steht ein Annexbau aus Spolienquadern; ein 
einschiffiger, in zwei quadratische Joche geteilter Apsidenbau mit zwei (eingestürzten) 


129 LANCKOROSSKI 1 50-55: Ozct n. Perge 36-47; Hunt, Perge I, S. 94-96, Nr. 66 (hier Tierhetzen erwo- 


7 LANCKORONSKI 1 55-57: Ozotn, Perge 48f. 

1 LANCKORONSKI I. 46. 169, Nr. 43. 

132 MaxsEr, Bericht II 92-96, Abb. 64-70. 

503 LANCKORONSKI I 34, Fig. 26. 49f., Fig. 33: MaNsEL-AKAR(CA, Perge 44-61, Fig. 1-69; Grabinschriften 
bei MERKELBACH-SAHIN, Perge Nr. 69-121: zu Marmorsarkophagen als Halbfabrikate aus Prokonnesos H. 
WIEGARTZ. in: BORCHHARDT, Myra 248. DERS.. in: Mél. Mansel I 371: KOCH-SICHTERMANN, Sarkophage 540ff.: 
A. Özuizsay. Perge Batı Nekropolisi'nden bir Mezar Yapısı. Anadolu Araştırmaları 16 (2002) 483-507: 
ABBASOGLU, The founding of Perge 183. 186-188. 

"Bants, Perge I 134. 

7^3 Als Kirche gedeutet MaxskrL-AkaRCA, Perge 67f.. Fig. 94-108. 

16 LANCKORONSKI I 48. 

"TT MaxsEL AKaRca. Perge Fig. 107. 108. 
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Kuppeln u. ö. (ausgebrochener) Apsis; in der Apsis-Mauer ist noch eine gerundete Wand- 
nische erkennbar, der symmetrisch zumindest eine weitere entsprochen hat. Für die 
ungewöhnliche frühbyz. Bauform (Triklinos mit relativ großen Kuppeln) lassen sich 
Villenbauten in —^ Kumköy u. in — Olympos (1). aber auch Kirchenbauten in Sardes u. 
Philadelphia (Alaşehir) anführen’, 

Aus dem O-Hang des Kocabelen führt von einer Quelle eine Aquäduktbrücke nach 
O durch die Ebene (für den Heiligtumsbezirk oder für den İyilik Tepe?)* *. Die s. 
Aquäduktbrücke im Tal könnte mit der rom. Aquäduktbrücke 'Karanliksokak "*, 1,5 
km sw. von Aksu, in Verbindung stehen (Wasser aus dem Quellgebiet von Kocabelen). 

Bis in das frühe 7. Jh. zeigte Perge ein intaktes spätröm./frühbyz. Stadtbild, das von 
den großen Bauvorhaben der hellenist. (Stadtmauer u. S-Toranlage) u. v. a. von seinem 
glanzvollen Ausbau des Stadtkerns in der mittleren Kaiserzeit (Säulenstraßen, Thermen, 
Macellum, Nymphäen, Ehrenbögen) über Jahrhunderte geprägt blieb. Der bisher be- 
kannte Fundmünzenhorizont zeigt einen Hiatus um 616 n. Chr. in der Regierungszeit 
des Kaisers Hörakleios'*'. Bis in diese Zeit blieb ein reicher statuarischer Ausstattungs- 
bestand der Stadt (S-Thermen, Stadtzentrum mit den Skulpturenstiftungen der Plancia 
Magna; Nymphäen) erhalten. Es zeigt sich, dass die paganen Statuen weder einem Bil- 
dersturm, noch der Gewinnung von Kalkmörtel zum Opfer fielen. Nackte Gótterbilder 
wurden allerdings im frühen 5. Jh.(?) an ihren Genitalien mutiliert; in dieser Gestalt 
waren sie für den frühbyz. Betrachter nicht mehr anstößig u. konnten so als Bildschmuck 
der Stadt weiterleben. Die hochstehende u. überlebensgroße Statue des Kaisers Claudius 
in der Palaestra der S-Thermen (mit Bodenmosaiken aus dem 4. Jh "71 wurde unter dem 
Bauchnabel mit einem Kreuz versehen!?. Die Fundlage der Skulpturen legt eine plótz- 
liche Zerstörung durch eine Naturkatastrophe, d. h. ein Erdbeben, nahe'**. Die Statuen 
verblieben in ihrer Fallage am Ort. Dieses (literarisch nicht überlieferte) Erdbeben ist 
offenbar das gleiche, das die westkleinasiatischen Städte (Ephesos, Sardes, Aphrodisias, 
u. a.) im Jahre 616 traf. Die Katastrophe (wohl mit Zerstörung der großen Basiliken) 
war offenbar für die Stadt so folgenschwer, dass sie als ehem. große Stadt ihre Vorrang- 
stellung als Metropolitansitz an — Syllaion verlor. Die mittelbyz. Bauzeugnisse in P. sind 
nach heutigem Kenntnisstand qualitativ geringer als in — Side. Die (glasierte) Siedlungs- 
keramik als Oberflächenfunde im Stadtgebiet reicht bis in das 15. Jh.'**. 


Bereisung |. 1978, 1983, 1991, 1993, 1994, 2001. 


"5 Alaşehir: Breawanp. JOB 30 (1981) 301-318 (Fig): vgl. auch einen (wohl verlorenen) Bau in Pom- 
peiupolis (Kilikien): Plan von P. TkE£xavx in: G. DacRoN-D. Frist. Inscriptions de Cilicie. Paris 1987, Taf. 
XIII (inmitten der W-Hälfte der Stadt): die Baugruppe in P. typologisch zu vergleichen mit der Palastan- 
lage in Akkale (TIB 5). 

# Kartiert bei LANCKORONSKI 1 34. Fig. 26. 47f. 

=o TK Antalya IIb/42: LaNcKoRoNsK! I 48. 

HI O. TEKIN, A Preliminary Report on Coins Found at Perge, in: De Anatolia Antiqua 1. Paris 1991. 
217-220. insbes. 218 „first quarter of the 7th century A.D.“ u. Tabelle 3. 

H? SAHIN, Perge I. S. 67. A. 13, 14. 

13 ÖzGCR. Skulpturen Nr.41. 

IH Schon bei Rorr, Denkmäler 54 erwogen (ihm folgend At Keramik 209: arab. Einfälle sind nicht 
bezeugt). 

H Amt. Keramik 210. 

W. MARTINI in: GORECKI-SCHALLMAYER. Heroische Landschaften 94f.: W. Marrıxı. Perge. DNP 9 (2000) 562f.: 
KLoskE 590-595; AnBnasoGLU. The Perge Excavations, in: Archaeology in Turkey 211-216 (Fig). H. 
ABBASOGLU-W. Marrını. Die Akropolis von Perge 1. Survey und Sondagen 1994-1997. Mainz 2003. 5. 167-174 
S. SAHIN. Die Inschriften: HEINZELMANN. Städtekonkurrenz. 


SIDE 


METROPOLIS VON PAMPHYLIA I 


2Zión, Antäliya al-muhraga/‘Verbranntes Antalya’, Side, früher Selimiye (Eski Antal- 
ya)', auf einer Landzunge, die sich aus der Dünenlandschaft w. der —^ Melas-Mündung 
in SW-Richtung in den > Pamphylios Kolpos (Golf von Antalya) vorschiebt ( promun- 
turium, quod ab Sida prominet in altum )?*, 21 km osó. von der —^ Eurymedön-Mündung, 
8 km wnw. der (heutigen) — Melas-Mündung (auch Flusshafen für Side, — Manaua), 60 

km ö. von Attaleia (Antalya), in O-Pamphylien 
B 3720 36 


GESCHICHTE 


Die Gründung der Siedlung Side („Granatapfel“; otën Lehnwort aus einer wohl nicht 
indoeuropäischen Sprache), erfolgt bereits in vorgriech. Zeit, nach Eusebius 1405 v. 
Chr.*. Im 7./6. Jh. v. Chr. vom aiolischen Kyme kolonisiert (Kunaiwv Artorxog)”. Vermutlich 
bis in hellenist. Zeit ist die einheimische sidetische Sprache u. Schrift (Münzlegenden, 
Inschriften) vorherrschend". Als nichtgriech. Stadt kein Mitglied des Attisch-Delischen 
Seebundes (im Unterschied zu — Aspendos, — Perg& u. — Syllaion)'. Die pers. Herr- 
schaft erlaubte S. offensichtlich eine lokale Eigenständigkeit. Seit Beginn des 5. Jh. bis 
zu Alexander d. Gr. prägt die Stadt autonome Silbermünzen?. Die reiche Münzprágung 
als überregionale Währung belegt die Wirtschaftskraft der Stadt. Weitreichende Bedeu- 
tung als Seehafen mit Schiffswerften (vausınyıa) u. Fáhrverkehr nach Zypern”, neben dem 
Hafen am promuntorium = Ziön xoguqi]" war auch der Melas als Flusshafen (> Manaua) 
nutzbar''. Sprichwórtliche Bedeutung des Hafens: „Es war für mich der Hafen von Side“, 
hieß ein immer wieder zu wiederholendes Tun’; der Hafen von Side war Treibsanden 
ausgesetzt u. musste fortwährend gereinigt werden. Zugleich galt die Einfahrt als schwie- 


rig. 


Zur Geschichte von Side: MaxsEr, Side; MaxsEL, Ruinen 1-15; NoLLE, Side I; Foss. Pamphylia 24- 


Livius XXXVII 23, 6. 

ZGUsTA, Ortsnamen 564f. 

Eusebius-Chronik (ed. ForHERINGHAM) 75, 8. 
Pseudo-Skylax, Periplus 75: Strabon 667; Arrian I 26. 4: BLUMENTHAL, Kolonisation 122; BRANDT, 
Wirtschaft 24. 

^ NouLLE, Side II 625-646, Nr. 81-811. 

© Notre, Rivalität 301. 

NOLLE, Side (Münzen) 244. 

Strabon 664, 682: vgl. auch Stadiasmos 488. 
ENGELMANN-KNIBBE, Zollgesetz 21, Z. 26. 55, 71f. 

! NonLE, Pamphvl. Stud. (III) 341 et passim. 

" L. RonkEn'T. Hellenica 5 (1948) 69-75: NoLır, Landbau 119. 
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S. ergab sich freiwillig Alexander d. Gr.; in hellenist. Zeit stand die Polis unter pto- 
lemäischer (301-218 v. Chr.) u. seleukidischer (218-189 v. Chr.) Herrschaft. Nach dem 
Frieden von Apameia (188 v. Chr.) bleibt Sid& wohl bis 102 v. Chr. frei". Sidetische Schif- 
fe (Paronen, xagóvai)'* waren ein wichtiger Teil der seleukid. Flotte u. unterstützten 147 
v. Chr. die Römer bei der Belagerung Karthagos'”. Der Seleukide Antiochos VII (138-129 
v. Chr.) wurde in S. erzogen u. führte den Beinamen sSidetes. 

Im frühen 1. Jh. v. Chr., in der Zeit der Piratenkriege, war es kilik. Piraten erlaubt, 
den Hafen u. die Werften von S. zu nutzen u. auf dem Markt der Stadt ihre Gefangenen 
als Sklaven zu verkaufen'®. Der Sklavenhandel setzte sich bis in die rom Kaiserzeit fort". 
Von Marcus Antonius wurde S. — vermutlich mit dem Status einer civitas libera et foede- 
rata — 36 v. Chr. an König Amyntas von Galatien abgetreten, 25 v. Chr. kam S. zur róm. 
Provinz Galatien, seit 73/74 n. Chr. zur Provinz Lycia et Pamphylia gehórig. Vermutlich 
landete Kaiser Hadrian von O kommend 131 n. Chr. in Sidé'*. 

Für die glückliche Ankunft der Schiffe stiftet 'Tuesianos, Bürger von S. ein Fest, das 
unter dem Schutz von Athéné u. Apollón stand (éus Toun Tovnoraveiog &ufarroug 
Grën 'AS9nvàg xai 'AxóXXovog; Tempel — Mon). Lucius Verus zieht über Side nach O 
gegen die Perser”. Gordian III. gewährt den Pythischen Spielen das kaiserliche Privi- 
leg? Während der Kaiserzeit große lokale Münzstátte bis um 274 n. Chr.””. Münzen des 
3. Jh. zeigen den stilisierten, von Portiken eingefassten Hafen von S.?. Homonoia- Ver: 
bindungen geht S. mit Sagalassos, der ‘ersten Stadt Pisidiens’ u. mit — Myra en" Po- 
litische u. weitere wirtschaftliche Bedeutung gewann S. — auf Münzen unter Valerian u. 
Gallienus Nauarchis — als Flottenstützpunkt u. 260 n. Chr. nach dem Einfall der Sasani- 
den in Kilikien als Etappenstadt für den Nachschub an die Ostgrenze?. Der Belagerung 
einer gotischen Heeresgruppe mit fahrbaren Sturmgeráten, leistete Side 269 erfolgreich 
Widerstand, da hinter den Mauern ausreichender Vorrat vorhanden war (dc nagaoxevn 
te xoa dv dq tovoc £io0 teixovc)?*. Die Rivalität mit Perge findet im 3. Jh. ihren Ausdruck 
in den zunehmenden kaiserl. Verleihungen von Ehrentiteln. Unter Aurelian (270-275) 
erreicht auch S. das Asylrecht u. die dreifache, unter Tacitus 275/276 die sechsfache 
Neokorie, wahrscheinlich unter Probus (276-282) die Würde einer Métropolis?'. 

S. gehört zur spátróm. Provinz Pamphylia. Die Rivalität mit Perge, das offenbar 
Provinzhauptstadt bleibt, spiegelt sich in der Erhebung des Bischofs von S. zum Metro- 
politen einer eigenen Kirchenprovinz. Dieser kirchlichen Einteilung dürfte eine politische 
Entscheidung des Kaisers voraufgegangen sein, sie lässt sich aber in der Überlieferung 
nicht zweifelsfrei erweisen. Auf den Konzilien von Éphesos (431) u. Chalkedon (451) steht 
S. in der Rangordnung vor Perge, auf den Konzilien von Kpl. 536 u. 553 Perge hingegen 


I5 MANSEL, Ruinen 7. 
Suda s. v. 
5 Appian, Libyk& 123, 585. 
8 Strabon 664; Pour, Piraterie 241, A. 135; NoLLÉ, a. O. 164f., TLit 31; Worrr, Brigands 101. 
" NoLLé, Side II 613—622, Mitte 2. Jh. n. Chr. durch zwei Sklavenkaufverträge (Papyri) bezeugt. 
'5 NoLLE, Side I 81, 314, A. 75; ŞAHIN, Perge I, S. 148. 
"^ L. RoBERT. Hellenica 5 (1948) 69-76: die agonistischen Inschriften von Side zusammengestellt. bei 
NOLLÉ, Side II, Nr. 120-138; J.-Y. STRASSER, Inscriptions agonistiques de Side. £A 35 (2003) 63-76. 
*? SHA Verus 6, 9; NoLL£, Side (Münzen) 256. 
TT NOLLÉ, Side (Münzen) 258f. 
? NOoLLÉ, Side (Münzen) 248f. 
2 Rovc£, Recherches 166 (Lit). 
^ FRANKE-NoLLE. Homonoia-Münzen 190-196. 
>> NOLLE. Side I 91f.. 94. 
Dexippos. Skythika, in: FHG III 681; F GR HIST II A. S. 474; NoLLE, Side I 167f. 
7 NOLLÉ, Side (Münzen) 255; DERS., Rivalitát 312f.: DERS.. Side I 91, 288, A. 28. 
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vor Sid&”*. In den Not. ep. (seit dem 7. Jh.) zeigt sich der Vorrang Sides als Metropolis 
der Pamphylia I (Rang 10 unter 38 Metropolen in Not. ep. 1) mit ihren Suffraganen: — 
Aspendos, — Dalisandos, — Etenna, — Isba, — Kalon Oros, — Karallia, > Kasai, — 
Kolybrassos, — Kotenna, — Lyrbe, > Manaua, — Mylome, — Orymna, — Seleukeia, 
— Selg&, — Sennea, — Syedra u. — Uamanada. In den Not. ep. ist Side als Metropolitan- 
sitz bis um 1400 durchgehend genannt”. 

Eine jüd. Gemeinde bereits in hellenist. Zeit (um 140 v. Chr.) bezeugt”, die mindes- 
tens bis zum Ende der frühbyzantinischen Zeit fortlebt (Belege für spátróm. Synagogen, 
— Mon). 

Bischof Xenophon ist für das ausgehende 3. Jh. nur hagiographisch bezeugt”. 
Eustathios von 8. war zuvor Bischof von Beroia u. Antiocheia in Syrien u. Proedros auf 
dem 1. Konzil von Nikaia (325); spáter wurde er nach Traianupolis in Thrakien ver- 
bannt", 

Die umfangreiche Liste der namentlich bekannten Bischöfe beginnt im 4. Jh. u. 
endet im 14. Jh. mit Kyrillos”. Bischof Johannes, der an den Konzilien Kpl. 681 u. 692 
teilnimmt", ist vermutlich identisch mit dem auf einem Siegel bezeugten gleichnamigen 
Metropoliten von Hi" Thomas, mit dem Beinamen Homologetés, war wahrscheinlich 
813/14 Metropolit von S.”. Eine Handschrift des 12. Jh. schreibt dem sonst unbekannten 
Metropoliten Hilarion von S. eine Passion der Heiligen Eustathios, Thespesios u. Anato- 
lios von Nikaia (unter Diokletian) zu”. 

Ein Eirenarch von Sidé u. seine Stratiötai sind im Märtyrerbericht des Bischofs 
Nestor von Pergé genannt, der unter Decius das Martyrium erlitt”. Nestör war jedoch 
vermutlich nicht Bischof von Perge oder von Side”, sondern von — Magydos. Seuéros 
aus S., von Bischof Xenophon getauft, erlitt vermutlich unter Diokletian gemeinsam mit 
Memnon im thrak. Bizy& das Martyrium”. Das Martyrium der „Neun Märtyrer“ von — 
Perge ist in der Hagiographie auch mit S. verknüpft'!, aber wohl wegen des berühmten 
Artemis-Heiligtums auf Perge zu beziehen. In die gleiche Zeit gehört das Martyrium des 
Kindaios, der in der Chóra von S., im Dorf — Talmenia, wohnte*, u. des Sideten Probus, 
der in Anazarbos (> TIB 5, s. v.) starb". 

Bryonianus Lollianus u. seine Frau Quirinia Patra* setzten durch ihre Stiftungen 
die Wasserleitung der Stadt wieder instand (vielleicht nach der Belagerung Sides durch 


*" CuRYsOs, Kpl. 553. 162f. 
? DaRROUZEs, Notitiae 1-20. 
* Makkabäer I 15. 15-24; Nour£, Side I 162-164. 
* Saints de Thrace 192. 
` Hieronymus. De viris illustribus Nr. 85: K. SraMakKEs, Hieronymi De viris illustribus. Peges kai pro- 
typia. Keimeno-metaphrasi-scholia (Byzantina Keimena kai Meletai 23). Thessalonike 1992, 244f.: NoLLE, 
Side I 174; JULICHER, Eustathios 9). RE 6/1 (1907) 1448 f. 

5 Fkbarro. Hierarchia I 239; NESBITT-OIKONOMIDES, Catalogue II 78; RUGGIERI, Side 98-102. 

H PmbZ 2727. 

* Zacos-VEGLERY 2030; PmbZ 2880. 

" PmbZ 8466. 

* FE. HALKIN, AnBoll 93 (1975) 287-311. 

* Menol. I 151f.; Synax. Cpl. 493. 495, 500f.: P. FRANCHI DE’ CAVALIERI, Note agiografiche 3, Appendice 
2. in: StT 22. Roma 1909, 115ff.; Nor... Side I 187: ein Eirenarch in Side: NoLLÉ, a. O. 195-199. 

? HaENsCH, Capita 611, A. 154. 

1 AnBoll 31 (1912) 192; Saints de Thrace 192f.; Menol. Basil. 593 A; Synax. Cpl. 909, 920; J. M. SaAUGET. 
BibISS 11 (1968) 1005: Nore 193. TLit 59. 

H Synax. Cpl. 860ff.: NoLLk 131. 190f.: HakNscH, Capita 293. 

| Synax. Cpl. 814: NoLLÉ 131. 192f. 

5 Synax. Cpl. 131: NoLLé 131. 194. 

" PLRE 1512. 
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die Goten im Jahre 269)", — Mon. Im späteren 3. Jh. werden Modestus u. die Erzpries- 
terin Modesta als Stifter von Gladiatorenspielen und venationes geehrt". In Ehrenin- 
schriften aus dem ausgehenden 3. Jh. werden (die) vier Viertel der Stadt genannt: das 
Viertel am ‘Großen Tor’ (MeyaAozvAsiva)), das Viertel der ‘Großen Fabrik’ (tò Méya 
Zvvéoysiov), das Viertel der 'Quadriga' (Tetganwäeitau, d. h. die Bürger des 'Vierpferde- 
gespanns’) u. das Viertel des 'Zeus-Altars' (Bwueitau)*. 

Die Sideten stifteten zwei Statuen für Helena, Mutter Konstantins d. Gr.*. Eine 
Inschrift für die Anatrophe Auguste = Educatio Augusta (kaiserl. Fürsorge für Kinder) 
könnte sich auf Helena beziehen, vielleicht hat Helena 327 Side auf dem Weg nach Jeru- 
salem besucht”. Eine Statue für Constantius II. steht möglicherweise in Zusammenhang 
mit der Rolle der Hafenstadt als Nachschubbasis im Kampf gegen die Sasaniden”. Der 
Statthalter (hégemón) Phlabios Areianos Alypios ließ zu dieser Zeit (ca. 338/ 350) den 
Hafen wieder herrichten (Reinigung der Hafenbecken?), in einer Inschrift wird er als 
time TOD Auié£vog xai tfjg nöAewg geehrt?!. Der Statthalter (hypatikos) Phlabios Eutol- 
mios stellte 250 Säulen einer Säulenstraße (?) wieder auf" Kaiser Julian erhielt in S. eine 
Statue mit der Widmung „Für den Gott Iulianus Aug(ustus)“. In der Expositio totius 
mundi von 359 erscheinen Perge u. Side als civitates splendidae". Zwischen 388 u. 390 
veranlasste der im lyk. — Sidyma geborene praefectus praetorio Phlabios Eutolmios Ta- 
tianos eine Statuenehrung für die Augusti Valentinian II., Theodosius I. und Arcadius 
und den nobilissimus puer Honorius nach traditionellem Ritus (rij ouwen", 

Die Isaurer dringen im Winter 353/354 in Pamphylien ein; bei dem Versuch, den — 
Melas zu überschreiten, werden sie von Legionen - im Winterlager in S. — zurückgewor- 
fend. Überfälle der Isaurer konnten 368 u. 377? abgewehrt werden. In S. wurde wohl in 
dieser Zeit, d. h. in der 2. Hälfte des 4. Jh./Anfang des 5. Jh., die innerstádtische Wehr- 
mauer (— Mon) gebaut, die die Bühnenwand des Theaters u. das Tor der Tetrapoleitai 
einschloss (> Mon); eine Kurtine an der Hauptstraße der Stadt, w. gegenüber der Agora, 
trägt die Bauinschrift des Vicarius der Diözese Asia, Attius Philippus? (in S. mit einem 
Kommando gegen die Isaurer? — wie der Vikar Musonius im Jahre 368°). 399 wurde eine 
gotische Stammesgruppe unter Tribigild zwischen Melas u. Eurymedön von den Bürger- 
wehren (oixtjtoges) der umliegenden Städte (scil. Aspendos, Etenna u. Side) eingeschlos- 
sen”. 

Der Diakon Philippos aus S., Verwandter des Sophisten Troilos*' aus S., wurde Schü- 
ler des Rodön, führender Kopf der alexandrinischen Katechetenschule; später ist Phi- 


* NoLLÉE, Side II, Nr. 105. 

# NoLLÉ, Side II, Nr. 111-112. 

# ROBERT, Bull. ép. 1951, 219a; DERS., CRAI 1951. 255; MaxsEL, Ruinen 24f.: Foss, Bryonianus Lol- 
lianus; Pamphylia 26f.; NoLLE, Side II, Nr. 105-110. 

35 NOLLÉ Nr. 47, 48. 

NoLLE 130f., 290f., Nr. 27; Foss, Pamphylia 29. 

? NoLLE 325f., Nr. c. 49; Foss a. O. 

^ NoLLé 347-351, Nr. 64; Foss; BRANpbT, Wirtschaft 174. 
? NoLLE, Side II, Nr. 156. 

95 NoLLE 327f., Nr. 50; Foss 29f. 

" Expos. tot. m. c. 45. 

* NoLLé, Side I 329-331, Nr. 52; Foss 30. 

$$ Amm. Marc. XIV 2, 10. 

HELLENKEMPER, Isaurien 628; NoLLé, Side I 136. 

* CIG 4361=AE 1968, 491; Nonne, Side II, Nr. 167: PLRE II 876 (s. v. Philippus 8. governor/consula- 
ris of Pamphylia ? V): Bnaxbgs, Finanzverwaltung 124. A. 386: Foss, Attius Philippus. sieht die Inschrift 
als Spolie in der Mauer. dazu u. — Mon. 

? Amm. Marc. XXVII 9, 6; PLRE I 613. s. v. Musonius 2):vgl. TIB 5. 37. 

H Zosimos V 16, 4; NoLLé, Side I, 171£, Nr. 38. 

“ PLRE II 1128, s. v. Troilus 1; S. FonNanRo, Troilos aus Side. DNP 12/1 (2002) 869. 
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lippos Autor einer 36bändigen Geschichte der Christen. Unter Theodosios I. verlegte 
Philippos seine Lehrtätigkeit nach S. u. wurde Vertrauter des Johannes, Bischof von S.®. 
Unter Vorsitz des Bischofs Amphilochios von Ikonion fand 390 in S. eine Regionalsyno- 
de gegen die vom Manichäismus beeinflusste syr. Sekte der Messalianer (oder Euchiten 
bzw. Adelphianer) statt. 

An der Spitze der zivilen Stadtverwaltung standen im 5./6. Jh. Patres (nano me 
noAewg): in Inschriften werden mehrmals Theodoros u. Phrontön genannt. die zugleich 
Komites waren", außerdem [Pela]gios Scholastikos u. Pater^. Eine Inschrift aus der Zeit 
Zenons (475—491) bezeugt das Praetorium des Kómes Pamphylias, als städtische Beamte 
werden genannt: ein nathe rfj xóAeoc als Herr der Stadt, ein Exöixog (defensor civitatis), 
ein Épogoc (gemeint wahrscheinlich der curator, &yogavóuoc) u. ein xovatovogo (quaestor IT 
Auf Sitzen im Theater ein tönog ngexooitov (Platz des jeweiligen praepositus") u. ein 
OO u£gouc zoortov (Platz der ‘Ersten Abteilung’) bezeugt"; Mosaikinschrift eines Pro- 
klos u(£)córeooc (Dománenverwalter)?. Tribönianos, Rechtsgelehrter u. Jurist Justinians 
(führendes Mitglied der Redaktion des Corpus iuris civilis) u. sein gleichnamiger Ver- 
wandter, ein Schriftsteller. stammen aus H" Aus frühbyzantinischer Zeit sind in Side 
Fragmente von Preislisten in Nomismata (Goldsolidi) erhalten’. 

Konstantin Porphyrogennétos nennt §. im Thema der Kibyrraioten u. spielt auf die 
Seeräubervergangenheit an (tò tõv newar@v Epyaornoeıov)‘”. Anfang des 10. Jh. fragt 
Bischof Eustathios von H seinen Amtsbruder Arethas von Kaisareia nach Möglichkeiten 
einer Versetzung (Translatio) auf einen anderen Bischofsitz^; der Anlass der Anfrage ist 
unbekannt, vielleicht bot sein Bistum nicht mehr ausreichenden Unterhalt. 

Seit dem 10. Jh. erscheint Sid& nicht mehr in Profanquellen, nur noch in Kirchen- 
akten bis in die frühe Neuzeit. 

side blieb bis in das ausgehende 14. Jh. Amtssitz eines Metropoliten, der jedoch 
zeitweilig in Kpl. residierte. so Johannes von S., der in der zweiten Hälfte des 11. Jh. 
Protosvnkellos des Patriarchen war u. zugleich als Premierminister die Regierungsge- 
schäfte unter Michael VII. Dukas (1071-1078) u. Nikephoros Botaneiates (1078-1081) 
in Kpl. führte (1071 als Prötoproedros der Prötosynkelloi, 1079 als Hypertimos)". Er 


?" Sokrates 800 (HaxskN 376): Theod. Anagnöst. 94. 160: Theoph. 87: Phötios. Bibl. I 20: Nutt 140. 
179f.. Nr. 49: Foss 30f.; B. Barpwix. Philip of Side. ODB 3 (1991) 1652f. 

5 Photios. Bibl. I 36ff.: ott 140. 170. Nr. 37: Foss 31. 

" BEAN. Side 87-90: Massen. Ruinen 19: Chapek. Stadt 115; Ch. Bong, GREBS 20 (1979) 177: PLRE 
(IT 496, s. v. Fronto 2): koup Side I S. 140, II, Nr. 149, 150, 151, 152, 164; Foss 30, 34, 37. 

6 NoLLE, Side II, Nr. 164a: ein Scholastikos u. Pater auch in — Attaleia. 
* NoLLE. Side I 140. H, Nr. 171; zu Égogoc: curator, dayopavönog vgl. auch Kkir-WiLHELM, Denkmäler 


1 28f. 

" Ein militärischer. städtischer oder kirchl. Würdentráager? 

^ Die Erste Abteilung lässt sich bisher nicht näher erklären. Inschriften: Brax, Side (1948) 62. 63: 
NoLLÉ. Side Il. Nr. 143, 4-5. 

5? NoLLÉ, Side II. Nr. 163: Brax., Side Nr. 181: Foss 30, 38: zu neißötegog vgl. OIKONOMIDES, Listes 317. 
A. 177. V. LAURENT. Le corpus des sceaux de l'empire byzantin 11. L'administration centrale. Paris 1981. 5. 
323 und N. G. Russ, Recherches sur le cadastre byzantin et la fiscalité aux XI* et XII* siècles: le cadas- 
tre de Thébes. BCH 68/1 (1959) 68. A. 3. 

^ Suda s. v. (956. 957): Braxvr. Wirtschaft 195: PLRE III 1335-1339, s. v. Tribonianus 1. 1339f.. s. v. 
Tribonianus 2; NouLáL£, Side I 180f.. Nr. 50. 

" Bax. Side (1948) 61a: DERS.. Side Nr. 144: Not. Side II 236. 237. 

7? Konst. Porph.. De them. 78. 

" J. Kowpernass. SAN 4 (1935) 87-125: Darrorzes. Epistoliers 89-93: Reccikri. Side 98f: vgl. Lav- 
RENT, Reg. 1240. Crit. 2. 

^ Mich. Att. 180. 182 (133. 135 Pérez Manrix): 15. Skyl. Cont. 155f.: Io. Zon III 707f.. 725: Mich. 
Glyk. IV 613: P. Gautier. REB 79 (1971) 262: Lauter Corpus V. 407. 408, 1720: NkspirF-OIKONOMIDES, 
Catalogue II 78.3.. 4.. 5: Recemeri. Side 99. 
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könnte in diesem Amt seinen Sprengel gefördert haben. Unter Kaiser Alexios I. scheint 
der Metropolit von S. (wieder?) in seiner Mötropolis zu residieren; Erzbischof Theophy- 
laktos von Achrida ersucht um 1100 den Prötonotarios des Dux von Attaleia, dem Metro- 
politen von Side in einer nicht bekannten Angelegenheit zu helfen”. 

Idrisi nennt Side in seinem Itinerar 1154 Antaliya al-muhraga („Verbranntes Anta- 
lya“); der Ort sei eine gering bevölkerte, einst aber blühende u. bevölkerungsreiche Stadt 
gewesen, die in Ruinen gefallen u. deren Bevölkerung in das zwei Tagesreisen entfernte 
„Neue Antalya“ (— Attaleia) übergesiedelt sei"? 

In der Nachbarschaft des Theaters am N-Ende der Säulenstraße (d. h. intra muros 
an der Hauptstraße der Siedlung, — Mon) wurde ein Schatzfund mit 800 bis 1100 Mün- 
zen, vermutlich ausschließlich deutschen Prägungen (anscheinend zumeist Brakteaten 
[einseitig geprägte Silberpfennige/Sollgewicht ca. 1,7 gr! aus dem Regnum Teutonicum), 
aus der 1. Hälfte des 12. Jh. gehoben”. Der Schatz (ca. 4 Pfund Silber [ca. 1 bis 1,2 kg), 
wurde von seinem wohl einheimischen Besitzer versteckt u. von ihm nicht mehr gehoben. 
Der Hortfund mit deutschen Prägungen u. einem Schlussdatum vor ca. 1150 ist augen- 
scheinlich mit Ereignissen im Zweiten Kreuzzug zu verbinden: Eine größere Gruppe 
deutscher Kreuzfahrer unter Führung des Bischofs Otto von Freising zog in den ersten 
Tagen des Jahres 1148, vermutlich von Einheimischen u. Turkmenengruppen bedrängt, 
entlang der pamphyl. Küste Richtung Osten ad quandam civitatem, von wo sie zu Schiff 
das Heilige Land erreichten’®. Die civitas wird nicht namentlich genannt. Angesichts des 
unsicheren Landweges u. der zunehmenden Schwierigkeit, Schiffe zu finden, scheint Sidé 
der (oder einer der) Passageháfen gewesen zu sein. Auch für die Byzantiner war ein solch 
plötzlicher Bedarf an Schiffen wohl nicht an einem Ort zu befriedigen. Im Januar/ 
Februar dürfte allerdings die Mehrheit der Schiffe in ihren Heimatorten gelegen haben. 
Der Münzhort kónnte Entgelt für die Versorgung oder eher für die Schiffspassage der 
Kreuzzugsteilnehmer gewesen sein. Der Empfánger des Geldes ist offensichtlich nicht 
mehr zurückgekehrt. 

In einer zwischen 1147 u. 1166 getroffenen Entscheidung der stándigen Synode von 
Kpl. werden wegen der Beschwerden des Metropoliten Niketas die Schenkungen von 
Gutshófen und nutzbaren Wohnhäusern ( proasteia, oikemata synistamena) seines Vor- 
gängers Theodosios für ungültig erklärt; dagegen seien jährliche Schenkungen an Be- 
dürftige oder besonders Verdienstvolle sowie die zeitweilige Verpachtung verfallener 
Bauten (ereipotopiön ekdoseis) rechtmäßig”. 

Die Gesta. Ricardi (des Benedikt von Peterborough) vermerken anlässlich der Rück- 
kehr König Philipps II. 1191 aus Jerusalem am Golf von Attaleia duo castella et villae, et 
utrumque dicitur Satalia. Sed unum illorum est desertum et dicitur vetus Satalia, quod. pi- 
ratae destruxerunt, Es bleibt offen, ob die piratae hier eine topische Erwähnung sind oder 
ob das verfallene antike Stadtbild (Ruinensilhouette) für die Seeleute prägend ist. Viel- 


"7 Theophyl. Ep. 519, Nr. 104: MULLETT, Semnea, 248f.: pırss., Theophylact 372f.. Nr. 99 et passim. 

'6 al-Idrisi 643 647 (JavsERT II 129, 134): ToMmascHEK, Kleinasien 55. 

^ MaxsEkL, Ruinen 14 (mit Fundortangabe. Fundzeit um 1960?, „800 mittelalterlich-europäische Sil- 
bermünzen“); DERS., Side 1947-1966, 18 („bis zu 1100 Silbermünzen, Brakteaten") mit Abb. 11: „französische 
Denare u. deutsche Brakteaten“: GRIERSON. Crusader's Hoard (mit Besprechung von 10 Münzen): der Münz- 
fund wurde im Handel zerstreut. Die bei MaxskEtL. a. O. abgebildeten Münzen lassen sich in der Mehrzahl um 
1130/40 einordnen u. stammen aus dem Harzraum (Goslar. Hildesheim. Nordhausen. Erfurt, Magdeburg?), 
eine aus Köln (Arnold I.. 1138-1151). schriftl. Mitteilung W. Hahn. B. Kluge, 16. Februar 2001. 

^ Annales Reicherspergenses. MGH SS 17. 462: KucrkR, Studien 160-162 (Font): TIB 7. 115. 

? PG 109, 901-904; Rauırs-PorLes V 93£: PAPADOPULOS-KERAMEUS. Analekta IV 108f.: GRUMEL. Reg. 
1058; DOLGER, Reg.” 1464a [1484]; RUGGIERI, Side 99. 

" (esta Ricardi II 195. 
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leicht stützt sich die Aussage auch auf jüngere Erfahrungen (Korsarenangriffe oder 
schon eine turkmen. Bedrohung?). 

Side ist als Hafen nicht in den ma. Portulanen des 13. Jh. verzeichnet. Der neue Name 
Satalia Vechia findet sich schon in den ältesten Seekarten (Ende 13. Jh.)*', als Satalia senex 
im Portulan des Marino Sanudo (1321), Satalia vechia im Portulan Rizo (1490), Haad 
"Atalıa in einem griech. Portulan” u. Eski Andaliye bei Dr Re’is (1521)'». Weitere Vari- 
anten in den Seekarten: Satalea ueya, Satallia ueia, Satalia vetus. Im Reisebericht Daniels 
(Metropolit von Ephesos) von 1480/81” u. in einer gelehrten griech. Küstenbeschreibung 
des 16. Jh. heißt es - in Kenntnis der kirchl. Geographie - wieder Side". 

Mit der Eroberung von — Kalon Oros 1221 u. des gesamten Küstenstreifens ist das 
Gebiet der Kirchenprovinz von Side in die Hand der Seldschuken übergegangen. In der 
Folge ist der Metropolitansitz in S. vermutlich zeitweilig nicht mehr besetzt worden. Der 
Metropolit Nikolaos von Monembasia hatte 1298-1301 den Rang des nunmehr , vor Zei- 
ten erloschenen u. aufgegebenen Bischofstuhls der Kirche von Sid&“ inne (1óv tónov e 
xootopseouévmg xai xooxoóvov ArtoAouevng &xxXnotac too Xiónc)?. 1315 wurde der aus sei- 
nem Bistum vertriebene Bischof von Sinope mit der Verwaltung der Metropolien S. u. 
Sylaion sowie des Erzbistums Leontopolis (> TIB 4, s. v.) betraut”; er hat aber vielleicht 
seinen neuen Sprengel nicht betreten. Sidé hatte damals seit langem keinen Oberhirten 
mehr, “weil der dorthin führende Weg wegen des Angriffs der fremdstämmigen Heiden- 
völker unsicher geworden war”; die Einwohner von S. leben mitten unter diesen Völkern 
(naxEOg uév &E oU xoóvoc où yEyove tý &yuotátr uNTEONÖAEL Xióng Apxıegevs tò A atuov, öt 
ô) ... KALOUX KOPAaANg f| eis tà &xeloe qégovoa xatéo £x ts vv åàhhopúiwv £üvàv EILÜEOEWG. 
... rel yàg ovtor uéoov &Üvàv, dc cionta, eboioxovtau?'. Der Patriarch von Kpl. missbilligt 
1316 oberhirtliche Eingriffe des Metropoliten von Attaleia in benachbarten vakanten 
Metropolien und Diözesen”, so vielleicht auch in Syllaion und Side. 1338/39 verpflichtet 
sich der Hieromonachos Kyrillos als designierter Metropolit von S. nach der Weihe seine 
Diözese aufzusuchen, wo er vermutlich drei Jahre sein Amt ausübt”. 1342 u. 1343 ist 
Kyrillos auf Synoden in Kpl. bezeugt?', er kehrt wohl nicht mehr nach S. zurück. 1345 
erhált der Bischof von Sozopolis die Metropolis Pisidias, da der mit deren Verwaltung 
beauftragte Oberhirt von Side seinen Sitz verlassen hat. Um 1360 schickt Kyrillos aus 
Zypern einen (gefälschten?) antipalamitischen Brief an Nikolaos, Chartophylax der Metro- 
pole von Side u. damit an seinen Klerus u. die Gemeinde von S. Der Patriarch Kallistos 
I. erhált eine Kopie des Briefes, Metropolit Kyrillos wird daraufhin seines Amtes entho- 
ben u. anathematisiert?. Kallistos fordert zugleich den Klerus u. die Christen in S. (oi Ev 


" Luxor Atlas, bei NORDENSKIOELD, Periplus Taf. XVIII; Pisa-Karte bei Joan, Nr. 50-51 (provi- 
soire), MARCEL, Choix I; vgl. CaPAcct, Toponomastica 441. 

"7" KRETSCHMER. Port. 244. 

"7 KRETSCHMER, a. O. 527. 

" DELATTE, Port. 257. 

* Piri Reis 4, 1607. 
KRETSCHMER 667. 
YERAsIMOS, Voyageurs 118; zum Datum vgl. KCLZER, Peregrinatio 28. 

* Zygomalas 189 (PaAPAboPULOs-KERAMEUS 44). 

" St. Bixox, EO 37 (1938) 309; V. LAURENT, EO 32 (1933) 319; DOLGER, Reg. 2232, 2237; LAURENT, Reg. 
1581; PLP 20491; Rome 100. 

% PRK I, Nr. 6 u. 24; DaARnRovZEs, Reg. 2034, 2051; RUGGIERI 100. 

? PRK I. Nr. 6: WACHTER, Verfall 29. 

"? PRK }, Nr. 39; DanROoUZEs, Reg. 2068. 

*5 PRK II, Nr. 115: PLP 14044; WACHTER, Verfall 29f.: Krestex. Patriarchate 27f., A. 63. 

^" PRK II, Nr. 136. 144: DaRROoUvZES, Reg. 2227, 2243. 

» PRK II, Nr. 131; WACHTER, Verfall 30f.; TIB 7, 136. 

*" MM 1 399, 405: PLP 20421: KREsTEN, Patriarchate 25-30: PRK III. Nr. 245. 248. 
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TH Ayıwrarn UNTEONÖAEL ZIÖNG EUELOXÖHEVOL KANELXOL, LEEWUEVOL xai Ó AOLUTOG ANAG XELOTWVUUOG 
TOD xvoiov Aaóc) auf, den Metropoliten Kyrillos zu verstossen, falls er nicht bereue u. nach 
Kpl. komme”. Diese Nachricht belegt, dass in der Diözese noch eine (kleine) Christen- 
gemeinde bestand; Manuel war zu dieser Zeit Oikonomos der Metropole von S.. ein Sabas 
wurde aus der Kirchengemeinde ausgeschlossen". Kyrillos wird 1364/65 (offensichtlich 
postum) von Patriarch Philotheos Kokkinos rehabilitiert””. 

Der Metropolit von Pontoerakleia (> TIB 9, s. v. Herakleia) nahm 1365 den Rang 
des erneut verwaisten S. ein (1óv tónov toð Ziöng &£néyov)'". Doch Anfang 1366 scheint 
ein Metropolit für S. ernannt worden zu sein, der 1369 als Epidosis (xat’ &níóooww) Rhodos 
u. die Kykladen erhielt, Neilos, Metropolit von Larissa (> TIB 1, s. v.), nahm im Sep- 
tember 1371 den Rang von S. ein'””. An einer Entscheidung der Synode in Kpl. im Früh- 
jahr (vor April) 1372 beteiligt sich ein namentlich nicht bekannter Metropolit von S., der 
zugleich für den Metropoliten von Sözopolis votiert (Exwv xai Om yvwunv TOD Zo60nzóAsoc, 
— TIBT, s. v.)'5: er nimmt im Juli und August 1372 zweimal an weiteren Synodalsit- 
zungen in Kpl. teil'^*, 

Ende des 14. Jh. (1397) gab es in der Diözese S. nur noch eine kleine Zahl von Chris- 
ten (exei ôè tò èx uaxoo0 ERÄWXEVAL oxàvi èv tÕv Ev vat) uoT@v, ... „da [Side] schon seit 
langem erobert war, gab es nur wenige Gläubige“). So war es unmöglich, den nach langer 
Krankeit verstorbenen Metropoliten (vermutlich der in Kpl. 1372 bezeugte Anonymus) 
durch einen ansässigen (yvrjovoc) Nachfolger zu ersetzen. 

Attaleia hatte 1397 auch keinen Oberhirten am Ort (gnésios poimen). Daraufhin 
ordinierte Patriarch Antönios IV. den Hieromonachos (Priestermónch) Theophylaktos 
1397 zum Metropoliten von Attaleia (yvrjoiog unvoozxoAitns) u. Proedros (Diözesanver- 
weser) von Ride. Theophylaktos war Jedoch nach kurzer Zeit gezwungen, Pamphylien 
zu verlassen (oO thv éxeioe vv &oyóvvov àoeBóv Óvtov 9uouoótav xai &yoriótrta, „wegen 
der Bestialiät u. Rohheit der dortigen pietátlosen Archonten“ [gemeint ist die neue os- 
man. Verwaltung]). Theophylaktos erhielt 1400 in Kpl. die Métropolis Sugdaia u. Phul- 
loi auf der Krim als Epidosis"*. Als Proedros von S. ist zuletzt 1438/39 der Metropolit 
Dörotheos von Mitylene (> TIB 10, s. v.) bezeugt". 1651 werden Myra, Side u. Attaleia 
mit der Metropolis Pisidias (Sözopolis) vereinigt'™. 

Side ist nicht in seldschuk. u. frühosman. Quellen belegt, ebenso finden sich keine 
Spuren von Denkmälern dieser Zeit. Der byz. Ort u. seine Umgebung sind im MA. schritt- 
weise wüst gefallen, der Hafenplatz verlor zugleich seine Funktion. Neuer regionaler 
Zentralort wurde in der Nachfolge > Manaua/Manavgat. 
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Die antike Stadt lag auf der Spitze einer flachen, ungefähr dreiseitigen Felszunge 
aus Brekzie (L ca. 1 km, im Mittelteil B ca. 400—350 m), die sich aus der pamphyl. Küs- 
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MM I 409f.; PRK III, Nr. 250: Dappotrzp, Reg. 2414: Krestexn, Patriarchate 29. 

MM I 403: PLP 16717, 24590: PRK III. Nr. 245. 

^ MM I 404f.: PRK III, Nr. 246, 247; DanRovZEs, Reg. 2469. 2470: KnEsTEN, Patriarchate 26-28. 
w MM I 471; DanRovzEs, Reg. 2475. 2488: KnEsTEN. Patriarchate 28, A. 63. 

^ DanRovzEs. Reg. 2565. 

" MM I 587f.: PLP 20043. 

"3 MM I 594: DaRRovzEs, Reg. 2649. 

"H DARROUZEN, Reg. 2652, 2654. 

"5 MM II 276f., 285f.; Wächter, Verfall 30f.: Darrorzes, Reg. 3042. 3043, 3044; PLP 7665. 

"5 MM II 389f.. Nr. 574: Dat RovZEs, Reg. 3132; Vnvoxis, Decline 295. 326: GaLanfs, Pergé 109f. 
" PLP 5929. 

"mp GEDEON. Patr. Pinakes 578: WACHTER. Verfall 28. 
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tenebene nach SW in das Meer vorschiebt. Die von Befestigungsmauern umschlossene 
innere Stadtfläche umfasst ca. 45 Hektar (W-Teil 19 ha, O-Teil 26 ha). Abgesehen von 
der Versandung des ehem. Hafens u. der Überlagerung durch Wanderdünen im SO (von 
SW-Winden herangetragen) ergeben sich keine wesentlichen topographischen Verände- 
rungen gegenüber der antiken Lage. Heute sind Kernbereiche der antiken Stadtfläche, 
insbesondere im SW von der neuzeitl. Siedlung Side (früher Selimiye; jetzt zu Manavgat 
gehörend) überbaut. Die Neuaufsiedlung begann um 1895 mit türk. Flüchtlingen aus 
Kreta!”. Es ist auffallend, dass bereits Ende des 19. Jh. zwischen Hafen u. Theater nur 
wenige öffentliche Bauten noch zu erschließen waren!" offenbar konzentrierte sich hier 
die früh-/mittelbyz. Siedlung, die durch Nutzung u. Niederlegung älterer Bauten den 
Bestand reduziert hat. 

Die Topographie der Polis in klass. u. hellenist. Zeit lässt sich aufgrund der intensiven 
Neugestaltung der Stadt seit späthellenist. Zeit bisher nicht erschließen. Der Hauptver- 
kehrsweg mit stumpfen Knicken im O der Stadt ist vermutlich bereits ein frühgeschichtl. 
Weg, der sich am damaligen Geländerelief orientierte. Beiderseits liegen regelmäßige 
schmale Baustreifen (insulae B ca. 16 m), die auf eine hellenist. Planung zurückgehen. 

Das Areal der klass. Stadt lag vermutlich im Bereich zwischen Hafen u. Theater, in 
hellenist. Zeit erfolgte Planung u. Ausweitung der Siedlung nach O, die mit der architek- 
tonisch anspruchsvollen Wehrmauer abschloss!!!. Seit dem 2. Jh. v. Chr. sperrte die 
Mauer (L ca. 1000 m) aus Brekzie- u. Sandsteinquaderwerk mit zwei Gurtgesimsen die 
Landzunge gegen NO mit Kurtinen u. zwölf mehrheitlich quadratischen Türmen'". Die 
dreigeschossige Mauer (im Typus einer Kasemattenmauer, Mauerstärke 1,70 m) mit einer 
erh. Hóhe von mehr als 10 m folgt dem niedrigen Gelánderücken. Im N sind die Kurtinen 
u. insbesondere Turm 4 in frühbyz. Zeit wiederhergestellt, im S zwischen S-Tor u. See- 
seite in frühbyz. Zeit mehrfach geknickt mit hellenist. Spolien neu aufgebaut worden''”. 
In spätröm./frühbyz. Zeit erfolgten an den Brekzienquadern Mörtel- u. Ziegelstückfh- 
ckungen wie auch Verputz'"*. offenbar um der Abwitterung zu begegnen*. Zwei aufwen- 
dig gestaltete Toranlagen im N u. S öffneten den Zugang zur Stadt. Das Südtor ist in 
frühbyz. Zeit bis auf einen schmalen Durchlass (Türsturz mit Chi-Rho im Kreis) ver- 
mauert worden!'”. 

Das Haupttor (inschriftl. ‘das Große Tor) lag im N, flankiert von zwei nahezu qua- 
dratischen Wehrtürmen. Nach innen, zur Stadtseite lagen zwei rechteckige Turmbauten, 
die eine (wohl gewölbte) Torkammer einfassten. Dahinter öffnete sich ein halbkreisför- 
miger, gepflasterter Torhof, dessen Wände in röm. Zeit mit einer doppelgeschossigen 
Architekturfassade ausgestaltet war!'?. Im Scheitel des Halbrunds öffnete sich eine wei- 
tere Torkammer. die zu einer Gabel mit zwei großen Kolonnadenstraßen leitete. In 
spátróm./frühbyz. Zeit sind Seitendurchlässe zugemauert worden*. Als Schwelle ist in 
der zweiten Torkammer eine glatte Granitsäule verlegt worden, die Radspurkerben 


" Rorr, Denkmäler 61: PLANHOL, Lacs pisidiens. Index s. v.: MANSEL, Ruinen 15; DERS., Side 1947-1966. 
19. 

"TT Vgl. Plan Side in: LANCKOROXSKI IH. 

"TT MeNiconr, Fortifications 142-148. 156: später als 225/vor 188 v. Chr. (Fig). 

H? LANCKOROSSKI I 129f.: MaxsEL. Bericht 1 67-73 (Datierung offen, vielleicht um 200 v. Chr.); MaxsEL. 
Ruinen 27-40 mit Abb. 13-23( S. 39 schlägt A. M. Mansel eine Datierung zwischen 188 u. 102 v. Chr. vor. 
eine Zeit städtischer Autonomie u. wirtschaftlicher Blüte): F. E. WINTER, Phoenix 13 (1959) 190-193 (Datie- 
rungserwägung: auch frühes 1. Jh. v. Chr.): Maxskr. Side 1947-1966. 37-67. Abb. 27-67. 

H MaxskL. Side 1947-1966. 67 mit Abb. 67. 

'| Vgl. NoLLE. Side (Münzen) 254. Abb. 15. 

1 MaxskL, AA 1968. 239ff.: pers., Side 1947-1966. 54-65, Abb. 50-66 (Abb. 52 Plan. Abb. 53: Torver- 
mauerung mit Türsturz). 

ue MaxsEL. Ruinen 36f. mit Abb. 20-23. 

I^ MaxsEL, Ruinen 53-64 mit Abb. 35-46. 
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zeigt* (vgl. Tore in — Attaleia, — Perge). Vor dem N-Tor stand ein monumentales Nym- 
phaion antoninischer Zeit (B 55 m, Fassadenwand-T 4,20 m, rekonstruierte H ca. 23 
m)!'". Zwischen der Fassade u. dem N-Tor lag ein gepflasterter Hof, der in frühbyz. Zeit 
von einer Wehrmauer (Spolien- u. Bruchsteinmauerwerk, mit Wehrgangtreppe am Nym- 
phaion) eingeschlossen wurde (ein Mauerwinkel führte auf Turm 4, ein Mauerschenkel 
auf Turm 7), die Rückwand des Nymphaions wurde zur Außenmauer, ein neues Tor 
(zerstört; jetzt Asphaltstraße) in versetzter Achse zum hellenist. Tor mit flankierenden 
Türmen (N-Turm mit Scharten als Ruine erhalten) gebaut. Es ist wahrscheinlich, dass 
der durch die vorgeschobene Wehranlage umschlossene, ungefähr trapezfórmige gepflas- 
terte Platz nach der hier stehenden frühbyz. Inschrift ‘Forum des Arkadios' (ó qóoog ô 
"Apradıaxög 6 ENWVUNOG TOD ógoxórov tig olXovu£vng) hief!!*. 

An den drei Seeseiten war die Stadt von einer durchgeschichteten Mauer aus Brek- 
zienquadern am Uferrand umschlossen; ein halbrund gestelzter, spätröm. (?) Turm ist 
später an der S-Seite angesetzt worden!!”. Je ein einfaches Bogentor öffnete sich im Su. 
N, weitere Tore lagen vermutlich am Hafen im W'?, Die Seemauern umfassen eine L von 
510 m. 

Die W-Seemauer zeigt in den Abschnitten nahe der hellenist. Landmauer Brekzien- 
quader in den Sockellagen, darüber Sandstein- u. Kalksteinquader, teils Spolien, die mit 
Ziegellagen ausgezwickt sind. Leicht zurückgestufte Mauererhóhungen mit Bruchstein- 
mauerwerk, grobe Hinterfüllungen mit Bruchstein. 

An der Spitze der Landzunge liegt der Hafen mit einer Wasserfläche von 8,4 Hekt- 
ar'?', Der Hafen ist ein teilweise künstliches, in die Halbinsel hineingebautes Becken mit 
umlaufendem Kai. Der Bau der N-Mole ist mit aufwendiger u. sorgfáltiger opus caemen- 
Liciwum- Technik vermutlich im 2. oder in der 1. Hälfte des 3. Jh. erfolgt, im 4. u. 5. Jh. 
schloss sich eine Wiederherstellung mit charakteristischem Spolienmauerwerk - wie Re- 
paraturen der Seemauer u. die Bautechnik der Attius Philippus Mauer zeigen - an'?, 
Sidetische Münzen mit dem stilisierten Bild des Hafens (Prägungen seit Maximinus 
Thrax 235/238 n. Chr.) weisen augenscheinlich auf die Vollendung dieser Hafenbauten 
in einer Zeit noch gesunder wirtschaftlicher Blüte hin!?. Die Darstellung des Hafens als 
Dreiviertelkreis - eine Abbreviatur - spricht nicht gegen die Existenz der beiden Hafen- 
becken zu dieser Zeit. Die auf den Münzen stilisierten Arkaden am Hafenrand zeigen 
vielleicht gedeckte Hallen (auch Schiffshäuser?) vor der Seemauer, deren Spuren auf- 
grund der neuzeitl. Überbauung wohl nicht mehr nachweisbar sind. Im NW vor den 
Mauern liegt eine Reede mit einer Strandfläche, die für Schiffe nutzbar war. 

Vom Theater führt auf dem flachen Felsrücken eine große u. breite N-S Säulenstraße 
nach S bis nahe an den Rand der Felszunge'?. Die Breite der gepflasterten Fahrbahn 
schwankt zwischen 9,60 m u. 11,60 m, an W- u. O-Seite liegen jeweils Entwásserungs- 
kanäle. Die ehem. Dächer der Kolonnaden wurden von grauen Granitsáulen mit korinth. 
Kapitellen des 2. Jh. getragen (Schaft-L 4,73 m/16 róm. Fuß), in der Nähe des Theaters 
auch Säulen aus rotem Granit. Die lichte Hallentiefe schwankte zwischen 6,70 m u. 
5,20 m. Die Hallenböden, urspr. mit Stampfböden, wurden in spätröm. Zeit um 0,25 bis 
0,30 m höher gelegt u. zum größten Teil mit Mosaiken ausgelegt, dort u. a. eine frühbyz. 


!5 Inschrift MaxsEL, Side 1947-1966, Abb. 10; NoLLE, Side II, Nr. 166; BAUER, Stadt, Taf. 32,1. 

|» KNoBLAUCH, Hafen von Side 8-16 (u. Fig). 

7 KNOBLAUCH, a. O., vgl. Abb. 5, 85 u. 86. 

7 H. SCHLAGER, Die Texte Vitruvs im Lichte der Untersuchungen am Hafen von Side. BJ 171 (1971) 
150-161: KNonLAUCH 17-38, Abb. 5. 

7* Anders KxoßLauch 38, der den Bau des NW-Hafens aufgrund seiner Ermittlung von Wasserstands- 
hóhen in die Zeit um 500 n. Chr. setzt. 

73 Vgl. beispielhaft SNG v. ÁvLock, Pamphylien 4828. 4857. 

753 MassEL, Side 1947-1966. Planbeilage: C. S. 21-23 mit Abb. 12-14. 
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Stifterinschrift mit Monogramm (Proklos)'?. Die begleitenden Läden in frühbyz. Zeit 
vielfach umgebaut”. 

Die Wasserversorgung der Stadt in hellenist. u. frühröm. Zeit ist bisher unbekannt, 
der Wasserbedarf wurde vermutlich durch Zisternenwasser u. stadtnahe Quellen gedeckt 
(Süßwasserquelle an der s. Seemauer!"). Wohl in der 2. Hälfte des 1. Jh. n. Chr. ist für 
Side — wie in anderen lyk.-pamphyl. Städten - der Bedarf im Zusammenhang mit der 
Planung u. Bau von Thermen u. Nymphäen gestiegen. Hierzu wurde eine nahezu 30 km 
lange Fernwasserleitung projektiert, die aus dem oberen Melastal (— Melas) in die Stadt 
führte'”®. Die stadtnahe Ebene wurde mit einer Aquäduktbrücke gequert, die im n. Ab- 
schnitt der Landmauer in die Stadt eintrat u. innerhalb der N-Stadt als Aquädukt — wei- 
terhin als Freispiegelleitung - zumindest bis zu den großen Hochzisternen geführt wur- 
de"?, Die weitere Verteilung erfolgte wohl über Druckwasserleitungen (Tonrohre). Die 
Leitung. insbesondere die Aquäduktbrücken, sind ständig unterhalten worden. Eine 
durchgreifende Reparatur ist wohl in diokletianischer Zeit von dem Euergeten Bryoni- 
anus Lollianus übernommen worden!?. Bis in das 6. Jh. dürfte die Leitung instand ge- 
wesen sein (Erneuerungen der Rinne in Bruchsteinmauerwerk). Eine Abzweigung der 
Leitung vor der Stadt (im Bereich der Nekropole) führte wohl zum großen Nymphaion 
vor dem Großen Tor? Weitere Wasserleitung vom 10 km n. gelegenen Yeniköy nach 
DI" Die Zahl der Nymphäen (mehrfach erneuert u. auch an neue Standorte versetzt) 
nahm zur frühbyz. Zeit zu. Ein spátróm. Nymphaion (aus Spolien) an der Hochzisterne 
H2 stand am Kopfende der großen S-KolonnadenstraDe'*. 

Side besaß mindestens vier große kaiserzeitl. Thermen innerhalb der Stadt: Hafen- 
thermen, ‘Große’ Thermen, Therme nw. der Agora (mit Palaestra)'”* u. eine Therme s. 
der Staatsagora*. Diese Thermen waren mindestens seit der mittleren Kaiserzeit in Be- 
trieb; bauliche Änderungen zeigen ihre weitgehende Nutzung bis in frühbyz. Zeit. Eine 
kleine frühbyz. Therme liegt nahe am Mittelabschnitt der s. Seemauer*. 

Die kaiserzeitl. Agora liegt im Stadtzentrum als nahezu quadratische Platzanlage 
(90,8 m x 94 m) parallel zur N-S Hauptkolonnadenstraße, zur Straße öffnete sich ein 
Propylon!'?. Der Platz ist vierseitig von Portiken umschlossen, auf drei Seiten lagen 
unterschiedlich große Läden, die in spätröm./frühbyz. Zeit teils neu errichtet, teils auch 
vermauert wurden. Die SW-Seite schließt unmittelbar an die Rückwand des Bühnen- 
hauses des Theaters an, in der W-Ecke ist eine öffentliche Latrine eingefügt. Inmitten 
der Agora, etwas aus der Achse verschoben, liegt der Rundtempel der Tyche'”; Anfang 
des 19. Jh. waren noch wesentliche Bauteile des Tempels erhalten'”; dies spricht dafür, 
dass der Bau erst gegen Ende der frühbyz. Zeit — anders als die Tempel am Hafen - ver- 
fallen ist u. zu dieser Zeit noch nicht für Spolien ausgeraubt war. 


5 Bean, Side Nr. 181; Not, Side II, Nr. 163. 

75 MaxsEL, Ruinen 19f., DERS., Side 1947-1966, 26f. (Fig) 

7 LANCKORONSKI II. Plan von Side: X. 

"US MaxsEL, Side 1947-1966, 29-94, Abb. 80-98; İzmirLIGIL, Wasserversorgungsanlagen; H.-O. Lamr- 
RECHT, Die römische Wasserleitung nach Side. Wasser und Boden 41/12 (1989) o. P-; GREWwE, Side; BCvCKvr.- 
DIRIM, Su Yapıları 195-197 (Fig); Nouát£, Side I I1f.: Hop, Roman Aqueducts 9, 69f., 107f. Fig. 58, 59. 
62. 

19 MaAXSEL, Side 1947-1966, Abb. 95, 96, 98. 

?» PLRE 1512; Foss, Pamphylia 26f. (Lit). 

BI Vgl. LANCKOROSSKI II: Plan Side: B. 

5 BcyckvILDIRIM, Su Yapıları 193f. (Fig). 

H3 MaxsEL, Side 1947-1966, 289, Abb. 326. 

"^ MaxsEL, Ruinen 143-156. Abb. 119-126; Maxsen, Side 1947-1966, 215-240, Abb. 241-266. 

|» MANSEL, Agora von Side 26f.. 

36 MaxsEL. Side 1947-1966. 149-167, Abb. 161-183. Planabb. 162, Rundtempel: Abb. 174f. 

1% BkavronT. Karamania ?185f.: LANCKOROXSKI1 IT, 135. 
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Im N gegenüber der Agora lag an der Hauptstraße ein breites Nymphaion (I 1, Fas- 
sade B 17.50 m), gebaut unter Gordian III. (238-244), das zumindest bis in das 7. Jh. 
seinen Relief- u. Skulpturenschmuck zeigte". Oberhalb des Nymphaions war die Bau- 
Inschrift des Philippus Attius in der spätröm.-frühbyz. Stadtmauer sichtbar. 

S. der Markt-Agora liegt in abweichender Bauachse, die sich an der sö. Säulenstraße 
orientiert, die ‘Staatsagora’'””. In einem Rechteck von 88,5 m zu 69,20 m ist eine vier- 
seitige Portikus (Säulen der S-Portikus bei Ausgrabung in Fallage) eingeschrieben. Für 
den Bau der Attius Philippus-Mauer ist die im Vorfeld gelegene W-Portikus mit ihrer 
Hallenrückwand niedergelegt worden. In der Mitte der Area steht auf einer rechteckigen 
Travertinplatte ein Mauerkern aus Bruchstein, vielleicht ehem. ein kaiserzeitl. Denkmal 
(Stifterkenotaph?)'?. Die O-Seite nimmt in voller Breite ein dreigeteilter, ehem. holzge- 
deckter Baukörper (erh. H ca. 8 m) ein, dessen drei marmorgetäfelte Nischensäle sich 
mit hohen Türen bzw. Portiken zur O-Portikus öffneten. Der mittlere Saal (‘Kaisersaal’) 
war mit einer zweigeschossigen Aedicula-Architektur u. Statuenreihen reich ausgestat- 
tet. Mehr als zwanzig überlebensgroße Götterstatuen antoninischer Zeit sind in Fallage 
geborgen worden! In der zentralen Nische stand die Panzerstatue eines Kaisers, wohl 
Antoninus Pius, der Kopf später durch ein Kaiserportrait der Tetrarchenzeit (Licini- 
us?)'? ersetzt!?. Die beiden flankierenden Säle scheinen nach Art ihrer Wandnischen 
Bibliotheksräume gewesen zu sein; der N-Saal ist in frühbyz. Zeit umgebaut worden 
(Mosaikboden'* spätes 4./frühes 5. Jh.). Die besondere Bedeutung des Gebáudeensembles 
liegt in seiner Erhaltung, die offensichtlich bis zum Ende der frühbyz. Zeit reicht u. bis 
zum Untergang (Erdbeben von 616?) das originale Statuenprogramm bewahrt hat. 

Inmitten der Stadt steht als größter Baukörper das Theater (Dm. 119 m, Baukronen- 
höhe ca. 20 m) - zugleich das größte Theater Pamphyliens — wohl aus der Mitte des 
2. Jh.'®. Das zusammengestürzte Bühnenhaus stand vermutlich mit wesentlichen Teilen 
seiner Architekturdekoration u. seiner Bildausstattung (Reliefbilder als Sockel an der 
Orchestra) bis in das 7. Jh. aufrecht. Die Bühnenrückwand war in die Mauer des Attius 
Philippus einbezogen. Im 5. Jh. ist nach Ausweis von Bauinschriften von óffentlichen 
Amtsträgern u. der Stadt das Theater instandgesetzt worden. Hierzu gehören wohl 
Stützbögen an der äußeren Caveamauer u. Bodenmosaiken mit geometrischen Mustern 
in der äußeren Galerie. Schlusssteine einzelner Bögen tragen Kreuze in runden Medail- 
lons. Wahrscheinlich beziehen sich die in der Inschrift der „Stadt u. des Komes Phrontön“ 
genannten Termini pesso: | Pfeiler] u. apstdes [Bögen] auf Konsolidierungsarbeiten in den 
Bogenumgàngen"*. Auf den unteren Stufen der Cavea ist im 4. Jh. (?) eine breite, mit 
Ziegelsplittmórtel verputzte Brüstungsmauer aus Bruchsteinen u. Spolien aufgemauert 
worden, um die Orchestra als Arena (für Naumachien oder als offene Zisterne?) zu nut- 


"P MANSEL, Side 64-70 mit Abb. 47-52 u. Rekonstruktion von M. BEKEN Abb. 47, zu den Skulpturen 
Ixax. Sculpture 265 Fundortindex s. v. Nymphaeum: MITCHELL, Cremna 157. 

59 MANSEL, Side 1947-1966, 169-186, Abb. 184-206. 

1^ Angeblich erst aus „byz.“ Zeit, hier sind wohl Werksteinquader als Spolien abgebaut worden: ATVUr, 
Side 37 (Abb.). 

DI MaxsEL, Side 1947-1966, Abb. 195-203; Ian, Sculpture Fundortindex S. 264 s. v. Building M. 

2 Jale [NAN-Elisabeth RosENBAUM, Roman and Early Byzantine Portrait Sculpture in Asia Minor. 
London ?1970, 86f., Nr. 360, Taf. 40f. 

15 MANSEL, Side 1947-1966, Abb. 196. 

IH MANSEL. Side 1947-1966, Abb. 206. 

H3 MaANSEL, Ruinen 122-142, Abb. 99-118: DERS., Side 1947-1966, 187-213, Abb. 207-240: A M. MANSEL, 
Restaurationen und Umänderungen des Theaters von Side in byzantinischer Zeit, in: Actes du XII* Congres 
International d'Etudes Byzantines. Ochride 1961, III. Belgrad 1964, 239-243, Abb. 1-5: Garer Vela 48-51. 
Taf. 50-53. 

"5 MaxsEL. Restaurationen a O.. 240f.; Brax. Side Nr. 87, 88 (Nrn. 89. 90 aufgrund des Fundorts 
vielleicht zugehörig): PLRE III 496. s. v. Fronto 2): Foss, Pamphylia 30. 37. 
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zen!*', [n der o u. w. Ecke der Cavea liegen kleine, tonnengewölbte Räume (Kapellen?) 
mit mittelbyz. Freskenspuren'**. Auffällig ist, dass die Stadt im Gegensatz zu Aspendos, 
Perge u. Syllaion nie über ein Stadion verfügte. 

Es gab mindestens zwei Synagogen in der rom. Kaiserzeit'?. Isakis, Curator der 
Ersten Synagoge von Side (Ioaxıs qoovuotrn)s týs åywtátns nootns ovvayoyftic), ließ in der 
2. Hälfte des 4. Jh. einen (neuen) Marmorboden (opus sectile) vom Ambon (Bima) bis 
zum Sigma (Apsisraum) verlegen, wie auch Kapitelle u. die beiden siebenarmigen Leuch- 
ter reinigen, Unter Leontios presbyteros, zygostates ( Waagemeister für die Kontrolle des 
Goldmünzenumlaufs) u. phrontistes (curator), dem Sohn des laköbos archön u. zygostates 
wurde wahrscheinlich im ausgehenden 4. Jh./Anfang 5. Jh. der Bau eines Peristylhofes 
mit Brunnen (£yévetov 1| xonvn oov và pueoaUAo) für eine Synagoge vollendet?! 

Die Attius Philippus-Mauer (L ca. 350 m) setzt nahe am großen S-Einsprung der 
Seemauer an u. führt w. der Staatsagora entlang u. mit stumpfwinkligem Knick auf das 
s. Analemma des Theaters zu. Die Bühnenwand ist in die Mauerachse einbezogen. N. des 
Theaters schließt ein kurzer, offenbar mittelkaiserzeitl. Mauerabschnitt bis zum großen 
Bogentor an, das bis auf ein doppelflügliges Tor vermauert wird (heute ausgebrochen), 
um — unter Einbeziehung von zwei mittelkaiserzeitl. Hochzisternen - in kurzen winkligen 
Mauerabschnitten an die N-Seemauer zu stoDen (s. u.). 

Mehrere Straßenachsen lassen erkennen, dass das innere Stadtgebiet nicht in groß- 
flächige regelmäßige Viertel eingeteilt war, vielmehr, den topographischen Gegebenheiten 
der Halbinsel gemäß, teilweise radial vom N-Tor bzw. S-Tor aus erschlosssen wurde. Die 
Hauptstraßen waren spätestens seit dem 2. Jh. n. Chr. als breite Kolonnadenstraßen 
ausgebaut, von denen schmale, gepflasterte Stichstraßen zu den Bauparzellen führten. 
Das hellenist. Parzellengefüge scheint bis zum Ende der frühbyz. Zeit weitgehend intakt 
geblieben zu sein. Überbauungen der Kolonnadenstraßen gab es seit der Spätantike au- 
Ber im Bezirk des Bischofspalastes nur in geringem Umfang. Die Silhouette der Stadt 
war wesentlich durch die Wehrmauern u. durch das frei stehende Theater als höchstem 
Bauwerk (Bauhöhe ca. 20 m) in der Stadtmitte bestimmt. 

Der kaiserzeitl. u. frühbyz. Hausbau ist noch weitgehend unbekannt. Im W-Teil der 
Stadt an der großen Kolonnadenstraße sind Straßenläden u. zwei kaiserzeitl. Häuser aus- 
gegraben. Sie bestanden bis weit in die frühbyz. Zeit u. sind bei einem Schadensfeuer unter- 
gegangen. Auffallend sind die schmalen Parzellenstreifen (B 16 m, Haus-L 28,65 m, Gas- 
senbreiten 2,20 m/3,85 m). Die Häuser waren zweigeschossig, umschlossen kleine Peristyle 
u. sind bis in frühbyz. Zeit vielfach umgebaut bzw. erneuert worden (Mauerwerk mit Spo- 
lien u. Außenputz, spätröm./frühbyz. Mosaikböden, spätröm. Kapitelle)'”*. Im S der Stadt 
nahe der Seemauer steht das halbrunde Podium (H 2,21 m) eines Tempels wohl der 2. Hälf- 
te des 2. Jh. (P; für Men?), der in frühbyz. Zeit abgebaut wurde'?. Unmittelbar s. schließt 
ein trapezoides frühbyz. Peristyl (mit buntfarbenem opus sectile) eines Privathauses(?) an, 
an einer Hofseite ein Nymphaion mit marmorgetäfelten Sockeln u. Tabernakelarchitek- 
tur'™. Hierzu gehört wohl eine frühbyz. Hausgruppe mit Nischensaal u. Trikonchos'*. 


€ MAaANSEL, Agora von Side 25f.. Abb. 1-3; MaNsEL. Side 1947-1966, 208f., Abb. 236. 

ID MaxsEL, Restaurationen a. O.. 241; Maxskt, Side 1947-1966, 210f., Abb. 112, 238f. 

H? MANSEL, Side 887. 

7 W. WEBER, in: Rorr, Denkmäler 367ff., Nr. 72; NouL£, Side II, Nr. 191 (Lit). 

51 NorLLE, Side II, Nr. 190; HExpv, Studies 317. A. 12. 

"7 MANSEL, Agora von Side 39-47: DERS., Ruinen 157-162, Abb. 127-131. 

"H MaxsEL, Vorl. Bericht 22. 

^ Ähnliche Verbindungen von Peristyl u. Nymphaion in den spätröm./frühbyz. Häusern in Daphne 
(Harbiye) bei Antiocheia. vgl. R. SriLLwELL. DOP 15 (1961) Fig. 16. 

"7 MaxsEL, Ruinen 172, vgl. Plan: hh; Evier, Side 132. Der Entwurf des Nischensaals erinnert an die 
ähnliche Bauform im Lausos Palast in Kpl.; vgl. MULLER-WIENER, Bildlexikon 238 mit Abb. 263, 269. 
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Am Scheitel der s. Seemauer im Viertel der Bömeitai steht auf einer rechteckigen, 
schmalen Insula (B 14,50 m) ein frühbyz. Haus (L 35,50 x T 14,50 m) mit Ziegelgewölben, 
‘Vestibül’ u. ‘Laternendach’ als Decke. Beide Seitengassen waren ehem. überwólbt'* (viae 
tectae; > Olympos, — Panormos). Auf der gegenüberliegenden Seite der Gasse eine drel- 
schiffige Zisterne (L 10,50 m, B 14 m) mit 8 Pfeilern. Im Winkel zwischen Attius Philip- 
pus Mauer (ca. 30 m entfernt) u. W-Seemauer steht ein spátróm. Gewólbebau (heute als 
Privathaus genutzt), dessen vordere Hausfront wohl auf eine Straße vor der Seemauer 
ausgerichtet war, das Vorderhaus mit verlorener, mindestens zweigeschossiger Fassade 
besaß Holzdecken, der rückwärtige Teil war im Untergeschoß durchgehend mit Tonnen- 
gewölben auf Pfeilern gedeckt*. Zwischen zwei schmalen Gassen im O-Teil der Stadt 
steht ein rechteckiger frühbyz. Gewólbebau (T 16,30 m, L 19,50 m), der in beiden Ge- 
schossen in regelmäßige nahezu deckungsgleiche Räume gegliedert ist; die jeweils 12 
Räume sind mit Bogendurchgángen untereinander verbunden. Im Untergeschoß werden 
die Räume jeweils von dreiteiligen Schartenfenstern beleuchtet, im Obergeschoß gab es 
vermutlich paarige Rechteckfenster mit Entlastungsbögen'””. Die Außendecke des Dach- 
geschosses war mit Mosaik ausgelegt, sie wurde offenbar als Terrasse genutzt. Ein Wohn- 
bau ist auszuschließen, vielleicht der Neubau des frühbyz. Praitörions, dessen Inschrift 
auf einer Marmortafel (Fragment) erhalten (et. 

Attius Philippus Mauer: An einer Einschnürung der Halbinsel wird die Mitte der 
Stadt von einer hohen Wehrmauer (L ca. 350 m) bis zu den Anschlüssen an die beidsei- 
tigen Seemauern geteilt, ihre Kurtinen u. Türme sind teilweise bis zur Wehrganghöhe 
erhalten’. Stellenweise nutzt die Mauer vorhandene ältere Bauten. Im San der Seemau- 
er liegt eine hochverschüttete Therme’, mit vier breiten parallelen, ehem. wohl tonnen- 
gewölbten Räumen; nach N geschlossen, nach S zur Seeseite geöffnet (Ausbruch), aus 
Quadern mit Ziegeln als Lagenausgleich, wohl 3. Jh. Die Wehrmauer setzt an diesen 
Baukörper an. Gegenüber der SW-Ecke der Staatsagora liegt im Schutz einer Winkel- 
mauer mit Schartenfenstern ein kleines zweiflügeliges Tor, seit Errichtung der Mauer 
zusammen mit dem Tor im N an der Agora der einzige Zugang in den w. Stadtteil. Das 
Tor öffnet sich nach innen (lichte B 1,91 m ohne Anschläge) in der 2,15-2,40 m breiten 
Mauer, ein Schiebebalken diente als Torsicherung. Der scheitrechte Torsturz ist aus einer 
Spolie (von einer Tür?) mit Inschrift!®' gearbeitet u. von einer durchgeschichteten Ton- 
nenwölbung entlastet. Der äußere Bogenabschnitt über dem Sturz ist dicht vermauert. 
Die Kurtine zwischen diesem S-Tor u. Turm 1 (B 8,40 m, T5 m, erh. H 12 m), steht 
sichtbar auf älteren, in der Achse anders orientierten Fundamenten, die zu einem für 
die Stadtmauer niedergelegten Bau gehören könnten. Die Führung dieses Kurtinenab- 
schnitts nimmt erkennbar Rücksicht auf den Kolonnadenhof der Staatsagora. Auffal- 
lend ist die unterste Steinlage der Mauer, da hier Säulentrommeln aus Kalkstein als 
Binder dicht vermörtelt in nahezu regelmäßigen Abständen zwischen den Brekzienqua- 
dern verlegt sind. Die Außenschale der Kurtine lässt keine handwerkliche Regelmäßig- 
keit des Steinmaterials erkennen; es zeigt sich, dass der Versatz gemäß der jeweiligen 


156 MANSEL, Ruinen 172 (Haus jj); Erter, Side 133 (M); EvicE, Dwellings 209 Abb. 5, Detailplan, 6 (Plan 


eines byz. Hauses in bi. 

15 MANSEL, Ruinen 170f. mit Abb. 137f.; MaxsgEL, Side 1947-1966, 286-288, Abb. 323-325. 

538 Vgl. Noe Side II, Nr. 171; von S. Kick, Side’de Bir Bizans Hastahanesi mi? Adalya 5 (2000/2001) 
153-162, als Hospiz erwogen. 

59? Eine Bauaufnahme der Attius Philippus Mauer steht aus, daher lassen sich hier nur Einzelbeobach- 
tungen vorlegen. 

/&ó Vgl. zum Mauerverlauf die Planbeilagen bei MaxsEL, Ruinen u. Maxset, Side 1947-1966. Die bisher 
unbenannte Therme liegt zwischen Seemauer u. der älteren Staatsagora*. 

161 LANCKORONSKI I 185, Nr. 106; A. WILHELM, Sb Wien 224 (1947) 55-59; RonEnT, Bull. ép. 1948, 203, 
Nr. 230; NoLL£, Side II, Nr. 227 (Lit). 
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Anlieferung der Quader erfolgte. Nur an wenigen Quadern sind Spuren einer früheren 
anderweitigen Nutzung erkennbar, doch legt der Charakter der Mauerschalen nahe, dass 
die gesamte Wehrmauer aus Spolien errichtet wurde. Die obere Hälfte der Kurtine, heu- 
te weitgehend abgestürzt, ist aus wesentlich kleineren Quadern gemauert. Dies ist, wie 
der Anschluß an Turm 2 zeigt, keine eigene Bauphase, sondern ein Arbeitsabschnitt; die 
Verwendung kleinerer Quaderformate hat neben einem geringer verfügbaren Großqua- 
dervorrat auch technische Gründe, da geringergewichtiges Steinmaterial leichter in die 
Höhe zu heben war. 

Turm 1 ist gegen die Kurtine gesetzt (daher auch Setzrisse), nur in den obersten 
Lagen der Turmkammer in die Mauer eingebunden; auf dem massiven Sockel steht eine 
querrechteckige, ehem. gewólbte Turmkammer mit Schartenkammern (zwei auf der 
Front, je eine zu den Seiten). 

In Höhe von Turm 1 ist die Kurtine in stumpfem Winkel geknickt, um in gerader 
Flucht auf das s. Analemma des Theaters aufzuschließen. Der lange Kurtinenverlauf 
wird durch den eingebundenen quadratischen Turm 2 verstärkt. Auf der Innenseite der 
Mauer (bis über 10 m erh.) gemauerte Treppen zu den Wehrgängen. 

Turm 2 (B 8,80 m, T 8,60 m, erh. H bis 16 m), aus Quadern geschichtet, steht auf 
einem zweifach ausgestuften Fundamentsockel. Der untere Turmbereich ist massiv, dar- 
auf sitzt eine gewólbte Turmkammer mit zwei Schartenfenstern in der Front u. einem 
zur NO-Seite. Eine weitere Scharte war wohl nach SW gerichtet, ist aber durch den Ein- 
sturz der Turmkammarer zerstört. Scharten in gleicher Höhe zeichnen sich auch in den 
anschließenden Kurtinenabschnitten ab. 

Vor dem NO-Teil der Wehrmauer liegen nicht mehr bestimmbare, niedrig erhaltene 
Mauerwerksteile, die mit Stoßfugen gegen die Stadtmauer gesetzt sind u. somit zu einem 
jüngeren Bauwerk gehören. Mit diesen Mauern könnten Säulenstühle in Verbindung 
stehen, die in der Bauflucht der Frontseite des Turmes 2 stehen, vielleicht eine frühbyz. 
Stoa an einer Nebenstraße!®. Nur wenige Meter entfernt, ungefähr in der Mitte des Kur- 
tinenabschnittes bis zum Theater, ist eine hierher versetzte kaiserzeitl. Exedra mit einer 
umlaufenden Reihe von sieben Kalksteinsitzen, fugendicht aneinander gemauert. gegen 
die Mauer versetzt worden "DT Im Scheitel der Rückwandquader ca. 30 cm hohes Hasten- 
kreuz. Die Exedra war eingebunden in einen rechteckigen nach O offenen(?) Raum 
(Bruchsteinmauerwerk, B 0,50 m). 

Die Wehrmauer stieß mit stumpfem Winkel gegen das Theater u. schloss an die hoch 
aufragende Bühnenwand an. Die Bühnenwand (hier teilweise eingestürzt) zeigt ebenso 
wie die Wehrmauer Brekzienquader mit geringen Auszwickungen. Die w. Stoa der Agora 
schließt an die Theaterrückwand an. Vielleicht im Zuge des Mauerbaus ist die öffentliche 
Toilette zugemauert worden, sie war seither nicht mehr von der Agora, sondern nur noch 
aus dem Theater über eine Treppe zugänglich. Ein Zugang zur Agora wurde vermauert 
(u. a. Säulenschäfte als Binder nebeneinander verlegt), der Ausgang aus dem Theater 
nachträglich wieder zur Agora geöffnet. 

Im Winkel zwischen n. Theater-Analemma u. Tetrapoliten-Tor ist gegen die Wehr- 
mauer das hierhin versetzte Vespasians-Monument aufgestellt u. als Nymphaion umge- 
widmet worden" Für die Becken wurden frühbyz. Brüstungen mit Reliefs (Ranken- 
vasen, Stierschädelgirlanden mit Kreuz) vorgesetzt. 

An der Nahtstelle der beiden großen Abschnitte der zentralen Säulenstraße (C) stand 
seit dem 2. Jh./1. Hälfte 3. Jh. ein ungewöhnlich hoher Torbogen (‘Tor mit der Quadri- 


"7 Vgl. Massen, Ruinen. Plan „a“. 


"TT MaNsEL, Side 1947-1966. 32. Abb. 21. 
|! MaxsEL. Ruinen 70-76, Abb. 53-57: DERS.. Das Vespasiansmonment in Side, in: D. AHRENS (Hrsg.). 
Festschrift Max Wegner zum sechzigsten Geburtstag. Münster 1962. 38-41. Abb. 11-14. 
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ga’, erh. H 13,45 m [vermutlich mit Simsabschluss], lichte H 11,90 m, lichte B 8,60 m, 
T 2,25 m) ehem. mit gestuftem Marmorsockel u. Vertáfelung. Im Zuge des Mauerbaus 
ist der Bogen vermauert u. auf ein zweiflügeliges Tor (B 2,65m, H 4 m) mit scheitrech- 
tem Sturz (Teil eines Türpfostens aus Marmor mit Inschrift'®) u. Entlastungsbogen 
verengt worden!“. An den kaiserzeitl. Torbogen setzt die Wehrmauer im W mit einer 
Naht an u. überbaut mit einem breiten Bogen eine mittelkaiserzeitl. Hochzisterne (Hl, 
L 13,50m, B 5,75 m, Tonnengewölbe). Vor der Zisterne liegen zwei Nymphäen (Il u. I2) 
nebeneinander'", In beiden Nymphäen standen Statuen. 

Der breitgezogene Bogen der ca. 8 m hohen Wehrmauer biegt nach NO in die Bad- 
gasse um (gegenüber das spátkaiserzeitl. Bad T, jetzt Archáolog. Museum). Die Mauer- 
schale, aus Brekzienquadern aufgesetzt, zeigt in der Biegung zwei Schartenschlitze, über 
denen (drei Lagen hóher) die Bauinschrift des Attius Philippus auf einem Marmorquader 
eingelassen ist!®. Der kaiserzeitl. Marmorquader mit Tabula ansata zeigt einen vertieften 
Spiegel, d. h. eine ehem. ältere Inschrift ist für die Bauinschrift des Attius Philippus 
gelöscht worden!®. Die Bauinschrift ist weithin sichtbar, da sich hier vor dem Torbogen 
die Kolonnadenstraße mit dem Propylon der Agora u. der Badstraße kreuzt!”’. Der 
Mauerbogen geht in eine gebrochene Linienführung zu einem Rechteckturm (ohne Nr.) 
an der Zisterne (H2) über, um entlang der Zisterne mit einem Mauerwinkel (mit Schar- 
tenschlitzen) u. einem weiteren massiven Turm 3 an die W-Seemauer anzuschließen. Die 
S-förmige Linienführung zwischen Torbogen u. Seemauer ist durch Rücksicht u. Nut- 
zung älterer Bauten bedingt. Gegen Turm 3 stößt eine jüngere, mittelbyz.(?) Wehrmauer 
mit Schartenschlitzen, die möglicherweise zu einem späten Reduit gehört. 

Die Attius Philippus Mauer — nach dem in der Bauinschrift genannten Bauherrn 
Komes Attius Philippus - ist für die Metropolis Side nicht vor dem späteren 4. Jh. gebaut 
worden. Die Amtszeit des Bauherrn lässt sich bislang nicht näher bestimmen. Entwurf 
u. Bautechnik der Mauer (hoher Bauaufwand u. Volumen, Spolienumfang, gewölbte 
Turmkammern u. Tore) lassen sich nur in spátróm./frühbyz. Zeit einordnen. Die Attius 
Philippus Mauer unterscheidet sich wesentlich von den (jüngeren) ergänzenden frühbyz. 
Wehrmauern am N-Tor (dort geringer dimensioniert). Die Datierung der Mauer wird 
durch mehrere archáologische Beobachtungen auf die genannte Zeit eingegrenzt: die 
Trasse der Wehrmauer nimmt Rücksicht auf bestehende, noch genutzte Bauten der 
Stadt (u. a. Theater, Agora, Staatsagora) u. beutet ihr Baumaterial nicht aus. Die Ex- 
edra (s. o.) u. der 'Vespasiansbrunnen' wie auch die benachbarten Brunnen vor dem 
neuen inneren Stadttor sind erst nach dem Bau der Mauer errichtet bzw. hierher versetzt 
worden". Daraus ergibt sich ein Terminus ante quem zumindest des 6. Jh. Die Stadt- 


165 Stiftungsinschrift für den Festsaal der Gerusie von Side /GR III 807 = Bosch, in: MansEL, Vorl. 
Bericht Nr. 28 = BEAN, in: MANSEL, Agora von Side Nr. 51: die Hälfte eines über 4 m hohen Torpfostens. 

5 MaxsEL, Bericht I 51 mit Abb. 12 (Zustand um 1950): vgl. auch ERTEN, Antalya Vilàyeti Tarihi 
Abb. 8. 

"7 MaANSEL, Ruinen 64-70, Abb. 47-52. 

" Foss, Attius Philippus 178 sieht die Inschrift „as a reused piece“ ohne Bezug zur Wehrmauer. Die 
Inschrift ist jedoch für die Zeitgenossen am bestmöglichen Sichtpunkt, an der verkehrsreichsten Stelle vor 
dem Hauptzugangstor eingelassen. Somit entfállt das Argument, es handele sich um eine áltere, erneut ge- 
nutzte Spolieninschrift. 

1# Ähnliche Spolienquader mit Tabulae ansatae sind für die Bauinschriften des Comes Phrontön genutzt 
worden (jetzt im Museum Side). 

7" „The history of late antique Side becomes simpler and more comprehensible once the inscription of 
Philippus is recognized as a spoil", so Foss, a. O. 178. Archäolog. u. hist. Befunde lassen sich aber nicht 
immer im Sinne des neuzeitl. Betrachters zurechtlegen. 

IT Aufgrund dieser archäolog. Indizien ist auch die Argumentation von Foss, Attius Philippus 178-180, 
DERS., Pamphylia 43, die Mauer stamme aus dem 7. Jh., hinfällig. A. M. MaxsEL als bester Kenner von Side 
ließ in seinen Veröfffentlichungen keinen Zweifel an einer Datierung der Mauer noch im 4. Jh.. ihm folgen 
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mauer des Attius Philippus ist in einer Zeit erbaut worden, in der — insbesondere in der 
2. Hälfte des 4. Jh. - zahlreiche andere Städte im S Kleinasiens Stadtmauern erneuern 
oder als Neubauten errichten!*?. In Sidé könnte die Gefahr der mehrfachen Bedrohung 
durch die Isaurer in der 2. Hálfte des 4. Jh. die Entscheidung für den Mauerbau unmit- 
telbar beeinflusst haben. Der Mauerbau hat das Stadtbild seither geprägt u. auch den 
innerstädtischen Verkehrsfluss durch die Verengung auf zwei Tore beeinflusst. (Diese 
Verkehrseinschränkung gilt erneut für die seit der 2. Hälfte des 20. Jh. sprunghaft an- 
gewachsene Kleinstadt). Das geringere Sicherheitsbedürfnis der Stadt im 5. Jh. hat wohl 
auch den (Neu-?)Bau des Bischofspalastes unmittelbar an der großen hellenist. Stadt- 
mauer bewirkt. Dies ist zugleich ein Zeichen, dass die Attius Philippus Mauer kein Indiz 
für eine Reduktion der Stadt ist, die Stadt hat vielmehr den in hellenist. Zeit abgesteck- 
ten Stadtraum bis zum Ende der frühbyz. Zeit ausgefüllt. 

Im S am großen Hafen (Flurname Mermerlik), unmittelbar hinter der Seemauer, 
standen zwei kaiserzeitl. Tempel (Peripteroi), der Athene (N2) u. dem Apollon (N1) ge- 
weiht": die Tempelfronten waren nach O, wohl zu einem großen Tempelhof (Temenos) 
- vermutlich mit kleineren Bauten u. Weihestiftungen — geóffnet. Trotz der Hóhe der 
Seemauer müssen die Tempel als Landmarken wahrgenommen worden sein. Ende des 
5./ Anfang des 6. Jh. wurde im Temenos der Bau einer großen Basilika mit weitläufigem 
Atriumhof begonnen. Für den Bau (?) der Kirche wurden zunächst die Quader der Cel- 
lae bis zu ihren Fundamenten abgetragen. Giebel u. Peristaseis blieben stehen, um sie 
teilweise als Säulenumgang für das großzügige Atrium zu erhalten. Eine Stylobatecke 
des Atriums liegt an der NO-Ecke desTempels N2 noch in situ*. 

Der Stylobat des Athene-Tempels N2 (34,97 m x 17,65 m) mit dreistufiger Krepis in 
Teilen erhalten. Im Bereich des Pronaos nach dem Abbau bereits eine neue frühbyz. 
Plattenpflasterung verlegt, aber offensichtlich nicht vollendet". Die Säulen der N-Seite 
(Schafthóhe 8,30 m, Kompositkapitelle H 1,25 m) nahezu vollstàndig erhalten, da sie in 
frühbyz. Zeit als Kolonnaden des Atriums vorgesehen waren!^, die anderen Seiten weit- 
gehend bis in die Fundamente abgebaut. 

Der Apollon- Tempel N1 ( ca. 2. Hälfte 2. Jh./antoninische Zeit), stand offenbar (bis 
zum Erdbeben?) aufrecht, da zahlreiche abgestürzte Architekturstücke der O-Seite auf 
der W-Wand des Narthex der Basilika gefunden wurden!" Die n. Säulenreihe war ver- 
mutlich als s. Atriumsportikus vorgesehen. 

Im Temenos der beiden Tempel wurde in frühbyz. Zeit, im letzten Jahrzehnt des 5. 
oder zu Beginn des 6. Jh., eine der großen Kirchen der Stadt gebaut. Vielleicht war sie 
den Aposteln geweiht: Eine christl. Stiftungsinschrift (der Gilde der Leinenweber oder 
Leinenhàndler?) mit Zierrosetten — Fragmente einer dünnen Marmortafel, im Bereich 
der Kirche gefunden - nennt den Erzbischof (Namen verloren) u. die Apostel Petros, 
Andreas, Philippos, Thomas u. Johannes". Die dreischiffige Emporenbasilika (lichte L 
35,50 m ohne Apsis, B 24,60 m, Mittelschiff-B 12 m) mit ausspringender, außen dreiseitig 
ummantelter Apsis steht in gleicher Achse mit den Tempeln. Als Baumaterial dienten 
Spolienquader aus Brekzie u. Sandstein, als Werkstücke Marmorf" Auf den erhöhten 


CLAUDE, Stadt 244f. (3. Jh.) u. BRaNDEs, Städte 102f. („nach dem Jahr 330"). Rezeption der Spätdatierung 
u. a. MtLLER-WiENER, Polis-Kastron 453, A. 59. W. LiEBESCHCTZ, in: J. Rich, The City in Late Antiquity. 
London-New York 1992, 9, A. 1, RUGGIERI, Side 96 (7. Jh.). 

7? TIB 5, 145 et passim. 

7* MaxsEL, Side 1947-1966, 135; Not, Side (Münzen) 252f. 

"* MaxsEL, Vorl. Bericht 18f.. Abb. 21; MaxsEL, Side 1947-1966. Abb. 135. 143-145. 

5? MaxsEL, Vorl. Bericht 19. 

Ve MaxsEL, Vorl. Bericht 19. 

= BEaN, Side Nr. 156: Nonne, Sibe I, Nr. 183. 

US MaxsEL, Vorl. Bericht 16, A. 3: Bauglieder des Áthene-Tempels (N2) hier verwandt. 


Abb. 348 


Abb. 350 


Abb. 349 
Abb. 352, 353 
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(Spolien-)Stylobaten aus Marmor standen je 12 Säulen mit kaiserzeitl. Architraven. Die 
Seitenschiffwände waren in den Achsen der Säulen jeweils mit kräftigen Pilastern geglie- 
dert; in den tiefen rechteckigen Nischen saßen hochangesetzte Rundbogenfenster. In den 
Achsen der Seitenschiffe waren tiefe, zweigeschossige Pastophorien'" (Untergeschoß 
tonnengewólbt) angebunden, die über den Scheitel der Apsis hinausreichten. In der 
W-Wand der Kirche óffneten sich drei offene Durchgánge zum Narthex (lichte B 5,30 
m), denen drei Türen zum Atrium entsprachen (Marmorschwellen, Marmorgewände als 
Spolien in situ, die li. u. re. Außentüren des Narthex später vermauert/"), Der mittlere 
Durchgang vom Narthex zum Naos ist ungewóhnlich breit, aufgrund einer quadratischen 
Basis in der Schwellenachse scheint hier ein inneres 'Tribelon eingesetzt gewesen zu sein. 
Im dreigeteilten Narthex, in der Achse der Stylobaten, Pilastervorlagen für Bógen (der 
n. später vermauert). Spuren des Bodenbelags mit opus sectile (schwarzweiß). An der 
N-Seite des Narthex öffnete sich ein langrechteckiger zweigeschossiger Raum (zugleich 
mit Zugang zum vorgesehenen Átriumsumgang). Die Zweigeschosssigkeit des Nebenflü- 
gels (mit einer Verbindung zum [verlorenen] Obergeschoß des Narthex) u. das N-Pasto- 
phorion weisen als Indiz auf Emporen über den Seitenschiffen'*!. 

Im SO ist ein rechteckiger gewólbter Baukórper angesetzt; ein Durchgang führt vom 
s. Seitenschiff über einen querrechteckigen Vorraum in einen quadratischen Kuppelsaal. 
Die Kuppel liegt auf breiten Gurtbögen (Malereispuren [rote Rahmungen] im Lünetten- 
feld), in den Zwickeln sphärische Dreiecke. In den Eckpfeilern sind bodenhohe, rund- 
bogige Nischen eingelegt, in die horizontale Nuten für Fácherbóden aus Holz eingearbei- 
tet sind. Dieser Befund erweist den Kuppelbau als Skeuophylakion (ehem. verputzt u. 
ausgemalt) der Kirche. In die marmorgetäfelte Apsis (B ca. 9 m, Krampenlócher) wurde 
ein sechsstufiges, marmorverkleidetes Synthronon eingebaut, im oberen Scheitel stand 
der erhóhte Sockel für den Bischofsstuhl. Vor den Wangenkópfen der Apsis standen auf 
kaiserzeitl. Postamenten (mit Basen, Dm. ca. 0,95 m) ehem. zwei hohe, wohl monolithe 
Säulen mit korinth. Kompositkapitellen!?, die vermutlich einen Triumphbogen trugen. 
An die Basen schlossen die Sockel (teils in situ) des Bemas an. Fragmente von Chor- 
schranken zeigen Reliefs mit Granatäpfeln, Symbol der Brad". 

Im W der Kirche, an der Stelle der beiden Tempel wurde ein ungewöhnlich großes 
u. aufwendiges Atrium (Außenmaße O-W ca. 48,50 m, N-S ca. 46,50 m) geplant, das 
jedoch nicht fertiggestellt wurde. N. des Tempels N2 eine hohe, innen u. aufjen durch 
Nischen u. Fenstereinschnitte gegliederte Wand aus Brekzienquadern errichtet. An den 
Kopfenden im O u. W waren größere innere Nischen eingelegt, denen auf der s. Gegen- 
seite entsprechende Paare gegenüberstanden, die jedoch nur noch in den Ansátzen aus- 
geführt wurden, da noch der erst teilweise abgebaute Tempel N1 stand. Der W-Abschluß 
des Atriums gegenüber der Seemauer ist augenscheinlich nicht mehr gebaut worden. 

Es bleibt offen, wie lange die Basilika in ihrem urspr. Baubestand erhalten blieb, es 
ist nicht auszuschließen, dass nach Bauschäden die Kirche verkleinert wurde, jedoch 
lassen sich offensichtlich nur im Narthex jüngere Vermauerungen nachweisen. 

In die Ruine des Naos wurde, das ehem. Bema überschneidend, eine mittelbyz. 
Kreuzkuppelkirche mit ausspringender runder Apsis gesetzt (Vierstützentyp, Außen-L 
ca. 14,20 m, Außen-B ca. 8,90 m, lichte L ca. 10,60 m, lichte B ca. 7,50 m, Apsisweite 
ca. 3,60 m)'*. Die Fundamente sind in den (vorher offenbar bereits herausgenommenen) 


U* ATVUR, Side 40 (Abb.). 

H Vgl. MaNsEL, Side 1947-1966. Abb. 295. 

58! ManseEL, Side 1947-1966, Abb. 287. 

"7 MaANSEL, Side 1947-1966, 260 mit Abb. 289. 

5 MANSEL, Side 1947-1966, 261 mit Abb. 290. 

"TT . MaxsEL. Side 1947-1966, 258. Abb. 284 (Plan), Abb. 297 (Innenaufnahme nach Ausgrabung): Rou: 
GIERI, Side 113-115. Abb. 33-42, Plan Nr. 12. 
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Boden der Vorgängerkirche eingetieft. Als Baumaterial dienten Ziegel, Spolien u. Bruch- 
stein. Als Stützen der Kuppel Säulenschäfte (am Ort) mit Spolienbasen (bzw. zwei um- 
gedrehten Kapitellen). In den Achsen der Säulen Mauervorlagen bzw. (Spolien-)Kämpfer. 
In der NO-Ecke noch Wölbungsansatz erhalten. Plattenboden aus Spolien. Beiderseits 
der Apsis im Mauerkern Apsidiolen. In halber Höhe des Mauermantels durchgeschichte- 
tes dreilagiges Ziegelband. Außenfassade mit Pilastern u. Ziegelbögen dreigegliedert, der 
mittlere hochgestelzte Bogen (S-Seite) weist auf hohe kreuzförmige Tonnenwölbung'”. 
In den Bogenfeldern hoch angesetzte schmale Fenster. Mauerteile der Kuppel verloren. 
Eingang im W, querrechteckiger Narthex mit Türen zu drei Seiten später angesetzt. In 
der Kirche frühbyz. Sockelplatte eines zweiläufigen Ambos, im vertieften Feld der Un- 
terseite Relief mit Wirbelmuster. Der Ambo vermutlich der frühbyz. Basilika entnom- 
men. Keine Spuren eines Templons. Nach Vergleichsbeispielen in Westkleinasien u. der 
Ägäis gehört die Kirche mit ihrer äußeren Fassadengliederung in komnenische Zeit 
(12. Jh.)'®. 

N. der großen Säulenstraße im Viertel der Tetrapoleitai lag eine große dreischiffige 
frühbyz. Säulenbasilika (C, bb) mit ausspringendem Querschiff u. dreiseitig ummantelter 
Apsis; Narthex u. Atrium auf einer gebauten Terrasse mit Gewölbesubstruktionen’”. 

Auf der W-Seite der Säulenstraße im Viertel der Großen Fabrik'"* stand eine frühbyz. 
dreischiffige (Säulen-)Basilika (ee), von der noch die Umrisse erkennbar sind. Im O 
schloss eine gerade Außenmauer (Mauerstärke 0,70 m) den Baukörper ab. Im lichten 
Abstand von ca. 2 m lagen in der Mittelachse die Fundamente einer sich nach W öffnen- 
den runden Apsis (Mauerstärke 0.74 m; Wandtäfelung aus Marmor'*). Die Disposition 
von Apsis u. O-Mauer lässt erkennen, dass die rechteckigen flankierenden Nebenräume 
hinter der Apsis miteinander verbunden waren* !*, Der Entwurf entspricht kilik.-isaur. 
Vorbildern. Die Länge der Kirche erreichte ca. 29 m (W-Mauer: B 0,58 m). In die Ruine 
der frühbyz. Basilika ist, leicht aus der Achse verschoben, im Mitttelschiff u. in das Bema 
eine mittelbyz. Kreuzkuppelkirche H (Außenmaße L 16.70 m ohne Apsis, B 11,20 m, 
Apsis Dm. 2,45 m) mit Narthex (mit 3 Türen, lichte T 2,54 m) gesetzt worden". An den 
Ecken des Kreuzquadrates standen vier Spoliensäulen (attische Marmorbasen, Schäfte 
[L 4,10 m] u. korinth. Kapitelle am Ort'?), die Tambour u. Kuppel trugen. Spolienkon- 
solen in den Wänden für ehem. Gurtbógen. Narthex, Kreuzarme u. Durchgänge waren 
gewölbt. Die Apsis auf rundem Fundament (ohne Synthronon) außen dreiseitig umman- 
telt. Beiderseits des Bema zwei Pastophorien eingebunden. Mauerwerk aus vermórteltem 
Bruchstein (ohne Ziegel) mit Spolien. Spuren eines Templons fehlen. Die gedrungene 
Form der Kreuzkuppelkirche (Viersáulentyp) ist im 10./Anfang 11. Jh. entstanden! (— 


H3 MaxsEL. Ruinen Abb. 133. 

"* Anders Echt. Side 131: 8./9. Jh.?: so aueh Maxskr, Ruinen 164: RvcarkRi, Side 115: 11./2. Hälfte 
11. Jh. 

"' Eyick, Side 131. 

|" Nach Risk. Side 106. A. 41 ö. an einer Nebenstraße (B 3,15 m). 

mm Eyice, Église cruciforme 36, Taf. 14b. 

m Vgl. Ritt, Side 106, Fig. 6, 7. 

1? Maut, Ruinen 168f., Abb. 135: MaxNsEL, Side 1947-1966, 284 mit Abb. 320, der mehrfach wieder- 
holte Plan der Kirche ist nicht verlässlich, so existieren die eingezeichneten Diurchgänge im N u. S nicht, es 
sind vielmehr massive Mauern: Eyice, Église cruciforme. Taf. 13-15: hierzu auch H. Bvcn warp, JÓB34 (1984) 
226 mit A. 94 (mit Abb., a. O. auch zu den beiden anderen Kreuzkuppelkirc:hen in Side); RUGGIERI, Side 
106-108, Abb. 19-25. 

#2 Eyick, Eglise eruciforme 37. Taf. 15b. 

5 Eyick, Église cruciforme 38-42 plädiert mit Blick auf die Geschichte: von Side für eine Datierung 
„vor dem 9. Jh." als ältestes Beispiel einer Viersäulenkirche mit eingeschriebeinem Kreuz. Aus der Stadtge- 
schichte (> Hist) lässt sich dies nicht begründen. Außer der gedrungenen Bauform liegen derzeit keine In- 
dizien zur Datierung vor. RUGGIERI. Side 112 schlägt eine Datierung in das 9. .Jh. vor. 
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Patara, — Perge). In der w. Nachbarschaft Mauern von frühbyz. Bauten, u. a. zwei 
miteinander verbundene kleine Kuppelráume mit jeweils vier runden Nischen in den 
Ecken'”. 

Im O der Stadt, vor der Landmauer, liegt das mit einer rechteckigen Umfassungs- 
mauer'” umschlossene Areal der Bischofskirche u. des Bischofspalastes (Episkopeion)'®. 
Der Baukomplex greift vielleicht in den Raum der vom Großen Tor nach S führenden 
Kolonnadenstraße ein. Entlang der Straßenachse liegt ein Stylobat (ehem. Säulenvorhal- 
le?) vor der ehem. Fassade der großen dreischiffigen Transeptbasilika (Gesamt-L ca. 62 
m, B ca. 45 m) mit Narthex u. ausspringender Apsis, die dreiseitig ummantelt ist. Die 
Kirche wurde weitgehend mit kaiserzeitl. Spolienmaterial errichtet. Der Narthex öffnet 
sich mit drei Türen, der Naos mit einer Tür zum Mittelschiff. Je 13 Säulen aus buntem 
Marmor (mit korinth. Kompositkapitellen'”, u. Architraven?) standen auf den Styloba- 
ten (lichter Abstand ca. 9 m), am O-Ende der Säulenreihe Winkelpfeiler (die wohl über 
dem Mittelschiff u. über den Seitenschiffen Bögen trugen). Zwischen den Schiffen (L 
37,50 m) u. Apsis war ein beidseitig ausspringendes Querschiff (Gesamt-B ca. 45 m, 
lichte T ca. 9 m) eingelegt. Vor den Wangenköpfen der Apsis standen Säulen auf Posta- 
menten, die einen Triumphbogen trugen. Auf der Apsissehne liegen drei Stufen. Beider- 
seits der Seitenschiffe (lichte B 4,40 m) führten parallele äußere Korridore (lichte B 4,40 
m) auf das Querschiff zu'^. Der Erhaltungszustand der Basilika erlaubt keine gesicher- 
te Aussage zu Emporen, denkbar ist, dass die Seitenschiffe Emporen trugen. Die Basilika 
hatte keine Pastophorien, an die NO-Seite war vielmehr ein großes, dreiráumiges gewölb- 
tes Baptisterium (lichte B ca. 24,50, T 9,25 m; quadratischer Mittelraum, lichte B 7,50 
m, mit opus sectile Boden u. marmorgetäfelter Piscina) mit einem Vestibül angescho- 
ben'™™. Als Anhaltspunkt zur Datierung der Kirche (ca. Ende 1. Viertel 6. Jh.) ist ein 
komposites Zweizonenkapitell mit einem Kranz windbewegter Blätter zu sehen, dessen 
nächste Parallelen in Lykien zu finden sind (> Tekkeköy)”. 

An der N-Seite der Kirche ein freistehender ummantelter Trikonchos (III; lichte B 
ca. 10 m) mit Kuppel. An der S-Seite, in der Achse der Naoswand nebeneinander zwei 
plangleiche, quadratische Kuppelbauten(IV; lichte Seiten-L 8,30 m), die sich mit ihren 
Vorräumen nach W zu einem Säulenhof öffnen. Diese Bauten sind entwurfsgleich mit 
dem Skeuophylakıon der Basilika am Athene-Tempel, daher auch hier Skeuophylakia 
(Archiv der Metropolis?) anzunehmen"?!, 

Im SW schließt sich der Bischofspalast mit kleingliedrigen gewölbten Wohnbauten 
an??. zu denen u. a. ein gewesteter Apsisraum (VIb), ein Trikonchos (VII/VIIa; mit 
Tribelon u. opus sectile Boden, Ziegelwölbungen) u. ein kleines Bad (?; am Korridor Va), 
untereinander durch breite Korridore verbunden, gehóren. Der Wasserversorgung dien- 


'5 Eyter, Église cruciforme 37f. mit Plan Fig. 3. 

5 MANSEL, Side 1947-1966, 282 mit Abb. 319: Torbau (IX) in der Umfassungsmauer. 

1% MANSEL, Side 1947-1966, 267-284 mit Abb. 298-319; W. MÜLLER-WIENER, Bischofsresidenzen des 
4.—7. Jhs. im östlichen Mittelmeerraum, in: Actes du XI" congrès internat. d'Archéologie Chrétienne I (1989), 
680—683. 

,' MANSEL, Vorl. Bericht 16, A. 3: einige Kapitelle aus dem Athene-Tempel N2. 

95 Solche äußeren Korridore sind mehrfach in frühbyz. Basiliken in Zypern belegt; vgl. beispielhaft in 
Kurion (A. H. S. MEcaw, DOP 30 [1976] 353 Plan) oder in Salamis/Konstantia, Epiphanios-Basilika (DERs., 
DOP 28 [1974] 63 Plan). 

199 MaNSEL, Ruinen 166f., Abb. 33; DERS.. Side 1947-1966. 272; Eyicr, Baptistére; Risrow, Baptisterien 
251. Nr. 692. 

79 MANSEL, Side 1947-1966, 271, Abb. 302a (Bildunterschrift vertauscht); vgl. HARRISON, Sculpture 194. 
Fig. 20; Christine STRUBE, Polyeuktoskirche und Hagia Sophia. Bayer. Ak. d. Wiss., phil.-hist Kl. Abh. N.F.. 
Heft 92. München 1984, 31, A. 121: "frühes 6. Jh.'. 

?! ë Eyice, Side 132 erwägt Martyria. 

7? Eyice, Dwellings 212. Abb. 11 (Detailplan). 
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te eine offene, einmal nach O erweiterte Zisterne (VI Nach O lag offenbar ein weitläu- 
figer Garten. Der gesamte umfriedete Bezirk der Bischofskirche u. des Bischofspalastes 
umfasst mehr als zwei Hektar. Die großzügige u. differenzierte Architektur scheint als 
Gesamtkomplex im frühen 6. Jh. gebaut worden zu sein. Die Basilika ist in den nachfol- 
genden Jahrhunderten (beim Erdbeben 616°, Säulen in Sturzlage) zusammengebrochen 
u. auch nicht mehr in reduziertem Umfang weitergenutzt worden. Der Bischofspalast ist 
wohl bis zum Ende der mittelbyz. Zeit vom Metropoliten bewohnt worden, da zwischen 
Zisterne (V) u. Trikonchos (VII) eine mittelbyz. Kuppelkirche (Vierstützentyp) einge- 
passt wurde" Der Zugang zur Kirche (lichte L 10 m, lichte B 6,50 m) lag an einem 
zentralen Korridor (VIa) im Bischofspalast. Als Baumaterial dienten Spolien u. Bruch- 
stein, der verputzt war. Zur Innenausstattung sind kaiserzeitl. Spolien (aus einem Grab- 
bau der Nekropole) ausgesucht worden, so Wandpfeiler (für Gurtbögen), die sorgfältig 
in das Mauerwerk eingesetzt wurden?" Vier Säulenschäfte mit attischen Basen u. ko- 
rinth. Kapitellen trugen auf Gurtbögen Tambour u. Kuppel. Das Bema war durch eine 
erhöhte Stufe mit Templon abgeschrankt, auf dem Epistylbalken nur ein Monogramm 
(Bischof Johannes?)?*, Im Bemaboden lag ein quadratisches Altarreliquiar. In die runde 
Apsis war ein dreistufiges, wohl marmorgetäfeltes Synthronon eingebaut. Die dreiseitig 
ummantelte Apsis stand außen auf einem runden Fundament. Im NO war ein rechte- 
ckiges Pastophorion abgeteilt, im SO óffnete sich ein Ausgang. Unmittelbare Datierungs- 
kriterien fehlen, wohl 10. Jh. (Vierstützentyp)?". 

Nekropolen: Im N u. O breiteten sich die Nekropolen seit hellenist. Zeit aus, die bis 
zum Ende der frühbyz. Zeit belegt wurden. Die Bestattungen zeigen alle Formen vom 
einfachen Erdgrab bis hin zu ungewöhnlich großen privaten Mausoleen (Grabtempel) mit 
Grabtemenoi. In der Kaiserzeit wurden zahlreiche 'pamphylische' Ostotheken, 'pamphy- 
lische' u. attische Sarkophage als Einzel- u. Familiengräber (vielfach wiederbelegt) auf- 
gestellt. Bemerkenswert sind die spátkaiserzeitl. Gewólbebauten*'*, 

Ca. 200 m nö. des Großen Tores steht am Rand der Nekropole die Ruine einer drei- 
schiffigen Sáulenbasilika (L 21,70 m, B 13,50 m) aus Bruchsteinmauerwerk (Mauer-B 
ca. 0,60 m), mit ausspringender runder Apsis (vermutlich Doppelfenster, eine Fenster- 
wange in situ). Vermutlich beiderseits der Apsis bündig angemauerte Pastophorien 
(Mauern des nach N ausspringenden Pastophorions erhalten). Fenster der s. Außenwand 
ausgebrochen, vermutlich kein Narthex, aber rechteckiger Annexbau an der NW- 
Ecke*. 

Die Quellen zur Geschichte u. Gestalt der Stadt in mittelbyz. Zeit sind in der For- 
schung bisher als Zeugnisse für einen Zusammenbruch im 7. bzw. 9./10. Jh. gedeutet 
worden”, insbesondere in Verbindung mit (nicht belegten) arab. Angriffen u. (nicht 
näher untersuchten) Zerstörungshorizonten. Sowohl die schriftlichen Quellen (beispiel- 
haft das Patriarchatsregister) als auch die materiellen Zeugnisse (mindestens drei mit- 


^5 MANSEL, Side 1947-1966. 277-282. Abb. 314-318. 

^" MANSEL, Side 1947-1966, 273-277 mit Abb. 305-310: Ruccterı, Side 108-113. 

^» Zu den Pilastern: Christine STRUBE, Polyeuktoskirche und Hagia Sophia. Bayer. Ak. d Wiss., phil.- 
hist Kl. Abh. N.F., Heft 92. München 1984, 56, A. 260, 66. 308: 'spátes 3./frühes 4. Jh.’. 

*?" MANSEL, Side 1947-1966, 276 mit Abb. 309 (Monogramm) u. 308 (Rekonstruktion des Templons, mit 
zu großem Apsisfenster); RUGGIERI, Side 98, 110, 112 ein weiteres Monogramm: (Bischof) Theodöros; NoLLE, 
side II. Nr. 188. 

?" MANSEL, Side 1947-1966. 284: vielleicht 9./10. Jh.: RUGGIERI, Side 112: 9. Jh.. 

"P MANSEL. Grabbauten: J. KRAMER. Zu einigen Architekturteilen des Grabtempels westlich von Side. 
BJ 183 (1983) 145-166: MaxNsEL, Ruinen 173-188. Abb. 140-156; MANSEL, Side 1947-1966, 293-324, Abb. 
329-382: KocH-SICHTERMANN, Sarkophage 540ff. u. Index s. v. Side. 

"H Evicg, Side 131f.: MaxsEL, Ruinen 169. 

7? MANSEL. Side 14: MaxsEL. Side 1947-1966. 17£.: Foss 46; Braxpes, Städte 102f. 
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telbyz. Kuppelbauten) legen nahe"! dass Sid& in mittelbyz. Zeit — in gleichlaufender 
Entwicklung mit anderen Städten - einen fortschreitenden Niedergang erlebt, sich den- 
noch weiter, auch im Vergleich zum Umland, als Stadt versteht (Metropolitansitz). Die 
graduelle Regression bis zum Hochma. ist nicht zu übersehen. Im Unterschied zu Atta- 
leia, Kalon Oros, Seleukeia (Silifke) u. Kórykos lassen sich in Side keine komnenischen 
Befestigungsarbeiten belegen, aber der heutige Zustand der Wehrmauern, insbesondere 
die Abschnittsmauer (Attius Philippus Mauer) in der Stadt, legt nahe, dass sich die Stadt 
bis zum 12. Jh. in technisch angemessenem Verteidigungszustand befand. Die Zeugnisse 
des al-Idrisi u. der Gesta Ricardi, beide keine Augenzeugenberichte, sind Wahrnehmun- 
gen einer großen antiken Ruinenstadt, in der die reduzierte byz. Stadt nistet. 

An der Straße nach —^ Kumköy, außerhalb der Nekropole, spátróm. Bad*. 


Bereisung *1983, 1989, 1991, 1993, 1994, 2001. 


?! Dagegen spricht auch nicht die geringe (veröffentlichte) Zahl mittelbyz. Münzen, hierzu Foss 45f. 

(Lit): 45 Münzen aus der Zeit Hörakleios’ I. mit einer Lücke von 619-629 u. 5 Münzen Konstans' II. 
(641-668), eine aus der Zeit Leöns VI. (886-912), drei aus dem 10. Jh., fünf aus der Zeit zwischen 1034-1057, 
eine Münze Manuels I. (1143-1180) u. eine aus der Zeit des Isaak Angelos (1185-1195). 
J. NoLLÉ, „Oriens Augusti". Kaiserpanegyrik und Perserkriegspropaganda auf Münzen der Stadt Side in 
Pamphylien unter Valerian und Gallienus (253-268). JNG 36 (1986) 127-143, Taf. 18, 19; DERS., Kaiser Cara- 
calla schickt sein Bildnis nach Side und Tarsos. EA 104f., Taf. 9: DERS., Landbau; Jale Inax. Three Statues 
from Side. Antike Kunst 1970, 17-33. Taf. 11-21; F. E. WINTER, Ikria and Katastegasma in the Walls of 
Athens. Phoenix 13 (1959) 161-200, bes. 190-193 Side und Perge (Taf. 1-3. Fig. 4 Side, 4 Perge); S. EvtcE. 
Side şehrinin Erken Hıristiyan ve Bizans Devirlerine Ait Mimarı Eserleri Hakkında Bir Tetkik Denemesi 
(Doktora Tezi/unveröffentl. phil. Diss. İstanbul 1952): Ders., Side'nin Bizans devrine ait binalarının sanat 
tarihi bakımından değerleri. V. Türk Tarih Kongresi. Tebliğler (TTKY IX. ser, 5). Ankara 1960. 53-60; Ülkü 
IzuiRLIGIL-R. Gtxay, Side Tiyatrosu'nda Kazı ve Koruma Onarım Hazırlık Çalışmaları. KST 22/1 (2000 
[2001] 335-344: J. NoLLE, in: GORECKI-SCHALLMAYER. Heroische Landschaften 101-105: Kr 611-616: W. 
Marrını, Side. DNP 11 (2001) 517-519: H. ABBasocGLU. The Side Excavations, in: Archaeology in Turkey 
206-210 (Fig): Pour. Tempel 215f.: BaLDIXNI LirroLis, Domus tardoantica 24. 60. 63. 295-297: P. BAUMEISTER. 
Türkei 13. Museum Side. DNP 15/3 (2003) 675f. 


SYLLAION 


METROPOLIS VON PAMPHYLIA II 


ZoAlA lou, ZurlAleıov, ZóXAXiov, Xükatov, Zeiov, Xov, Silaeum u. zahlreiche andere 
Varianten, Karahisar-i Teke bzw. Karateke Hisarı/Qaräsär, heute die Ruinenstätte Koca- 
hisar Harabeleri auf dem bis zu 230 m ü. NN aus der pamphyl. Ebene aufragenden 
Tafelberg Asar Tepe’, 1 km sw. von Yanköy. 28 km nö. von Attaleia (Antalya) 

& 30" 36" 


(GESCHICHTE 


Vermutlich - in Analogie zu — Perge - bereits im 2. Jahrtausend eine einheimische 
Siedlung auf dem beherrschenden Tafelberg, vielleicht mit einer Zuwanderung mykeni- 
scher (achäischer) Griechen im 13. Jh. v. Chr. Zuwanderung von rhodischen Kolonisten 
im 7. Jh. (pamphyl. Dialektinschriften); wie in — Aspendos, Perge u. Phaselis begegnet 
auch hier Mopsos als mythischer Gründer”. Die in der Antike 40 Stadien (7,5 km) vom 
Meer entfernte Stadt mit Sichtverbindung nach Perge? war Mitglied des Attisch-Deli- 
schen Seebundes' u. ist im Portulan des 4 Jh. v. Chr. genannt?; durch Küstenverschiebung 
(Delta des Acısu) heute 15 km von der Küste entfernt. Die als Häfen genutzten Fluss- 
mündungen des — Eurymedön u. — Kestros lagen in Sichtweite von Syllaion. Im 4. Jh. 
v. Chr. war Syllion ein xwelov óxvoóv xai PEOVEAV £yov E£vov moĝopógwv xai avtov TWV 
&mxooiov Baeßaewv, ein Festungsort mit persischer Besatzung u. einheimischer Bevöl- 
kerung, der 333 v. Chr. Alexander d. Gr. als einziger pamphyl. Platz erfolgreich Wider- 
stand leistete®. Die Münzprägung beginnt im 3. Jh. v. Chr. u. reicht bis Aurelian'. Weni- 
ge Belege in der antiken Geographie für Stleion?, Syleion? u. Sylleion"; Syllio in der Tab. 
Peut." . Inschriftl. im 3. Jh. n. Chr. eine Ménodóra Megakleus genannt, die u. a. eine 
Stiftung für die xatóov teogai (Kinderwohlfahrt) leistete; die PAyle X Mealeitidön wid- 
mete ihr eine Ehrenstatue". 


! TK Antalya IIa/43. 
* BLUMENTHAL, Kolonisation 52-59; Zeusta, Ortsnamen 568f.: BRIXHE, Pamphylie 163-190; zur Ge- 
schichte allgemein: RvakE, Sillyon 1). RE 3A/1 (1927) 100f.: G. E. BEaN, Sillyon. PECS 840; C. Foss, Syllaion. 
ODB 3 (1991) 1980; ScHEER, Mythische Vorväter 202ff. 

* Strabön 667. 

+ ATL 404-405. 111 210. 260; Mis, Empire 330; Brandt. Wirtschaft 30f. 

" Pseudo-Skylax, Periplus 75; NoLLé. Rivalität 300. 

* Arrian, Anabasis I 26, 5; BRANDT, a O. 29: SEIBERT. Eroberung 54. 
' Heran 705. 
Ptolemaios V 5. 6 (II 863 MCLLER) nennt Zievov gemeinsam mit Perge u. Aspendos unter den pam- 
phyl. Binnenstädten. 

* Steph. Byz. 591. 

" Eust. Dion. Per. 361 bemerkt. dass das alte ZoAXAeiov nunmehr (12. Jh.) auch ZoXaiov geschrieben 
werde. 

! Tab. Peut. IX 2 (WEBER): MILLER. Itineraria 717. 

= [GR II 800-802: H. FISCHER. in: JOHNE, Gesellsehaft 159: WHITTAKER, Land L 83: R. vox BREMER. 
A Family from Sillyon. ZPE 104 (1994) 13-56. 
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Von Hierokles Syllaion (Sillyon) als Stadt der spátantiken Provinz Pamphylia ver- 
zeichnet". Dank seiner herausragenden Sicherheitslage wurde Syllaion in der Zeit der 
arab. Angriffe u. der sich verfestigenden Ordnung des Themas Kibyrraiötön (7.-9. Jh.) 
zunehmend zu einem Zentrum der pamphyl. Ebene. Ein vergeblicher Angriff der Araber 
im Jahre 665 auf die große Festung Silüs (Silos) zwischen Amorion u. Pessinus in Gala- 
tien'* hat nicht Syllaion gegolten'”. Ein arab. Angriff im 7. Jh. spiegelt sich aber in der 
Vita des Andreas Salos, zugleich mit der (byz.) Überzeugung, dass Sylaion niemals ero- 
bert würde'®. 678 geriet die von Kpl. zurückkehrende arab. Flotte im Pamphylischen 
Golf vor Syllaion in einen schweren Sturm u. wurde weitgehend zerstört". 

Anastasios Balnitor nennt sich 718/19 auf einem Siegel yevırög xouugoxadoioc Oto 
"Iloavoiag xai ZvAXatov'*; S. war zu dieser Zeit Hauptort eines Zollbezirkes, der mit Isau- 
rien den gesamten Osten der byz. kleinasiat. Südküste (bis zur byz.-arab. Grenze am 
Lam os) umfasste'?. Leon basilikos Kandidatos begegnet auf einem Siegel des 8./9. Jh. als 
Turmarch von Syleaion”’; auf einem Siegel des späten 9./frühen 10. Jh. ein basilikos Spa- 
tharios u. Turmarch von Syllaion?'. Konstantin Porphyrogennétos nennt Sylaion ohne 
weitere Bemerkung als eine Stadt des Themas Kibyrraiötön zwischen Attaleia u. Perge 
(sic!)”. Die vorzügliche strategische u. verkehrsgeographische Lage macht Syllaion als 
Festungsstadt neben Attaleia zu einem bedeutenden Zentrum Pamphyliens. So ist die 
Wahl des Kastrons als zweiter Sitz der Militärverwaltung im Thema der Kibyrraioten 
verständlich. Um 824 ist S. Ziel eines arab. Angriffs, den Johannes Echimos (Antönios 
Neos), von Michael II. 821/822 zum &x negoownov des Themas Kibyrraiötön ernannt, 
erfolgreich abwehrt. Antónios Neos gelingt es in Verhandlungen - die er in syrischer 
Sprache führt — mittels Entschädigungszahlungen (‘Geschenke’) die Araber zum Abzug 
zu bewegen”. Der Text der Vita sagt nicht eindeutig, ob der arab. Angriff Attaleia oder 
Syllaion galt, aber die Hervorhebung der Amtsaufgaben (Stadtaufsicht) des Antönios 
(EAdHWV ovv Ev vi] nödeı tv ZuAauotÓOv ... xal oxentóuevoc và xatà CC aùtoŭ Óuunosoc)? 
legt eine Bedrohung Syllaions nahe. In den Augen der Zeitgenossen galt S. — wohl im 
Vergleich zu Attaleia oder vielleicht auch zu Myra - als eine kleine, bescheidene Stadt 
mit armen Einwohnern (mxoà noAlyvn, eÜreANg nóg, Anod xtoyevovtoc)?. Der Amtssitz 
des Antönios Neos wird in der Vita noauwgwov (praetorium) genannt (— Mon)”. Ekpro- 
söpoi der Kibyrraioten (mit Sitz in Syllaion?) mehrfach auf Siegeln (Leontios, 9. Jh", 


7 Hier. 679, 3. 

" Chron. min. syr. II 57; Th. NöLDEKE, ZDMG 29 (1875) 86, 98. 

5 Irrtümlich so SrRATOS, Byzantium III 234; RUsGiERI-NETHERCOTT, Syllion 137. 

55 PG 111, 861 B, 868 C; VassiLIEv, Anecdota 54; Vita Sym. Sal. 3941f., 4049; als Angriff auf Silus 
fälschlich bezogen bei RUGGIERI-NETHERCOTT, a O. 138f. (Lit). 

U Theoph. 354 (Übers. MaNco-ScorT 494); Georg. Kedr. I 765; Nik. Patr. 32 (34 Maxao); Georg. Mon. 
728; Io. Zon III 224; Le, Reaktion 78; STRATOS, Siege 107; TREADGOLD, History 327; Savvınes, Cibyrrae- 
ots 26. 

I5 ANTONIADIS-BiBiCOU, Douanes 213, 227; Zacos-VEGLERY S. 158; BRaxDes, Städte 173; PmbZ 283. 

|? Foss, Pamphylia 20. 

20 SCHLUMBERGER, Mélanges 256, Nr. 106; AHRWEILER, Mer 83; RUGGIERI-NEfHERCOTT 139 (Lit); PmbZ 
4374. 

2! Zacos-NEsniTT 350. 

" Konst Porph., De them. 78. 

? Vita Antonii jun. I 197-200; HALKIN, Antoine 197; RUGGIERI-NETHERCOTT 140f. (Lit); Foss, Pam- 
phylia 21f.; PmbZ 11534. 

^ Vita Antonii jun. I 204; vgl. 216. 

5 Vita Antonii jun. I 199f.; RUGGIERI-NETHERCOTT 141. 

* Vita Antonii jun. I 194; zu praetorium als Amtssitz vgl. auch F. R. TRowBLEY, Mediterranean Sea 
Culture Between Byzantium and Islam c. 600-850 A.D., in: Dark Centuries 160f. 

* NESBITT-OIKONOMIDES, Catalogue II 59.4. 
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Lukas [?], 2. Hälfte 9. Jh.) u. bei Konstantin Porphyrogennötos (Eustathios) be- 
zeugt”. 

Nahe der Stadt lebte der Stylit Eustratios, der den &x ngoownov Johannes mit dem 
Beinamen Echimos zum Mönch, nun Antönios (Neos) genannt, weihte”. 

Die Wahl Syllaions zum Amtssitz des Ekprosopu führt offensichtlich im späten 
8. Jh. auch zur Erhebung als kirchliche Mötropolis der Pamphylia II (damit zwangsläu- 
fig auch zu einer Rivalitát mit Perge). S. war bis in das 8. Jh. Suffraganbistum von 
Perge (an vorletzter Stelle unter den 19 in den Not. ep. verzeichneten Bistümern der 
Pamphylia II)”. In den Akten des Konzils von Nikaia 787 erscheint neben dem Metro- 
politen Konstantinos von Perge (mit Rang 18) Basileios als Metropolit von Syllaion (mit 
Rang 22)". Ein Siegel des späten 8. Jh. bezeugt León als Metropoliten von Si" Die 
Notitia 4 nennt um 870 erstmals als Metropolitansitz "Perge oder Syllaion"?' u. zeigt die 
Vereinigung der beiden Bistümer an”. Der Metropolit von Perge verlegt seinen Amtssitz 
offensichtlich nach Syllaion. Dieser ungewöhnliche Vorgang ist vermutlich auf die her- 
ausragende Stellung Syllaions als Sitz des Ekprosöpu zurückzuführen. Die kirchliche 
Verwaltung folgt der zivil-militärischen Verwaltung, der Metropolit nennt sich fortan 
wechselweise Bischof von ‘Perg&’ (wohl um die alte kirchliche Tradition zu bewahren), 
'Syllaion', ‘Perg& oder Syllaion' — Ausdruck der offenbar nie eindeutig bestimmten Si- 
tuation. 

Namentlich ist nur ein Metropolit von 'Sylaion u. Perge' aus den Akten des Konzils 
von Kpl. 869/70 (Joannes metropolita Silei, qui et Perges Pamphyliae praeerat ecclesiae) 
bekannt? An anderen Stellen dieser Akten wird Johannes entweder als Metropolit von 
Sileum (Sylaeum IT" oder als Metropolit von Pergé bezeichnet”. 

Konstantinos von Syllaion wird 754 zum Patriarchen Konstantin II. von Kpl. (bis 
766) gewählt”. Der Metropolit von Syllaion, Antönios (Kassyınatas/Kassimatas, „Flick- 
Schuster" VT. wird 814 als Ikonoklast verbannt'!, jedoch 821 als Patriarch von Kpl. beru- 
fen”. 

In Kpl. hält sich 1293 ein Metropolit von S. (Zviawwtns) auf”. Patriarch Johannes 
XIII. Glykvs überträgt 1315 dem aus Sinöp& vertriebenen Bischof die Leitung der Me- 


5 ZACOS- NESBITT 167. 

? Konst Porph.. DAT 50, 173f.; zu den Ekprosöpoi der Kibyrraioten s. u. S. 410. 

9? Vita Antonii jun. I 202; RvcGiERI-NETHERCOTT 141f.; Foss. a. O. 22f.; PmbZ 534, 1270, 1823; Savvi- 
pEs, Cibyrraeots 30, Nr. 20. 

?  DARROUZES, Notitiae 1, 406; 2, 475; 3, 551. Zum Rang in den Not. ep. s. u. S. 416. 

7? MaANSI XII 994 C et passim; PmbZ 877: LAMBERZ, Nicaenum II 45. 
ZACOS-VEGLERY 1338 (Datierung in das späte 8. Jh. naeh W. SEiBT); PmbZ 4275. 
DaRRovZEs, Notitiae 4, 30, 409. 
DanRoUZEs, a. O. 5. 25; 7, 26; 8, 27: 11. 27: 12. 26; 13, 416: 14. 29; 15, 26. 
Mansı XVI 6 E. 

? Mansı XVI 18 C, 23 E, 37 D, 47 A, 48 D, 52 E, 83 E, 325 E. 

5? Maxsi XVI 130 B, 190 E. 261 D. 

9$ Theoph. 428; Georg. Kedr. II 10. 23; Nik. Patr. 119 (72 Max«o); Georg. Mon. 755; Io. Zon III 270; 
DanRovzEs, Transferts 178. Nr. 28; GERO, Constantine V 129-135 et passim; Foss, a. O. 23; Avz£Pv, Icono- 
clasme 291f. Als ‘Bischof von Perg&’: Synod. Vet. 124 (150); RocHow, Konstantinos II. 30, A. 2; PmbZ 
3820. 

w [n den Akten Kpl. 869/70 erscheint er als Metropolit von Perge: Maxsi XVI 216 C; als Bischof von 
Perge auch Synod. Vet. 130 (155). 

t Nik. Patr. 120: Script. Inc. de Leone 351: Sym. Mag. 606: GrUMEL, Reg. 393; RUGGIERI-NETHERCOTT 
146f.: PmbZ 550. 

2 DaRROUZES, Transferts 178, Nr. 31; Alice-Mary TaLsor, Antony I Kassymatas. ODB 1 (1991) 124f. 

*" (Georg. Pach. H 167 (FaiLLER I 185): Le QUIEN. Oriens 1 1020; WÄCHTER, Verfall 29. A. 5. 
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tropolen Sid& u. Sylaion gemeinsam mit dem Erzbistum Leontopolis (> TIB 4, s. v.); in 
der Metropolie von Sylaion gab es nur noch wenige Christen". Der Metropolit von At- 
taleia griff 1316 offensichtlich eigenmächtig in die Metropolie von Sylaion ein”. 1376 
okkupiert der Bischof von Germanikupolis in Isaurien (> TIB 5, s. v.) die Metropolien 
Attaleia u. Silaion"®. 

Attaleia tritt mit seiner Autokephalie 1084 in die Mētropolis-Tradition Perges (ohne 
Suffragane) ein. Seither nennt sich der Metropolit der Pamphylia II bis zur Mitte des 
14. Jh. (Notitia Andronikos’ III. [1328-1341]: Sylaton) nur noch Bischof von Syllaion*'. 

Der Metropolit von Attaleia übernahm nach der Mitte des 14. Jahrhunderts die 
Führung der Pamphylia II in der Nachfolge von Syllaion (sein Titel lautet 1387 unteo- 
noàitns IIt£oync xai 'AvvaAetac, vxéotuuoc xai £&aoyxoc óeviéoac TIaugvAlac”). Um 1400 wird 
der Metropolit von Attaleia ausdrücklich als Nachfolger des Metropoliten von Syllaion 
in den Not. ep. genannt (ô ZvXaiov, ôç xoi IIéoync Aéyevau, óevréogac IIlauquAtag Of oU Sat 
vüv ô ATTAAELOT, ENLIOKONOG uev ðv TOD IIéoync, £xet dE vov, UNTEONOALTNG yevónevoc, TOV TÓNOV 
avrod””). 

Die umfangreichen Bischofslisten? beginnen mit Bischof Theodulos, der am Konzil 
von Kpl. 381 teilnahm’. Basileios von Syllaion verurteilt auf dem Konzil von Nikaia 787 
die Ikonoklasten?'. Metropolit Epiphanios auf einem Siegel in der zweiten Hälfte des 8. 
Jh. (nach 787) bezeugt”. Nach Ende des Bilderstreites (9200 soot. yevouévng óodoóoEtagc) 
wird 843 Petros aus dem Klosters Heraklion in Kios (Bithynien), Metropolit von Sylla- 
ion". 847/48 begegnet Petros von Syllaion unter den Parteigängern des Patriarchen 
Photios; 852/53 wird er von Patriarch Ignatios abgesetzt u. anathematisiert””. Die ver- 
öffentlichten Bischofslisten sind zu ergänzen: Metropolit Leon (s. o.) im späten 8. Jh., 
Metropolit Nikolaos, 1030 in den Patriarchatsakten genannt"? Metropolit Michael, auf 
Siegeln u. in den Patriarchatsakten zwischen 1054 u. 1079 bezeugt”, war Synkellos in 
Kpl.; er ist 1069 in einem Brief Kaiser Römanos’ IV.” u. 1079 in einem Chrysobull des 
Niképhoros Botaneiates genannt? Unter Kaiser Johannes (V., VII. oder VIII.?, 14./15. 
Jh.) Palaiologos lebt Hosios Nikodémos als Asket èv và "Ooe Zu.atov9?. 

Eine christl. Inschrift aus Syllaion enthält ein Isopsephisma: owbéoðw ov f| wripog 
(= Rechenstein, Zahl) 1345*!. 


" PRK I. Nr. 6 u. 24; DaARROUZES, Reg. 2034, 2051. 

5 PRK I. Nr. 39; DakRovzEs, Reg. 2068; RUGGIERI-NETHERCOTT 148. — Syllaion nicht ausdrücklich 
genannt. 

*5 MM 1 412; PRK 111, Nr. 255; DanRovz£s, Reg. 2668; KRESTEN, Patriarchate 61. 

" DanRovzks 13, 790. 807; 16, 26; 17, 32; 18, 32 (33); 19, 36. 

* MM II 92, Nr. 388; DannovzEs, Reg. 2812. 

" DaARROUZES, Notitiae 20, 26. 

w Zusammengestellt bei FEpavTO, Hierarchia I 253; Ganaxks, Perge 174-178; RUGGIERI-NETHERCOTT 
144f. 

9? TURNER, Canons 169, 173; Mich. Syr. 1317; Rucaterı, Episcopal Lists 347. 

? PmbZ 877. 

? LAURENT, Corpus V 1746; PmbZ 1574. 

» AASS Nov. II, 1 369 A, 429 A; RussiEri-NETHERCOTT 147; MaLamUT, Route 137, 234; PmbZ 6075, 
6076. 

# Sym. Mag. 671; RvGctERI-NETHERCOTT 147; PmbZ 6089. 

"T FICKER, Erlasse 19: GRUMEL, Reg. 839. 

" LAURENT, Corpus V 550f. (Lit). 

^ S. B. Krckas, Gedenkschrift Lampros 575, 577. 

9? J. GovILLARD, Byz 29/30 (1959/60) 31ff. 

D SALAYILEE-DALLEGGIO, Karamanlidika I, 81. 

" GRÉGOIRE, Recueil 321; RosEnT, Bull. ép. 1964, Nr. 618 (Lit); Foss, Pamphylia 20: ein weiteres 
Isopsephisma auf einer Mosaikinschrift aus Korykos (TIB 5): C. Foss, ZPE 25 (1977) 282-285. 
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Der Ort ist zu unterscheiden von Syllion bei Smyrna u. Syleion (> Sinda) in der 
Kibyratis‘”. 

Die islamischen Bauten (— Mon) auf dem beherrschenden Tafelberg legen nahe, das 
im 14. Jh. bezeugte Karahisar-i Teke bzw. Karateke Hisarı / Qaräsär (Karahisar = 
Schwarze Burg) hier anzusetzen®”. Um 1330 herrschte hier Zakariya’, ehem. Gefolgsmann 
(mamlük, Sklave) des Yünus von — Attaleia; er besaß “drei Städte (wahrscheinlich Syl- 
laion, Perge u. Aspendos gemeint) u. zwölf Burgen”. Dem Karamaniden Yusüf Beg 
(1332 Emir von 'Alàya [— Kalon Oros]), gehörte die „drei Tage von ‘Aläya“ entfernte 
Stadt Qarasär-y (= Qaräsär?), die der Emir Ishàq (scil. Nagmaddin Ishàq von — Atta- 
leia) verwaltete". 1421 übernahm Hamza, Kommandant von Qarahisàr-1 Teke, Sohn des 
verstorbenen Firüz Beg von — Attaleia, die Stelle seines Vaters u. wehrte 1423 einen 
Angriff der Karamaniden auf Attaleia erfolgreich ab, das — wie Syllaion/Karahisar-i 
Teke - osman. wurde”. 

Nach Evliya Çelebi erst im Besitz der Franken (= Byzantiner u. Zyprioten; vgl. Hist 
von — Attaleia), dann von Sultan Kaihusrau (I., 1204-1210) in Besitz genommen, später 
unter Orhan Gazi (1326-1359) zum Paschalik von Teke. Der Ort ein Verwaltungsbezirk 
(Lehen) mit 150 Akçe u. 70 Dörfern“. Die Umgebung galt als besonders fruchtbar. Ka- 
rahisar Teke (Kara Teke Hisarı) bei Haggi Halifa im 17. Jh.®. 


DENKMÄLER 


Das Polis-Gebiet von S., eingebunden zwischen benachbarten Poleis, grenzt im W 
vermutlich an den — Kestros (Aksu) u. damit an das Polis-Gebiet von — Perge, die 
O-Grenze zum Polis-Gebiet von — Aspendos sind wohl die Bachläufe des Acı Su, die 
N-Grenze zu > Pednelissos könnte n. von Gebiz in den Abdachungen des Tauros gelegen 
haben. Im S hatte S. Zugang zum Meer, aber wegen der sich fortgesetzt ausweitenden 
Sanddünenküste wohl keinen guten Seehafen; die griech.-róm. Portulane nennen in die- 
sem Küstenabschnitt keine Station. Denkbar ist eine (Mit-) Nutzung des Flusshafens im 
— Kestros. 

Der hochaufragende, nahezu elliptische Tafelberg (im O 230 m ü. NN) - mit weiter 
Sicht auf O-Pamphylien — erstreckt sich von NO nach SW in abgestuften Terrassen”. 
Der Kern der vorhellenist. u. hellenist. Siedlung lag auf dem Tafelberg, doch schon in 
hellenist. Zeit erfolgte eine Ausweitung in steiler Hanglage nach SW mit einem hellenist. 
Mauerring^. Das hellenist. S-Tor mit tiefgestelztem, ovalem Torhof u. flankierenden, 
quadratischen Türmen zeigt eine Parallele zum hellenist. S-Tor in — Perge", das spät- 
hellenist. N-Tor ist als Torturm angelegt”. Innerhalb dieses sw. Areals am Hang ein 
breiter hellenist. Bastionsbau, der in frühbyz. oder mittelbyz. Zeit teilweise wiederher- 


"7 NoLLÉ, Pamphyl. Stud. III 333f. (Lit). 

5 PLANHOL, Lacs pisidiens 105, 123; gegen FLEMMING, Landschaftsgeschichte 100f.; J. H. MORDTMANN- 
X. DE Pranto, 6.- Karā Hisar-i Teke. EI nouv. éd. 4 (1978) 603; B. Darkor, Karahisar. /4 6, 283. Ortsansatz 
in Syllaion: YErkin, Sillyon 863-866, bes. 865, A. 13 u. 866, A 15 mit A. M. Mansel. 

^" al-"Umari 34, 48: FuEMMING, Landschaftsgeschichte 80-82, 99; G. Leiser, Teke-oghulları. EI nouv. 
ed. 10 (1999) 442. 

* g|-"Umari 23. 

*" FLEMMING 119, 121f. 

" Cnaxk, Evliya 160f.; Yerkin, Sillyon 865f. 

5 Haggi Halifa 638f. (433 NORBERG). 

? Planskizze LANCKORONSKI I 64 Fig. 51. 
LANCKOROSSKLI [ 64-84; McNicort,. Fortifications 136-142, 156: nach 133 v. Chr. (Fig). 
LAUTER. Südtor Perge 10. 
LANCKORONSKI I 73 mit Fig. 53: MITCHELL, Cremna 48. 
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gestellt wurde*. In der röm. Kaiserzeit weitet sich das Bauareal nach SW mit einer 
großen Thermenanlage? u. einem Stadion. An der W-Seite des Tafelberges steigt eine 
gepflasterte (bis in osman. Zeit erneuerte) Hangstraße auf, von schweren, hohen Terras- 
senmauern mit Pfeilervorlagen (Reparaturen bis in frühbyz./mittelbyz. Zeit) unterbaut‘*. 
Ungefähr auf halber Höhe des Burgberges ehem. hellenist. Torbogen (Quadermauer- 
werk) mit vorgeblendetem byz. Tor (Torwange an der Felsseite erhalten, Spolienmauer- 
werk)*. Der Rampenweg führt ca. 100 m weiter zu einer hellenist. Torkammer mit byz.(?) 
Mauerwerk (für gewölbte Torkammer?), auf einem hellenist. Torpfeiler eingeritztes 
Kreuz; zur Hangseite fünfeckiger byz. Turmbau*. Am gepflasterten (osman.) Serpenti- 
nenweg steht eine kleine Kuppelmoschee der Emirats- oder osman. Zeit mit gewölbter 
Vorhalle (mit Tribelon) aus Bruchsteinmauerwerk u. Spolien mit Werksteinquadern für 
Türen, Fenster u. Nischen; Mihrab”. Am oberen Felsrand über dem Aufweg noch Ab- 
schnitte der mittelbyz. Wehrmauer, teils mit Brüstung, erhalten. 

Auf dem nw. Hangplateau zieht von N nach S eine breite, teilweise aus dem Fels 
gearbeitete ehem. (Säulen-?)Hauptstraße, an der O-Seite von dicht aneinandergereihten 
Felsraumhäusern gesäumt*, schmale, rechtwinklig abgehende Stichstraßen, teils in den 
Fels gehauen, erschließen die zumindest bis in frühbyz. Zeit genutzten Wohnquartiere. 

Am oberen Ende der Hauptstraße liegt eine als breite Sperre ausgelegte, W—O strei- 
chende mittelbyz. Kastronmauer (Mauer-B 1,50 m), gekrónt von dem mittelbyz. Palast- 
bau (s. u.). Die turmlose Mauer wird nur von einem rechteckig vorspringenden Torhaus 
(Torgewände aus kaiserzeitl. Spolien; Schiebebalkenverschluss) mit gewinkeltem Torweg 
gegliedert. Die Wehrmauer ist mehrheitlich aus antiken Spolien errichtet (ohne isodome 
Lagen anzustreben) im Mauerwerk umfangreiche Fugenauszwickungen aus Spolienzie- 
geln*. 

An u. auf der Wehrmauer, mit eindrucksvoller Fassade axial auf die antike Haupt- 
straße nach N gerichtet, ist ein querrechteckiger, dreigeschossiger Palastbau (Außenmaß: 
B 13,60 m u. T bis zur Wehrmauer 6,55 m, lichte B 11,60 m, T 5,65 m, Mauerstärke 1,04 
m) gesetzt. Fensterfronten öffnen sich im dritten Geschoß mit jeweils drei Fenstern 
(Ziegelbógen mit gedrückten Spitztonnen) nach N u. S. Mauerwerk aus Spolienquadern 
(Kalksteine u. Brekzien) mit hellem Kalkmortel u. reichen Ziegellagen als Lagenaus- 
gleich. Oberhalb der Fenster kleinteiliges Bruchsteinmauerwerk. Eine Türe an der O- 
Seite zum zweiten (Zwischen-)Geschoß, nur von Schlitzfenstern nach S erhellt. Eine 
eingebundene Steinstufentreppe (B 0,97 m) an der ó. Schmalseite führte unmittelbar in 
das oberste Geschoß. Auf der S-Seite war nach Ausweis einer horizontalen Reihe von 
Balkeneinlassungen ein Holzbalkon vor die tiefreichenden Fenster bzw. Türen gesetzt*. 
Die Innengeschosse waren durch Balkendecken voneinander getrennt*. Dieser Palastbe- 
zirk war von der byz. Wehrmauer kastellartig umschlossen — gleichsam ein kastron; es 
bleibt offen, ob die mehrfach winklig gebrochene Ringmauer teilweise verfallen oder 
abgebaut ist bzw. unvollendet blieb. Die erhaltenen, dicht gesetzten Zinnen (kleinteiliges 
Bruchmauerwerk) mit satteldachförmigen Spitzen könnten eine osman. Erneuerung 
sein. 

Bauentwurf u. Bauführung des kompakten, gedrungenen Palastes schließen eine 
frühbyz. wie auch spátbyz./seldschuk. Bauzeit aus". Hieraus ergibt sich, dass der mit 


~l 


* Bei LaNCKORONSKI I 64 Plan noch ‘Palast: FARRINGTON, Roman Baths, s. v. Sillyon. 
t+ LANCKORONSKI I 67. 
^ YETKIN, Sillyon 867f., 871, Fig. 

'5 YETKİN, a. O. 870 mit Fig. 315b-318b; Foss, Pamphylia 21 mit Fig. 3—4. 

" Herrschaftliche frühbyz. Wohnbauten wie in — Olympos (1) oder —^ Kumköy zeigen ein anderes, 
offenes Baukonzept, seldschuk. Kioskbauten sind in der Regel trotz der gewólbten Ráume weniger gedrun- 
gen. 
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der Wehrmauer verbundene Wohnbau in mittelbyz. Zeit errichtet wurde" Als Bischofs- 
palast ist er auszuschließen, vielmehr ist der repräsentative, beherrschende Bau als 
Dienstsitz, d. h. praitorion, dem Ekprosöpu des kibyrraiotischen Themas zuzuschrei- 
ben”. Die kompakte Bauform (Typus des ‘festen Hauses’) ist eine Frühstufe byz. Palast- 
bauten wie in Nymphaion/Nif, Niketiaton/Eskihisar" oder Tekfur Sarayı in Kpl., wei- 
tergeführt im Palastbau der Mentesche in Pecin bei Mylasa*. 

Zwei Kirchen sind im SW-Viertel des Tafelberges zu erschließen: Eingebaut in ein 
hellenist. zweigeschossiges Gebäude (an der Agora?) mit nö. Richtung steht die verfalle- 
ne einschiffige Kirche (lichte L ca. 10,40 m, B 7,60/7,85 m) mit rechteckig massiv um- 
mantelter Apsis (Apsis- B 4,20 m, Apsis-T 3,20 m), im SW ein Atriumshof mit hellenist. 
Mauer?',*. Türen u. Fenster der hellenist. Wände wurden für den Umbau vermauert 
(jetzt wieder ausgebrochen), eine Tür vielleicht genutzt; Eingang durch das Atrium? 
Angesichts der Breite war der hohe Naos sicher einschiffig. Die Datierung der Kirche 
bleibt offen, noch frühbyz.?, eine mittelbyz. Nutzung ist wahrscheinlich. 

Im rechten Winkel só. des Atriums steht die Ruine eines rechteckigen, teils zweige- 
schossigen Gebäudes (11 m X 6,90 m, Mauerstärke 0,90 m; aus vermórtelten Spolienqua- 
dern u. Bruchsteinen); der N-Teil ist tonnengewólbt, der S-Teil war zweigeschossig",*; 
[n der O-Wand mehrere Rechtecknischen, in der N-Wand eine, in der W-Wand zwei 
Türen. Angesichts der Wólbung u. der Auszwickungen in den Steinlagen ist der Bau wohl 
erst mittelbyz.: er steht in deutlicher Raumbeziehung zur Kirche; vielleicht mittelbyz. 
Bischofspalast. 

W. des Atriums liegt achsengleich eine weitere Kirche, deren Umrisse erhalten sind, 
ein Naos (lichte L 10,50 m; B 8,25 m/8,07 m; Bruchsteinmauerwerk) mit Narthex (eine 
Tür. Türpfosten in situ), drei Türen in den Naos, im O ausspringende Apsis (B ca. 2,80 
in), flankierende Apsiden nicht gesichert””,*. Die Innengliederung des mittelbyz. Naos 
ist nicht zu erschließen, es ist sowohl ein dreischiffiger, gewölbter Stützenbau als auch 
ein Vierstützenbau mit Kuppel móglich. 

N. dieser Kirchengruppe steht ein nahezu quadratischer ehem. osman. Gewólbebau 
(Bruchsteinmauerwerk, Gewólbe eingebrochen) mit ehem. sechs Sáulenstützen. Nach N, 
W u. O óffneten sich Türen, über denen offenbar Inschrifttafeln eingelassen waren (heu- 
te verloren). Die kaiserzeitl. Marmorsäulen (Spolien) trugen ein Gurtbogengewölbe, in 
den Wänden Spolienkonsolen, Schlitzfenster u. Fenster. Innenputz. In der O-Wand ver- 
mauerte Zinnen* HI. 

In der Mitte des Hangplateaus liegen weitläufig Fundamente u. Mauerzüge, die von 
hellenist. bis in die Emiratszeit reichen. Eine Ruinengruppe, ungefähr O-W gerichtet, 
mit zahlreichen verstürzten kaiserzeitl. Marmorsáulen, war im Kern vermutlich eine 
frühbyz. Basilika?. Im Umfeld Fundamente privater Häuser (ca. 8 x 6 m) der byz./ 
Emiratszeit/", 


^ Schon von YETKIN 870, 872 als Kiosk/Kosgk erwogen; als Parallelen sieht er die Hisar in Darica/byz. 
Tararion (am Golf von İzmit} u. die Burg in Enez (> TIB 6, s. v. Ainos) mit Verweis auf S. Eyice, Tarih 
Dergisi 13 (1963) 141-158 mit Abb. 2. 

^? So schon Foss, Pamphylia 21. 

* C. Foss, Survey of Medieval Castles of Anatolia II. Nicomedia (Brit. Inst. of Archaeology at Ankara 
Monograph 9). Oxford 1996, 50-58, Fig. 31-55. 

"^ LANCKORONSSKI I 72 (Kapelle c), 79. Fig. 60 A, C; RvGcikRI-NETHERCOTT 151, Fig. a, Abb. 3-8 (Fig. 
a: Apsismantel unzutreffend, richtig LaNCKoRONSKI 79, Fig. c). 

“| RuacrkERI-N ETHERCOTT. 152f.. Fig. a (unvollständig), Abb. 9. 

"? RUGGIERI-NETHERCOTT 154f., Plan Fig b ist stark verzeichnet (Apsis), Narthex so unzutreffend. 

H YETKIN. Sillyon 868f. - Bei LANCKOROXSKI I 64 Fig. 51 als bvz. Gewólbebau. 

? Hierzu M. Kurrer, AST 16/2 (1998 (1999]) bes. 482, Abb. 6. 

" Vgl. KCPPER, a. O. 481. 
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Die byz. Siedlung scheint die kaiserzeitl. Ruinen, so das Theater, das Buleuterion” 
oder die Mehrzahl der hellenist.-röm. (Felsraum-)Häuser nicht mehr genutzt zu haben. 
Die Wasserversorgung auf dem Tafelberg erfolgte ausschließlich über Zisternen (in der 
Mehrheit flaschenförmig)”, seit klass. Zeit wurde fortgesetzt das Regenwasser über Dä- 
cher u. Höfe aufgefangen u. über Kanäle in die Zisternen geleitet. Quellen unterhalb des 
Felsstockes im SW”. Frühbyz. Aquädukt”. 

Die (stark verschütteten) kaiserzeitl. Nekropolen lagen an den Hängen rings um den 
Tafelberg". 

Am SW-Hangrand ehem. kuppelgewölbte Moschee mit Vorhalle (aus Bruchsteinmau- 
erwerk), mit einfachen Pendentifs, Mihrab in der äußeren S-Wand, links der Tür. Nach 
Einsturz der Kuppel (Erdbeben; in spátosman. Zeit?) Nutzung der Vorhalle als Mescid”. 
Muslim. Nekropole im SW jenseits des antiken Areals”. 

Im Umfeld des Stadtberges u. in der Chora landwirtschaftliche Gehöfte seit klass. 
Zeit, die in röm., früh-, mittelbyz. u. seldschuk. Zeit ohne erhebliche bauliche Verände- 
rungen in örtlicher Tradition weitergeführt werden. Ölpressen®*. 


Bereisung *1991, 2001. 


“ Barry. Curia 526-527, Fig. 257. 
"5 LANCKORONSSKI ] 69. 
LANCKOROXSKI I 64 Planskizze. 

" KCPPER a. O. 483. 

9] L ANCKORONSKI I 74: KUPPER, a O. 483f. 

7 YETKIN, Sillyon 867. Fig. 

? M. KUPPER, Lykia 2 (1995) 70 Abb. 3. 

^" M. KCPPER, AA 1996, bes. 266-268: AST 14/2 (1996 (1997]) 451ff.: bers.. Ländliche Siedlungsplätze 
in Sillyon. Lykia 2 (1995) 62-74; DERS., Ländliche Siedlungsstrukturen in Pamphylien am Beispiel Sillyon. 
Adalya 2 (1998) 97-115: MrrTCHELL, Arch. Rep. 171. 
W. Marrını. Sillyon. DNP 11 (2001) 560. 
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APPENDIX A 


PROVINZBEAMTE IN SPATROMISCH- 
FRÜHBYZANTISCHER ZEIT 


DIE STATTHALTER DER PROVINZEN LYKIA UND PAMPHYLIA 


I. LYKIA 


Aurelius Fabius Faustinus, praeses, vir perfectissimus!, 'Avor]jaoc Paßıos davorsivoc 
f'yeuov, ÖSlaonuotatog (333-337)? 

Flavius Nemesius Olympius, vir clarissimus (unter Constantius II.: 337-361)? 

Quirinus, Kvoivov vóv Avxiav O9eoaztevoavta (ca. 350/355)’ 

Themistius, Geuiovoc, àoxov, Eruteonevoag nv Avxiav (361)? 

Sozomenus, ®Aaßıos Xotópnevoc, fryeuov Aaunootatog (361-363), doxwv Avxiac (363) 

Sekudo (Segudö?) Kasios (Secundus [?] Cassius), Nyeuwv Aauneörtarog (367-375) 

Flavius Claudius Spud(asius?) Marcianus, PAaßıos KAavóvoc Zxovó(àovocg?) Magxetiavóc, 
Aauzoótatog xai Havuacıwrarog Tlyeuov (frühes 5. Jh du 

Iulius, 'IovA(o de thv Avxiœv àoyiv £vexeioice (scil. Kaiser Markian, 450-457)” 

Artemeön, 'Aoveu£&ov neoiqoov, Iykischer Statthalter in > Myra unter Kaiser Mar- 
kian!” 

Anonymus, lykischer oder karischer Statthalter, [re/ctor provinciae. kaungotatog 
àoxov ts £xaoytac (527)! 


I BEgaN-HaRRnisoN, Choma 44, Nr. 11; PLRE I 328, s. v. Faustinus 10; Naovr, Balbura 179f.. Nr. 6; 
FRENCH, Catalogue 290; vgl. auch Naorr, Balbura 180, Nr. 7 (FRENCH, Catalogue 291). 
* Ein Meilenstein in Kızılaliler bei > Tyriaion wurde et 'Avg. Þaß. Davotreivov 100 ĝaonp. fiyegnóvoc 
toU Avxiwv &&vouc errichtet: IrLtkctoGLv, Westpamphylien und Ostlykien (2003) 1.2.01, eine Ehreninschrift 
für Konstantin I. und seine Söhne in — Mamatlar stammt ebenfalls von "Aug. of Pavoteivog, óuony. 
fyeuv: IeLtkeloGLv, Westpamphylien und Ostlykien (2002) 3.1.01. 

* CIL III S 12126; PLRE I 647; Naovr, Balbura 178. 

* Libanios. ep. 366 (FOERSTER); SEECK, Libanius 250f.; PLRE I 760f.; NouLÉ, Pamphyl. Stud. I 202- 


203. 


T 


Libanios, ep. 309, 635, 664: or. LXII 55 (FOERSTER); SEECK, Libanius 307, Nr. 3, 370, 380; PLRE I 
894. 


m 


NaovR, Balbura 177-178. Nr. 4; FRENCH, Catalogue 289; Libanios, ep. 1383 (FOERSTER): PLRE I 
850. 

'* D. FRENCH, Anal. Stud. 42 (1992) 6; DERS., AST 10 (1992 [1993]) 202; Takmer, Two Milestones. 
TAM 11/2 553; PLRE II 718, s. v. Marcianus 19. 
Theoph. 104f.: Georg. Kedr. 1 603f.; Nicephori Callisti Historia Ecclesiastica XV 1, PG 147, 13; Io. 
Zon lII 113-115: Theod. Skut. 79f.; PLRE II 642, s. v. Iulius +. 

" Anthologia Graeca XV 2. Artemeön könnte auch Architekt gewesen sein: vgl. oben S. 235. 

Il GRÉGOIRE, Recueil 314: Braxpr. Wirtschaft 185f.; G. Dacrox, TM 9 (1985) 437 (gouverneur de 
Pamphylie). 
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Anonymus, lykischer Statthalter, tig Enagyxiag ryobuevog, rector provinciae (542)'* 
Anonymus, Statthalter in Myra, Goy tis £nagxiag (542)? 


II. PAMPHYLIA 


M. Ulpius Urbanus, v(ir) p(erfectissimus) praeses prov(inciae) Pamfyliae (293); es ist 
unsicher, ob hier Pamfylia für Lycia et Pamphylia steht, oder ob die Trennung der beiden 
Provinzen schon 293 vollzogen war'* 

Flavius Areianus Alypius, praeses, vir perfectissimus, PAaßıog "Aonuavóg "AAurıog 
fyeuov, Ölaonuotarog (etwa zwischen 338 u. 350)? 

Quirinus, Kvoivov töv IIauqvA(av oeooxóta (ca. 350/355)! 

Meletius, Meiëcoc (360)! 

Metrophanes, Mntoogavngs, &oxov, in Perge (365)'* 

Hilarius, ‘IAaeıog, thv IIaugvAGav età tis &xoac óvxouooUvng àysis (365)? 

Factinianus, Baxtıvıavög, aŭte 6€ và IIauqvALGag (391)? 

Honoratus, ‘Ovopätog, Ehrung ov óuxaonoXimg &yaüfig durch die Solymoi von — 
Termessos (4. Jh.?)?! 

Eusebius, Ehrung in Terméssos: Aóoov Teounoooio dixaonoiing áo åyvňs: Eboeßıog 
deganwv ixe değ tò yéoac (4./5. Jh.)? 

Flavius Eutolmius, vir clarissimus consularis, ®Aaßıog EótóAuog ... ÀAaunoótatog 
vxatuxoc (4./5. Jh 

Hierax aus Alexandreia, ó Béinoroc EE 'AXcEavóosiag 'IéooE, plünderte 404 als pam- 
phylischer Statthalter (?) die Provinz” 

Flavius Patricius Claudius Zenophanes, ®Aaßıog Iloteixiog Kavos |Zn]|vopavns, 
dominus provinciae (León I.?, 457-474)? 

Flavius Thomas, comes et consularis, PAaßıog Owuãs, HEYAAONGENEOTATOG xóuns xai 
vnzaUxoc (5./6. Jh.) gemeinsam mit dem Kómes Iordanes (Konsul des Jahres 470 n. 
Chr.?'?) erscheint Thómas, ueyaAozoenzéovatoc xóumc xai 9xatxóc in einer Mosaikinschrift 
aus Perge? 


= Nov. 115 (534 ScHokLL-KnoLL). 

7 Vita Nik. Sion. 84 (c. 53). 

H+ SAHIN, Perge II, Nr. 287 und 288 spricht sich für die Trennung der beiden Provinzen in diokletiani- 
scher Zeit aus. 

5 NoLLE, Side I 347-351, Nr. 64; Foss, Pamphylia 29; PLRE I 49, s. v. Fl. Areianus Alypius 12. 

W Libanios, ep. 366 (FOERSTER); SEECK, Libanius 250f.; PLRE I 760f.: NoLLÉ, Pamphyl. Stud. I 202-- 
203. 

" Libanios, ep. 235 (FOERSTER); SkECK, Libanius 211f.; PLRE I 594, s. v. Meletius 1. 

8 Libanios, ep. 1509 (FOERSTER); SEECK, Libanius 401, 440; PLRE 1 601, s. v. Metrophanes 3. 

IT Libanios, ep. 1528 (FOERSTER); SEECK, Libanius 178, Nr. 3; PLRE 1434, s. v. Hilarius 5. 

TT Libanios, ep. 1012 (FOERSTER); SEECK, Libanius 155; PLRE I 323. 

* TAM III 103; Hellenica 4 (1948) 128f; PLRE I 440, s. v. Honoratus 7. 

^ Anthologia Graeca IX 705; PLRE 11 431, s. v. Eusebius 20. 

= NOLLÉ, Side II. Nr. 156. 

^ Eunapios, FHG IV 51 (Fr. 86); PLRE I 556, s. v. Hierax 1. 

^ BEkaxN-Mirronb, Journey 1964-1968, 51-59, Nr. 31: PLRE 11 1203. 

* GRÉGOIRE, Recueil 309; PLRE 11 1114, s. v. Fl. Thomas 12. 
" PLRE II 620f. s. v. Fl. Iordanes 3. 
^" Foss, Pamphylia 17; SaHtN, Perge lI. Nr. 77. 
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MILITARKOMMANDANTEN IN PAMPHYLIA 


Feldherr (oteatnyös, comes rei militaris?) Arbazakios” (404) 

Dux: ein inschriftlich erhaltener Brief Kaiser Leons I. (?) mit der Regelung der 
Konzessionen oder Privilegien (Boeßrarıxa) der Stadt — Kasai ist an die Militárverwal- 
tung der Provinz, den Dux (voig dov&iv) gerichtet” 

Das Praetorium des Comes Pamphyliae ist in der Zeit des Kaisers Zenon (474/5 und 
476—491) inschriftlich bezeugt: ngerwgıv toU negıßAentolv xóuntos IIauqvALac]? 

Stephanos, neyaAongen£eotatog xóurng xai 6005 ist mit seinem Stellvertreter (exo. = 
EXTEOOWNOV?) Gerontios Aaunogötaros inschriftlich in Perge bezeugt” 

Flavius Thomas, comes et consularis, war im 5./6. Jh. Militàrkommandant und Statt- 
halter von Pamphylien (siehe auch S. 404) 

Theodorus, comes clarissimus und pater civitatis (Side), ¿ni Oeoĝwgov vot Aajutootátov 
xöuntog xai xatoóc (5. Jh.)? 

Fronto, comes, ehemaliger Proconsul und pater civitatis (Side), dia Poeövrwvog 
xóumtoc à&xoó àvüvzàtov xai natoog (5./0. Jh.) 


BEAMTE IN STADTEN PAMPHYLIENS 


Pater civitatis, nathe TÄS TOAEWG: 

Attaleia: 

Hierodoxos, Ent [l'Ie]poóóEov rop Aaungo(tätov) xaroóc" 

Anonymus, &xi rop... [o]xo(Aaotıxoü) x(ai) nav[oog ... *! 

Etenna: 

Anonymus, x xauátwv de natoog z[óAeoc ??? 

Side: 

Anonymus, pater civitatis, t® natgi tfjg nöAewg (2. Hälfte 5. Jh.) 

| Pela]gios Scholastikos und Pater? 

Fronto, comes, ehemaliger Proconsul und pater civitatis, GO doóvrovoc xóuntos AO 
avdunatwv xai xavooc (5./6. Jh 

Theodorus, comes clarissimus und pater civitatis, GL Oeoóxcoov toU Aaunootátov 
xóuntoç xai natoog (5. Jh 

Anonymus, defensor civitatis, Exöwxog, in Side (2. Hälfte 5. Jh 

Anonymus, curator, éqogoc, in Side (2. Hälfte 5. Jh.) 


^? Suda s. v. (Nr. 3752); PLRE V 127f., s. v. Arbazacius 1. 

? BkaN-MirFOoRD. Journeys 1964-1968. 58. 

IT Not Side II. Nr. 171. 

7 Bants, Perge III. 

5 NOoLLEÉ. Side II, Nr. 164: vgl. Nr. 151, 152. 

* NOLLE, Side II, Nr. 149, 150. 

^ GRÉGOIRE, Recueil 309; Ch. Rovkcug, GREBS 20 (1979) 177; Bnaxpbr, Wirtschaft 173f.: PLRE II 560 
(s. v. Hierodoxus). 

* GRÉGOIRE, a. O. 307; RovkcHÉ, a. O.; vgl. NoLLÉ., Side II. Nr. 164a. 

" NOLLÉ, Etenna (2) 119. 

5 NOLLE, Side II, Nr. 171. 

95^ NOLLE, Side II. Nr. 164a. 

" NOLLE, Side II, Nr. 149: vgl. Nr. 150. 

" - NoLLE, Side II. Nr. 164: vgl. Nr. 151. 152. 

= NOLLE, Side II, Nr. 171: zum defensor vgl. STOFFEL. Staatspost 127 (Lit) und K. L. NogtHLICHs. 
lustinianus (Kaiser). RAC 19 (2001) 721. 

7 NOLLE. Side II, Nr. 171: zum curator vgl. STOFFEL, Staatspost 127 (Lit). 
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Anonymus, quaestor, xoi£orogo, in Side (2. Hälfte 5. Jh.)* 

Arsilis, ex protector, And ngootnxtógwv zxóX(Eoc), in Attaleia“ 

Anonymus, praepositus, 1ózoc neenooltov, Platz des jeweiligen praepositus, in Side" 

Eutyches, vir clarissimus (Phogla), ó Aapzoór(aroc) àxó n(gaınocitwv) oder z(gotnx- 
rop) oder n(eıyxinwv) (5./6. Jh.) 


KOMMERKIARIOI 


Geörgios, And Inarwv Anodnang 'Aoiac, Kapias, Avxias, 'Póóov xai tfjg Kegovnoov 
(694-696)? = Geörgios, And oxót]ov (xoi) yevıxoü xoupegxiao[to]v &xo[90]x[ncs] Koenos 
[(xai) A]ux[tac] (zwischen 691/92 und 695/96)” = Geörgios, A0 oxàvov ’Aclas, Kapiag xai 
Avxias tàv Avdpanödwv (694/95) = Geörgios(?), And ünarwv(?) Anodnxns Baoıkırav 
xoueoxiwv ’Aclas, Kapiag xai Avuxtac (695—697)?! 

Anonymoi, xounepxıagior &xotrxns Tloumguiioc xai IIviétag (7. Jh.) 

Kosmas, Kooyuä, &xó oxàtov xai yevixoü KouuepxXLaplov Anodnxng Ilaugvilag xai Mo- 
ótac (690/91)? 

Synetos und Nikétas, &zó énágxov xai yevıxol SOHUEOLOOLOL Anodmang "Aotac, Kaplas 
xai Avxtac (713-715)* 

Anastasios, 'Avactaoiov ozárov, Boouuop BaXviroooc xai yevixob xoupueoxuaotou àxo- 
xne Toavoiag xai XvAXatov (718-19)? = Anastasios, Boouuuoc BaAvitwe xai yevixòs 
xouueoxukoioc &xotTxmns Avxiac, Iaupviias xai ve napakiag 'Ioavotag (719-720) 

Ioannes, Unatog xai yevirög XouuepxLapıog åànroðxns IIauquAGc, ITlotótag xai Autoe 
(7122-123)? 


H NorL£E, Side II, Nr. 171. 

» S. ŞaHix, EA 25 (1995) 25, A. I. 

* Ein militärischer, städtischer oder kirchl. Würdentráger? Zu den praepositi vgl. auch STOFFEL, 
Staatspost 112, 151. 

" GRÉGOIRE, Recueil 310; PLRE II 445, s. v. Eutyches 1; Braxvrr, Wirtschaft 194f. 

# ANTONIADIS-BiBiCOU, Douanes 188, 229, Nr. 39, 40; Zacos-VEGLERY S. 154, Taf. 8, 166, Taf. 19, 190. 
Taf. 33, 268, Nr. 189; BRANDES, Städte 166, Asia Nr. 8; NESBITT-OIKONOMIDES, Catalogue II 65.1; MALAMUT, 
Iles 434; PmbZ 1993; BRANDbEs, Finanzverwaltung 536, Nr. 129. 

# ZACOS-VEGLERY 154, Taf. 8, 271, Nr. 192; Branpes, Städte 170, Karia, Nr. 4; NESBITT-OIKONOMIDES, 
Catalogue II 69.1; PmbZ 1993; BRaANbEs, Finanzverwaltung Nr. 133. 

99 ZACOS-VEGLERY S. 153, Taf. 8, 165, Taf. 19, 1594, Nr. 2764; PmbZ 1993; BRANDEs, Finanzverwaltung 
535, Nr. 124. 

31 K. REaLING, BZ 24 (1923-1924) 97; AxTONIADIS-BiBicov, Douanes 229, Nr. 41; Zacos-VEaLERY S. 166, 
Taf. 19; BRANbEs, Städte 166, Asia Nr. 4; BRANbEs, Finanzverwaltung 538, Nr. 136. 

? ANTONIADIS-BiBicov, Douanes 188, 225, Nr. 7; BRANDES, Städte 172, Pamphylia, Nr. 3. 

5? ANTONIADIS-BiBIcoU, Douanes 228, Nr. 33; BRANDES, Städte 172; Zacos-VEaGLERY S. 147f.; PmbZ 4066; 
Brandes, Finanzverwaltung 529f., Nr. 96. 

* AwTONIADIS-BrBICOU, Douanes 207, 229, Nr. 45; BRaANbEs, Städte 166, Asia, Nr. 2; Zacos-VEGLERY S. 
156, 166; PmbZ 5369. 7219; BRANbEs, Finanzverwaltung 545, Nr. 170. 

5 ANTONIADIS-BiBicov, Douanes 213, 227, Nr. 24; Zacos-VEGLERY S. 158, Taf. 13; BRANbES, Städte 169, 
Isauria, Nr. 3, 173; PmbZ 283; Brandes, Finanzverwaltung 546. Nr. 177. 

"7 Siegelkatalog Künker, Osnabrück, Auktion 21, 16.-18. 3. 1992, Nr. 1159; Siegelkatalog Münzzentrum 
Köln 75, 14.-16. 4. 1993, Nr. 1587; BRaANbES, Finanzverwaltung 547, Nr. 178. 

7" Zacos-VEaLERY 160, Taf. 14, Nr. 225a, b; Brandes, Städte 171, Lykia, Nr. 3: NESsBITT-OIKONOMIDES, 
Catalogue II 69.2; SAvvibpEs, Cibyrraeots 27, Nr. 7; PmbZ 2964: Braxves. Finanzverwaltung 547, Nr. 180. 


APPENDIX B 
BEAMTE DES THEMAS DER KIBYRRAIOTEN 


von Alexandra-Kyriaki WassiLioU 


I. MILITÄR 


Vor der Einrichtung des Themas ist 678 anachronistisch ein Stratege der Kibyrraio- 
ten erwáhnt und 698 Apsimaros als Drungarios?. 


l. STRATEGEN 


— Nikétas zxavobuoc (1. Hälfte 8. Jh.) 

— Manes (732)"! 

— Anonymus 745/46" 

— N. N. (Tribunos?) &(aoUuxóc) oxadaooxavóióaroc(?) (2. Hälfte 8. Jh.)® 

— Christophoros ünatog, B. onadagıog (2. Hälfte 8. Jh.)'* 

—- Petrönas newroonadaeıosg bzw. onadagıog (771) 

— Sergios (?) B. omadaeıog (letztes Drittel 8. Jh.)'^ 

— Sergios (?) B. oxa$óQoc (letztes Drittel 8. Jh.) 

-— Theophilos. Laut dem Synax. Cpl. 433-434 wurde er unter Konstantin VI. und 
Eirene, also zwischen 770 und 790 zum Strategen der Kibyrraioten ernannt. 790 lieferte 
er im Golf von Attaleia einer arabischen Flotte eine Seeschlacht, in der er gefangenge- 
nommen wurde: kurz danach erlitt er den Mártyrertod"'. Wohl nicht identisch mit dem 
unten genannten gleichnamigen Ringbesitzer 


^ lö. Zon III 224: PmbZ 10721: s. o. S. 117. 

» Theoph. 370 (Übers. Maxco-Scorr 517); Nik. Patr. 40 (Maxco c. 41): Leon Gramm. 166: Io. Zön. II 
234: Bryan. Cost. Port 149; GaEGoRIU-IOANNIDU, Thema Kibyrraiötön 207-211, 218; SavvipEs 201 Nr. 3: 
s. o. S. 117. 

"A E DikiGOROPOULOS, Cyprus ‘betwixt Greeks and Saracens’ a.D. 647-965. Diss. Oxford 1961, 302, 
Nr. 57. Pl. 34/35, 6D. 

" "Theoph. 410 (Übers. Maxco-Scorr 568); AHRWEILER, Mer 31, 51, A. 1: ANTONIADIS-BiBiICOU, Caravi- 
siens 86: O. BERTOLINI, Byz. Forsch. 2 (1967) 15-49; WINKELMANN, Ämterstruktur 96: OIKONOMIDES, Listes 
351: NESBITT-OIKONOMIDES, Catalogue H S. 151: TIB 10, 78: T. G. Koutas. Die byzantinische Kriegsmarine, 
in: Griechenland und das Meer 134: SavvipEs, a. O. 27f., Nr. 8; PmbZ 1690. 

= Theoph. 424 (Übers. Maxco-Scorr 586); Nik. Patr. 64 (Maxco 140, c. 68): Savviıpes 28, Nr. 9. Vgl. 
Theoph. 419 (Übers. Maxco-Scorr 580). wo erwähnt wird, dass 743 die Flotte der Kibyrraioten bei Abydos 
Konstantin V. gegen die Revolte des Ártabasdos unterstützte. Vielleicht war er der Flottenkommandant. 
Linie, Reaktion 164. A. 10, 332, A. 166 datiert auf 747 und B. NERANTZE-VARMAZÉE, Meoauwvırn toroota tnc 
Küngov uéoca ano ts BuGavuvéc mër Thessalonike 1995, 49 auf 746. Vgl. PmbZ 10860. 

9*^KONsSTANTOPULOS, Athen 141; PmbZ 11198. 

9 ZACOS-VEGLERY 1794; NESBITT-OÖIKONOMIDES, a. O. 59.21; Savvipks 29, Nr. 13; PmbZ 1116. 

^» "Theoph. 445 (Übers. Maxco-Scorr 615); Savvipks 28, Nr. 10; PmbZ 5919. 

TT ZACOSN-VEGLERY 3175; PmbZ 6634: wahrscheinlich identisch mit dem folgenden Homonymos. 

" Niegel: Münz Zentrum (Rheinland) 119. 14.-16.1.2004. Nr. 600 (fehlerhaft Iohannes gelesen) 

"* Theoph. 465 (Übers. Maxco-Scorr 639); SavvipEs 28. Nr. 11: PmbZ 8194. Wohl nicht identisch mit 
dem Ringbesitzer Zacos-VEGLERY 1658. 
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— Christophoros f. newtoonadagıog (spátes 8. Jh./Beginn 9. Jh.)'? 

— Theophilos B. onadaogıos, Ringbesitzer (frühes 9. Jh.) 

— Theognostos zatobtoc, B. newroonadagıog (9. Jh.)* 

— Theodöros B. onadaoıos (1. Hälfte 9. Jh.) 

— Theodöros B. onadaeıog (1. Hälfte 9. Jh.) 

— N.N. newtoonadapıog (frühes 9. Jh.)^ 

— Klémés zooroootfoooc (früheres 9. Jh.)^? 

— Anonymus nargixıog (ca. 820/821) 

— Kosmas f. onadagıog (820/860) 

— Krateros (828)'* 

— Nikētas B. nowtooraðágwos (1. Hälfte 9. Jh 

— N. N. B. onadaporavöıdärog (1. Hälfte 9. Jh.) 

— Theodöros ß. newroonadaoıog (2. Hälfte 9. Jh.)"! 

— Andrönas f. onadaoıog (2. Hälfte 9. Jh.) 

— Anonymus (860/861)* 

— Michael f. newtoonadagıos (spáteres 9. Jh.) 

— Eustathios f. rowtoonadaeıog (letztes Viertel 9.-1. Viertel 10. Jh 

— Politas f. newroonadaeıog (spátes 9. bis frühes 10. Jh.) 

— Podarön newtoonadapıog (ab 896 voxotnorntrs rop DaouUuxoU xAoiuov, ... ETA TIVAS 
xoóvouc Stratege der Kibyrraioten)" 

— Anonymus f. newtoonadagıos (10. Jh.) 

— Epiphanios ß. newtoonadaeıog (frühes 10. Jh.)'? 

— Nikeétas nowroonadagıos (912/913) 


9 Zacos- VEGLERY 3088 ('ABoóov: korrigiert von W. Skiet. BSL 36 [1975] 212); NEspiTP-OIKONOMIDES 
59.22: SavvibEs 29. Nr. 15; PmbZ 1114. 1142. 

" ZACOS-VEGLERY 1658: PmbZ 8193. 

"TJ EnkRsoLT, Musées Impériaux Ottomans. Catalogues des sceaux byzantins. Paris 1922. Nr. 539 
(kann nicht überprüft werden); WINKELMANN, Ámterstruktur 37, 98; PmbZ 8008. 

? Siegel: London, im Handel; Foto in Kommission für Byzantinistik der ÖAW: wahrscheinlich iden- 
tisch mit dem folgenden Homonymos. 

5 DIKIGOROPOULOS. a. O. 303, Nr. 58, Pl. 34/35, 6E. 

Zacos- VEGLERY 2631; NESBITT-OIKONOMIDEN 59.29; Savvipks 32, Nr. 30; PmbZ 11922. 
SCHLUMBERGER, Sigillographie 262, Nr. 4 (Faksimile); PmbZ 3652: SavvipEs 30, Nr. 18. 
" PmbZ 11487. 

ZAUOS-VEGLERY 2090; PmbZ 4140. 

* los. Gen. 34: Theoph. Cont. 79f.; Sym. Mag. 623; Io. Skyl. 45: Io. Zon III 350f.; PmbZ 4159; Savvı- 
DEN, Cibyrraeots 30f., Nr. 21 (Lit).; J.-Cl. CHEYNET, Une famille méconnue: les Krateroi. REB 59 (2001) 
226-227. 

^ Siegel: Sammlung Utpadel (München). 

" SCHLUMBERGER, Sigillographie 263, 6; SavvipEs, Cibyrraeots 30, Nr. 19; PmbZ 3165 (falsche Lesung 
Ioannes von SCHLUMBERGER übernommen). Das Siegel befindet sich heute in der Ermitaž. M-7034 (St. Pe- 
tersburg). 

* Siegel: Kunsthistorisches Museum Wien, Münzkabinett 243. 

* ZACOS-VEGLERY 2658; EBERSOLT 532 (nicht ganz sicher, ob beide Stücke identisch sind); PmbZ 426. 

* at-Tabari III 1449 (KRaEMEnR, Incipient Decline 167): Ibn al-Atir VII 59: VasiLiEgv, Byzance 1 246. 
320: SavvibEs 31, Nr. 23: — Attaleia. 

H  NESBITT-OIKONOMIDES 59.20. 

95 Siegel: Kunsthistorisches Museum Wien. Münzkabinett 530. 

* Siegel: Sammlung Seibt 83 (Wien). 

" Konst. Porph.. D.A.I. 51. 126. 131f.: anders SavvibEs 34. Nr. 45 (912/13-920). 

" Sp. LaxpPRos, NE 9 (1912) 174: G. Dacrox. Das Firmament soll christlich werden. Zu zwei Seefahrts- 
kalendern des 10. Jahrhunderts, in: PRuiNZIiNG-S1MoN, Fest 148-150. 

"TT NESBITT-OIKONOMIDESN 59.23. 

"» Konst. Porph.. DAT 50. 206-208: SavvibkEs 34. Nr. 42. 
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— Leon (?), ó navdatuaoctog £v oroatnynow (915-916)?! 
— [oannes f. newroonadapıog (2. Viertel 10. Jh.)”? 

— N. N. B. newtoonadagpıos(?) (2. Viertel 10. Jh.) 

— N. N. B. newroonadaeıog (2. Hälfte 10. Jh.) 

— Stephanos f. newtroonadägıog (ca. 2. Hälfte 10. Jh.) 
— Leon f. newroonadapıog (3. Viertel 10. Jh.) 

— Basileios Hexamilites nateixıog (956)? 

— Stylianos f. newtoosadagıog (ca. 3. Viertel 10. Jh.)” 
— Michael Kurtikios (976)?? 

— Antónios nateixuog (3. Viertel 10. Jh.) 
— Georgios f. newtoonadagıog (spátes 10./frühes 11. Jh.) 
— Anonymus (1023, genannt nur die Flotte der Kibyrraioten)'? 
— Georgios f. newroonadagıog (2. Viertel 11. Jh.)'? 

— Konstantinos Chage àoynyóc der Kibyrraioten (1035) 
— Konstantinos Kaballurios natoixios (1043)! 

— Nikephoros zatobuoc (1030/1050) *5 

— Grégorios Beotaexns (um 1060)! 

— Leon Tzikandyles xoósóoog (1065-1080), steigt offensichtlich zum Dux der Kibyr- 


raloten auf!'5, 


100 


Im 


104 


Folgende in der bisherigen Literatur genannten oder vermuteten Strategen der Kibyr- 
raioten sind mit Sicherheit auszuschließen: 

l.: LAURENT, Orghidan 206 (2. Hälfte 9. Jh., keinerlei Spuren für Kıßvepawıav). 
PmbZ 11201. Vielleicht Demetrios B. otoátwo. 

2.: LAURENT, Orghidan 207 (ca. 2. Viertel 11. Jh.), Kıßvpgawı@v ist hier auszuschlie- 
Den. 


* 


3.: SAVVIDES 40f., Nr. 81 („strategus of Cibyrreots?“). Siegeltypus Fogg 37 und 298 
(letztes Drittel 11. Jh.): Kibyrraiotes ist hier ein Familienname, der auf Siegeln mehr- 


*" (iREGOIRE, Recueil 303. 

7 NESBITT-OtkONOMIDES 59.24. 

5 NESBITT-OIRONOMIDES 59.30. 

^" Siegel: Kunsthistorisches Museum Wien, Münzkabinett 241. 

5 NESBITT-OIKONOMIDES 59.28. 

*5 NEsBrTT-OrkONOMIDES 59.25 und 59.31 (nicht stempelidentisch aber sehr ähnlich); Savvınks 36. 


“ Theoph. Cont. 452f.; VasitiEkv, Byzance II/1 360 (Font); SavvınEs 35, Nr. 47; Alexandra-Kyriaki 
WassiLiov, Die Familie Hexamilites. Ein Beitrag zur byzantinischen Prosopographie. ‘EAAnvıra 52 (2002) 
244. Nr. 2. 

" LAURENT, Vatican 97. 

"Io Skyl. 319f.: Leon Diak. 170; Io. Zon III 543; Skip, Skleroi 39-42: AHRWEILER, Mer 120; CHEYNET, 
Pouvoir 228: SavvıDEs 35, Nr. 49. 

"H ZACOS-NEsSBiITT 92. 

" IFEB 413. 

"* 15. Skyl. 367f.; SavvibpEsS, Cibyrraeots 37, Nr. 62. 

3 Siegel: Av.: Büste des hl. Geörgios, Anrufungsumschrift (Halbkreis). Auktion Müller (Solingen) 72. 
23.10.1992, 696 aus Auktion Künker 21, 16.-18.3.1992, 1161. 

!" 15. Skyl. 398f.: SavvınEs 37f., Nr. 63. Für 1043. Aufstand des Erötikos auf Zypern, wird er bei Io. 
Skyl. 429 als ó xatágxov ron ovóAov (= Öpovyyagıog ron nAwluov) genannt. Anders Marawrr, a. O. 115 (strate- 
ge de Kibbyrheotes). 

5 Io Skyl. 432f.: AHRWEILER, Mer 134f.: SavvipkEs 38, Nr. 64. 

06. ZACOS-NESBITT 637; NESBITT-ÖIKONOMIDES 59.27; SavvipEs 40, Nr. 79. 

"TT CHEYNET, Due 190, A. 60; SavvipEs 38, Nr. 65. 

IN Siegel: Av.: Büste der Theotokos Episkepsis (University of Birmingham): CukvxNET, Duc 190 (Font. 
Lit): BERS.. Résistance 140. 
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mals vorkommt; vgl. V. LAURENT, Sceaux byzantins inédits. EO 31 (1932), S. 443. 
Nr. 15. 

4.: Staurakios Platys war xatenavw Mapdait@v (909-ca. 912) und nieht Stratege der 
Kibyrraioten. D. A. I. 240—242. Anders Savvibgs 33f., Nr. 40. 

5.: Anonymus (904): at-Tabarı III 2250 (RosENTHAL, Return 148). Er wurde von 
Gulam Zuräfa (Leon von Tripolis) nicht in Attaleia (so SavvipEs 33, Nr. 39) sondern in 
Thessalonike angegriffen; — Attaleia. 


2. WEITERE MILITÄRFUNKTIONÄRE 


Domestikos (dou£otıxog) 
— Leon f. xavöıdätog (1. Hälfte 9. Jh.)!? 


Drungarioi (6oovyy&oio) 

— Alexios f. ovodroo xai ópovyyàguiog Tod KóAzov(?) vóv KiBuooatotóv (ca. 1. Viertel 
9, Jh.)'" 

— Michael B. onadapıog xai ópovyyóoiog vob Köinov (KOAB,) (1. Hälfte 9. Jh.)'!! 

— Stephanos Abastaktos (909-910)''? 


Dux (6008) 
— Ein ueyakenıpaveotatog 6008 der Kibyrraioten ist 1147 in Attaleia bezeugt!'? 


Ek prosöpu (èx 19000707) 

— Leontios(?) B. onadapoxaväldärog (1. Hälfte 9. Jh.)!* 
— löannös/Echimos/Antönios Neos (ca. 821/22-825)!! 
— Eustathios (zur spáteren Regierungszeit Leons VI.) 
— Lukas(?) B. nowtoonadaeıog (2. Hälfte 9. Jh)!" 


Komes tes kortes (xóung vfjc xóotnc) 
— Leon f. xavóióàxoc (1. Hälfte 9. Jh.)!'^ 
-— N.N. (Funktion fraglich) (2.-3. Drittel 10. Jh.)''” 


Topoteretes (Tonomentng) 
Könstantina Pekulina newtoonadapıooa, Gattin eines Topoteretes Pekules (1. Drittel 
11. Jh.)'? 


116 


!"" Siegel: Münz Zentrum (Köln) 93, 08.—09.01.1998, Nr. 581. 

uo Siegel: Münzauktion Essen 79, 17.-18. 3. 2000, Nr. 344 (ed. 6ou£ouxoc vv Kıßvppawräv). Funktion 
und Kommandobereich sind stark verkürzt angegeben: A, T, K, TO - NK, B.. 

TI ZACOS-VEGLERY 2202. Vermutlich identisch mit dem Drungarios von — Attaleia, nach MaLawrv'. Iles 
301f. mit dem Drungarios Dódekanésu, nach Nksnirr-OtKONOMIDES 44 mit dem Drungarios von Samos. 

II? Ineiner Bauinschrift der Stadtmauer von Attaleia genannt (ohne Angabe des Kommandobereiches): 
Bran, Antalya 44-46, Nr. 42 mit Fig. 5 (verbesserte Lesung zu GRÉGOIRE, Recueil 304); AHRWEILER, Admi- 
nistration 81, A. 4; C. Manco, Byzantine Epigraphy (4th to 10th Centuries), in: Paleografia e Codicologia 
Greca. Atti del I] Colloquio internazionale (Berlino- Wolfenbüttel. 17-21 ottobre 1983) I. Alessandria 1991, 
246; II 141. Tav. 26; TRoMBLEY, War 125f.; SavvipEs 34, Nr. 44. 

"7 Z£P0oI 1375; Doten Reg. 1369; GREGoRIU-IoANNIDU, Parakme 72. 

ID Zacos-VEGLERY 2668; NESBITT-OIKONOMIDES 59.4; Savvipks 31, Nr. 27. 

u3 Vita Antonii jun. I 194f. Im Text werden nebenbei vereinzelt oroatnyétng S. 200, Z. 13-14, otgarnyia 
202, Z. 19 und orgarnyög 216, Z. 5 genannt, was eher daraufhinweist, dass die Person auch Funktionen, die 
in den Bereich des Strategen fallen, erfüllte, ohne aber de jure Stratege zu sein. Demgemäß könnte man 
obige Begriffe als „rhetorische Übertreibung“ bezeichnen. Anders Savvipks S. 30, Nr. 20; vgl. PmbZ 534 („ek 
prosopu: móglicherweise auch Stratege"). 

në Konst. Porph.. D.A.I. 50, 173f. 

"TI" ZACOS-N EsBITT. 167. 

H8  NESBITT-ÖIKONOMIDES 59.16; SavvibEs 32, Nr. 28. 

I?» NESBITT-OIKONOMIDES 59.17; Sav VIDES 35, Nr. 50. 

7?" CHEYNET-MORRISSON -SEIBT, Coll. Seyrig 306. 
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Turmarchai (tovouaeyaı) 

Die sigillographisch bezeugten vovouáoxat vv Kifvooawotóv können mit der Stadt 
— Kibyra (Mikra) — diese wäre dann Sitz eines Turmarchen - oder (eher) mit dem "The 
ma der Kibyrraioten verbunden werden: 

— 'Theophilos(?) B. onadaeıog (spáteres 8. Jh.)'?! 

— N.N. (Sergios?) B. onataeıog (ca. 1. Hälfte 9. Jh.)'? 

— Andreas ß. xavóióáoc (1. Hälfte 9. Jh.)!?? 


II. ZIVILFUNKTIONARE 
l. RICHTER 

1.1. Kritai (soo 

—- N.N. B. newtoonadagıog (2. Hälfte 10. Jh.)'^ 

— Sergios newroonadaeıog (1. Hälfte 11. Jh.) 

— N.N. B. onad9agoxavóióatoc xai àonxoijus (1. Hälfte 11. Jh.)" 

— Basileios Monomachatos (?) oxa9aooxavóuóátoc, xos EL TOD Innodeouov (1010/ 
1040)!” 

— löannös nateixıog, B. vováouoc, xoi; ron Bhàov (ca. 2. Hälfte 30er 11. Jh" 

— Symeon nEWTOOTABAELOS, UNATOG, xos èni rop ixxoógopov (1035/1055)? 

— Theodöros Pröteuön newroonadaeıog (1020/1060) 

— Michael natgixıog, ünatog, agoe rop Brjkov (Mitte 11. Jh.)'?' 

— Michael nateixıog (Mitte 11. Jh.)'* 

— Anonymus (Michael?). Adressat des Michael Psellos'?, Bruder des Ioannes Mau- 
ropus. Metropolit von Euchaita (nach 1048). Er stieg vom xeıng vom Kipuooatotóv zum 
NEWTOVOTAELOG toU óoóuov ab^. 


7! Siegel: Ermitaž. M-7009 (St. Petersburg). SCHLUMBERGER. Sigillographie 261. Nr. 1 las ohne Bedenken 
Ocoqi(Xo). Wahrscheinlich war damals der Erhaltungszustand eindeutig besser als heute. Der Siegelinhaber 
könnte durchaus identisch sein mit dem für 790 attestierten Strategen der Kibyrraioten (s. o. 5. 121 und — 
Attaleia): PmbZ 8202. 

77 NESBITT-ÖTKONOMIDES 59.33: PmbZ 8197. 

75 NESBITT-ÖIKONOMIDES 59.32: PmbZ 409. 

IH NESBITE-OIKONOMIDES 59.14. 

75 Siegel: Sammlung Zacos (unediert): Siegel: Kunsthistorisches Museum Wien. Münzkabinett 242 
(unediert). 

"5 NESBITT-OIKONOMIDES 59.15. 

5! NESBITT-OIKONOMIDES 59.6: vgl. Rezension W. Skip, BZ 90 (1997) 464. 

I5 NESBITT-OIKONOMIDES 59.11. 

"7 SEIBT-ZARNITZ, Bleisiegel 2.2.6. 

"H NEsBITT-OIRONOMIDES 59.13; vgl. CHEYNET-MORRISSON-SEIBT,. Coll. Seyrig 316. Der Metropolit von 
Euchaita Ioannes Mauropus richtete eine Grabrede an einen Theodoros Pröteuön zone. ed. P. pz LAGARDE. 
loannis Euchaitorum Metropolitae quae in Codice Vaticano Graeco 676 supersunt. (söttingen 1882 (ND 
Amsterdam 1979), S. 20-21, Nr. 36. Wahrscheinlich handelt es sich um dieselbe Person. 

H NESBITT-OIKONOMIDES 59.12. 

2 Siegel: Sammlung Zacos. Wohl identisch mit der vorhergehenden Person. 

Mich. Psell., Briefe (SarHas) 297-298, Nr. 66 (aus dem Inhalt des Briefes geht nicht eindeutig hervor. 
ob der Adressat mit Vornamen Michael hieß, S. 298. Z. 6-8: uo Aë ànóyor eig åvtiðoow onovôñs 7| toù 
puATatov Mıyanı £ompeota xat ebdorunors“. Anders NESBITT-OIKONOMIDES 59.12). 299. Nr. 67. 315. Nr. 107: 
Mich. Psell., Briefe 78-80. Nr. 47, 82f.. Nr. 50 (nach 1057: ó tekevrnoag xüo Oeoäoooc ó 'AXonóc. Z. 1-2. 
Dieser Mann führte 1057 zusammen mit Konstantinos Leichudés, dem späteren Patriarchen von Kpl.. und 
Michael Psellos im Auftrag des Kaisers Michael IV. 1056-1057 Verhandlungen mit dem Usurpator Isaakios 
Komnenos. Io Skyl. 496. 82f.. vgl. CHEYNET. Pouvoir 344). Vgl. E. N. ParatoaxNNov. Das Briefeorpus des 
Michael Psellos. Vorarbeiten zu einer kritischen Neuedition. JOB 48 (1998) 67-117. 

4 Mich. Psell., Briefe 78. Nr. 47: „TO xowij rom Kıßvopawrav t9 àógAqo rop Eixaitwv". 

5 Mich. Psell.. Briefe (SarHas) 351. Nr. 107: „Tō xoni rom Kıßvopawıav tà vyeyovou IEWTOVOTAELW toi 
dEOUOU”. 
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— Elias natgixıog, xou] èni rop innoöpöuov xai toŭ BriAov (kurz nach Mitte 11. Jh.) 
— Grégorios iAkovoreuog (1050/1080)? 

— Grégorios lAÀÀovoroioc (ca. 3. Viertel 11. Jh.)'”* 

— Konstantinos zatoixtoc, avdünatog, Béotng (ca. 60er Jahre 11. Jh.) 

— löannös Artabasdos féotnc, Unatog, xos rop Bov (1060-1075)? 

— Basileios Tzirithön zoocofeováoync, xorts rop prov (70er Jahre 11. Jh.)'*' 

— Basileios Xéros uayıoreog (1075/1090)? 

— Theophylaktos nowtoßeotáexns (1075/1090)? 


1.2. Praitor (noaitwe) 
— Christophoros Radénos uayıctoos, PEOTAEXNS, uéyag XAPTOVAAPLOS xai moaitwo 
(1050/1080)'* 


2. WEITERE ZIVILFUNKTIONÄRE 


Anagrapheus (dvaygagevs) 
— Niképhoros Diabaténos nateixıos, neaumöcrtog (ca. 70er Jahre 11. Jh.)'? 


Archontes (äoxovteg) 
Der Terminus Archön dürfte in diesem Fall das Oberhaupt fremdstämmiger Völker- 
schaften bezeichnen", 


"H Siegel: Münz Zentrum (Köln) 101, 15.-18.12.1999, Nr. 571. 

17° Siegel, auf beiden Seiten beschriftet: KoxsrANTOPULOS. Athen 363a (ohne Abbildung). In der Legen- 
de steht KIRVPPAIWT, was wir infolge des 8vxaozóXov (Umschreibung für some) primär mit Kifvooauotóv 
(also Amtsbereich) auflösen wollen. Als Alternative bietet sich Kifvooauorov (Familienname). Vgl. 
KONSTANTOPULOS, Athen, a. O. 

55 NESBITT-OIKONOMIDES 59.10. Av.: Theotokos orans. Die Rekonstruktion stützt sich auf das vorange- 
hende Athener Stück, ist aber bezüglich des zweiten Verses sehr fraglich. 

5 NESBITT-OIKONOMIDES 59.9. 

H9 SCHLUMBERGER, Sigillographie 262 (fehlerhaft); V. S. SaxpRovskaJA. Sfragistika, in: Iskusstvo Vizan- 
tii v sobranijach SSSR. Katalog vystavki [I. Moskau 1977 (Nr. 447-457: 678-865). 5. 136, Nr. 714: I. KoLT- 
sıDa-MaKRE, Bußavuva poXvBóóBovAAa ovAkoyns Ooqavión-NuoXaión Noniouatıxobd Movosiov Aünvov 
(Tergadıa Votum AoxaioAoytac xai Texvng 4). Athen 1996, 31 (nach Nummern zitiert). Vgl. Rezension 
von W. SEIBT-A.-K. Wassınıou, BZ 91 (1998) 146. Weitere Parallelstücke: IFEB 159; Sammlung Zacos. Vgl. 
SAvVIDES 36, Nr. 59, 41, Nr. 82 (fehlerhaft). 

HI NESBITT-OIKONOMIDES 59.7. Dazu sieben(!) Parallelstücke in der Sammlung Zacos, eines in Wien 
(Kunsthistorisches Museum, Münzkabinett 244). Vgl. Ch. SrTavnakos, Die byzantinischen Bleisiegel mit Fa- 
miliennamen aus der Sammlung des Numismatischen Museums Athen. Wiesbaden 2000, Nr. 258 (mit frag- 
lichem Familiennamen). Av.: Thronende Theotokos. 

H? NESBITT-OIKONOMIDES 59.8. 

|? Siegel: Auktion Class. Num. Group (London) 39, 18.09.1996, Nr. 2563. 

IH SCHLUMBERGER, Sigillographie 263, Nr. 5 (fehlerhaft); Siegel: Staatliche Münzsammlung München) 
Sammlung Zarnitz 849; Münz Zentrum (Köln) 101, 15.-18.12.1999, Nr. 573; Sammlung Zacos. Aufgrund der 
sehr großen stilistischen Ähnlichkeit dieses Siegeltypus mit einem zweiten zeitgleichen, der einen Christo- 
phoros nayıoroog, Beoráoxno xai npaitwe TW K,REP - IWT, anführt, handelt es sich höchstwahrscheinlich 
um dieselbe Person. Demzufolge ist TW K,REP - IWT, selbst wenn der erforderliche Kürzungsstrich nach 
dem W nicht vorhanden ist, als Themenname, nicht als Familienname aufzulösen. Zacos-NEsBITT 400 bzw. 
V. S. SıxprovskaJa, Vizantijskie pečati v sobranii Ermitaža (na vystavke „Iskusstvo Vizantii“ iz sobranij 
Sovetskogo Sojuza}. Leningrad 1975, 24. Abb. zwischen 8/9: CugvxEr. Resistance 138; SavvipEs, Cibyrraeots 
39. Nr. 72 (Heliodorus). 

"5 Siegel: Sammlung Zacos (zwei Exemplare). S. a. N.N. Gi rop xovtóvoc. àvaygaqevc. 

Hë Vgl. zuletzt W. Skiet, Weitere Beobachtungen" zu Siegeln früher Slawenarchonten in Griechenland. 
in: Anna Avkamka-Angeliki Latiov-E. CHuRYsos (Hrsg.). Byzantium. Staat and Society. In Memory of Nikos 
Oikonomides. Athen 2003. 459--466. 
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— Tarasios $zatoc (1. Hälfte 8. Jh.)'*” 
— N.N. ünorog (1. Hälfte 8. Jh.)''* 


Chartularioi (xaetovAagıoı) 

— [akobos (1. Hälfte 9. Jh.)'? 

— Könstantinos B. onadaeıog (spätes 9./1. Viertel 10. Jh.)' 
—- Niketas f. oxa$agoxavóióaroc (2. Hälfte 10. Jh.) 

— Nikolaos p. nowtoonadagıog, GL tv olxeıar@v (3. Viertel 10. Jh" 

— N.N. éni ron xoıt@vog, åvayoagsúç (2. Drittel 11. Jh.). Kibyrraióton unsicher? 


K ) 


Episkeptites (£nvoxentitnc) 
— Petros donxefitg (1. Drittel 11. Jh.) * 


Protonotarioi (xQotovordáotot) 

— ]öannes p. vavöatwe (Ende 8./1. Viertel 9. Jh.) 

— Konstantinos (Ende 8./1. Drittel 9. Jh.) 

— Nikephoros (1. Hälfte 9. Jh.) 

— Theoklötos (1. Hälfte 9. Jh.)'’* 

— N.N. ßeotitwe (2. Hälfte 9. Jh.)'? 

— Niképhoros $zatog (3. Viertel 9. Jh.)'? 

— Stephanos f. oxa$aQoxavóióárog (2. Viertel 10. Jh.)'9! 

— Ióannés oza$aooxavóióároc |1. Hälfte 11. Jh.. l'vpeo(uot(óv)] 
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Basilika kommerkia (faouwxà xougu£oxta) 
Baouuxà xouu£oxia ts orparnyias tv Kußeoiotõv. 8. Indiktion (72739/740)'*. 


I^ NESBITT-OIKONOMIDES 59.1: „We wonder whether Tarasios had authority only over the city of 
Kibyrra ... or whether he was not in charge of a specifie group of inhabitants of the region, who for some 
reason, had their own commander, such as the Mardaitai with their katepano". Der Personenname Tarasios 
weist deutlich auf einen einheimischen Isaurer (vgl. ZavsTA, Personennamen 485f. und TIB 5. 40 zum isau- 
rischen Namen Kaiser Zenöns: Tarasikodissas). SavvipEs, Cibyrraeots 29, Nr. 12; PmbZ 7232. Zu gräzisierten 
Archontes. Stammesführern, im byzantinischen Dienst: J. KODER, Anmerkungen zu ygauxoóo. Byzantina 2] 
(2000) 199. 202. 

t Sons, Berlin 301: PmbZ 10912. 

19 Zacos-VkcLERY 1992: PmbZ 2640. 

10 NESBITT-OIKONOMIDES 59.2; SavvIbEs. 32, Nr. 32. 

^! KONSTANTOPULOS, Athen 142. 

Siegel: Kunsthistorisches Museum Wien, Münzkabinett 605. Chartularios als XPT, abgekürzt. 
NESBITT-OTKONOMIDES 59.3 (die Herausgeber vermuten als Familiennamen Moschos): Savvipks 38. 


H NESBITT-OÖIKONOMIDES 59.5; SavvipEs 39, Nr. 69. 
"7 NESBITT-OIKONOMIDES 59.18; SavvipkEs 32, Nr. 29: PmbZ 3271. 
5 ZACOS-VEGLERY 1801: PmbZ 3971. 
' Siegel: Sammlung K. Weber (Ebersberg). 
^* Siegel: Zuletzt Münz Zentrum (Köln) 84. 29.11.1995, Nr. 877; PmbZ 8022. 
159 ZACOS-VEGLERY 2670: PmbZ 12077. 
"TI NESBITT-OIKONOMIDES 59.20: SavvipEs 32. Nr. 33. 
"TT ZACOS-N EsBiTT 296. 
5 NESBITT--OIKONOMIDES 59.19: SavvipkEs 36. Nr. 56. 
"TT ZACOS-VkaLERY N. 1955 (ohne Abb.) (Corrigenda et Addenda): Braxpes, Finanzverwaltung 305. 3806. 
557. Nr. 224a. 594. 605. 


APPENDIX ZU D 


DIE LYKISCHEN UND PAMPHYLISCHEN BISTÜMER 
IN DEN NOTITIAE EPISCOPATUUM 


LYKIA, PAMPHYLIA I UND II 


Die nachfolgenden Tabellen Lykia, Pamphylia I und Pamphylia II sind nach der 
Edition der Notitiae episcopatuum von Jean DARROUZES, Notitiae episcopatuum Ecele- 
siae Constantinopolitanae (Geographie ecclésiastique de l'empire byzantin 1). Paris 1981, 
zusammengestellt. 
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LYKIA 


Not. I Not. 2 Not. 3 Not. 4 Not. 7 


7. Jh. spütestens 2. Hälfte - vor oder zwischen 


Not. 9 Not. 10 


Archetyp vor 997 oder 


(Herakleios) l. Viertel Ende 9. Jh. nach dem 901 und 907 im 10. Jh. vor 
9. Jh. Konzil 869 1020/1030 


Telmésos Telmissos Telmissos Telmössos Araxa Araxa Araxa Araxa 
Anastasiu- 
polis 


Orykando: Orykands 
Ak Aprilia Aprill 


Podaleia Podalia Podaleia Podaleia Kaunos Skamnón Skamnon Kaunos 
eem dre Ir Ti gar FF [Heer 


Zenónupolis | Zénónos Zenoónupolis | Zenönupolis | Markiane Markiane Markiane Markiane 
poleös 


Olympos Olympos 


Korydala Korydalla Korydala Korydalla Oinianda Oinianda Oinianda Oinunda 
Mokondón 
Aleias 


Bobos Bobos Bobos Bobos Pröine Pröine Pröine Pröine 
Sophianu- Sophianu- Sophianu- Sophianu- 
polis polis polis polis (Pröana) 


Eudokias Palaiötön Palaiotón Palaiótón Palaiötön Palaıötön Palıötön Palaiötön 
lustinianu- lustinianu- 
polis polis 


Ban [Nye [My Sen. | — | — | | | 
Meioston | Baibura | Balbura | Baura | — | J | — — — 
Be  UI EI E NENNEN GANE 
[— dx ges - 1E 


Tr aga- 
lassos] 
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PAMPHYLIA I 




























Not. ] 
7. Jh. 
(Herakleios) 


Not. 2 


spátestens 


Not. 3 
2. Hälfte - 
Ende 9. Jh. 


Not. 4 


vor oder 






Not. 7 Not. 9 Not. 10 

zwischen Archetyp vor 997 oder 

l. Viertel nach dem 901 und 907 im 10. Jh. vor 
9. Jh. Konzil 869 1020/1030 

DET c cn 0 eue 

Eug. uo — q-——- Eum isa anne ROG. 7 
Mylome Mylom& Uamanada | Mylomé Mylömö Mylöme Mylöme Mylómeé 
Iustinianu- Iustinianu- Iustinianu- lustinianu- Iustinianu- Iustinianu- Iustinianu- 
polis polis polis polis polis polis polis 














































Uamanada | Uamanada | Mylome Uamanada | Uamanada | Uamanada | Umanada Umanda 
lustinianu- 











polis 


Dalisandos Dalisandos Dalisandos 
[Isa (its | Dalisandos | Isba Us |Isba (Uebst | 


Kolybrassos | Kolybrassos | Kolybrassos | Kolybrassos | Kolybrassos | Kolybrassos | Kolybrassos | Kolybrassos 
Manaua | Manaua Manausa 





PAMPHYLIA II 





































Not. l Not. 2 Not. 3 Not. 4 Not. 7 Not. 9 


7. Jh. spátestens 2. Hälfte - vor oder zwischen Archetyp 
(Herakleios) l. Viertel Ende 9. Jh. nach dem 901 und 907 | im 10. Jh. vor 
9. Jh. Konzil 869 1020/1030 


Perge Perg& Perge Perge Pergö Perge (Sylaion) Perge 
Sylaion Perge Sylaion 
Sylaion 


| |Magydos |Magydos | Magydos | Magydos | Magydos | Magydos | Magydos — | 


oma. Maximianu- | Maximianu- NU Maximianu- Maximiani Maximianu- Meran: 
re a Do Ee pou poss UNE D m 


| Lagina ` | Lagina | | | | Lagina | |Lagina | | Lagina | na 


Palaiupolis | Palaiupolis | Palaiupolis | Palaiupolis Palaiupolis Palaiupolis Palaiupolis | Palaiupolis 
aus 3 Sleeros 


Rrémna | Kramna | Kremnu Kremna 
Kodrula Korydala Korydala Korydalla Korydalla nr y i2 Kory nu Korydalla 
Peltenissos Peltenisos — | Peltinissos Pelténissos 


Ariassos Dikitanaura | Dikitanaura | Dikitanaura | Dikitanaura ae EE Dikitanaura 
naura naura 


Ariassos 
Puga | Pugia 


Diketa- Adriane Adrian Adrian Adriane Adrian Adriane Adrian 
naura 


NUR — Tan ET Se ge ee 


Not. 10 
vor 997 oder 


















